Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commcrcial  parties,  including  placing  technical  restrictions  on  automatcd  qucrying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  from  automated  querying  Do  not  send  aulomated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogX'S  "watermark" you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  andhclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http  :  //books  .  google  .  com/| 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Urheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  partnerschaftlicher  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  für  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  für  diese  Zwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  fiir  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .corül  durchsuchen. 


SCIENCE  ÜEPT. 


% 


buch 

die 

)r  Mathematik 

ren  Hathematikeni 
litwirkang  der  Herreu 
Albert  Waigeili 

Carl  OtartmAnii. 


Vierzehnter  Band. 
Jahrgang   1882. 


Berlin. 

Druck  und  Verlag  von  Georg  Reimer. 
1885.  ^ 


^-l^I^^s 


iS'zz. 


'  •  •        • 

•m  •     •     •     •    • 
•  •         • 


• 


•  ••    • 


•       •    •        *       ... 


Erklärung  der  Citate. 


Eioe  eiDgeklammerte   (arabische)  Zahl  vor  der  (römischen)  ßandzahl 
bezeichnet  die  Reihe  (Serie),  za  der  der  Band  gehört. 

Abk.  z,  Gesch.  d.  Math.:  AbhaDdlangeo  zar  Geschichte  der  Mathematik. 
Leipzig.  Teobner.   IV. 

Acu  Mcuh.:  Acta  Matbematica.  Zeitschrift  heraasgegeben  von  G.  Mittag- 
Lefifler.    Stockholm.    I-III. 

Almeida  J.:  Journal  de  physique  thöoriqne  et  appliqn^e,  publik  par  J.  Gh. 
d'Almeida.    Paris.  8^. 

Am.  Ass.:  Proceedings  of  the  American  Association  for  the  advancement 
of  Sciences. 

Am.  J.  Sc:    American  Journal  of  sciences  and  arts. 

ArHst.  Jaarh.:  Jaarboek  van  de  Koninklijke  Akademie  van  Wetenschappen. 
Amsterdam. 

Amsi.  Vt:rh.\  Verhandelingen  der  Koninklijke  Akademie  van  Wetenschappen. 
Amsterdam. 

Aiust.  Versl.  en  Meded.:  Verslagen  en  Mededeelingen  der  Koninklijke  Aka- 
demie van  Wetenschappen.   Afdeeliug  Natuurknnde.    Amsterdam.  XVII. 

Anal.:  The  Analyst,  a  monthly  Journal  of  pure  aud  applied  mathema- 
tics.  Ediled  and  publislied  by  J.  E.  Hendricks.  Des  Moiues,  Jowa. 
gr.  «\    IX. 

Andresen  Teln.  Foren.  Tidsskr.:  Den  tekuiske  Forenings  Tidsskrift  udgivet 
af  A.  Andresen.     Kopenhagen. 

Ann.  d.  ^'him.  et  Phys.:  Annales  de  Chimie  et  de  Physique  par  MM.  ('Iio- 
vreul,  Damas  etc.     Paris.    Masson.  8'^    XXXIII.  XXXIV. 

Ajm.  de  UKc.  Norm.:  Annalcs  scientifiques  de  Tficole  Normale  Suporieure, 
publit-es  sous  los  auspices  du  Ministre  de  Tinstruction  publique  par  M. 
Le   Masteur.     Paris.   Gauthier-Villars.  A\    ('2)  XI. 

Arrft.  /.  Art.:  Archiv  für  die  Artillerie-  und  Ingenieur-Officiere  des  Deut- 
schen Reichsheeres. 

Axtr.  \arhr.:  Astronomische  Nachrichten,  begründet  von  H.  G.  Schumacher, 
herausgegeben  von  G.  A.  F.  Peters.     Altona.    P.   244()-24ri3. 

A.<f'\  Viertürhr.:  Vierteljahrssclirift  der  Astronomischen  Gesellschaft.  Heraus- 
gegeben von  E.  Öchoenfeld  in  Bonn,  A.  Winnecke  in  Strassburg  I.E. 
Leipzig.     W.  Engelmann,    b^ 

A* 


ErkläruDg  der  Citate.  ix 

Wash,  BuU.:    BalletiD  of  the  Philosophical  Society  of  Washin^too 

Wicdemann  Ann.:  ADoaleD  der  Physik  uod  Chemie.  Uoter  Mitwirkung  der 
PhysikalischeD  Gesellschaft  zu  Berlin  und  insbesondere  des  Herrn 
H-  Helmholtz  herausgegeben  von  G.  Wiedemann.  Leipzig.  Barth.  8®. 
(•2)  XV,  XVI.  XVII. 

Wien,  Anz.:  Anzeigen  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Wien.     Mathematisch-naturwissenschaftliche  Classe.     Wien.  b^.    1S82 

Wien.  Ber.:  Sitzungsberichte  der  mathematisch- naturwissenschaftlichen 
Classe  der  Kaiser!.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Wien  Zweite  Ab- 
teilung.   Wien.   8«.    LXXXV,  LXXXVI,  LXXXVII. 

Wien.  Denkschr.:  Denkschriften  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Wien.  Mathematisch -naturwissenschaftliche  Classe  Wien.  4^  XLV, 
XLVI 

Wockenschr.  f.  Astr.:  Wochenschrift  für  Astronomie.  Halle  a.  S-  H.  W. 
Schmidt. 

Wolf  Z.:  Vierteljahrsschrift  der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Zürich 
von  R.  Wolf.    Zürich.  8».    XXIV,  XXV,  XXVI,  XXVII 

Woolwii'h,  Art.  b>8t.  Proc.:  Proceedings  of  ihe  Royal  Artillery  Institution. 
Woolwich.    8«.    XI,  XII. 

Z  dtsch.  Iny.:  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure,  herausgegeben 
von  Ziebarth.     Berlin.   4^ 

Zeutken  T.:  Tidsskrift  for  Mathematik.  UdgivetafZeuthen  Kopenhagen.  8^ 
(4)  VI. 

Z.  ReaUeh  :  Zeitschrift  für  das  Realschulweseo.     VII. 


Inhalts  verzeichni  s. 


(Die  mit  einem  f  verseheneD  Arbeiten  sind  ohne  Referate.) 


Erster  Abschnitt.     Geschichte  uud  Philosophie. 

Capitel  1.    Geschichte. 
A.     Biographisch -Literarisches. 

Seite 

Th.  von  Oppolzer.     Ueber  eine  von  Archilochos  erwähnte  Soonen- 

finsternis      1 

A.  Kiecke.     Pytbap^oras 2 

P.  Tannery.     Systeme  astronomiquu  d'Bndoxe 2 

P.  Tannery.     Le  fragment  d*Eademe  sur  la  qaadrature  des  lunuies  3 

H.  6.  Zeuthen.    Fra  Mathematikens  Historie,  II— Ifl      4 

P.  Tannery.     Aristarque  de  Samos 4 

P.  Tannery.      Gritique  ancienne  d*nne  d^monstration  d*Archimede  .  6 
P.  Tannery.     Sur  ies   fragments  de  H^ron  d'Alexandrie  conserv6s 

par  Procius 7 

B.  Sepp.    Zu  Posidonias  Rhodias 7 

Winterberg.    Der  Tractat  Franco's  von   Lütticb:  „De  quadratura 

circuli* 8 

E.  Nardneci.     Dne  trattati  inediti  d'Abaco 8 

M.  Steinschneider.     Snr    Ies    tables    astronomiques    attribo^es  i 

Pierre  III.  d'Aragon 9 

H.  Snter.     Unbekannte  Schrift  des  Nie.  Oresme 9 

J.  P.  Gram.     Le  triparty  de  Nicolas  Ghnquet         9 

0.  Z.  Bianco.     G.  F.  Peverone 10 

J.  Perott.     Une  arithmetique  espagnole  du  16«e  gjecle 10 

E.  Wiedemann.     Sulla  storia  delle  scienze  natnrali  presso  gli  Arabi  11 

A.  Liudhagen.     N.  Coppernici  de  hypothesibus  motuum  coelestium  11 

S.  Günther.     Peter  und  Philipp  Apian 12 

A.  Favaro.    Vita  ed  opere  di  B.  Sovero 12 

Ch.  Henry.     Anciens  trait^s  fran9ais  d'algorisme  et  de  g^omctrie    .  14 

Mouche  z.     Discours 14 

P.  Fermat.     Manuscripts  in^dits 14 

A.  Favaro.     Sul  carteggio  Galileiano 15 

A.  Favaro.     Episodio  non  ancora  chiarito  del  processo  di  Galilei    .  15 

A.  Favaro.    Nuova  edizione  delle  opere  di  Galilei 15 

G.  Campori.     Carteggio  Gallileiano 15 


.  «••mnjdaii.    BenarqnM  anr  U  thöoria  i 
•rbar.    tUtneÜoaatiuoTtt  uf  gaomatriHlwr 


U  thöoria  d«  1b  InmlAra  aodiMiala    räS 


laga   ■ 
»Am 


dia  MtrODomlaeli«  StraUeiiDrffabaDg  auf 
Onad  dar  DUtanntiaJglaicbaiigan  dar  elaatiaehan  Ijichtbawagiu- 

gßB  ia  dar  AtmoaiAftra 931 

f.  llajar    üabar  dia  BtralilaDbrMfaaiig  im  Iniiani  aioei  Cometan  .    934 
•raikL    Uaber  dia  Baitinnrang  dar  Tarsröuenuig  eioai  Ferarolira    936 


Ab  hang, 
ftllvr  TOI  HallaritaiD.    Labrinieh  der  Elenasür-Hatbamatik 


DacinmleD 

G.  Böbm.    EleioM  lo» 

,.  Wittateio.    Päabtellige  lagarithmrech-trigoi^ometriBche  Tafeln  . 

.  C.  Wittwar    Oraadcüge  der  motbematiacheD  Chemie 


FMMcbi.  d.  MUk.  XIT.  3. 


Erster  Abschnitt 

Geschichte  und  Philosophie. 

Capitel  1. 
Geschichte. 

A.    Biographisch-Literarisches. 

Th    V.  Oppolzer.     Note   ober  eine  von  Archilochos  er- 
wähnte Sonnenfinsternis.    Wien.  Ber.  LXXXVI.  790-704. 

Fragment  74  in  Bergk's  Ausgabe  des  Archilochos  enthält 
die  oflfenbar  auf  Autopsie  beruhende  Beschreibung  einer  Sonnen- 
finsternis. Gestutzt  auf  seine  bekannten  Syzygientafeln  untersuchte- 
nun  der  Verfasser  alle  Phänomene  dieser  Art,  welche  in  die 
ungefähre  Lebenszeit  des  Dichters  (700—640  v.  Chr.)  fallen,  und 
fand,  dass  eine  am  (5.  April  647  stattgehabte  Finsternis  in  der  Tat 
ganz  gut  den  Angaben  des  Bruchstückes  entspricht.  Thasos,  wo 
sich  Archilochos  in  seinen  letzten  Lebensjahren  aufhielt,  gehörte 
der  Zone  an,  innerhalb  welcher  die  Verfinsterung  total  gesehen 
wurde.  Allerdings  aber  begann  dieselbe  schon  am  Vormittag, 
während  aus  den  Dichterworteu  geschlossen  werden  kann  — 
nicht  muss  — ,  der  Beginn  sei  auf  eine  Nachmittagstunde  ge- 
fallen. Gr. 


FortM:hr.  d.  Math.   XIV.  1.  [ 


Gapitel  1.    Qeechichte.  15 

A.  Favaro.      Sul   carteggio  Galileiano,    testfe  edito  dal 
Marchese  Giuseppe  Campori.  Ven  ist,  Atti  (5)  viii.  551-571. 

BesprecbDDg  der  im  Titel  angegebenen  Publication  und  An- 
gabe der  Briefe,  nach  Jahren  und  Namen  geordnet. 

0. 


A.  Favaro.     Intorno  ad  un  episodio  non  ancora  chiarito 
del  processo  di  Galilei.    Ven.  Ist.,  Atti  (5)  VIH.  715-740. 

Die  Note  bespricht  den  Umstand,  dass  die  Unterschriften 
dreier  Cardinäle,  die  doch  in  dem  Galilei  verurteilenden  Tribunal 
saasen,  unter  dem  Urteil  selbst  fehlen.  0. 


A.  Favaro.     Intorno  ad  una  nuova  edizione  delle  opere 

di  Galilei.     Ven.  ist.,  Atti  (5)  VIII.  83-132. 

Die    Notiz    bespricht   alles    das,    was  bei  einer  neuen  6e- 
sammtausgabe  der  Werke  Galileis  zu  beachten  wäre. 

0. 


G.  Campori.      Carteggio    Galileiano    con    note    ed    ap- 

pendici.     Modena,    Societa  tipografica. 

Kaum  einer  der  hervorragenden  Männer,  durch  welche  unsere 
Methode  der  Naturforschung  in  die  jetzt  von  ihr  eingeschlage- 
nen Pfade  gelenkt  wurde,  hat  so  allgemein  die  Aufmerksam- 
keit weiterer  Kreise  auf  sich  gezogen,  wie  Galileo  Galilei, 
dessen  tragische  Schicksale  ihm  stets  noch  ein  besonderes  Relief 
verliehen.  So  konnte  man  denn,  zumal  als  Alberi's  treffliche 
Gesammtausgabe  erschienen  war,  die  Erwartung  hegen,  dass  für 
die  Kenntnis  der  Lebensumstände  und  Leistungen  des  grossen 
Mannes  alles  Mögliche  geschehen,  alles  vorhandene  Material  ver- 
wertet worden    sei.      Diese    Erwartung  trog  jedoch;    Professor 


Q  der  Arbeit  ron  Kramer   (siebe  p.  26)   autfUiirlieli  ge- 
)D  ist.  0. 

suiNE.     Liste  des  travaux  sur  les  ovales  de  Dea* 

38.     Darb.  Ball  (i)  VI.  40-49. 

r  Titel  t^ezeichnet  den  Inhalt.  0. 


$KNBBRGBR.  Die  Geschichte  der  Physik  in  Grund«* 
m  mit  synchronistischen  Tabellen  der  Mathematik, 
Chemie  und  beschreibenden  Naturwissenschaften, 
ie  der  allgemeinen  Geschichte.  Erster  Teil.  6e- 
chte  der  Physik  im  Altertum  und  im  Mittelalter. 

ischweig.    Vieweg  a.  Sohn. 

r  YorliegeDde  erste  Band  des  Werkes  zerfällt  in  zwei 
Der  erste  ist  der  Geschichte  der  Physik  im  Altertaro  ge- 

and   besteht  aus  drei  Abschnitten.     I.    Von  600—300 

Physik  als  reine  Naturphilosophie.      IL  Von  300  vor 

nach  Chr.    Periode  der  mathematischen  Physik.    III.  Von 

700.     Periode  des   Untergangs   der  alten  Physik.     Der 

Teil  behandelt  wieder  in  drei  Abschnitten  das  Mittelalter. 

150.     Periode  der  arabischen  Physik.     IL   ll.W  bis  1500. 

jhe  Periode  der  mittelalterlichen  Physik.    IIL   1500  bis  1600. 

ingsperiode  der  mittelalterlichen  Physik.     Jeder  Abschnitt 

der  Spitze  eine  allgemeine  Charakteristik  der  Periode, 
folgt  dann  die  Darstellung  der  Leistungen,  geordnet  nach 
Innern.  Am  Schluss  findet  sich  eine  synchronistische 
der  Physik,  Mathematik,  Chemie  und  beschreibenden  Natur- 
ehalten  mit  der  allgemeinen  Geschichte.  0. 


sswiTZ.  Die  Ijchre  von  den  Elementen  während 
Ueberganges  von  der  scholastischen  Physik  zur 
)usculartheorie.    Pr.  Gotha. 
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rundformeD   des 

cbiedene  Urteile 
llogislilu  Peiroe 
ähnlichen  Logik 
KU.         Mi. 


OD«"  geDsnntfiD 

'  relatiTes"   von 
Mi. 

hip.     Bd.  Timai 

reren  Beriohteo 
liier  Anwendung 
in.     In  der  Tat 

'andtschaftlicben 
vortrefflich    ver- 
Mi. 

„Science  de 

o—t  ■■-   —  einfaches  philo- 

wpbiBcheti  RaisonnemeDt  zu  der  „Science  de  ('»idre"  gelangen 
bau.  Mi. 

C.  N.  JuDSON.     Zero  and  Infinity.    Anal,  ix.  d-ll. 

De  V.  Wood.     Limits.    An«i.  ix.  79-81. 

S.  Newcomb.     Kemarks  on  the  doctrine  of  limits. 
Aoal-  IX.  114-119. 


über  die  Definition  dei*  Grenze.         Jn.  (0.). 
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in  diesem  Mittel  in  Fol^  der  von 
Rohe  bleiben.  Sind  zwei  Körper 
,  so  werden   rio  sieb   gegenseitig  Schutz  gewähren.    Jeder 
Jrper  wird  doreb  den  anflem  gegen  die  von  dieser  Seite  kom- 
dieser  gegenseitigen  Deckung  folgt, 
I  Seiten 
)  Minus 
Iw  gegt 
86,   weil 

ethers  eine  scheinbare  Anziehung 
rn.  10)  £>  Iftest  sieh  leicht  naoh- 
proportional  den  Massen  und  oni- 
drate  der  Eotferaung  erfolgt 
ponderablen  Körper  eine  Bewegung 
mentanen  Impulses  begonaeu,  so 
nd  in  gleichförmiger  Art  fortfahren, 
pers  in  dem  umgebenden  Aetber 
stehendcD    Gleicbgewiohts    benror- 

Teil  IIL  12)  Die  Annahme  dieses  Aethers  giebt  die  Mög- 
icbkeit,  viele  ErscfaeinuDgen  der  Dynamik  und  thcoretisclien 
%sik  zu  erklären.  13)  Diese  Theorie  stimmt  Uberein  mit  der 
iletapbysik,  welche  die  Existenz  eines  höchsten  Wesen»  beweist. 

Mn.  (0.). 


B.  Retuwisch.     Der  Irrtum  der  Gravitationshypothese. 

Freibnrg  i.  Br.  Kiepert. 
Kethwisch  nimmt  für  alle  grossen  Bewegungen  im  Welträume 
ind  auf  der  Erde  eine  gemeinsame  Quelle  an.  Eine  Wirkung 
D  die  Feme  ist  physikalisch  unmüglich.  Eine  allgemeine  An- 
iiehnng  der  Körper  findet  nicht  statt.  Bewegung  lässt  sich  nur 
IM  Bewegung  ableiten.  Die  Axendrebung  ist  die  Quelle  aller 
ÜDtwickelung.  Der  Fall  der  Körper  auf  der  Erde  ist  eine  Folge 
ler  Axendrebung,  durch  welche  alle  Teile  der  Erde  nach  innen 
trigsen  werden.     Der  Verfasser  scltlicsst  seine  Schrift  „in  dem 


(  der  Kernpnnkt  deti  Aufsalzes  anzueehen  ist.  Die  Annahme 
irrer  Körper  schlieasl  offenbar  die  Gntatetiun^  innerer  KräHc 
jannnngen)  aus.  Daher  stehen  alle  Bewegungen  starrer  Körper, 
lebe  zur  Herstellung  des  Gleichgewichts  innere  Kräfte  erfor- 
rn.  mit  den  Grundsätzen  der  Mechanik  im  Widerspruch,  wie 
tr  am  Beispiel  der  Rotation  gezeigt  wird.  Das  gewöhnliche 
irfahren,  die  innern  Kräfte  nach  Erfordernis  hypothetisch  ein- 
fQhreu,  ihre  Entstehung'  als  physikalische  Frage  beiseite  zu 
sscn,  bleibt  unerwähnt.  Der  Verfasser  geht  so  zu  Werke,  dass 
die  Bewegung  eines  Körperelements  in  Translation  und  Ko- 
tion  zerlegt  und  die  kleinen  Kadialtrauslatioiieu  erst  veniacb- 
saigt,  nachdem  das  l*ri[ici|>  der  Flächen  hergeleitet  ist.  Im 
aiizen  scheint  er  die  Idealisirung  der  Probleme  vom  Unterricht 
rn  halten  zu  wollen  und  auf  den  Connex  der  Itegrilfe  mit  der 
hcn  Beobachtung  Wert  zu  legen.  H, 


Zweiter  Abschnitt 

Algebra. 

Capitel  1. 

Gleichungen.    (Allgemeine  Theorie,    Besondei 
algebraische  und  transcendente  Gleichungen). 

Hj.     Herwald.       Eqvationslära     i     sainmandi-ag   jeui 
exenipelsamhug,    Stockholm. 

Elementare  Darstellung  der  Theorie  der  Gleichungen,  i 
Benutzung  allgemein  bekannter  Arbeiten  von  Bertrand,  T< 
bunter  u.  A.  E. 


L.  Kronecker.     Grundzüge  einer  arithmetischen  Theo 
der  algebraischen  Grössen.     Festschrift.    Berlin.    Reio 

Kronecker  J.  XCH.  1-123. 

Ein  durch  die  Grössen  9}',  5R",  SH"',  . . .  gebildeter  ,Ral 
nalitätsboreich*'  (9J',  9{",  5R'", . . .)  umfasst  alle  rationalen  Fu 
tionen  (Icm*  "dl  mit  ganzzahligen  Coefficienten ;  ftlr  algebraisi 
Betrachtungen  reicht  es  aus,  die  9?  als  Variable  anzunehm 
bis  auf  Ein  Element,  welches  eine  algebraische  Function  der  ül 
gen  wird.  Sind  alle  9i  Variable,  oder  existirt  nur  ein  9t'  = 
dann  ist  der  Bereich  ein  „natürlich  abgegrenzter.'*  Jede  Wni 
einer    irreductibleu    Gleichung   //*'"   Grades,    deren    Coeriicicu 


>D  den  «  unabbän^gen  Teiler  ab,  dann  bleibt  eine  „primitive 
unü"  B*"*  Grades  Fm(x+u'x'-\ — )  zurück,  und  ea  stellt,  ohne 
^d  welche  Symbolik,  der  nDivisor"  oder  „Modul" 

yr(l+„"'X':..)=°°''-''+°'"'+-'^ 

D  gröBaten  gemeinsamen  Teiler  der  Grössen  x  dar.  Durch 
e  EinfUhruDg  der  u  werden  alle  Specialitätcn  abgestrein.  Zwei 
nsoren.  welche  dieselben  Elemente  x,x'...  haben,  sind  ein- 
der  „absolut  aequivalent",  d.h.  jeder  teilt  den  andern.  Der 
Qsste  Teiler  der  beiden  Divisoren 

niod.  («+«'  x'-\-  ■  ■  ■),     mod.  (y-j-c' j'4-  ■  ■  -1 

mod.ix+u'x'-\ \-y+v'y'+  ■■■); 

■  Froduct  wird 

mod.  {xy+ti>'xy'-\-w"a^y-\-  ■■■) 
das  Product  zweier  Divisoren  durch  einen  dritten  teilbar,  der 
t  dem  ersten  keinen  geraeinsamen  Teiler  hat,  so  ist  der  zweite 


'ondameDtalform  mit  einer  beliebigen  Form  entsteht  wiederum 
lioe  Fundameatalform.  Die  Substitution,  mittels  deren  das  Pro- 
lakt  zweier  primitiver  Grundformen  von  beliebig  vielen  Gliedern 
iD  eine  primitive  Grundform  von  nur  tt  Gliedern  transformirt  wird, 
kstimmt  sich  als  diejenige,  mittels  welcher  die  aus  den  beiden 
ilgebraisclien  Formen  compunirte  in  irgend  eine  ihr  relativ  äqui- 
nlenle  lineare  Grundform  von  nur  n  Gliedern  Ubergenihrt  wird. 

No. 

f- J.  Stüdnecka.      Bolzano's   „Rein    analytischer    Beweis 
des  Lehrsatzes,  dass  zwischen  je  zwei  Werten,  die  ein 
eiiigegengesetztes  Resultat  gewähren,  wenigstens  eine 
reelle  Wurzel  der  Gleichung  liege."     Prag.    1817, 
Cu.  XI.  1-38.  (BöbmiBcb}. 
Enthält  eine    böhmische    Uehersetzung    und    Commentirung 

ilieseK  von  ßolzano  in  den  Schriften  der  bchmiecheu  Gosellsebaft 
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ren,  wenn 

ra,,  ^  2:  w'"*  J-r  ( w«  —  1  =  0) 

als  Produkt  zweier  ähnlicher  Ausdrücke  darstellen  lässt.  Die 
rendung  der  Deconiposition  auf  die  Gleichungen  dritten  Grades 
ebt,  dass  die  Wurzeln  jeder  cubischen  AbeFschen  Gleichung 

ganzzabligen  Coefficienten  sich  als  rationale  Functionen  der 
rzeln  von  Gleichungen 

y'-'^py  +  P(r+s)  =  0,     y^-oy+l=0 
stellen  lassen.     Dabei  sind  die  p  Primzahlen,  und  die  r,  s  sind 
cb  die  Bedingungen  definirt 

p  =  r^—rs-\-s'\     r^s  (mod.  3). 

Die  Deconiposition  der  cubischen  Aberschen  Gleichungen  des 

eiches  >^— 31  mit  den  Wurzeln  x^^  a:^,  x^  fordert  die  Zerlegung 
1  Ausdrücken 

ieoeu  co  eine  primitive  dritte  Einheitswurzel   ist,    und   die  g 

ze  algebraische  Zahlen  des  Bereiches  (V^  — 3,  1^—31)  sind,  in 
;toren  von  derselben  Form.  In  diesem  Bereiche  sind  die 
mzablen  p  entweder  als  Normen  ganzer  algebraischer  Zahlen 
stellbar  (p°),  oder  erst  ihr  Cubus  hat  diese  Eigenschaft  (p'). 
e  diejenigen  cubischen  Gleichungen,  lür  welche 

(x^i-WX^-\-lü''x.,).(x^-\-  (O^'X^  +WX.J 

'  eiue  Potenz  von  p'  ist,  sind  in  solche  zu  zerlegen,  bei  denen 

(x,  +  wx^]  cü\y  =  H(lioYH^S,w') 
\U  eine  ganze  algebraische  Zahl  wird,  deren  Norm  der  Cubus 
3  p'  ist.     Alsdann  ergiebt  sich 


•rin  auch  0  eine  ganze  algebraische  Zahl  und  E  eine  primitive 
ini  bedeutet.  Fügt  mau  zu  E  nur  eiue  einfache  Einheit  hinzu 
w\  80  gehören  alle  jene  Gleichungen  zu  derselben  Gattung, 
£  die  Abel'sehe  Gleichung 


x'-  U)x  -f  V'-31  {x'—\)  =  u, 

en  Wurzeln  die  zu  )^— 31  gehörigen  singulären  Moduln  der 
Dtischen  Functionen  sind.  Die  Gattung  algebraischer  Zahlen, 
che  durch  die  Wurzeln  dieser  Gleichung  deiinirt  wird,  ist  ge- 


nbrscheinlich,  dass  (T)  f^r  jedea  n  erfüllbar  iat. 
Im  letzten  Paragraphen  wird  die  Gleichung 

Cr  =  0,  l,...p— 5J;  (  =  0,  !,..,«— 2) 
behandelt,  wo  n  irgend  einen  Teiler  von  p—\  bedeutet.  Die 
linke  Seite  wird  in  merkwürdiger  Weise  umgerormt  und  gedeutet, 
»»dass  z.  B.  c,  alB  (p  — 1)""  Teil  der  Anzahl  aller  med.  (p  — 1) 
Bnter  einander  Terschiedenen  Wertsysteaie  r,,  rj,,.,r«  definirt  wird,' 
■reiche  den  beiden  Congruenzen 

'■,  +  ^ +  ■■■  +  '■,  =  JCniod.».),    f<  +  gr,+  ...  +  gr,=  o(aioi.p) 
Dgleicb  genügen.     Aus  diesen  Betrachtungen  ergeben  sich  wei- 
!re  interesBaote  Sätze  aber  die  Zerlegungen  von  Primzahlen 

4p  =  a'  i-27b',    p  =  a'  +  b\     p  =  B'+2fc', 
enn  p  von  der  Form  ön-|-l,  regp.  4n'f  1  oder  Hn-[-]  ist. 


Fmtaeht.  i.  Mmth.  XIV.  t. 


68 

bezeiebnet,  bo  nnd, 
'Belle  Funotioneii  der 
die  Gleicbangen  mit 
llbgleiehniigen  so  lesen,  in  welchen  diese  Fnaetioaen  den  ge- 
ibenen  Coeffidenten  gi«efageietat  werden.  Dua  die  Fnootioaen, 
ie  der  VeiCuaer  behaaptet,  aymmetrisch  mnd,  wenn  n  eine 
rÜHsU  iat,  ist  niebt  riebtig,  wenn  ii>3.  Jn.  (0.). 


..  K.  MfASSonDOFF.      Ein    Batz    Über  die  Anzahl  der 
Wurzeln  einer  algebraüchen  Gleichung.  Hoik.8.  x-  List  L 
(RüMiash). 
In  dieser  Note  wird  der  folgende  Sati  bewiesen  and  tor 

>ennnng  der  Woneln  üner  algebraisohen  Gleiebong  beontzt: 

M 

ti,  =  a"-}-Pi''^~'+ — hPm-i^.-i-Pm 
öne  gauKe   rattonale  Fnnotion  von  x  mit  reellen  Coeffidentui, 
Bod  setzt  man 


y.   =P,.. 

lu  wird  die  Zahl  der  reellen  Wurzeln  der  Gleichung  V^  =  0, 
die  zwischen  zwei  poBitiven  Zahlen  a  und  ß  (a<:ß)  liegen,  gleich 
«der  um   eine   grsde   Zahl    geringer,    als  die  Zahl   der  von  der 

Gnhe 

K,.   K„   F„...    K,„_,,   F„ 

iKim  Uebergaoge  der  veränderlichen  x  von  a  zum  ß  gewonnCDen 
Zeichen  Wechsel."  Ty. 


L  Gegenbauer.    Ucber  algebraische  Gleichungen,  welche 
eine  bestimmte  Anzahl  complexer  Wurzeln   besitzen. 
Wien.  Bar.  LXXXVII.  2^4-270. 
Ist  f(x)  in  dem  reellen  Intervall  a,  b  reell,  endlieh,  von  dem- 


6Ö 
Gleiohangeii. 


iBO  BerechDDng 

No. 


aA  IX.  lU-lOe. 
iner  Gleiehong 


1.     Jd.(0.). 


>-K.  V.  Zknsbb.    Au£ösaDg  numeriBcber  GleicbungeD  mit 
-     Hilfe  voQ  Ix^rftrithmeD.   cm.  xi.  ses-asi.  (BShmiich). 

ElatUÜit  eioe  approximatiTe  BeBtimmaDg  der  Wurzeln  einer 
anmeriseben  Gtnehang  mit  HBIfe  ron  Logarithmen.        Std. 


M.  K.     Auflösung  der  Gteicbangen  zweiten,  dritten  und 
'vierten  Grades.    Cm.  XI  2ii-S3i.  (Böhmiscb). 

Eolhält  eioe  Beleuchtung;  dea  bekannten  Lagrangc'schen 
Priucipa,  welches  den  betreffendeo  Lösungsmethoden  };etneiD- 
sam  ist  Üti. 

A.  PÄNEK.      Bemerkung    zur   Auflösung  der  Gleichung 

3^'^px'  =  q 
und    der    Gleichung   dritten    Grades.     Cai.  xi.  ^3i-'233. 
(BÖhmlacb). 
Enthält  die  Auflösung  der  ersten  Gleichung  unter  Verwen- 
dung von 

a  =  x"+p, 
während  die  zweite  Notiz  direct  die  Substitution 

j  =  „*+.* 

verwendet,  um  zur  Cardanischen  Formel  zu  gelaugeo.       Std. 


56  II*  Abschoitt.    Algebra. 

Th.  Sinram.     Zur  Gleichiiug  dritten  Grades.    Hoppe  Arek 

LXVm.  106-110. 

Dass  die  Wurzeln  der  GleichuDgen  dritten  Grades  von  der 
Wahl  der  Wurzeln  der  zur  Lösung  nötigen  Httlfsgleichungeo  un- 
abhängig sind,  wird  durch  wirkliche  Durchführung  der  umstibid- 
lichen  Rechnungen  gezeigt.  No. 


W.    LiGOWSKi.       Bemerkungen    zu    der    Auflösung   der 
Gleichungen  vierten  Grades.    Hoppe  Arcb.  LXVIl.  446-447. 

Auflösung  der  Gleichung 

x*+ax^+bx^+cx+d  =  0 
mit  Hülfe  der  Zerlegung 

(x^+^x+p)(x^+-^x+g)  =  0. 

No. 


R.  Hoppe.  Reduction  einer  biquadratischen  Gleichung 
auf  eine  kubische.    Hoppe  Arch.  LXIX.  111-112. 

Reduction  der  Gleichung  auf  eine  kubische  und  zwei  reine 
quadratische  Gleichungen.  No. 

Perrin.  Sur  une  nouvelle  m^thode  de  r^solution  de 
r^quation  du  quatrifeme  degrd,  et  son  application  i^ 
quelques  equations  de  degres  superieurs.    S.  M.  F.  BulL 

X.  139-147. 

Benutzt  man  Identitäten,  wie  z.  B. 

1)  (a+b+cy-2(a'+b'+c')  (a\b+cy-Sabc(a+b+c) 

+  l(a^+6^  +  cT--4(aV+...)]  =  0, 

2)  (ab+bc  +  cay-2  (a-'6'+...)  (a6-f />c+ca)'~8a'6V(a6+«") 

3)  (a+by—öabia  +  by+Da'b'(a  +  b)-(a'+b')  ==  0, 

dann    kann    man  durch  1),  2)  die  Wurzeln  von  biquadratischen 
Gleichungen  auf  die  Form  x  =  a+b-^-c   bez.   x  =  ab+bc+cOj 


B.  Hinich.    Salle  equazioni  di  quioto  grado.   v».  M. 

Atti  (fi)  Vm.  807-890,  898-908. 

Do-  Herr  Verfiuser  ^ebt  eine  Betolreote  seebBt^  Gradei^ 


Tb.  Sinbah.     Beitrag  zur  LSsnng  von  Gteiobangen  höhe- 
ren  Grades.    Hoppe  Arch   LXVIII   223-234,  LXIX.  111. 
&8  wird  a'-i-b'  nach  Potenzen  von  ai-b  und  a.b  entwickelt. 

No. 


[jaguerbe.     Sur  quelques  equatioiis  transceudanteä. 

CR.  XCIV.  160-103. 
IjAGuerre.     Sur  la  d^teiinination  du  gei)i*e  d'une  fouc- 

lion  iranscendante  entifere.    c.  R.  xciv.  635-ti3rt. 
Uguerre.     Sur  les  foiictions  du  gerne  z^ro  et  du  genre 

Utl.    V.  B.  XCV.  82S-h31. 

Eg  handelt  sieb  um  die  Beantwortung  der  Frage:  Welche 
Jemeiitaren  Eigenschafteo  der  algebraischen  Gleichungen  gelten 
oeh  fbr  tranecendente  Gleichungen?  Für  die  Untersuchung 
iwaber  ist  die  Einfllbrung  der  Weierstrasa'schen  Primfunctionen 
)D  Wichtigkeit.    Bezeichnet  man  durch  ^{x)  ein  Polynomen  vom 
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reier  cubischer  Formen  f,  q>.  So  entspricht  z.  B.  der  Hesse'- 
jben  Form  von  f  die  Schnittlinie  zweier  „Ebenen  der  Curve", 
ie  in  der  Ebene  „/^  liegt;  ferner  der  Functionaldeterminante  von 
,  €p  die  vier  Tangenten,  welche  die  Schnittlinie  der  beiden  Ebenen 
f",  „y"  treffen  etc. 

Von  der  Stürmischen  Arbeit  (Borchardt  J.  LXXXVI.  116, 
iehe  F.  d.  M.  X.  1878.  96),  die  mit  dieser  die  Grundlage  und  die 
Dcisten  Resultate  gemein  hat,  scheint  der  Herr  Verfasser  keine 
Kenntnis  gehabt  zu  haben.  My. 


%..  Cayley.     Tables  for  the  binary  sextic.     Syiv.,  Am.  J. 

IV.  379-384. 

Die  Zahl  der  Covarianten  einer  binären  Form  sechsten  Grades 
diese  mit  eingeschlossen)  beträgt  bekanntlich  26.  Zuerst  wer- 
Un  die  Leitglieder  der  ersten  18  dieser  Covarianten  angegeben. 
)aDn  wird  gezeigt,  wie  sich  die  Leitglieder  der  folgenden  8 
Covarianten  (von  den  Graden  7  bis  15  in  den  Coefficienten  der 
»ruodform)  aus  den  Coefficienten  von  einigen  der  früheren  zu- 
^iniiuensetzen.  My. 


?.  DE  Bruno.     Quelques   applications  de  la  th^orie  des 
formes  binaires  aux  fonctions  eliiptiques.    Sylv.,  Am.  J- 

Die  von  Herrn  Klein  auf  functionen theoretischem  Wege  (bei 
iessen  Verfolgung  namentlich  die  hypergeometriscben  Ueihen 
iinen  wesentlichen  Durchgangspuukt  bilden)  ermittelte  Darstel- 
un^  der  Elemente  der  elliptischen  Functionen  mittels  der  abso- 
iUten  Invariante  der  binären  biquadratischen  Form  wird  hier  mit 
Ausschluss  nicht-algebraischer  HUlfsmittel  auf  rechnerischem  Wege 
erzielt.     Der  Hauptsatz  lautet: 

ist  >  die  gegebene  binäre  Form  vierten  Grades  (in  den 
i'ariabeln  y  geschrieben)   mit  positiver  Discriminante  J,  i  und  j 

lire  Invarianten,  ferner   /    -  — , ,   //  ^^  -— 

J  * 
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Im  Besonderen  kommt  also  den  sogenannten  Correspondenzen 
ein  endliches  volles  System  zu.  My. 


C.  LE  Paige.     Sur   las   formes   alg^briqnes   h.   plusieurs 
sdries  de  variables.    C.  B.  xciv.  31-32. 

Zuerst  wird  die  Bemerkung  gemacht,  dass,  wie  eine  trilineare 
Form  drei  quadratische  Covarianten mit  dergleichen  Discriminante 
be^sitzty  so  eine  quadrilineare  Form  vier  biquadratische  Covarian- 
ten mit  den  gleichen  Invarianten.   (Cf.  unten). 

Sodann  wird  eine  Relation  ftlr  trilineare  Formen  auf  Formen 
mit  drei  (»)  Reihen  von  Variabein  ausgedehnt.  Als  specieller 
Fall  ist  darin  eine  bekannte  Clebsch*sche  Formel  enthalten,  die 
Qbrigens  Herr  Le  Paige  schon  früher  auf  beliebig  viele  binäre 
Formen  ausgedehnt  hatte.    (Cf.  F.  d.  M.  XIII.  1881.  p.  104.). 

My. 


C.  LK  Paige.     Sur  les   formes    alg^briques    h.   plusieurs 
s^ries  de  variables.    C.  R.  xciv.  69-71. 

C.  LE  Paige.     Sur  les  formes  quadratiques  h,  deux  sdries 
de  variables.    C.  R.  XCIV.  424-426. 

C  LE  Paige.    Sur  hx  forme  quadrilin^aire.  Torino,  Atti.  XVIL 

21>9-820. 

Den  Ausgangspunkt  dieser  Untersuchungen  bildet  die  quadri- 
lineare Form  f  =  üj^a'^fü'J a'u,  die  der  Herr  Verfasser  in  ähnlicher 
Weise  dem  Studium  der  Flächen  vierter  Ordnung  7a\  Grunde  zu 
legen  gedenkt,  wie  er  die  Theorie  der  trilinearen  Formen  mit 
der  der  ebenen  Curven  dritter  Ordnung  verschmolzen  hat. 

Die  Form  f  besitzt  zunächst  sechs  Covarianten,  die  in  Bezug 
auf  immer  zwei  Reihen  Variabein  quadratisch  sind.  Jede  von 
diesen  besitzt  wieder  zwei  Discriminanten  (je  eine  bezüglich  einer 
Variabeinreihe).  Diese  zwölf  biquadratischen  Covarianten  fallen 
aber  zu  je  drei  zusammen,  so  dass  vier  solche  Covarianten  restiren: 

Li,  ;1/,J,  i\7,   ri 
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liefert  werden. 

Die  Zahl  0  ist  hier  deswegen  vor  den  andern  (Oi)  ansge- 
sdchnet,  weil  sie  den  Orad  von  0  in  derjenigen  Variabeinreihe  (x) 
«Dgiebt,  die  in  den  arsprttnglich  (im  Titel)  der  Anzahl  nach  ge- 
^rflnschten  Covarianten  gar  nicht  auftritt. 

Das  Resultat  (3)  wird  dadurch  abgeleitet,  dass  gezeigt  wird, 
"wie  die  linke  Seite  der  Oleichung  (2)  die  allgemeinste  Covariante 
-ftrer  Art  darstellt  Man  hat  daher  nur  diese  linke  Seite  aus  der 
aBtigen  Zahl  von  Covarianten  gleicher  Art  linear  zusammen- 
tuetsen  und  dann  die  Coefficienten  dieser  Zusammensetzung 
änzelo  zum  Verschwinden  zu  bringen.  Das  Resultat  (3)  schliesst 
ohne  Weiteres  das  andere  mit  ein,  das  iUr  ^  =  1,  t,  =  0  zu  einer 
liekannteQ  Formel  f&r  binäre  Formen  ftihrt,  nämlich:  ,,Die  An- 
zahl der  der  Differentialgleichung  (2)  genügenden  linear  unab- 
hängigen Covarianten  0  ist  genau  durch  die  Zahl 

bestimmt.'^ 

Wendet  man  jetzt  den  allgemeinen  Satz  succ.  auf  die  ein- 
zelnen Gleichungen  (1)  an,  so  erkennt  man  bald,  dass  die  durch 
zwei  auf  einander  folgende  Gleichungen  (1)  gelieferten  Bedingun- 
gen nur  teilweise  von  einander  verschieden  sind,  indessen  ver- 
mag Herr  Capelli  für  die  Anzahl  der  gemeinsamen  Bedingungen 
nur  eine  untere  Grenze  anzugeben. 

Dagegen  wird  ein  Fortschritt  in  anderer  Richtung  erzielt. 
Die  Gleichungen  (1)  sind  nämlich  den  folgenden  brauchbareren 
äquivalent : 

D^x'  0  =^  Oj    Dj.^.  0=0...  D:,iO'l)Ja)  0  =  0. 

Hier  vermag  der  Herr  Verfasser  genau  anzugeben,  wieviel 
(linear  unabhängige).  Bedingungen  durch  zwei  dieser  Gleichun- 
gen repräsentirt  werden,  vorausgesetzt,  dass  diese  in  der  hinge- 
schriebenen Reihe  nicht  unmittelbar  auf  einander  folgen. 

Mv. 


ü  der  Akademie  er- 

Hy 

'^ter  befindeq  sich  Beweise  von  Lehrsätzen  und 
LSsQogen  von  Aufgaben  aus  der  Theorie  der  alge- 
braischen Formen  von  J.  J.  Walker,  T.  R.  Tkbry, 
Ch.  Ladd,  J.  L.  KiTCBiN,  J.  O'Kgoan,  J.L.  McKenzie, 
S.  Marcks,  E.  W.  Syhons,  G.  Turriff,  A.  Cohen, 
E.  RdttkBj  A.  Catlüy,  W,  J.  0.  Sharp,  A.  McMukchy, 

T.  MUIS  Bd.  Times  XXXVI.  30,  33,  76,  81-88,  106,  106-107; 
XXZTII.  30-31,  38-34,  46,  58-&»,  74. 


i^  Faige.      Notiz   ttber   die    2A>eleinentige    centrale 
Gruppe  einer  Involution  k^'  Stufe  und  (2*-f  l)""  Grades. 

Wian.  Ber.  LXXXVL  104-10Ö. 

Siehe  Abachn.  VIII.  Cap,  5. 


.  Cayley.  On  the  8-sqiiare  imaglnaries.  J.  HopkiuB  Ciro, 
1882.  203;   Sjlv.,  Am.  J.  IV.  292-297. 

Das  Problem,  das  Product  vun  zwei  Summeii,  deren  jede 
iiB  den  Quadraten  tod  irgend  acht  gewöhnlichen  algebraischen 
irÖHseD  gebildet  ist,  nieder  als  Summe  voa  acht  Quadraten 
läDilich  ohne  Hülfe  von  Uadicalen)  darzustelleu,  fuhrt  zu  einem 
;ewig8en  System  von  acht  Einheiten  (localiven  Symbolen),  grade 
rie  die  entsprechenden,  auf  zwei,  resp.  vier  Quadrate  sich  be- 
iehenden  Probleme  auf  die  Einheiten  I,  t,  resp.  1,  t,  j,  k  (d.  b. 
lie  Quaternionen)  fuhren. 

In  der  Tat,  mniliplicirt  man  die  beiden  Producte 

(«„«,+«,  «,  +  ■■■«,«,)    idU    (/?,e,+/5,  £,4-— ^67)1 
ro  die   e   imaginäre    Einheiten    (e„  =  1),   die  a  und  ß  irgend 
ielche  algebraische  Grössen  sind,  so  kann  man  ein  solches  Ver- 
nüjifungflgesetz,  mittels    dessen  die  Producte  e,  c*  sich  wieder 
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Aiiahig  seira  «i  t  zwei  Matriees  dritter  Ordnang;  dum  ist 
le  notweod^  and  bioreicbende  Bediogung  dafür,  dass 

tm  =  fuv^  ti«  =  1,  «'  =  1 
(wo  Q  eine  imaginftre  dritte  Einheitswurzel  bedeutet), 
fie^  dass  die  zu  s-fy^+opu  gehörige  Determinante  den  Wert 
^+y'+^*  annimmt;  man  erhMt  dann  ein  System  von  Nomonen 
folgendes  Sehema  von  nenn  Matriees, 

1 

tl      V 
«•     110     0* 

•  «V    «©• 

Jldtiplieirt  man  diese  nenn  Terrae  mit  1 ,  q^  q*j  so  erhält  man  eine 
ihlossene  Gruppe  von  27  Gliedern,  analog  der  Gruppe 

-     -     ~     ~.  My. 


C  8.  PsiRCS.     On  a  dass  of  multiple  algebras.  J.  Hopkios 

Circ.  II.  3. 

No. 


Capitel  3. 

Elimination  und  Substitution,  Determinanten, 
symmetrische  Functionen. 

Ch.  Biehler.     Sur   r^limination.    Nouv.  add.  (3)  l.  529-542. 

Aus  den  beiden  Gleichungen  /*  =  0,  qp  =  0  vom  m**"*  und 
«^  Grade  wird,  ähnlich  wie  bei  Bözout,  ein  System  von  Gleichun- 
gen hergestellt,  deren  Üeterminante  J  sein  mag;*z/^^,. . .  be- 
zeichne die  Subdeterminanteu  von  J.  Es  werden  dann  mit  Hülfe 
dieser  Bildungen  die  notwendigen  und  hinreichenden  Bedingun- 
gen dafür  gegeben,  dass  f,  q>  eine  und  nur  eine,  zwei  und  nur 
zwei  u.  s.  w.  Wurzeln  gemeinsam   haben;  mit  denselben  Hulfs- 


kpiiel  3.    ElimiDatioD  a.  SobstitniioD,  DeterminaDieo  etc.         gg 

rLVESTBR.  8ur  les  pnissances  et  les  racines  de 
tutions  Unfaires.   G.  R.  XGIV.  55-59. 

r  der  ^reciproken  Deterniinante"  einer  gegebenen  an- 
rstehen  wir  diejenige,  welche  die  reciproke  Sobstitation 

die  zweite  dargestellten  Substitution  repräsentirt.  Addirt 
den  Diagonalhauptgliedem  einer  Determinante  —X,  so 
»ine  Function  von  A,  deren  Wurzeln  als  „A- Wurzeln  der 
imte"^  bezeichnet  werden  sollen.  Dann  gelten  folgende 
>ie  1- Wurzeln  der  Reciproken  sind  die  reciproken  Werte 
urzeln  der  Determinante;  die  /r^°  Potenzen  (k  als  com- 
el  angenommen)  der  A-Wurzcln  einer  Determinante  sind 

mit  den  A -Wurzeln  der  fc^°  Potenz  der  Determinante, 
srgiebt  sich  eine  Lösung  des  Problems:  die  k^  Potenz 
ebenen  Substitution  zu  finden.  No. 


;ioN.     Introduction  H  la  tb^rie  des  ddterminants. 

.    Paris.    Gauthier- Villars.   8^ 

eser  kleinen  Schrift  sind  die  allgemeinen  Eigenschaften 
rminauten,  sowie  ihre  Anwendungen  auf  die  Lösung 
Gleichungen,  auf  die  Elimination  zwischen  linearen 
en  oder  zwischen  zwei  Cfleichungeu  von  höherem 
ethode  von  Cauehy  und  Tschirnhausen)  au8  einander  ge- 
Determinanten mit  zwei  oder  drei  lieihen,  ohne  Be- 
ler  Theorie  der  Inversionen.  Im  Anfang  findet  man 
neine  Definition  einer  Determinante  durch  Permutationen 
l)olische  Producte  etc.  Mn.  (0.). 


ER.      Die  Anfangsgründe   der  Determinanten  in 

ie    und   Anwendung.     Wiesbaden.    Bergmann. 

entare  Einführung,  fUr  das  erste  Studium  geeignet.  In 
itung  heisst  es:  „Die  Determinanten  geben  für  den, 
lur  cinigermasscn  mit  ihnen  bcschüftigt  hat,  ein  klareres 

7* 


Capitel  3.    EliminatiOD  u.  Substitution,  DeterminaDten  etc.         103 

^Circolanten^  sind  Determinanten  der  Form 

veno  jeder  negative  Index  durch  den  kleinsten  positiven  ersetzt 
vird,  dem  er  mod.  n  congruent  ist.  Es  wird  gezeigt,  dass  eine  Cir- 

«lante  der  Ordnung  2m -fl  als  Product  aus  (a^ +  a,  -\ f-a„   i) 

End  einer  Determinante  m^^^  Ordnung  dargestellt   werden  kann, 
loren  Elemente  in  den  a  cyklisch  sind. 

No. 


3.  ToRELLi.     Sui  determinanti  circolanti.   Nap.,  Kend.  XXI. 

83-91. 

Ueber  Circular-Deterniinanten  vgl.  F.  d.  M.  X,  113;  XI,  119; 
SU.  111,  116;  XIII,  127,  128;  sie  haben  die  im  vorigen  Referate 
iDgegebene  Form.  Es  wird  gezeigt,  dass  eine  Circulardctermi- 
unte  der  Ordnung  r.w  als  Circulardeterminante  der  Ordnung  m 
larsteilbar  ist,  deren  Elemente  Summen  von  i/r-^Subdeterminanten 
ier  Ordnung  r  der  gegebenen  Determinante  sind.  Ein  ähnlicher 
Satz  gilt  för  schiefe  Circulardeterminanten,  d.  h.  für  solche,  bei 
Jenen  die  Elemente  links  von  der  Flauptdiagonalreihc  das  nega- 
ive  Zeichen  haben.  Multiplicirt  man  die  Circulardeterminante 
Ier  Ordnung  n  =  m  .  r,  (wo  /w,  r  zu  einander  prini  sind)  mit  ^a,, 
!o  ist  das  Product  durch  dasjenige  zweier  Circulardcternünantcn 
Ier  Ordnungen  r,  m  teilbar.  Aus  diesen  Sätzen  ergeben  sich  die 
)i8her  bekannten  als  Specialfälle.  No. 


J.  J.  Sylvester.     Üii  tlic  properties  of  a  s[)lit  iiuitrix. 

.'.  Hopkins  Circ.   l^S2.  210-211. 

Die  Zeilen  einer  Determinante,  z.  B.  der  siebenten  Ordnung, 
werden  in  zwei  Teile  geteilt,  deren  erster  z.  B,  .1,  /i,  C,  deren 
zweiter  D,  E,  F,  G  uiufasst.  Unter  dem  Product  BF  zweier  Zeilen 
wird  die  Summe  der  Productc  entsprechender  Elemente  verstan- 
den. Wenn  die  Productc  jeder  Zeile  des  ersten  in  jede  Zeile 
ks  zweiten  Teils   gleich    Null  sind,    so  stehen   die  adjungirten 


.  PucuTA.     Ein  Qeuer  Satz  ans  der  Theorie  der  Deter- 

mioaDten.     Wien.    Gerold'«  Sobn. 


.  Rehorovsky.  Ueber  Borchardt's  erzeugende  Function. 
Ca«.  XI    111-121.  (Böbmiich). 
Ftibrt  tnaD  die  symbolische  ßezeicbaung  ein: 

r=  v_J J L_ 

',  — o,      ',— a,  U—(t„    ' 

die  t  beliebige  Grössen,   die  a  hingegen  die  Wurzeln    der 
ncbuog 

f(x-)=x'-i-a,x'-'  +  -  +  a^  =  (, 
leuteD,  und  bildet  man  die  Determinanten 
1  1 
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h<  MolttplioitU  der  Wor- 

n  s  TOD  D  =  0  and  ttlKr  ihre  Beziehung  zu  der  Zerlegung 
o  f— »(«•+>•  4— ■«*)  in  eine  Samme  von  Quadraten.  Wir  er- 
ahnen faetspielahalber  den  folgenden  Satz:  Bei  der  Zerlegung  ron 

Qomdrate,  giebt  es  bo  viele  positive  Vorzeichen,  ata  J)  =  0 
DTzeln  hat,  welche  grosser  sind  als  a.  Aus  der  Öleiehnng  in  • 
ird  (Ue  lineare  orthogonale  Substitution  abgeleitet,  welche  die  qua- 
«tische  Fem  In  ^ne  Ooftdratsumme  umwandelt  Mo. 


.  Lkgoüx.    Sar  one  applicatioD  d'an  däterrainaot. 

Qnui.  J.  ZIX.  4144. 
Die  Gleiöhnngen  drittelt  and  vierten  Grades  werden  dadurch 
;löat,  dass  ihre  Polynome  mit  den  Circulanten  * 

»1     ». 


k'  Ol 

leotificirt  werden. 


'.  MuiR.     Ou  a  deterrainant  formed  by  bordering  the 
product  of  two  determinants.    Mbsb.  p)  xi.  161-165. 
Nimmt  man  zwei  Determinanten 


und  bildet  ihr  Product 

I  «,«,  +fl,o,4-<i,K,7     ö,/3|  -i"jß,-i-a,ß,.     a^y,  -i-a^j'.+ajj', 

""li  bezeichnet  dies  Product  mit 


i  c;     C,    C,  I 
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80  ist  die  betrachtete  Determinante 

0       a,     ß. 


a. 


A^     A, 


A, 


K       «.       »,       ßa 

Cf,      C,      C„      C 


GIr.  (.0.). 


rp 


Th.  MuiR.     ün  a  Symmetrie  determinant  connected  with 
Lagrange's  iuterpolatiou  problem.    Lond.,  M.  s.  Proc  ML 

156-161. 

Es  sei 

L„  = 


Sin — 7^-rn 


Dan^  crgiebt  sieh  z.  B. 


w+l 


(i,jU=    1,2;...,«). 


^^-  =  (~1)"'2- 


^«  =  [y(^*+i)]  , 


.     A.  (2/1-1) 
sin — ^       .      7j 


2m+l 


(A, /i  =  l,2,...,«)t 


Sm '    ^    ,-^  TT 

2m+l 
In  ähnlicher  Weise  erhält  man  für 


sin  --; P--  271 

2m  4-1 


iV. 


cos — r-T-  ^ 
n-f  1 


(i, /!=  l,2,.-j») 


die  Resultate 


cos^^ — !-T-  71 


2m+l 


=  (— 1)"*2'"  cos      ^:     .  .  ^  ;r 


2m+l 


(il,/i=  1,  2,...,  wi) 


u.  8.  w. 


No. 


Th.  Muir.     Note  ou  the  eondensation  of  skew  determi- 
nants,  which  are  partially  zero-axial.    Lond.,  M.  8.  Pro«« 


XIII.  161-164. 


-«. 

-». 

o,        0,    0,  . . . 

,,  4.  l.... 
-».  «•.  «.■•■ 
_i,     -c,    ».  ... 

!r  Reihe  nach  je, 

=  0; 

feroer  x,  =  0,  x,  = 

0;  u.  ».  w.  «etit 
So. 

.  F.  Scott.    Notes  on  determinants.   Umi.  m  xa  io6-ii8. 
Der  Verfitsaer  betrachtet  snerst  die  Determinante  n*"Ordaai)e: 


eren  Elemente  gegeben  sind  dureh  die  Gleiehungen 

imer  die   Determiaante  4'"Klasae,    deren    Elemente    gegeben 
nd  durch 

Oüü  =  Xi,    a(ju  =  o.-|-ft+ A  +  iJ(, 
■  s.  w.    Sie  werden  mit  HUlfe  alterntrender  Zahlen  ausgewertet. 
n  Weiteren  beschäftigt  sieh   der  VerfaBser  mit  geometriacbeu 
ragen,  welche  ibn  znr  Betrachtung  der  Determinante 
I        0        ,     iit,-^a,)\    («,+«3)',...  Ca,-!-«-)'. 
(«,  +  «.)',  0       .     («.+«,)',...  Co,t-aJ', 


(o.+a,)'.     Ca,+«.)'.    («.  +  flj', 


0 


'äbren,  nnd  welche  nebst  einigen  anderen  ähnlichen  ausgewertet 
»ird.  Gtr.  (0.). 


V.  E.  Skrdobinsky.     Zur  Determiuantentheorie.     Moak.  s 

X.  Lief.  1.  (Basiiach). 
Es  wird  hier  ein  Schacbspielproblem  ohne  Anwendung  der 
Delerminanten-Theorie  gelöst,  das  von  flUnlber  in  seinem  „Lehr- 
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buch  der  Determinanten-Theorie^^  2.  Aufl.  S.  545,  und  aaeh  tm 
Glaisher  (On  the  probleni  of  the  eight  queens.  Philosoph.  }bf.\ 
1874.  December)  betrachtet  worden  ist.  Ty. 


A.  Sachse.     Ueber  die  Darstellung   der  Bernoulli'scheaj 
und  Euler'schen  Zahlen  durcli  Determinanten. 

Hoppe  Arch.  LXVIII.  427-432. 

Aehnlich  wie  Herr  E.  Lucas  (vgl.  F.  d.  M.  IX.  1877.  ll^j 
stellt  Herr  Sachse  mit  Hülfe  einer  „Diflerenzengleichung^  Aj 
Euler'schen  und  die  Bernoulli'schen  Zahlen  als  Determinantei^ 
her,  deren  Elemente  Facultäteu  der  ganzen  Zahlen  sind.  Duck 
Entwickehing  nach  Subdeterminauten  ergeben  sich  RecuruoBi' 
formein.  No. 


N.  Jadanza.     Sopra  un  deterniinante  gobbo  che  si  pre- 
senta   nello   studio   dei  cannocchialL    Torino,  Atti.  lYU' 

714-723. 

Ableitung  einiger  Resultate  aus  der  Theorie  der  Dioptrik 
mit  Hülfe  der  bekannten  hierbei  auftretenden  Kettenbrucbdeter- 
minante.  No. 


R.  F.  Scott.     On  some  forms  of  cubic  determinants. 

Lond.,  M.  ö.  Proc.  XIII.  33-43. 

Es  werden  cubische  Determinanten  nach  besonders  einfacbei 
Bildungsgesetzen  aufgestellt  und  berechnet.  1)  Eis  sind  «-• 
Lagen  unter  einander  gleich,  ebenso  die  tn  übrigen  unter  sidi; 
2)  alle  Elemente  sind  Null,  ausgenommen  diejenigen  der  drei 
Diagonalebenen;  8)  aus  der  ersten  Lage  werden  die  übrigen 
durch  cintache  lineare  Combinationen  mit  constanten  Orössen  ge- 
bildet u.  s.  w.  No. 


yttnne.    B^  B«.  188S.  881-824. 
Zwei  STBteme  von  je  n*  Grössen 

oa,  Ott  (*,*==  1,2,-.«) 

aen  reeiprok,  wenn  £  ^u  oa  (O^t  h  ^^  k  den  Wert  1,  sonst  den 

tt  Mnll  bat.  Zwei  Systeme  entsprechender  Sabdeterminanten 
redproken  Sjrstemen  sind  Mlbst  einsoder  reoiprok,  and  da 
h  das  Syiteni  der  adjusgirten  Sabdeterminanten,  dividirt  dtuxb 
Determinante,  dag  redproke  eines  Subdeterminantenaystems 
M  iat  die  A^jnngirte  einer  jeden  Subdeterminante,  dividlrt 
eh  die  Determinante,  gleich  der  entspreohendea  Sabdrienu- 
te  des  redproken  Systems.  Ist  das  System  (ou)  aymmetrisdi, 
setit  man 

Un  =  £a^ u^  Mii      (ji,h,i,k=  1, 2,...itX 

B  ist  jene  Summe  von  Sobd^enninanten-Prodaoteo 

\aft\-\ug,\-\uu\. 
sehen  den  Terschiedenen  AuedrBcken  |usri|-|uu|.  bei  denen 

g  =  g ffm',  A  =  h„  . . . h„;  i,  fc  =  1,  U, . ..  m 

1,  existiren  genau  dieselben  linearen  Relationen,  wie  »wischen 

|a,t|,  falla  die  a  als  unbeBtimmte  Grösaen  betrachtet  werden. 

die  Subdeterininanten  \Un\  (i  =  i,, . ,  .  »,„;  k=k„...k,„) 
cbt  sich  die  wcaentlicbe  Gigenschaft,  daas  sie  als  lineare 
logene  Functionen  der  sämnitlicben  ron  einander  linear-unab- 
gigen  Subdeterminanten  des  Systems  (ou)  darstellbar  sind,  so 
i  die  CoefficienteD  von  einander  linear-unabhängige  ganze 
ictionen  der  UnbeBtimmten  u^,  sind. 

Zwischen  den  Subdeterminanten  allgemeiner  symmetrischer 
tenie  beatchen  folgende  identiacbe  lineare  RelatioDen 

(ß  =  \,...m;  h  =  m+\,...2m), 
{i=  l,...m-l,  r;  A  =  m+1....r-1,  m,  r-f  l,...2in). 
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ucirt  werden.  Dann  wird  der  Coeffieient  eines  T  in  der  Auf- 
>e  T,  C  durch  die  Lösung  eines  conibinatorischeu  Problems 
unden;  und  hierbei  zeigt  es  sich,  dass  die  Resultate  der  vier 
fgaben,  in  welche  C  eingeht,  durch  eine  einzige  Quadrattafel 
rgestellt  werden  können.  Die  successiven  Constructionen  dieser 
fei  ftir  die  verschiedenen  Dimensionen  sind  einfacher  Art;  es 
rden  zugleich  mit  ihnen  auch  Proben  für  die  Richtigkeit  der 
Bultate  gegeben.  Den  Schluss  bilden  kurze  Betrachtungen 
er  die  beiden  noch  fehlenden  Aufgaben  T,  K  und  /(',  T. 

No. 


Crocchi.  Sopra  la  corrispondenza  tra  i  coefficienti 
di  un'  equazione  algebrica  e  le  fuuzioni  simmetriche 
complete.    Batt.  g.  xx.  301-320. 

Herr  Crocchi  untersucht  die  Aehnlichkeit,  welche  zwischen 
1  Functionen  V^,  (Vgl.  F.  d.M.  XI.  1879.  116;  XII.  1880.  119) 
i  den  Coefficienten  a^  einer  Gleichung  mit  den  Wurzeln  1:,,  j?..,... 
Jteht.  Die  Formeln  für  die  Darstellung  einer  symmetrischen 
nction  g){X^,  x.^,...)  durch  die  «,,  wie  durch  die  F^  entsprechen 
Lander.     Es  ist 

7;  ^  ^^>  ^  ^ ''  (*<^-     ^  =^  -  T'  ^;  =  -  7   ^'  =  ^^ 

s.  w.  Die  Functionaldetcniiinante  der  Cocfticionten  nach  den 
urzelu  genommen,  ist  ihrcur  absoluten  Werte  nach  gleich  der 
.uadratwurzel  aus  der  Discriminaute  der  Gleichung;  für  die 
)iscriuiinante  besteht  eine  Determinanten-Darstellung  durch  die 
^'p,  welche  bis  auf  gewisse  Vorzeichen  mit  derjenigen  durch  die  a^, 
identisch  ist.  No. 


J-  Hammonl).     On  tlie  calculatioii  of  Symmetrie  fiuictions. 

Und.  M.  S.,  Proc.  XHI.  7Ü-81. 

Berechnung  der  symmetrischen  Functionen  von(//-t  I)  Grössen 
ÄU8  denen  von  ;/  Grössen.  No. 

^önichr.  d.  Maih.    XIV.  1.  ^ 
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G.  Lejeüne  -  DiRiCHLET.  Lezioui  sulla  teoria  dei 
numeri,  pubblicate  e  corredate  di  appendici  da 
R.  Dedekind,  tradotte  della  terza  edizione  da  Aureliano 

Faifofer.     Venezia,  Tip.  Emiliana.   1881.   ^'\ 


I.  Cesaro.     Formnle  d'arithnietiqne.    Math.  il.  97  loi. 
1.  Cksaro.     Siiv  iine  nouvelle  fornnile  arithmetique. 

Math.  I.b.  148-149. 

Auszüge  aus  einer  grosseren  Arbeit,  die  1883  in  extenso  er- 
ihiencn  ist.     Das  Referat  wird  daher  bis  dahin  verschoben. 

Mn. 


i.  Kronecker.    Zur  Theorie  der  Aberschen  Gleichungen. 

Kronecker  J.  XCIII.  338-3()4. 

Siehe  Abscbn.  II.  Cap.  1.  p.  48. 


'i' 


]  lg  TTT.  AbBchoitt     Zahlentheorie. 

V.  ßouNiAKOwsKY.  Quelques  remarques  sur  les  pr 
pri^t^s  d'une  classe  particuli^re  des  fractioiis  ik 
males  pdriodiqiies.    P6ter8b.  Bull,  xxvri. 

Es  wird  hier  auf  einige  periodische  Decimalbrttehe  aufmer 
sam  gemacht,  welche  die  Eigenschaft  haben,  dass  die  Sumi 
derjenigen  Glieder  einer  Periode,  die  gleich  weit  vom  Aofanj 
einer  jeden  Hälfte  abstehen,  gleich  der  Zahl  9  ist,  und  die  aossf 
dem  einer  Congruenz,  wie 

y,n^ym-i+ym-2    (mod.  9)     oder    y„,  =  2y,n-i+ym-2    (moü 
wo  die  ^„1  die  Zahlen  einer  Periode  bezeichnen,  genügen. 

Ty. 


l\.  Broda.     Biidungsgesetz   periodischer  Brüche  in  b( 
stimmten  Zahlensystemen.    Hoppe  Arch.  Lxvril.  85-100. 

Das  Problem  wird  hier  in  der  Form  behandelt,  dass  di 
Nenner  eines  gemeinsamen  Bruches  und  die  Stellenzahl  des  ei 
sprechenden  periodischen  Decimalbruchs  gegeben,  hinge^n  di 
Grundzahl  des  zugehörigen  Zahlensystems  gesucht  sein  solle) 
Hieran  werden  Untersuchungen  über  die  Factoren  der  Fön 
a'"+l   geknüpft  und  speciell  der  bekannte  Teiler  641  derFofl 

2'*  +  l  in  eleganter  Weise  ermittelt.  Sn. 


G.  S.  Ely.     Note  on  partitions.    J.  Hopkins  Circ.  im.  2iv 

In  einer  Tafel  von  ganzen  Zahlen  mit  zwei  Eingängen  sei 
die  Columnen  mit  i,  die  Zeilen  mit  j  bezeichnet;  zwiscbeu  c 
Elementen  bestehe  die  Relation 

Uie  t  beginnen  mit  1,  die  j  mit  0,  und  es  sei 

n\j  =  w,>  =  1. 
Mit  solchen  Tabellen  soll  schon  Euler  (Com.  Arith.  Coli.  Voll, 
sich  beschäftigt  haben.     Die  Anzahl  der  Zerlegung  von  t  Dioj 
in  j  Teile  soll  gleich  w,.,  sein  und  dgl.  m.  So. 
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•  Mitchell.   Note  on  partitions.  J.  Hopkins  Circ.  1882.  210. 

Bezeichnet  man  durch  das  Symbol  (tc:i,j)  die  Anzahl  ver- 
dener Teilungen  der  ganzen  Zahl  tr  in  j  oder  weniger  Teile, 
Q  keiner  >•,  und  durch  E  die  Anzahl  der  im  Folgenden 
Utenen  Ganzen,  und  ist 


^t 


x=^  w—  t 


Anwendung  dieser  Formel  lässt  sich  Sylvester  s  Formel  für  die 
Teilung  von  (m?  :  t,  7)— (w?— 1  :  t,  ./)  in  Termeu  der  Teilungen 
erer  Ordnung,  Messenger  (2)  VIII.  1—8  (s.  F.  d.  M.  X.  1878. 
i^)  herleiten.  H. 


I.  Sylvester.     On  a  question  in  partitions.  J.  Hopkins 

rc.  1^82.  179. 

Kurze,  dunkle  Notiz  über  die  Zerlegung  einer  gegebenen 
il  in  eine  Reihe,  deren  einzelne  Glieder  das  arithmetische 
tel  der  beiden  benachbarten  nicht  übersteigen  sollen. 

Sn. 

J.  Sylvester.       On    a    geometrical    treatment    of    a 

tlieorem  in   nunibers.    J.  Hopkins  Circ.  issi  415. 

»Sn. 


^-  Wkyr.      Ueber  Perott's  Beweis,  dass  die  Anzahl  der 
IViinzahlen   unendlich   ist.    Gas.  xi.  5;{.  (Böhmisch). 

Enthält  eine  kommentirte  Kcproduction  dieses  Beweises, 
r^^ich  Darboux  Bull.  (2)  V.  183-184  (s.  F.d.  M.  XIII.  1881. 
133)  findet.  Std. 
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III.  Abscbuitt.     Zahlenthtiorie. 


W.  W.  Johnson.     Mr.  Glaisher's  enumeration  of  prii 
for  the  first  iiine  inillions.    Anal  IX.  133-134. 

Bericht  über  die  betreffenden  Arbeiten  nach  den  Bep.  ofl 
Brit.  Ass.  Jn.  (0.). 


L.    OppERMANN.       Olli    vor  Kuiidskab   cm   Prinitallc 
Mongde    mellem    givne    Grändser.      Kopenh.  0?6n. 

1«9-179. 

In  diesem  Aufsätze  giebt  der  Verfasser  eine  gedrängte  D< 
sieht  über  die  verschiedenen  Arbeiten,  auf  denen  unsere  ji 
Kenntnis  der  Verteilung  der  Primzahlen  beruht.  Einerseits 
den  die  directen  Aufzähhingen  von  Chemie,  Burchardt,  Dasc, 
senberg  und  Glaisher,  andererseits  die  theoretischen  Ui 
suchungen  von  Legendre,  Gauss,  Tchebycheff,  Riemann,  sowie 
directen  Berechnungen  von  Meissel  berücksichtigt.  Beiläufig 
der  folgende  unbewiesene  Erfahrungssatz  angeführt;  Wenn 
ganze  Zahl  // >  1  ist,  so  liegt  zwischen  w(«— 1)  und  «*, 
zwischen  //*  und  w(w+l)  wenigstens  je  eine  Primzahl.  Fe 
wird  bemerkt,  das»  in  den  Burchardt'schen  Tafeln  die  b«( 
Primzahlen  3026279  und  1830001  fehlerhaft  als  zusamn« 
setzte  Zahlen  aufgeführt  sind.  Gm. 


F.  StudmI^ka.     Bemerkung:  über  Primzahlen.    Gas.  XI. 

Enthält  Historisches  über  die  Fermafsche  Zahl  ^23. 

Std. 


E.  DK  JoNciUiEKKs.  ForiiHiles  pour  determiner  coinbienij 
il  y  a  de  iionibres  preiniers  n'excddant  pas  un  nombie 
doiiiie.    c.  R.  xcv  u44.11.4r,. 

• 

K.  DK  JüNQUiEHKs.  Siu*  hl  foniiule  räceiiiuieut  oomms* 
niqiiee  Ji  TAcad^niie   au   sujet  des  nombres  preroien 

(■.  U.  xcv.  1043-1344. 
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iiPSCHiTZ.   8ur  une  communication  de  M.  de  Jonquiferes 
jlative  aux  nombres  preniiers.    C.  R.  XCV.  1344-134(3. 

Herr  de  Jonqui^res  hat  durch  ge8chickte  Handhabung  der 
Sieb  des  Eratosthenes'  bekannten  Methode  eine  Formel 
die  Anzahl  der  eine  gegebene  Zahl  F  nicht  flbersteigenden 
izahlen  gefunden;  diese  indes  findet  sich,  wie  er  in  der 
ten  Note  bemerkt,  schon  in  Legendre's  Theorie  des  nombres 
IV,  2'*Aufl.  1808,  414),  wenn  auch  ohne  Beweis.  Herr 
chitz  weist  den  Zusammenhang  jener  Formel  mit  gewissen 
ßDtheoretischen  Sätzen  nach,  welche  er  bereits  früher  der 
deraie  vorgelegt  habe.  (C.  K.  LXXXIX.  948—950,  vgl.  auch 
.  M.  XL  1879,  142—143).  Sn. 


^EMOiNE.     Ddcomposition  d^in  iiombre  preniier  A^  en 
ts  puissaiices  «*^""  niaxima.    G.  R.  XCV.  719-722 

Es  werde  von  der  Zahl  N  die  grösste  in  ihr  enthaltene 
iratzahl  abgezogen,  vom  Rest  wieder  die  grüsste  in  diesem 
iltene  Quadratzahl  und  so  fort  bis  zur  Erschöpfung  der 
i\.  Die  Anzahl  der  zu  dieser  Darstellung  gebrauchten 
Iratzahlen  sei  /;.  Der  Herr  Verfasser  sucht  alsdann  für  ein 
?sehriebenes  /;  das  kleinstuiiiglichstc  iV,  welches  er  mit  y^, 
lehnet,  und  findet,  dass  alle  //^,  weiche  einem  graden  p  ent- 
•hen,  mit  den  Zittern  07  enden,  und  die  einem  ungraden, 
ien  Zittern  23-     Allgemein  l)esteht  die  recunirende  Formel: 

■Schlüsse  ttnden  sieh  Hinweise  auf  den  Fall,  dass  die  Quadrat- 
en diireli  Cubikzahlen  ersetzt  wenlen,  u.  s.  f. 

Sn. 


y,.n={^)+y. 


KTKRSKN.       Olli     Priintal.     Zeuthen  T.  (1)    VI.   13S-14H. 

Aus  dem  bekannten  Ausdrucke  mittels  unvollständiger  Quo- 
•n  für  den  Exponenten  der  höchsten  Potenz  einer  Primzahl  />, 
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die  in  dem  Producle  «!  aufgeht,  wird  die  folgende  Formel 
leitet 

wo  sich  das  Product  II  auf  alle  Primzahlen  p  erstreckt,  und 
die  Quersumme  der  Zahl  a  in  einem  System,  dessen  Basis 
ist,  bezeichnet. 

Ferner  wird  gezeigt,  wie  man  für  das  kleinste  gemeiDsduA* 
liehe  Multipluni  der  Zahlen  bis  n  eine  Formel  angeben  kann,  ud 
diese  wird  demnächst  zur  Auffindung  von  Grenzen  der  Ann» 
der  Primzahlen  bis  n  benutzt.  Das  angewendete  Verfahren  kui 
wesentlich  als  eine  geschickte  Aenderung  der  Methode  vd 
Tchebycheff  betrachtet  w^erden  und  giebt  auch  als  Resnlti 
Grenzen,  welche  nur  unbedeutend  von  den  seinigen  abweichet 
Das  Verfahren  besitzt  den  Vorzug,  etwas  schneller  zum  Ziele  i 
führen.  Gm. 


El).  Wkyr.     Ueber  einen  zahlentheoretischen  Satz. 

Gas.  XI.  89.  (Böhmisch). 

Ist   V  eine  beliebige   ganze   Zahl,    deren  Zusammensetzoi 
durch  die  Formel 

^   —    ^1    ¥2    "*Hm 

gegeben  erscheint,  wobei  die  qii{k  =  1,  '2y...m)  Primzahlen  b 
deuten,  so  ist  l)ekanntlich  der  Ausdruck 


durch  V  teilbar,  falls  /;  eine  Primzahl  vorstellt.     Dieses  Theore 
wird  nun  auf  beliebige  ganze  Zahlen  p  erweitert.  Std. 

A.  P.  xMiNiN.      Ueber  Eigenschaften   von  Zahlen,  die  dt 
v()llk(nnnionen  analog  sind.    Mosk.  S.  x.  Lief.  l.  (Russisch) 

In  dieser  Abhandlung  werden  die  Zahlen  untersucht,  die  (i 
Eigenschaft   besitzen,    einen   aliquoten    Teil    der    Summe    all 
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hlen  auBzumachen,   die   kleiner   als   sie    und   relativ  prim  zu 
ICD  sind.  Ty. 


.  Andre.     Sur  la  divisibilitö  d'un  certain  quotient  par 
les   puissaiices    d'une    certaine   factorielle.     C.  R.  XCIV- 

42G-42.S. 

Arithmetischer  Beweis  des  Satzes:  Bezeichnet  x  eine  Zahl, 
eiche  nicht  als  Summe  von  weniger  als  k  Potenzen  einer  und 
erselben  Primzahl  dargestellt  werden  kann,  so  ist  der  Quotient 

{vx) ! 
(x!)"  («!)* 
ine  ganze  Zahl.  Sn. 

L  Cayley.  A  proof  of  Wilson's  theorein.    Mess.  (2)  xil.  41. 

Der  Satz  heisst:  „Wenn  n  eine  Primzahl  ist,  so  ist 
.2...(ii--l)+ 1  teilbar  durch  w",  und  wird  durch  Betrachtung 
es  Polygons,  welches  aus  der  Verbindung  von  n  Punkten  ent- 
geht, gewonnen.  GIr.  (0.). 


i.  Catalan.     Extrait  d'uiie  lettre.    Darb.  Bull.  (;j)  vi.  224. 
Es  ist 

{x-\  y-\~  ^y "*  *  *  —  j:'"'  *■ '  —  //-'"  »- ^  —  5^"'  f- • 
tets  durch  (x+y)  (y  +  s)  (s+^)  teilbar.  Sn. 


).  Schier.     Ueber  Potenzsiinnnen  rationaler  Zahlen. 

Wien.  I^er    LXXXV.  ri03-r)0S. 

Die  .Vrbeit  erscheint  als  Fortsetzuni^  einer  früheren  dessel- 
»"11  Verfassers.  Wir  verweisen  auf  das  damalige  Referat 
ines  anderen  liclerenten,  dessen  Fiuwände  auch  auf  die  am 
ndo  der  vorliegenden  Analyse  wicni erholten  Hosultate  noch  in 
>aft  bleiben.     (Siehe  F.  d.  M.  XII.  1S80.  p.  \))h).  Sn. 
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K.  ScHWKRiNG.  Untersuchung  Ober  die  fUiifteii  Pöteu»- 
reste  und  die  aus  fünften  Einheitswurzeln  gebildeten 
ganzen  Zahlen.    Schlömilch  z.  XX Vir.  102-119. 

HerleituDg  der  Kurniner'schen  Normalform*  für  obige  Eio- 
heitswurzein.  Fünfteihmg  der  Krcisteilun^sgleichuiigeD.  Ei^ 
schatten  der  entsprechenden  Perioden,  Relationen  zwischen  dei- 
selben,  Charakter  von  2,  3,  5,  rj.     Die  Periodeugleichung. 

8a 


N.  V.  BuGAKKK.     lieber   einige  Eigenschaften   der  Reste 
und  der  Zahlüummen.    Mosk.  s.  X.  Lief.  l.  (Baasisch) 

Diese  Abhandlung  ist  der  8nnnnation  der  kleinsten  positivei 
Reste  einer  linearen  Form,  speciell  auch  der  quadratischen  qdI 
cubischen  Reste,  gewidmet.  Ty. 


T.  J.  Stieltjes  jr.     Over  liet  quadratische  rest-karakter 

van    het   getal  2.     NieuwArch.  IX.  198-19'). 

Wie  der  Titel  sagt,   beschäftigt   sich   diese  kurae  Aibeit  mit 
quadratischen  Resten  vom  Charakter  2.  6. 


L.  Matthiesskn.     Ueber  eine  antike  Auflösung  des  so- 
genannten  Restproblems  in  moderner  Darstellung. 

Hoffmanu  Z    XIII.  187-lUO 

(J  ERLACH.       Das     Restproblem     flir     nicht    teilerfremde 

Divisoren.     Hoffmann  Z.  XIII.  351-354. 

Eine  von  dem  buddhistischen  Priester  und  Astronomen  Yih- 
hing  (f  717  n.  Chr.)  gegebene  Lösung  des  Systems 

i\  :     r,   lUiod.  ///,),  iV  EE  r..   (mod.  w/J,  N  ^  r,   (mod.  m,),  u.  8.W. 

wird  in  der  ersten  Mitteilung  discutirt,  in  der  zweiten   bewicueo. 

Sn. 
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LKT.      Sur    les    rösidus    cubiques    et  biquadratiques 
livant  un  module  premier.    s.  M.  f.  Bull  JX.  157-162. 

Einfache  Darlegung  des  Zunammenhanges  der  Keciprocitäts* 

tze   für  die  quadratischen,   cubischen,  biquadratischen  Reste 

den  Kreisteilungsgleichungen   in  den  Fällen,  wo  die  Anzahl 

Perioden   2,  3,  4  ist.     Einige  allgemeine  Notizen  über  die 

?gung  dieser  Gleichungen  nach   einem   Primzahlmodul.     Der 

adratische  Charakter  der  Zahl  2. 

an. 


L  Stieltjes  jr.     Bijdrage  tot  de  tlieorie  der  derde-en 

ierde-machtS    rasten.    Amst.,  Versl.  en  Meded.  XVII.  338-417. 

Die  Arbeit  behandelt  die  Theorie  der  cubiöcheu  und  biqua- 
ischen  Reste  und  schliesst  sich  in  dieser  Hinsicht  an  die  be- 
ite,  indessen  unvollendet  gebliebene  Abhandlung  von  Gauss: 
joria  residuorum  biquadraticorum"  an.  Das  allgemeine  Reci- 
itätsgesetz  ist  später  von  Eisenstein  (Crelle  J.  Band  28)  be- 
en.  Hier  werden  dieselben  Theorien  auf  eine  andere  Weise 
mdelt,  die  darauf  i)eruht,  dass  die  Primzahl,  deren  Charakter 
muit   werden   soll,    ersetzt    wird   durch   ein  congruentes  Pro- 

von  Factoren. 

Der  Charakter  dieser  Factoren  wird  durch  Betrachtungen 
rumt,  die  mit  denen,  welche  das  oben  genannte  Werk  von 
88  enthält,  übereinstimmen;  nur  findet  eine  Erweiterung  auf 
plexe  Zahlen  statt.     Auf  diese  Weise  wird  der  Charakter  von 

in  Beziehung  auf  eine  Primzahl  von  der  Form  a-\-bi  be- 
mt,  ebenso  werden  die  Zahlen  mit  einem  Modulus  von  der 
Q  4ri-\'i^  behandelt.  Dann  werden  alle  Sätze  bewiesen, 
he  von  Gauss  auf  inductivem  Wege  gefunden  und  in  Art.  2S 
Th.  res.  bicj.  zusammengestellt  sind.  Der  Beweis  beruht  auf 
Theorie  der  complexen  Zahlen,  welche  hier  als  HUlfsmittel 
aucht  wird,  da  die  Sätze  selbst  sich  nur  auf  reelle  Zahlen 
'hen.  G. 
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F.  Hofmann.  Neue  Beweismethoden  für  einen  Doppd- 
satz der  Theorie  der  Potenzreste,  sowie  über  eine] 
Erweiterung    des    Congruenzbegriffes.      Klein  Ann.  XLI 

471-487. 

Der  zu  beweisende  Satz  findet  sieh  bei  Gauss  (Disq.ar.Sl) 
p  sei  Primzahl;  dann  ist  die  Suimne  aller  primitiven  Wundi 
der  Congruenz  aj^-*  ^  1  (inod.  p)  dureh  p  teilbar,  falls  p-l 
durch  ein  Quadrat  teilbar  ist,  und  ^( — 1)"  (mod.p),  falls  p-l 
ein  Product  von  n  verschiedenen  Kactoren  ist  Die  Bewcii* 
methode  besteht  in  einer  Gruppirung  der  Potenzen  einer  priniitiTCi 
Wurzel  von  p,  einer  Anordnung  derselben  in  regulären  Poly- 
gonen auf  der  Peripherie  eines  Kreises.  Herr  Adolf  HurwHii 
giebt  eine  analytische  Formulirung  des  Beweises.  Die  Erwei- 
terung des  Congruenzbegriffes  bezieht  sich  auf  Brüche  und  Wö^ 
zeln;  der  Herr  Verfasser  beruft  sich  auf  den  Vorgang  von  Gaiui, 
um  die  Bezeichnungen 

fa  -i:  b     (mod.p),       —  i^  c    (niod.p) 
einzuführen,  und  schreibt  also  z.  B.  mod.  13: 


So. 


li.    Stankewitsch.      Zur  Theorie    der  Consruenzeu  mit 
einer  Veränderlichen    in  Bezug    auf   einen  Primzabl- 

niodulus.     Mosk.  S.  X.  Lief.  2.  (Russisch;. 

In  dieser  Note  werden  folgende  drei  Theoreme  über  Coli* 
grucnzen  in  Bezug  auf  einen  Primzahlmodulus  bewiesen: 

I.  Ist  die  Congruenz  x^  —  q^i)  (mod  p)  möglieb,  so  wer- 
den die  Zahlen 

i  -2 

A  =  S,   H  ^'z  ,.<i  +  Su:,.<i'-\     ■  \  S,.q  »  , 

I 

B  =  S,  -1-  S,_, .  q  +  S._, .  7N-  •  •  -t-  g"^ , 


Oipitoll^   Allgemeiiiei.  125 

i  =  ?— -  ist,  üod  S*  die  Summe  der  Zahlen  1,  2,  9,...,  ^- 

je  k  bedeutet y  nie  dureb  p  teilbar,   und  die  einzige  iihmer 
stirende  Lösung  der  Congruenz 

Ax—B  ^  0    (mod.  p) 

identiaeb  mit  derjenigen  der  Lösung  der  Congruenz 

x^—q  =  0    (mod.  p), 

\  zu  ibrem  kleinsten  positiven  Reste  eine  Zahl  aus  der  Reihe 

£|  «/|  •  •  •  j      -     na  •• 

IL  Hat  die  Congruenz  fn(x)^0  (mod.  p)  vom  Grade  n 
i  ganzzabligen  Coef&cienten  n  Wurzeln ,  so  wird  wenigstens 
le  Ton  diesen  Wurzeln  aueh  der  Congruenz 

fj^4x)  =  (x'-'a,)  («— aj . . .  (4P— ap-„)  =  0    (mod.  p), 

0  a^,   a„  0,, . . .  y  Op^n  irgend   welche   p—n  Zahlen    aus   der 
»he  1,  *^,  3, ...,p— i  bezeichnen)  genügen. 

Nach  dem  Beweise  dieses  Theorems  wird  eine  auf  das- 
Ibe  basirte  Methode  zum  Auffinden  aller  Lösungen  der  Con- 

uenz 

fn(x)  =  0    (mod.  p) 
?geben. 

III.  Es  sei  (o  der  grösste  gemeinsame  Teiler  der  Zahlen  m 
adp— l,  dann  lässt  sich  bekanntlich  die  Lösung  der  Con- 
ruenz 

a;"'—  1  =  0    (mod.  p) 
af  die  folgende: 

x^—  1  =  0    (mod.  p) 

irückftihren.    Nun  sei  jetzt  F{x)  (in  Bezug  auf  den  Modulus  p) 
2r  grösste  gemeinsame  Teiler  von  x*^—  1  und  der  Function 


Ü)  U)  10 


P=r(a;«-I)    (jr'>-l)...(a;*  — 1), 

}  a,  6,  c, . . . ,  Je  die  verschiedeneu  Primzahlen   bezeichnen,  die 
oj  aufgehen,  und  f  (ar)  der  Quotient  der  Function  x""—  1  durch 
t),  dann  sind  die  Wurzeln  der  Congruenz 
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f(x)  ^  0    (mod.  p) 
die  primitiven  Wurzeln  der  Congruenz 

a;*^—  1  ^  0    (mod.  p). 


Ty. 


N.  V.  BuGAEFF.    Die  Lösung  der  Congruenzen  2^  Gradeij 
in  Bezug  auf  einen  Primzahlmodulus.    Moek.  s.  X.  Lietl 

(Bnssisch). 

Der  Satz  von  Wilson  giebt  für  die  Congruenz 

a;'-f-a'^()  (mod.  p) 
die  Lösung 

■r»  t 

a;=  1,  2,  3,  ••,  ^^- «  (™od.  p). 

Ist  p  =  8m +5,  so  wird  die  Congruenz 

n^  E^  q    (mod.  p), 

im  Falle,  dass  sie  eine  Lösung  hat,  also  im  Falle,  dass 

p-i_ 

ist,  durch  die  Formeln 

jü  +  3 

u  =  +q  ^       (iDod. p) 
oder 

p  — 1    "-^ 
t*  =  1,  2,  3,  ...,  ^——  q  ^       (mod.  p) 

gelöst,  je  nachdem 

öder  (mod.  p) 

ist.  Es  sei  jetzt  p  =  2* l-\-\^  wo  /  irgend  eine  ungrade  Z»U 
bezeichnet.  Die  Congruenz  z^  '-^  q  (mod.  p)  ist  unter  der  Be- 
dingung 

q^      '  ^;  1  (mod.  p) 

möglich.  Setzt  man  q^  =  Q,  so  nimmt  diese  Bedingung  folgende 
Gestalt  an: 

0'^~^=l     (mod.  p), 
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as  entweder  zu  der  Gongruenz 

Q^     -1  =  1 
ler  [    (mod.  p) 

0'^"'+l  =0 

hrt.  Der  erste  Fall  wird  uns  durch  wiederholte  Zerlegung  der 
aken  Seite  in  zwei  Factoren  entweder  zur  Congruenz 

0=7'^!     (mod.  p) 

ingen,  und  dann  wird  uns  die  Congruenz 

/-ff 
14  =  ^^      (mod.  p) 

e  Lösung  der  vorgelegten  Congruenz  zweiten  Grades  geben, 
ler  zur  Congruenz 

0'"+l=0    (mod.  p), 

0  /u<>l  ist;  dann  hat  man  zwei  Wege,  um  die  Zahl  /u  zu  er- 
iedrigen:  1)  mit  Hülfe  einer  primitiven  Wurzel  o  der  Zahl  p; 
ie  Lösung  wird  durch  die  Congruenz  ersten  Grades 

(±1 
a'f  fi  ^  7  ^      (mod.  p) 

egeben,  wo  q  durch  die  Formel 

qi  zz^  a"-''^'     (mod.  p) 

etinirt  ist;  2)  mit  HUlfe  des  quadratischen  Nichtrestes  ;*;  dann 
t  die  Lösung  durch  die  Congruenz 

tt^f^u  i-'-:  q  ^       (mod.  p) 

egeben,  wo  q  durch  die  Formel 

fy'  ^  n^''-'     (mod.  p) 
Jstimnit  ist.  Ty. 


MiGOTTi.     Zur   Tlieorie   der    Kreisteilung.     Wien.  Her. 

LXXXVII    8-14. 

Eigenschaften  der  Gleichung,  deren  Wurzeln  die  sänimtlichen 
mitiven  m**"  Wurzeln  sind,  für  eine  zusammengesetzte  Zahl  m. 
ationeu  zwischen  den  Potenzsunimen  dieser  Wurzeln.     Bcson- 
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ders  eingegangen  wird  auf  den  Fall,   wo  m  das  Product  zwM 
Primzahlen  p  und  q  ist.     Rezeiehnet  man  die  p'^"  Einbeitswai 
mit 

er,  a^  er*,  ...  ,  a''"*, 
die  9^"  mit 

80  sind  die  (p — I)  0/— 1)  primitiven  (p^y®"  Ein  hei  ts  wurzeln  indv] 
Form  a^ .  ß^  enthaltci»  Es  wird  streng  bewiesen,  dass  die  gfr] 
suchte  Gleichung  keine  anderen  Coefticienten  als  0  und  1  habeij 
kann.  So. 


SciiWERiNG.     Zur  Theorie  der  algebraischen  Functionen, 
welche   von  Jacobi  ip{cc)  genannt  werden.    Kronecker J. 

XCIII.  334-338. 

Herr  Schwering  zeigt,  dass  l  +  ?//(er)  immer  durch  (I— o)* 
teilbar  ist;  ferner,  dass  die  Anzahl  der  verschiedenen  Functionei 
ilj(a)  sofort  auf  den  sechsten  Teil  der  sich  zunächst  darbieten* 
den  reducirt  werden  kann.  So. 


S.  J.  Baskakoff.      lieber  eine  Methode,  Zahlidentitäten 
zu  finden,  und   ihre  Anwendung  auf  die  Theorie  der 

Zahlenfunctionen.     Mosk.  S.  X.  Lief.  3.  (Russisch). 

In  dieser  Abhandlung  werden  die  Formeln  von  Liouville  be- 
wiesen, die  er  in  zwölf  Artikeln:  „8ur  quelques  formules  gönöral«. 
(|ui  peuvent  ctre  utiles  dans  la  thcorie  des  nombres"  (Journal 
des  mathcmatiques,  1858  et  1859)  gegeben  hat.  Ty. 


A.  Berger.   .  Sur  quelques   applications  de   la  fonction 
Gamma  a  la  tlieorie  des  nombrcs.    Upsala.   E.  Berliog. 

In  den  einleitenden  Paragraphen  werden  die  bekannten 
Grundeigenschaften  der  Gammafunctiou,  ihrer  logarithmischen  Ab- 
leitung und  der  Stirling  sehen  Keihe  entwickelt.    Aus  diesen  er« 
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sich  eine  grosse  Z^ihl  von  Lehrsätzen  Über  die  mittleren 
e  solcher  Quotienten,  deren  Zähler  zahlentheQretische  Func- 
Q  des  Nenners  sind.  Als  solche  Functionen  werden  zu- 
)t  aligemein   die  symmetrischen  Functionen   der   Divisoren 

ganzen  Zahl  betrachtet;  sodann  speciell  deren  Anzahl, 
ne,  Summe  der  Reciproken,  Summen  von  gradeu  oder  un- 
tn  Potenzen  dieser  Reciproken,  Summe  der  Logarithmen, 
tionen  von  der  Form  2'a'  und  2'xa^,  u.  s.  f.     Die  gefundenen 

sind  folgender  Art:  „Die  Summe  der  Divisoren  einer  ganzen 
ist  im  Mittel  ^/^n^m2A  so  gross,  als  die  Zahl  selbst."  Oder: 
1  d,,  d^,,.,,dn  alle  Teiler  einer  ganzen  Zahl  und  a  eine 
ve  Grösse,  kleiner  als  Eins,  so  ist  die  Summe 

d 
litte!  gleich ."  u.  dgl.  m. 

Die  folgenden  Abschnitte  behandeln   die  Reste,   welche   bei 
Hvision  einer  ganzen  Zahl  durch  alle  kleineren  übrig  bleiben. 

:    „Das  arithmetische  Mittel  dieser  Reste  ist  das(l — -r)' 

\  der  Zahl  selbst."     Oder:   „Bringt  man  die  Grössen 

2.«  2«  2.x  2.V 


lie  Form: 

ganze  Zahl  +  Bruch, 

n  s  eine  ganze  Zahl  bezeichnet,    so  ist  die  mittlere  Summe 

dieser  Brüche  für  w=oo 


^,^        B..i2'^^-'-l)2(nr 


■  2^'  — 


{2sy. 

3.  die  s'^  Bernoulli'sche  Zahl.'*  Sn. 


ID.     Applications    de    la    dcrivatioii   crArbognst  k  la 
)lution    de    la    partition    des    nombres   et  h  d'autres 

•oblfemes.     KesalJ.  (8)  VIII.  (Jl-72. 

Eine  Methode  zur  Entwickelung  von 

(f(a+a^x-{-a,x''+-'-) 

;5<hr.  (t.  Math     XIV.  1.  y 
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nach  ganzen  Potenzen  von  a?,  welche  bisher  nur  von 
reprodueirt  uud  verwandt  worden,  Andet  neue  interessante 
Wendungen  auf  eine  Reihe  von  zahlentbeoretischen  und  alget 
sehen  Problemen,  z.  B.  auf  die  Darstellung  der  Discrimii 
einer  Gleichung,  der  Eliminatiousresultante  von  zwei  Gleiehui 
auf  die  Umkehrung  der  Reihen.  Es  wird  gezeigt,  wie  man 
ganzzahligen  Lösungen  der  bekannten  Gleichung 

P,  +^p3+3p3+---  =  n 

sofort,  ohne  Rechnen  und  ohne  Probiren,  hinschreiben  kail 
Endlich  giebt  der  Herr  Verfasser  noch  eine  besondere  Darstelloiil 
der  BemouUi'schen  Zahlen,  z.  B.  der  dritten: 


2 

0 

0 

0 

0 

3 

3.2 

0 

0 

0 

B                    * 

4 
5 

4.3 
5.4 

4.3.2 
5.4.3 

0 
5.4.3.2 

0 

2".51».4\ö'.6'.7 

0 

6 

6.5 

6.5.4 

6.5.4.3 

6.5.4.3.2 

7 

7.6 

7.6.5 

7.6.5.4 

7.6.5.4.3 

deren  Gesetz  einleuchte 

t. 

Sn. 

Ch.  Meray.     Solution  du  problfeme  g^n^ral  de  Tanalys 
indeterminde  du  premier  degre.    c.  R.  XCIV.  11G7-1169. 

Ein  System  von  m  ganzzahligen  Gleichungen  ersten  Grad« 
mit  n  Unbekannten  (n  ^  m)  sei  vorgelegt;  alle  Systeme  ?fl 
ganzzahligen  Lösungen  zu  finden.  Es  wird  nur  die  Form  d( 
allgemeinen  Auflösung  gegeben  und  die  genauere  Analysi) 
welche  auch  die  Ermittelung  der  in  dieser  enthaltenen  Constantt 
ermöglichen  soll,  versprochen.  Sn. 


MoRET  -  Blanc.      Demonstration     des     propositions    c 

M.    Lionnet.     Nouv.  Ann.  (3)  I.  357-365. 

Es  werden  einige  diophantische  Gleichungen  mitgeteilt,  weW 
nur  triviale  Lösungen  zulassen,   z.  B.  soll   die  Summe  von  a 
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kDder  folgenden  Quadraten  ungrader  Zahlen  nie  eine  Trigonal- 
I  ergeben,  und  ähnliehes.  Sn. 


DüRFEE.     Note  on  some  properties  of  the  numerical 

olutions   of   ax^  —  y^  =  —  1.    J.  Hopkins  Circ.  1882.  78. 

Wenn  man  die  ganzzahiigen  Lösungen  der  obigen  Gleichung, 
Rrösse  nachgeordnet,  mit  J?,,y, ;  aj^jy^;...  bezeichnet,  so  ist 

Sn. 


ViLLiCüS.  üeber  ganzzablige  Verliältnisgruppen  in 
er  AUigationsrechnung.    z.  f.  Realsch.  vii.  213-221. 

Nachweis,  dass  die  Aufgaben  der  Mischungsrechnung  mit 
eil  auf  die  Lösung  einfacher  diophantischer  Gleichungen 
ckzufahren  seien.  Gr. 


Hermes.      Gleichungen    ersten    und    zweiten    Grades 
chematisch  aufgelöst  in  ganzen  Zahlen.  Leipzig.  Teubuer. 

Eine  Zusammenstellung  der  Regeln,  welche  zur  kürzesten 
'chnung  der  Lösungen  von  diophantischeu  Gleichungen  ersten 
zweiten  Grades  erforderlich  sind.  Die  Beweise  sind  in 
m  Anhange  nur  angedeutet;  als  Zweck  der  Arbeit  erscheint 
wirkliche  Ausführung  der  Rechnungen,  welche  denn  auch 
h  zahlreiche  Beispiele  illustrirt  ist.  Den  Rechnungen  ist  die 
endivision  durchgängig  zu  Grunde  gelegt.  Die  Gleichungen 
n  Grades  finden  durch  die  Aufsuchung  der  Näherungswerte 
$  Kettenbruchs  in  bekannter  Weise  ihre  Erledigung,  während 
n  des  zweiten  Grades  zunächst  drei  Specialfälle: 

Bxy  +  (Jx  +  fJy  -{-  F  =  0, 

x'-±Py-\-R  =0, 

ax^  -\-  2hxy^  a,//'  —  l' 

9* 
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vorangeschickt  werden.  Die  Analyse  ist  mit  besonderem  Aura 
merk  auf  die  Erschöpfung  aller  erdenklicben  Fälle  durcbgeftibl 
im  Laufe  derselben  finden  sieh  speciell  sieben  Fälle  hervorgehobel 
in  welchen  die  allgemeine  diophantiscbe  Gleichung  zweiten  Gndc 

Ax^^Bxy+Cy^  +  Dx  +  Ey  +  F^  0 
keine  oder  nur  triviale  Lösungen  erlaubt.  So 


Pepin.     Sur  le  problfeme  de  former  un  carr6  en  ajoutai 
un  cube  h  un  nombre  donn^.    Bmx.  s.  Sc.  VI.  B.  86-ioa 

Verallgemeinerung  der  Sätze  von  Jonquiöres  (Nouv.  Ann.  (! 

XVIL  374,  siehe  F.  d.  M.  X.  1878.  p.  145).    Zur  Charakterisinu 

mögen   zwei   Beispiele   angeführt   werden:    L    Die    Lösung  d 

Gleichung  x^']-a  =  y^  in  ganzen  Zahlen   ist   unmöglich,  wci 

a  ~  c'^—4"b^j  wo  h  und  c  zwei  ungrade,  positive  oder  negativ 

Zahlen  bezeichnen,    von  denen   die  erste  keinen  Teiler  von  d 

Form 

il+U  8/  +  3,  8/+ 7  für  a  =  1, 

von  der  Form 

8/  +  3,  8/  +  5,  8/+7  für  a>l 

hat.  II.  Wenn  6  relativ  priui  zu  10  ist,  und  keinen  Factor  vi 
der  Form  20/+ 11  enthält,  und  wenn  a  =  32('2d+  1)*— 56'  i 
so  giebt  es  für  x^-{-a  =  y^  keine  Lösung  in  ganzen  Zahlen. 

Mn.  (0.). 

S.   Günther.       lieber    einen   Specialfall    der    Peirsch 

Gleichung.     Bair.  Bl.  XVII.  19-24. 

Theou  Sniyrnaeus  ist,  wie  aus  seinem  mathematischen  Co 
inentar  zu  Platon's  Werken  erhellt,  mit  folgenden  Relatioi 
vertraut : 

2.r-l  =  r,     2.5'- 1  =  7', 
2.29^  —  1  =41',     2.169'— l  =239',...; 

man  muss  also  annehmen,  dass  er  die  Peirscbe  Gleichung 

2t'  —  1  =  «/' 


•""mi"  ■  v-Ti»^  üjH,*--,.'- 
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jv^mtendeii  IftN»  £0  erhebt  sidi  die  Fisge,  wie  er 
koiBiiieii  weij  Qod  als  ein  Weg,  der  ihn  mOglieherweifle 
I  ReealtateD  führen  konnte,  sieb  aueb  Tollstftndig  innei^alb 
anbestimniteß  Analytik  des  Altertums  gezogenen  Grenzen 
^  der  folgende  gelten.    Aus 

H  r 

inn  p*+2pq'-q^  =  »*  gesetzt  wird, 

i '      »==  i 

inn  fUr  4»  =s  1  irgend  eine  Zabi  q  bekannt  ist,  fBr  welehe 
in  ▼ollkommenes  Quadrat  wird,  liefert  diese  Lösung  eboie 
be   Anzahl   ganzzahliger   Werte  für  x  und  y.     Ebraao 
Anflösung  der  allgemeineren  Oleicbung 

&brt.    Diese  elementare  Methode  fthnelt  derjenigen,  deren 
h  Paul  Tannery's  Ansicht  Archimedes  bei  der  Bebafid« 
Gleichungen 

8x'+l  =y' 
baben  soll.  Gr. 


Lis.     Solution  d'une  question  (58).    Math.  ll.  64-67. 

ang  der  Gleichung 

X'-f  F'  +  ^'  =  K{x'+y'+z'),         /ir=7,19,67,... 
D  Zahlen.  Mn. 

>IN.     Nouveaux  th^orfemes  sur  requation  ind^ter- 
B  ax*+by*  ^  a'.    0.  R.  XCIV.  122-124. 

;    Fülle   neuer    Fälle    wird    mitgeteilt,    in   welchen    die 
Dphantiscke  Gieichan^  unlöslich  sein  soll. 

Ön. 
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A.  N.  KüRKiN.     üeber  die  Unmöglichkeit  der  Gleiche 
iP^+y^+Ä"  =  0  durch  ganze  Functionen  zu  genüg«. 

Mosk.  8.  X.  Lief.  1.  (Russisch). 

Von  der  ira  Titel  bezeichneten  Unmöglichkeit  wird  hier  dl 
Beweis  gegeben.  Ty. 

A.  Cayley.     Note  oii  the  standart  Solutions  of  a  systM 
üf  linear  equations.    Quart  J.  XIX.  38-41.  i 

,,Norriiallösungen"  für  ein  System  von  linearen  homogeKi 
Gleichungen,  deren  Anzahl  geringer  ist  als  die  der  UnbekanntOll 
construirt  Herr  Cayley  folgendermassen:  Uen  Uebekannten  iriri 
eine  Reihenfolge  gegeben  x,,  x,,  x^,...;  als  erste  Lösung  gl 
diejenige,  bei  der  möglichst  viele  der  ersten  auf  einander  folget 
den  07  gleich  0  sind,  während  die  nächste  Unbekannte  gleiek  I 
gesetzt  wird;    etwa 

X^     =3?.^    ^^    ^3     ^^    ^^^4    ^^    '^b     ^^    ^6     =    ^'5      ^7     ^^     Ij.... 

Als  zweite  Lösung  gilt  die,  bei  welcher  j:,  =  0  ist,  möglicb 
viele  der  ersten  auf  einander  folgenden  x  gleich  0  werden,  lui 
das  erste  nicht  verschwindende  gleich  I  ist,  also  etwa 

X,  =  x.^  =  Xg  =  a?_j  =  0;   j?j  =  1,    jjg  ^=  bü)   ^7  ^^  Iv  • 

Für  die  nächste  Lösung  wird  x^  =  0,  x^  =  0  gefordert;  aasstf 
dem  sollen  möglichst  viele  der  ersten  «luf  einander  folgenden  i 
gleich  i\  und  das  erste  nicht  verschwindende  gleich  1  sein,  alsoelw) 

^.  =  ^..>  =  -^1  ="  0;   X,  =  1,   X    =  0,  x^  =  §'^,   ar,  =  0,... 
u.  s.  w.     Aus  diesen  Lösungen  lässt  sich  jede  Lösung  des  Systen 
zusammensetzen.     Es  wird  eine  Anwendung  auf  die  BerechnoDi 
einer  Semiinvariante  gegeben.  No. 


H.  ScHKFFLEK.  Die  magischen  Figjinen.  Aligemeiu 
Losung  und  Erweiterung  eines  aus  dem  Altertum 
stammenden    Problomes.    I.eipzig.   Teubner. 

Die  geschichtliche   Einleitung  zu  dieser  Schrift  ist,   da  d( 
Verfasser  nur  das   Klügorschc  Wörterbuch  zur  Richtschnur  g 
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und  von  späteren  Bearbeitungen  des  Problems  keine 
mouinien  zu  haben  scheint,  etwas  mager  ausgefallen;  so 
vohl  auch  die  Behauptung  (S.  5),  dass  mau  bisher  das 
umene"*  magische  Quadrat  (bei  welchem  nicht  nur 


i  =  n 


a,.t     (i=l,  2, ...,«)      und     2^  ^v    (/f  =  I,  2, ...,  w) 


1—1 


gleich,  sondern  auch 


t—n 


-1     (t  =  1,  2,...,«)     und  2:Qi,k+i-\    (/f  =  1,2,...,») 

ilicben  Wert  haben  sollen,  wie  die  beiden  ersterwähnten 

)  viel  zu  wenig  gewürdigt  habe,  kaum  aufgestellt  worden 

enn   der  vorhandenen   Literatur    etwas    mehr   Beachtung 

it  worden  wäre.    Hat  doch  schon  der  Byzantiner  Moscho- 

m  diesen  allgemeinen  Diagonalreihen  gerecht  zu  worden, 

rst  bei  ihm  vorkommenden  Begriff  des  cyklischen  Anein- 

hens  aufgestellt.   Diese  Bemerkungen  beabsichtigen  jedoch 

r  Weise,   die  Verdienstlichkeit  dieser  umfassenden  und 

en    Neubearbeitung    einer    altehrwUrdigen    Aufgabe     zu 

•n,  vielmehr  behalten  die  Methoden  des  Verfassers,  wenn- 

e  stellenweise  mit  den  von  Ilugel,  Frost  u.  A.  angewand- 

einstimmen,  ihren  vollen  uuil  selbständigen  Wert.     Eine 

nlichkeit    der   Schrift   ist  es,    dass    die  Rci^ein  zur  Con- 

der    magischen     Figuren     iWr    sich    vorgetragen    sind, 

die    Beweise    in    einem    besonderen    Anhang    vereinigt 

Zur  Darstellung  der  Zauberquadrate  mit  ungrader  Zellen- 

dient  die  folgende  elegante   Xorschrit't:    Man   wähle   vier 

che  ganze  Zahlen  «,  h,  a\  b'  von  der  Beschaffenheit,  dass 

n    ihnen,    sowie  jede    der   fllnf   Verbindungen   nh'—a'h, 

-\-b',  a-  a\  h—h'  relativ  priin  zu  ti  (event.  auch  =  I) 

bilde  aus  denselben  die  naciistehenden   Werte: 

rOJ)'ti  1   I  (a  +  O.a')  \  (b  {-OMyi 

-t  \J}'n  \  l-l  (a-r  l.a')  -\-(hr\,b')n 
-\-2.b'N  I  t  (^M  '^'(f')         +(b  \-2.b')n 

;  ZU  /  etc.   l)is  zu 

-  ]).n'  +  (n-  \).b'u.  1  1   i  ((i  +  (n-  !>')  }  (6  1  (ri-  l^)')'/. 
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>n8tructioii  magischer  Polygone  und  betritt  damit  ein  Gebiet, 
elches  vor  ihm  noch  gar  nicht  bebaut  war;  nur  das  mit  wenigen 
'orten  abgemachte  magische  Rechteck  hatte  sich  vorher  schon 
armuth  zum  Studienobjecte  ersehen.  Man  denke  sich  ein 
:gelmässiges  Vieleck,  umgeben  von  einer  Reihe  anderer  Vielecke 
>D  gleicher  Seitenzahl  und  in  ähnlicher  Lage;  dann  soll  eine 
swisse  Menge  ganzer  Zahlen  so  auf  den  Umfangen  dieser  Viel- 
:ke  verteilt  werden,  dass  stets  die  nämliche  Summe  heraus- 
ommt,  man  mag  von  jeder  beliebigen  Seite  die  darauf  stehen- 
en  Zahlen  zusammen  addiren.  Nachfolgend  sehen  wir  ein 
agisches  Dreieck  und  ein  magisches  Fünfeck  vor  uns. 

1. 


26.    3.    6.     10.    24.     27. 

18.   20.    9.    11.   21.   2. 

22.  15.  16.  17.  8.  5. 

4.  7.  12.  13.  23. 

1.   19.  14. 

25. 


28.    26. 

10.      15.      II. 

25.        18.        17.       27. 

4.       12.       6.       13.       3. 

29.    19.  21.   22. 

9.     14.  20.  11.     7. 

24.  31. 

2.  30.  8.  23.  .5. 


Für  das  Dreieck  liefert  Umlauf  L: 

26-h3  +  ()+ 10+24+27  =  27+2-1-0  +  23+ 14+2.') 
=  25+1+4  +  22+18  +  21)  =  9(), 
Dilauf  IL : 
20+9-J-I1+21  =  21+8+13+19  =  19+7+15  +  20  --^  (U. 

iir  das  Fünfeck  liefert  Umlauf  f.: 

1+28+10  +  25  1-4  =  4+29+9  +  24  i-2  =  2+30  |-S+23+o 
=-  5  +  31+7+22-1-3  =  3-!  27  +  ll+2(;f  1  :  --  GS, 

miauf  IL: 

15  +  1H+12=  12+19+14--  14;-20-|-li  =  ll-t-21+13 

=  13+17  +  15  =-  4.^. 

lese  Untersuchungen  über  magische  Vielecke  hildeu  unstreitig 
3  neues  und  schönes  Capitel  der  angewandten  Zahleutheorie. 
idlich  ktnnmt  noch  der  vollkommene  ma^Mselie  Würfel  an  die 
ihe;  die  Methoden,  welche  zu  dessen  Construetiou  angewendet 
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werden ,  bestehen  durchweg  in  Verallgemeinerungen  deijenigei, 
welche  sich  bereits  in  der  Ebene  bewährten;  ja  es  würde ofti- 
bar  möglich  sein,  ohne  Veränderung  des  Grundgedankens  dk 
Lösung  auch  auf  ein  Gitter  von  beliebig  vielen  Dimensiooen  au- 
zudehnen.  In  dieser  üonsequenz  liegt  einer  der  Hauptvorzige 
der  Scheflfl er  sehen  Theorie. 

Anhangsweise  zeigt  der  Verfasser,  dass  die  gewöhnlich  mr 
als  eine  etwas  abstruse  Verstandcsdbung  aufgefasste  Lehre  voi 
magischen  Quadrat  in  der  Combinatorik  nicht  selten  eine  zweck- 
mässige Verwendung  findet.  Da  ferner  jedes  Element  eiM 
solchen  Quadrates  aU  eine  Summe  von  der  Form  («  +  jf)  !*• 
trachtet  wird,  so  liegt  es  nahe,  zu  untersuchen,  ob  nicht  aoek 
die  Substitution  (x-\-yi)  sich  mit  Erfolg  durchführen  Hesse.  El 
ist  damit  für  die  bekannte  graphische  Darstellung  der  complexei 
Zahlen  die  Möglichkeit  gegeben,  ihren  ohnehin  schon  so  reictei 
Wirkungskreis  noch  mehr  zu  erweitern.  Gr. 


Th.  Uakmuth.     lieber  polydimensiouale  Zahlenfiguren. 

Hoppe  Arch.  LXLX.  90-108 

Der  Herr  Verfasser  dehnt  seine  früheren  UntersuchuDgeii 
über  magische  Rechtecke  und  rarallclepipeda  nunmehr  auch  auf 
den  Kaum  von  mehr  als  drei  Dimensionen  aus.  (Vgl.  F.  d.M. 
XII.   1881.   145,   14(J.)  So. 

lieweise  weiterer  Lehrsätze  und  Lösungen  von  Aufgaben 
aus  der  Zahlentheorie  von  Morkt-Blanc,  LionnkT, 
S.  iMahks,  T.  Mlmu,  II.  L.  Orchard,  E.  Kutteb, 
G.  Hkppkl,  G.  Eastwooi),  Morth,  G.  K.  Walkkb, 
K.  (jai.k,  \V.  A.  Whitworth,  Sylvkster,  W.  J.  C 
Sharp,  C  Bickkrdhve,  \V.  B.  Grovk,  B.  Easton^ 
K.    BucK,    W.  \V.  Taylor    linden    sich    Nouv.  Ann.  (3)  l. 

47r>-47«;,  47«;-17?S;    Kd.  Tinies  XXXVI.  24-25,   42-43,  4«,   00-67,  *,>7-»». 
117-118;   XXXVII.  24-Jr>,  27,  41,  .V»-,')6,   101-102. 
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Capitel  2. 
Theorie  der  Formen. 

?oincäre.     Sur  une  extension  de  la  notion  arithmetique 
de  genre.    C.  R.  xciv.  G7-G9,  124-127. 

Die  Gauss'sche  Einteilung  der  binären  quadratischen  Formen 
lach  Ordnungen  und  Geschlechtern,  die  dann  von  Eisenstein  auf 
lie  quadratischen  ternären  Formen  tibertragen  wurde,  wird  hier 
iiif  beliebig  hohe  Formen  mit  beliebig  vielen  Variabein  ausgc- 
lehnt  mittels  der  beiden  Definitionen: 

„Zwei  algebraisch  äquivalente  Formen  gehören  derselben 
Ordnung  an,  wenn  für  beide  der  grösste  gemeinsame  Teiler  ihrer 
Coefficienten  der  gleiche  ist,  und  das  Nämliche  auch  statt  hat 
für  die  Coefficienten  ihrer  sämmtlichen  invariantiven  Bildungen, 
gleichgültig  ob  alle  diese  Formen  mit  oder  ohne  Polynomial- 
coefficienten  geschrieben  werden/' 

„Zwei  solche  Formen  gehören  demselben  Oesehlecht  an, 
wenn  sie  „nach  irgend  einem  Modul  iicjuivalent"  sind,  d.  h.  wenn 
es  eine  ^^anzzjihli^e  lineare  Substitution  der  Variahein  i^iebt,  deren 
Determinante  in  Bezug  auf  jenen  Modul  con^ruent  Eins  ist,  und 
vvelcbe  beide  Formen,  abgesehen  von  jenem  Modul  in  einander 
Überführt".  Als  erstes  Ordnungs-Beispiel  dienen  die  (juadrati- 
scheu  Formen  mit  //  Variabein.  Ks  werden  drei  ^Ordnungs- 
charactere""  aufgestellt,  die  sieh  alle  auf  die  Determinante  //  der 
Form  stützen,  von  denen  z.  B.  der  erste  aus  den  grössten  ge- 
Dieinsaruen  Teilern  aller  Unterdeterniinanten  (von  ./)  derselben 
Ordnung  besteht.  Damit  dann  zwei  gegebene  Formen  von  der- 
selben Ordnung  seien,  ist  es  notwendig  und  hinreieliend,  dass 
zwei  der  Cliaraetere  für  beide  Formen  dieselben  sind. 

Zweitens  werden  die  cubiselien  binären  Formen  in  Ordnun- 
^'en  eingeteilt.  Hier  giebt  es  einen  einzigen  Ordnuu'.^scliaiaeter, 
bestehend  aus  dem  grössten  gemeinsamen  Teiler  der  Coefficienten 
1er  Form,    sowie    ihrer    llesse'sehen,    einmal    mit,    einmal    ohne 
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Tch 

Tstellen.     Dies  letztere  kann  man  auch  schreiben: 

fl»  +  1    =   flu-  l  —  dn^n  i 

)  kann  also  r«  als  Rest  einer  Division  auf^efasst  werden,  bei 
elcher  a„,  der  Divisor  und  (J„  der  Quotient  ist,  der  ja  bekannt- 

4  den  Wert    ön  =   ^'""^~^''  besitzt. 

(in 

Darauf  gründet  sich  ein  vt>n  numerischen  Ausrechnungen  be- 
eiteter  Algorithmus,  der  hier  eine  ähnliche  Rolle  spielt,  wie  die 
ettendivision  bei  den  linearen  diophantischen  Gleichungen. 

My. 


1.  Webbr.  Beweis  des  Satzes,  dass  jede  eigentlich 
primitive  quadratische  Form  unendlich  viele  Prim- 
zahlen darzustellen  iahig  ist.    Klein  Add  xx.  301-330. 

Wie  der  Herr  Verfasser  einleitend  bemerkt,  hat  Dirichlet 
jine  Methoden  zum  Howeise  des  Satzes,  dass  jede  arithmetische 
eilie  unendlich  viele  Prim/ahlen  enthält,  auf  quadratische  Formen 
it  re^^ulärer  negativer  Determinante  angewandt.  liier  werden 
aü  jene  Methoden  auf  {|iiadratische  Formen  ohne  jede  Ein- 
ihrfinkung  ausgedehnt  und  der  Beweis  in  übersichtlichem  Zu- 
inimenhange  vollständig  dargestellt.  Die  h  Classen  von  eigeut- 
sh  primitiven  (luadratischen  Formen  einer  bestimmten  nicht 
Jadratischen  Determinante  D  werden,  im  Hinblick  auf  die  von 
auss  gegebenen  Gesetze  der  Composition,  als  Elemente  einer 
befschen  Gruppe  vom  Grade  fi  betrachtet;  die  Illllfssätze  über 
ruppen  lund  Charaktere)  finden  sich  in  einem  besonderen,  vor- 
geschickten Paragraphen.  Den  „Kern  des  Beweises  "bildet,  wie 
i  den  entsprechenden  Untersuchungen  Dirichlet  s,  nur  dass  grade 
Jser  Punkt  früher  nie  völlig  erledigt  wurde,  der  Nachweis, 
8.S  gewisse  Reihen  für  ein  gegebenes  Argument  einen  bestimm- 
1  Grenzweit  haben  sollen;  speciell,  es  sollen  die  Summen: 
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2;  (ax'  +  'jbxy+cy'f  "^  -  -^ , 

Q 

l(ax''+2bxy-\-cy^)    __  £_ 
^  {ax'+2bxy+cy''y-^if       q* 

für  ^  =  0  und  irgend  ein  endliches  g  endliche  Grenzwerte  habe«. 

Falls  b'—ac  negativ  ist,  mdssen  x,  y  alle  positiven  und  negativei 

ganzen  Zahlen   mit  Ausnahme  der  Wertcombination  0,  0  durch- 

laufen,  während  für  ein  positives  6*— ac  die  Variabein  x,  ytlk 

ganzzahligen    Worte    annehmen^    welche    den    Bedingungen  ge^| 

nUgen : 

y^O,  x>yy, 

wo  y>ß>ct,  wenn  a,  ß  die  reellen  Wurzeln  der  Gleichung 

ax'+2bx+c  =  0 

sind;  (7>0.  Die  Erledigung  dieses  Hauptpunktes  geschieht  dorek 
Anwendung  von  zweifach  unendlichen  Thetareihen,  gemäss  einer 
Angabe  des  Herrn  Dedekind;  und  zwar  fand  sich  die  anzuwen- 
dende Formel  für  den  Fall  negativer  Determinanten  bereits  bd 
Rosenhain,  während  für  positive  eine  analoge  erst  noch  zu  ent- 
wickeln war.  In  einem  Schlussparagraphen  werden  die  Formen 
zweiter  Art  und  die  quadratischen  Determinanten  einfach  erledigt 

Sn. 


Th.  Pepin.     Sur  la  Classification  des  formes  quadratiqaes 

binaires.     Rom.,  Acc.  P.  d.  N.  L.  XXX I II.  I88I.  354-391. 

Beziehungen  der  Classcnzahl  für  eigentlich  primitive  ond 
derivirte  Formen.  Lehrsätze  über  irreguläre  Determinanten;  z.B.: 
ist  IJ  eine  solche,  und  ist  p  ihr  Irregularltätsexponent,  so  i«t 
auch  Dni^  irregulär  und  der  Irregularitätsexponent  durch  p  teil- 
bar. Der  Herr  Verfasser  erledigt  einen  Zweifel  von  Gaius, 
(D.  A.  art.  306.  VIII.),  ob  es  Determinanten  unter  —  10000  gebe, 
deren  Irregularitätsexponent  grösser  als  3  sei,  durch  den  Nach- 
weis, CS  habe  —(5075  =  —  243.25  den  Irregularitätsexponenten  9. 
Auch  giebt  er  Methoden,  um  Determinanten  mit  vorgeschriebenen 
Irregularitätsexponenten  zu  bilden.  Sn. 
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Bergbr.  Sur  uiie  application  des  nombres  des  classes 
des  formes  qnadratiqu^s  binaires  pour  un  d^terminant 

D^gatif.    Upaala»  Berliog. 

Der  Verfasser  legt  seiner  UntersachuDg  den  Ausdniek 

Grande,  wo  ü,  =  (—1/^  ist  (unter  [x]  die  grösste  in  x 
ihaltene  ganze  Zahl  irerstanden),  dem  er  nach  mannigfaltigen 
nformongeti  die  Gestalt  giebt: 

..=-i-f(-.)'?-4^-^] 

ifll  eine  positive,  ungrade  Primzahl. 
Hier  wird  die  Grösse  — gem&ss  der  Gleichung  umgewandelt: 


D         L  o  J         n 


/c*  ^  rk  (mod.  p). 

/  k  \ 
FQbrt  man  noch  das  Legendre'sche  Symbol f — j  ein,  so  ge- 
igt man  zu  der'  bemerkenswerten,  mit  dem  Ausdruck  für  S,„  zu 
mbinirenden  Hülfsgieichung 

) 

werden  vier  Fälle  unterschieden: 

p  =:  1  (mod.  4)      I.  0^m<p,         IL      p^fn^ip—'}, 
/>  =  3(mod.4)    III.  0^m<3p,      IV.  3p^m^4p  — 1. 
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Für  den  ersten  z.  ß.  erhält  dann  S,„  die  elegante  Darätellong 


m 


.S„,  =  +1+2   Z     (-h 

4 

und  ähnlich  in  den  drei  anderen  Fällen. 

Die  Grössen  S  lassen  sich    nun  ganz  und  linear  durch  f^] 
und  K^  ausdrücken,  d.  h.  durch  die  Classenzahlen  der  quadi 
sehen   primitiven  Formen  erster  Art  von  der  Determinante  — ftj 
resp.  — -2;>.    So  z.  B.  erhält  man  für  p^l  (med.  8) 

^/»-i  =  I+Aj+Ä"^,  ^:v-i  =  — l^Ä'p  ^5p-i  =  — l+üT,  4-iif,, 

^  2  2 

^Tp-lj    =    — 1 — Ä^,' 

Diese  Formeln  gestatten  folgende  Anwendung: 

Bezeichnet  man  mit  Q{x)  die  grösste  ganze  in  x  entbalteM: 
Quadratzahl,  so  lässt  sich  der  ursprüngliche  Wert  fttr  S»  ^^^^ 
auch  so  schreiben: 

^,n   =   if  (-  l)^r4(A'-l)p+m], 

Dann  ist  z.  B.  in  den  eben  angeführten  Formeln  folgender  Sali 
enthalten : 

Unter  den  p  Quadratzahlen 

(?(0)  C>(4p)  (?(8p)...  Q[4(p-\)p] 


•9 


giebt  es 


p+l+/r,     p+\     p+\+K,     p  +  l-2*r. 


2 


2 


2  •      2     ' 

grade  Zahlen,  je  nachdem 

P=l,  3,  5,  7  (raod.  8)." 

Aus  der  Eigenschaft  von  h\  und  K^j  wesentlich  positiv  in 
sein,  erhalten  diese  Sätze  noch  nähere  Bestimmungen,  deren  rein 
arithmetischer  Beweis  schwer  sein  dürfte. 

Zum  Schluss  folgt  noch  eine  Tabelle  mit  den  Zahlen  K^ji^ 
für  Primzahlen  unter  100.  My. 
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.   L.  Charve.      De    la   r^duction    des    forines    quadra- 
tiques    quaternaires    positives.     Ann.  d.  rfic.  Norm.  (2)  XI. 

119-135. 

Es  wird  auf  diese  Formen  die  Methode  ausgedehnt,  die 
Alling  für  die  Reduction  der  ternären  positiven  Formen  aufge- 
sUt  hat. 

Durch  eine  ganzzahlige  Substitution  von  der  Determinante  +1 
Ae  die  gegebene  Form  f  über  in  eine  äquivalente  F.  Man 
hre  dann  in  f  eine  fünfte  Variable  u  ein,  indem  man  a?,  y,  js,  / 
•«etzt  durch  x—u,  y—u,  z—u,  t—u  und  analog  in  F  die  neuen 
ariabeln  A,  y,  Z,  T  durch  X-U,  Y-U,  Z-U,  T-U.  So  ge- 
ngt  man  zu  zwei  Formen  tp,  0,  die  man  so  sehreiben  kann, 
Btös  sie  sich  aus  den  (zehn)  Quadraten  der  Differenzen  der  fUnf 
ariabeln  linear  zusammensetzen,  uud  die  für  m  =  0,  resp.  t/  =  0 
ieder  rückwärts  in  /*,  resp.  F  übergehen.  Die  Substitution,  die 
BDn  9)  in  0  überfuhrt,  ist  leicht  angebbar:  ist  ihre  Determinante 
leich  +1,  so  sind  q>  und  0  äquivalent. 

Die  Aufgabe  ist  nun,  diese  neue  Form  (p  mit  fünf  Variabehi 
uf  ihre  reducirte  Form  zu  bringen.  Nennt  mau  die  CoefH- 
ienten  .succ.  a,  b,  c,  . . . ,  /,  so  heisst  die  Form  eine  reducirte, 
renn  irgend  eine  der  drei  (gleichwertigen)  liediugungen  er- 
ailt  ist : 

J)  Alle  Coefiicienten  sind  positiv; 

2)  a  ist  allein  negativ  und  dem  absoluten  Werte  nach  kleiner, 
lIs  6,  c,  d,  e,  f,  g; 

H)  a  und  h  sind  allein  negativ:  daher  ist  a,  absolut  gcnom- 
uen,  kleiner  als  6,  r,  d,  e,  f,  g;  und  h  absolut  kleiner  als 
».  ('  e,  /*,  A,  /;  endlich  ist  noch  der  absolute  Wert  von  a-\-h 
kleiner  als  b^  r,  e,  f. 

Es  giebt  inmier  nur  eine  zu  q)  äquivalente  Form,  die  eine 
ieser  Bedingungen  und  damit  alle  erfüllt.  (Dabei  sind  aber  die 
A'ischen  den  Variabein  möglichen  Permutationen  ausser  Acht 
Hassen.)  Die  erforderliclie  Substitution  setzt  sich  aus  folgenden 
ve'i  einfachen  Substitutionen  zusaninieu: 

Fortschr.  d.  Math.    XIV.  l.  10 
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X  r=  T  —  Z,     X  =  Y—Xj 
y  =  X^U,     y=U-T, 

z  =  }-r/,    z  =  r-z, 

/  =  T-U,     t  =  Y-T, 

M  =  0  ,  M   =  0. 

My. 

E.  W.  Symons,  J.O'Regan^  R.  Tücker,  A.Martin.  Soli 
tious  of  a  question  (6688).    Bd.  Times  XXXVI.  50. 

Sind  a,  6,  c  drei  solche  Grössen,   dass   die  Summe  zwei* 

immer  grösser  als  die  dritte  ist,   und  sind  x,  y,  z  drei  Grösse 

deren  Summe  positiv  ist,  so  ist  x,  y,  z  negativ,  wenn 

a'x-'-l-h'y-'  +  c'z-''  =  0. 

0. 


Capitel  3. 
Ketten  b  r  ü  c  h  e. 


Vierter  Abschnitt 

Wahrscheiiilichkeitsrechniing  und  (/om- 

biiiationslelire. 

3.  B.  Marsano.  Sul  nuinero  delle  combinazioni  a  tre 
a  tre  dei  successsivi  intieri  1,  2,  3,...,  ß,  aventi  ciascuna 
una  somma  noii  maggiore  di  C.  Altra  nota.    Batt.  G.  xx. 

249-209. 

Die  vorhergebende  Note,  auf  welche  die  gegenwärtige  Be- 
Eiignimuit,  ist  zu  finden  1. c.  XIX.  loO.  (s.  F.d.M.  XIII.  1881.  150.). 
Die  diiselbst  gestellte  und  gelöste  Aufgabe  nahm  die  Anzahl 
der  aus  der  Iteihe  1,  'i, ...,/?  gewählten  Elemente  i)cliei)ig.  Sie 
wird  jetzt  auf  ;>  beschränkt,  und  die  Aufgabe  direct  durch  Dis- 
cu8si(ui  gelöst.  Es  ergiebt  sich  eine  Tabelle  über  die  licstand- 
tcile  der  gesuchten  Zahl,  welche  viele  Fälle  unterscheidet. 

H. 


•'.  RuL'RGET.      Snr    les  porinatatioiis   de  n   objets    et    siir 
leur  classemeiit.    c.  li.  X(>v.  .^on-nii. 

Der  Verfasser  stellt  folgendes  neue  Successionsgesetz  der 
Pcrmutirung  von  w  Elementen  1,  2,  3,.. .,7*  auf.  Alan  permutire 
cjklisch  w  — 1,  «;  jedes  der  zwei  Glieder  des  Cyklus  stelle  man 
hinter  w— 2  und  permutire  die  drei  Elemente  cyklisch;  jedes  der 
sechs  Glieder  dieses  Cyklus  stelle  man  hinter  //—  :>  und  permutire 
die  vier  Elemente  cyklisch,  u.  s.  w.     Die  schliessliche  cyklischc 
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io  eykliscbe  Permutationen  von  einander,  soweit  sie  irgend  ein 
ement  gemein  haben.  In  manchen  Golumncn  zerfällt  der 
^klus  in  mehrere  Teilcyklen.  In  jeder  Columne,  von  der  Wie- 
rrkehr  an  nach  oben  gelesen,  zeigt  das  /c*^^*' Element,  welches  h 
nie,  an,  dass  das  erste -Element  in  der  A**""  Reihe  die  ä*^  Stelle 
nnimmt.  Es  wird  untersucht,  in  welchem  Falle  ein  Element 
»tändig  seine  Stelle  behält;  hier  muss  n  =  3p— i  sein.  Ferner 
IT  Fall,  wo  zwei  Elemente  wechseln.  Ferner  das  Minimum  der 
sriodenlänge.  Die  Längen  der  einzelnen  Cyklen  sind  Teiler  des 
fklos,  welcher  das  Element  1  enthält.  P2in  unveränderliches  Element 
it  zweimal  soviel  Elemente  hinter  sich  als  vor  sich.  IL 


%NAT.      Ueber    Permutationen   der   Zahlen   des  dekadi- 
schen   Systemes.     Pr.  Drohobycz.     Galizien.    (Polnisch).  I.  Teil. 

Es  sei 

^  =  a^.i0'«+a„_il0"-^+--+a2.10'+a,.10+a, 
+6,  •  10-^+6, .  iO-2+...  +  6^.  10-"S 
und  m  beliebige  ganze  Zahlen,  a  und  b  ganze  Zahlen  aus  der 
eihe  0,  1,  2,  3,..., 9.  Permutirt  man  auf  verschiedene  Weisen  die 
oefficienten  a  und  h,  so  erhält  man  verschiedene  Zahlen  I\ 
erechnuDg  der  Anzahl  aller  Zahlen,  die  nach  2,  3,... /tz-maliger 
ertauschung  der  Ziffern  entstehen,  und  ßestimmung  der  DilTerenz 
vischen  der  gegebenen  und  jeder  der  neu  entstandenen  Zahlen 
t  das  Ziel  dieser  Arbeit.  Du. 


f.  Hkppel.     Solution  of  two  qiiestions  (6502,  6589). 

Kd.  Times  XXXVI.  57-02. 
In 
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llen  die  Buchstaben  16  Zahlen  einer  arithmetisebcu  Keihen  dar, 
welche   die  Summe   des  Anfangs-  und  Endgliedes  5'  ist.     Sic 
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sind  80  geordnet,  dass  2s  die  Summe  von  jeder  der  24  6ni| 
abcd,,,,aeun,..,afkq,...  etc.  ist.     Es   wird  die  Anzahl  der 
pirungen  bestimmt,  die  diesen  Bedingungen  genügen. 

0. 


(\  F.  Malmsten.     Generaliseriiig  af  det  s.  k.  „Femtoihj 

speiet^    (Boss  Puzzle'spel).     Göteborg.    Handl.  1882.  75-105. 

Der  Verfasser  bebandelt  bicr  mathematisch  eine  VeralM 
meiuerung  des  bekannten  „  Fünfzehn -Spiels"*,  welche  man  erhily 
wenn  man  mit  tt'^—\  statt  mit  1.^  Zahlen  operirt;  er  zerteilt 
möglichen  Fälle  in  zwei  Classen,  „O-Gruppen**  und  „l-6ruppeB*^ 
und  zeigt,  dass  eine  Gruppe  der  ersten  Classe  nimeals  in  eii0 
der  zweiten  transformirt,  dass  aber  eine  beliebige  Gruppe  ioimer! 
in  eine  beliebige  Gruppe  derselben  Classe  verwandelt  werdeii 
kann,  und  dass  es  also  in  jedem  Falle  möglich  sei,  anzogebai 
ob  eine  Lösung  des  Spiels  zu  finden  oder  nicht  zu  finden  iiL 
Schliesslich  deutet  der  Verfasser  an,  dass  eine  noch  weitere  Ver* 
allgemeiuerung  möglich  sei,  indem  seine  Sätze  auch  Air  ».m-I 
Zahlen  gelten.  E. 


11.  M.  Taylok  und  K.  C.  Kowk.     Note  on  a  geometrical 
theorem.    Locd.  m.  ö.,  Proc.  Xlll.  102-106. 

Die  Arbeit  ist  eine  Erweiterung  der  von  Euler,  J.  A.  de  Segner, 
Lame ,  ().  liodrigues ,  JI.  J.  Binet  und  E.  Catalan  behandeltei  i 
Aufgabe:  Auf  wie  viele  Arten  lässt  sich  ein  Vieleck  durch  Dii- 
gonalen,  die  sieh  nicht  schneiden,  in  Dreiecke  zerlegen?  Vonoi 
gehen  historische  und  literarische  Notizen.  Die  Lösung  des  ü^ 
Problems  lautet: 

_        C2f0! 
'  ~  "//!(//  1-1)!"' 

wo  n  +  2  die   Seitenzahl,    I\  die    gesuchte  Zahl    ist.     Der  Ver- 

j 

fassor  setzt  nun  statt  der  Dreiecke  allgemein  p-Ecke  und  fragt  \ 
nach  der  Anzahl  I\  der  Zerlegungen  des  |(p— 2)«-f-2]-Eckg  in 
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»iche  darch  Diagonalen,  die  sieb  nicht  schneiden.     Er  findet  die 

«lation 

p   —  '^  p  p  p 

re  a,  b,  Cj . . ,  die  möglichen  ganzen  Zahlen  einschliesslich  0,  Air 
reiche 

a-\-b-{-c-\ — = /i— 1, 

nd  deren  Anzahl  stets  =p— 1  ist,   bedeuten.     Setzt  man  nun 

o  findet  man  bei  obiger  Relation: 

f(x)=  l+xf(xy-K 

Slntwickelt   man  f  in    die   Lagrange'sche    Reihe    nach    Poteuzen 
"«D  X,  so  ergiebt  die  Coefficientenverglcichung: 

_   [(p-\)n]\ 
'^'•-     ul[(p-.2)n+\\\ 

lIs  Lösung  der  allgemeinen   Aufgabe.  H. 


tjAiSANT.     Remarques  sur  la  thdorie  des  regions  et  des 

aspeCtS.     S.  M.  F.   Bull.  X.  f)2-55. 

Zieht  man  durch  je  zwei  uuter  n  beliebigen  Punkten  in  der 
Kbeoe  unbegrenzte  Gerade,  so  wird  die  Ebene  in  q  Regionen  ge- 
teilt.   Unter  diesen  sind 

begrenzt,  und 

nicht  begrenzt.  Von  allen  Punkten  einer  Region  gesehen  er- 
scheinen die  n  Punkte  in  derselben  Reihenfolge.  Daher  ist  q 
eine  obere  Grenze  der  möglichen  verschiedenen  Aspectc.  Die 
Zahl  der  Aspccte  hängt  nicht  bloss  von  n,  sondern  auch  von  der 
Lage  der  w  Punkte  ab.  Ihre  Bestimmung  ist  eine  schwierige 
Aufgabe,  die  hier  nicht  in  Angrifl*  genommen  wird. 

H. 
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m,  wie  der  Verfasser  in  dem  Vorwort  hervorhebt  »das  Ver- 
ändnis  zu  erleichtern  und  mögliehen  Bedenken  vorzubeugen.^ 
ie  Anwenduugsbeispiele  sind  zum  Teil  verändert.  Ls. 


.  Bertrand.     Sur  la  thöorie  des  ^preuves  r^pdtees. 

CR.  XCIV.  185-186 

Der  Verfasser  giebt  folgende  Ableitung  des  BernouUischen 
atzes.  Es  seien  p  und  q  die  Wahrscheinlichkeiten  zweier  ent- 
sgengesetzter  Ereignisse,  von  denen  das  Eine  oder  das  Andere 
ntreffen  muss;  mithin  giebt  die  Entwickelung  des  Binoms 

e  Wahrscheinlichkeiten  für  die   verschiedenen  Combinationen, 

welchen    die    beiden   Ereignisse   bei    /i  Versuchen    auftreten 

»DDcn.     Es  wird  angenommen,    dass  Jemand  sich  verpflichtet 

be,  nach  /i  Versuchen  die  Summe  ( p)   zu  bezahlen,  wo  n 

5  Anzahl  der  Fälle  bezeichnet,  in  denen  das  Ereignis,  dessen 
ahrscheinlichkeit  p  ist,  aufgetreten. 

Die  mathematische  Hoffnung  E  desjenigen,  dem  das  Ver- 
rechen  gemacht  worden,  ist  augenscheinlich  gleich 

d  da,  wie  man  leicht  findet, 

2:  A.p'q"  ^    ---   I, 
:^IiA(P^q"   ^    --  ////. 

Ik'A.p'q"    ^    -^  ///;  i  pQi    -\y\ 

ergicbt  sich 

r   _  „  n-/0       pq 

t  wachsendem  fi  convergirt  also  E  gegen  (),  und  folglich  muss 

:h  l       -jA  mit  wachsendem  /w  gegen  0  convergircn. 

Ls. 


^k„u-k 
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Em.  Bahbier.      Denx    nioyeiis   cVavoir  n   au  jeu  de  pik] 

Oll    face.     U.  R.  XCIV.  14G1.14G3. 

Werdeu  2it  MUnzen  geworfen,  so  ist  die  WahrscheiDlicbkeit,! 
das8  n  MUuzcu  auf  die  Hildseite,  n  Münzen  auf  die  ächiiftseÜBj 
fallen: 

1.3.5...2ft>-1 
2.4.6...  2*     ' 


P  _  '^"•'^^«— I  ..  ''+1 


H !     2^" 
nnd  mithin  unter  An\vcndun<i:  der  Formel  von  Wallis 


/    i 

P  näherunorsweise  =  V • 

°  '    nn 

1 .  Werden  mit  den  2n  Münzen  unendlich  viele  Würfe  ge- 
macht, und  nennt  man  die  durchschnittliche  Anzahl  der  Wflrfe, 
unter  denen  einer  ist,  bei  welchem  //  Münzen  auf  die  Bildseite» 
H  Münzen  auf  die  Sehriftseite  fallen,  M,  so  folgt 

M  —  -r-,  also  —  =  TT. 
r  n 

2.  Entwickelt  man  fllr  eine  unendliche  Zahl  von  Würfen  die 
Ditferenz  der  Münzen,  welche  Schrift  und  Bild  zeigen,  wobei  die 
üitferenz  stets  positiv  j::cnommcn  wird,  wenn  sie  nicht  gleick 
Null  ist,   und  nennt  mau   den  Mittelwert  dieser  Differenz  fl,  ee 


ergiebt  sich 


1)  —  2uP,  also 


4w 
1)' 


=  n. 


Die  Werte  --  und  -„.,    Lieben  auch  bei  einer  endlichen  An- 


zahl  von  Versuchen  Näherungen  für  n. 


Ls. 


Weitere  jjösiingen  von  Aufgaben  über  Walirselieiulich- 
keit  von  Skuz,  Matz,  B.  Kaston,  D.  McAlistkb, 
McFaulane,  S.  Tkhay,  Ch.  Ladd,  W.  A.  WoixwoRTHt 
J.  (VRegan,  W.  II.  ßLYTHifi,  G.  Hkppel,    E.   Black- 

WOOD,    K.  Galk    finden    sich    Ed.  Times   XXXVL  50,  ö, 

94-06:   XXXVII.   lO-U  ;VJ,  67,  6j<,  71,  121-122. 

0. 
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L.  Vogler.     GrundzUge  der  Ausgleichungsrechnung. 

Braanscbweig.     Vieweg  u.  Sohn. 

Das  Buch  ist  wesentlich  für  praktische  Geonieter  bestimmt 
md  behandelt  die  Vorschriften  der  Ausgleichungsrechnuug  mit 
Äner  dem  genannten  Zwecke  entsprechenden  Vollständigkeit  und 
LusfUhrlichkeit  unter  Einfügung  zahlreicher  Beispiele.  Da  der 
nhalt  materiell  nichts  ^eues  giebt,  so  sei  hier  nur  erwähnt, 
1^8  die  Darstellung  mit  ganz  elementaren  HUlfsmitteln  operirt 
md  wohl  geeignet  ist,  solche  Leser  in  die  Methode  der  klein- 
iten  Quadrate  einzuführen,  denen  es  wesentlich  nur  auf  die  prak  * 
iBcbe  Anwendung,  jedoch  nicht  auf  eine  vollkommen  strenge 
Begr&ndung  der  Principien  ankommt.  B. 


P.  VAN  Geer.     Over  het  gebruik  van  determinanten  by 
de   methode    der    kleinste    kwadrateu.     Nieuw  Arch.  ix. 

180-188. 

Eine  frühere  Arbeit  des  Verfassers  über  die  Anwendung  der 
Determinanten  bei  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  (s.  F.  d.  M. 
^11.  1875.  114)  und  eine  Arbeit  Glaisher's  in  den  Monthly  Notices 
ofthe  H.  Astron.  Society  (F.  d.  M.  XIII.  1881.  162)  haben  die 
'Veranlassung  zu  der  vorliegenden  Note  gegeben,  welche  dieselbe 
-Aufgabe  behandelt.  Einige  der  in  diesen  Arbeiten  erhaltenen 
Resultate  und  Eigenschaften  sind  bereits  in  einer  Abhandlung 
^on  Jacobi:  De  formatione  et  proprietatibus  dcterininantiuni 
(Grelle  J.  Bd.  XXll.  p.  285)  mitgeteilt.  G. 

Th.  WiTTSTKiN.     Ein  Zusatz   zur  Methode  der  kleinsten 

Quadrate.     Astr.  Nachr.  244ij. 

Wenn  y  eine  gegebene  nicht  lineare  Function  der  gesuchten 
Unbekannten,  M  den  beobachteten  Wert  von  y,  und  p  sein  Ge- 
wicht bedeutet,  so  verlangt  die  gewöhnliche  Rechnungsvorschrift 
<lie  Einführung  genäherter  Werte  für  die  Unbekannten,  um  den 
Fehlergleichungen  die  lineare  Form  geben  zu  können.  Diese 
Substitution  lässt  sich,  wie  gezeigt  wird,   umgehen,    sobald  eine 
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rc  k  eine  willkürliche  uud  für  alle  Beobachtungen  identische 
ositive  Constante  bedeutet. 

Der  Beweis  gründet  sich   darauf,  dass  man  an  die  Stelle 

€8  Verhältnisses  der  kleinen  Differenzen  t(y)'-tX^)  u°d  y — ^^ 
as  Verhältnis  ihrer  Difierentiale  setzen  darf. 

Schliesslich  zeigt  der  Verfasser  die  Anwendung  seines  Ver- 

ahrens  an  einigen  Beispielen.  Ls. 


J.  A.  Maggi.     Intorno  ad  alciine  formole  relative  al  cal- 
colo  degli  errori  d'osservazioiie.  Lomb.  Rend.  (-2)  xv.  351-358. 

Der  Verfasser  giebt  die  Ableitung  für  die  Berechnung  der 
rahrscheinlichsten  Werte  eines  Systems  von  Unbekannten,  welche 
1  linearer  Form  in  einer  Function  auftreten,  wenn  Werte  dieser 
'onction  durch  überzählige  Beobachtungen  gegeben  sind.  Durch 
änfOhrung  des  Präcisions-Modulus  und  des  mittleren  Beobach- 
mgsfeblers  wird  gezeigt,  welchen  Gesetzen  die  Fehler  dieser 
rahrscheinlichsten  Werte  unterworfen  sind,  und  endlich  wird  der 
(littlere  Beobachtungsfehler  aus  den  Resultaten  der  Beobachtung 
lestimmt.  Ls. 


P.  Harzer,  lieber  die  Wahrscheinlichkeit,  einen  Conieten 
aufzufinden  als  Function  seines  geometrischen  Winkel- 
abstandes   von    der    Sonne.     Astr.  Nachr.  2453. 

Die  genannte  Aufgabe  ist  in  dem  Hriefvvecbsel  zwischen 
Bessel  und  ülbers  behandelt,  und  zwar  unter  der  Voraussetzung, 
dass  die  Helligkeit  des  Cometen  umgekehrt  proportional  den 
Quadraten  seiner  Abstände  von  Sonne  und  Erde  ist.  Verfasser 
zeigt,  dass  das  von  Olbers  gefundene  Resultat  nicht  correct  ist, 
und  leitet  unter  f^evvissen,  praktisch  zulässigen  Vereinfachungen 
ftir  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  der  Comet  in  dem  Winkelab- 
«tande  n-(f  von  der  Sonne  entdeckt  werde,  den  angenäherten 
Ausdruck 

sin  (p 
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ab,  wo  C  eine  Coostantc  ist,  deren  Wert  von  dem  Fläch« 
der  Iliiiiinelskugel  abbän^^t,  das  luau,  als  bei  vorliegender  Aät 
gäbe  auszuschliessen,  um  die  Sonne  abzugrenzen  hat. 

B. 


T.  W.  W'kight.     On  tlie  coniputation  of  probable  erron 

Anal    IX.  71-7S. 

Tafeln  für  die  Werte  der  Multiplicationsconstanten  in  Bessel 
und  Peters  Formeln  für  den  wabrscheinlicben  Fehler  einer  eil 
zehicn  Beobachtung  und  des  arithmetischen  Mitteln  von  m  Beol 
achtungen.     Schreibt  man 


0,6745 
r  — 


I  m  — l  \m{m—\) 

0,8458     .  „.  0,8453    ,-         „,. 

yin(tn—\)  mym—l 

so  geben  die  Tafeln  die  Werte  von  A,,  A^,  A'  und  A"  für  ms 
bis  m  =  100  auf  vier  üecimalstellen.  Jn.  (0.). 


Vj,  L.  DK  F'üUKST.   On  an  nnsyninietncal  probability  curv 

Anal.  IX.  135-141,  liiMGS. 

Der  Verfasser  sucht  zu  zeigen,  dass  die  Wahrscheinlichkeil 
curve  von  der  Form 

sei,  wo  a  und  6  constant  sind.  Jn.  (0.). 


K.  L.  DK  FoHKST.     Law  of  error  in  the  position  of  a  poi 
in  Space.    Anal.  ix.  3:mo,  05-74. 

Der  Verfasser  sucht  ein  Wahrscheinlichkeitsgesetz  auf] 
stellen,  ohne  die  Annahme,  dass  der  Fehler  in  einer  Riebta 
unabhängig  ist  von  dem  F'ehler  in  einer  anderen  zur  erst 
senkrochten  Richtung.  Jn.  (0.). 


LlMehnitt  WahrBcbeiDlichkeitsrechnaDg  ü.  CombinatioDBlehre.     Igl 

re  Lösnugen    von    Aufgaben   über   mittlere   Werte 

W.  J.  tl  Sharp,    J.  L.  Kitchin,     C.  Morgan, 

jaston,  H.  G.  Day,  S.Tebay,  T.R.Terry,  K.Gale, 

z,  D.  Edwardes,  Matz  finden  sich  Ed.  Times  xxxvi. 

s  47,  52,  53,  53,  71-72,  84;   XXXVII.  42-44,  109-111,  120. 

0. 


vxiMowiTSCH.     Interpolation  der  impliciten  Func- 
en   und   die    Berechnung  der  Wurzeln.     Kazan  Ber. 

1882.  (Russisch). 

wird  hier  zur  Interpolation  der  Function  x  von  y,  die 
lie  Gleichung 

ist,  die  bekannte  Interpolationsforniel  von  Newton  für 
ae  Zwischenräume  angewendet  unter  der  Voraussetzung^ 
r  Wert  von  x  zwischen  solchen  von  seinen  Werten  a  und  6 
wischen  welchen  die  Gleichung  f{x)  =  0  keine  Wurzeln 
inn  wird  eine  Regel  zur  Beurteilung  der  Genauigkeit  dieser 
gegeben,  gestützt  auf  ein  Lemma  über  Newton's  Inter- 
sforrael,  die  nur  im  letzten  §  III.  bewiesen  wird;  ferner 
s  Kestglied  dieser  Formel  gefunden  und   zuletzt  gezeigt, 

dem  Falle,  wo  die  zur  Interpolation  gebrauchten  Werte 
sieh  unendlich  nahe  rücken,  diese  Formel  in  die  von 
mit  Lagrange'schem  Kestgliede  übergeht.  Im  §  11  werden 
i  beiden  erwähnten  Formeln  zwei  andere,  zur  Berechnung 
rzeln  der  Gleichung  f\x)  =  o  dienende  Formeln  gewonnen, 
len  die  zweite  die  von  Euler  in  seiner  Diiferentialrech- 
d.  II.  Cap.  9  §  234  gegebene  ist,  nur  dass  sie  jetzt  mit 
iestgliedc  erscheint.  Ty. 


VooDWARD.  On  the  actual  and  probable  values 
titerpolated  values  derived  from  numerical  tables 
neans  of  first  9iflerences.    Anal,  ix   m:m4*j,  169-175. 

r  Verfasser  betrachtet  vorzugsweise  interpolirte  Werte,  in 

.  d.  Math.    XIV.   1  II 
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»  giebt  für  jeden  Lohnsatz  einen  Gleichgewichtszustand  für  das 
srhältnis  des  Arbeiters  zum  Capitalisten,  und  somit  würde  die 
rmge  nach  der  Höhe  der  Löhne  unbestimmt  bleiben ,  wenn  zu 
tt  Gleiehgewichtsbedingung  nicht  noch  eine  fernere  Bedingung 
nzukäme.  Diese  ergiebt  si«h  aus  der  Tatsache,  dass  für  die 
rzeugung  einer  bestimmten  Quantität  von  Producten  Capital  und 
rbeit  in  verschiedener  Weise  mit  einander  combinirt  werden 
Dnncn,  und  dass  diejenige  Gombination  gewählt  werden  wird, 
eiche  die  vorteilhafteste  ist;  diese  Gombination  ist  wieder  vom 
ohnsatz  abhängig. 

Der  Zweck  des  Verfassers  gipfelt  darin,  zu  zeigen,  dass  hei 
eier  Goneurrenz  zwischen  Gapitalisten  und  Arbeitern  der  Lohn- 
itz  die  höchste  Höhe  erreichen  muss,  welche  mit  Notwendig- 
eit  aus  den  vorhandenen  socialen  Beziehungen  hervorgeht.- 

Ls. 


L  MoRGENBESSBR.     Die  mathematischen  Grundlagen  des 
^esammten  Versicherungswesens.    Berlin.    Puttkammer  und 

Mäbibrecht. 

Das  Buch  erfüllt  keineswegs  das,  was  der  Titel  desselben 
'erspricht,  denn  es  enthält  nur  eine  Zusammenstellung  der  am 
läufigsten  vorkommenden  Formeln  für  die  Berechnung  der  Lebens- 
ersicherungs-Prämien,  deren  Gebrauch,  wie  der  Verfasser  in  dem 
Vorwort  selbst  sagt,  es  dem  Lebensversicheruugsbeamten  mög- 
ich  macht  „ohne  zeitraubendes  Nachschlagen  in  voluminösen 
Jöchern  und  weiteres  Eingehen  in  die  Theorie  der  hetreflenden 
'ersicherung  die  Höhe  des  fraglichen  Betrages  sofort  zu  er- 
Ditteln-. 

Ob  für  eine  solche  „Zusammenstellung"  ein  Bedürfnis  vor- 
landen  ist,  vermögen  wir  nicht  zu  beurteilen.  Neues  haben  wir 
D  dem  Buche  nicht  gefunden.  Zu  loben  ist  es  indes,  dass  der 
erfasser  die  von  den  Lebensversicherungstechnikern  im  Jahre 
864  vorgeschlagene  Bezeichnungsweise  adoptirt  hat. 

Ls. 


11* 
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.  NäheruDgsmethoden.  Die  Bestimmung  des  wirklich  gezahlten 
Bsfosses,  wenn  das  zurückgezahlte  Capital  von  dem  Betrag  des 
Tgeschossenen  verschieden  ist.  V.  Praktische  Beispiele  und  Er« 
nterungen.  VI.  Die  Anwendung  der  höheren  Analysis  auf  die 
beorie  der  Zinseszinsen.     VII.  üeber  Zinsentabellen. 

Fast  gleichzeitig  mit  dem  Textbook  ist  die  Arbeit  von  King  er- 
Wenen.  Dieselbe  bezeichnet  sich  als  eine  kurze  Abhandlung  Über 
•  Lehre  von  den  Zinsen  und  den  unbedingten  Renten  und  bildet 
i«No.  8  der  neuen  Reihenfolge  der  Trausactions  of  the  Actuarial 
oeiety  of  Edinburgh.  Das  Buch  ist  hervorgegangen  aus  den 
«rlesungen,  welche  von  dem  Verfasser  zur  Vorbereitung  auf 
m  Mittelexamen  bei  dem  Institute  of  Actuaries  gehalten  werden. 
ijese  Vorlesungen  umfassen  auch  die  mathematische  Theorie 
er  Lebens-Versicherungsrechnung,  und  der  Verfasser  hatte 
nprüDglich  die  Absicht  gehabt,  das  ganze  Gebiet  dieser  Vor- 
ssuDgen  unter  dem  Titel  Elements  of  Actuarial  Science  zu  be- 
Bodeln.  Dieser  Plan  ist  jedoch  aufgegeben,  denn  nachdem  der 
nte  Teil  des  Textbooks  veröflFentlicht  worden ,  hat  Herr  Sutton 
cm  Institute  of  Actuaries  erklärt,  seine  anderweitigen  Beschäf- 
gODgen  liessen  ihm  nicht  die  erforderliche  Zeit  für  die  Bear- 
eitung  des  zweiten  Teils,  und  in  Folge  dessen  hat  das  Institute 
lese  Arbeit  dem  Herrn  King  übertragen. 

Die  Theory  of  Finauce  unterscheidet  sich  von  dem  Text- 
ook  in  der  Hauptsache  nur  dadurch,  dass  es  den  behandelten 
regenstand  etwas  enger  begrenzt  hat;  es  umfasst  92  Seiten  Text 
od  b  Seiten  Tabellen. 

Wir  dürfen  beide  Bücher  auf  das  Wärmste  empfehlen. 

Ls. 


.  F.  Hardy.      An    improved    method    of  approximating 
to  the  value  of  anmiities  iiivolving  threc  lives.    J.  lust. 

Act    XXIII.  •274-2f<r>. 

Das  gewöhnliche  Verfahren  zur  näherungsweisen  Berechnung 
s  Leibrentenwertes  für  drei  verbundene  Personen  I{(x,  y,  v),  wo 
y,5  die  Alter  sind,  und  zwarx  das  jüngste,  besteht  bekanntlich 
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Eis  ergiebt  sich  leicht 

X  näheruDgsweise  gleich  M  +—-}• 

■tzt  man  m  =  2,  so  wird  Im  =  0,6931,  UDd  man  findet  die  Zeit, 
eiche  erforderlich  ist,  damit  sich  ein  Capital  bei  dem  Zins- 
88  p  verdoppelt: 

0,6931 


('+f) 


70 
Wird  p  gleich  2,  so  wird  die  vorstehende  Formel -y-,  und 

MD  erkennt  leicht,  dass  man  bei  jeder  Steigerung  des  Zinsfusses 
in  drei  Procent  die  Zahl  70  um  eine  Einheit  erhöhen  muss^  um 
aon  durch  Division  mit  der  Zahl,  welche  den  Zinsfuss  in  Pro- 
eoten  ausdrückt,  die  Anzahl  der  Jahre  zu  finden,  die  erforderlich 
it,  damit  sich  das  Capital  verdoppelt.  Ebenso  findet  man  die 
leit.  welche  dazu  erforderlich  ist,  damit  das  Capital  1  sich  er- 
höht auf 


]|  gleich 


^ 


y\ 


056 

V    ' 

0,40 

V 
0,23 


P 

Mit  Hülfe  dieser  vier  Zahlen  ist  es  aber  leicht,  die  Aufgaben 
ler  Ziuseszinsrechnung  zu  losen,  wie  der  Autor  an  zahlreichen 
Jeispielen  zeigt.  Ls. 

i.  F.  Hardy.       On    the    rate    of    interest    in    annnities 
certain.    J.  lost.  Act.  XXIir.  *ir,6-t>74. 

Für  die  Berechnung  des  Zinsfusses  einer  Rente,  welche  eine 
estimnite  Reibe  von  Jahren  gezahlt  werden  soll,  und  für  welche 
er  gegenwärtige  Wert  und  der  Betrag  der  Rente  gegeben  ist, 
uss  man  bekanntlich  Nälierungsformeln  anwenden. 

Drr  Verfasser  giebt  deren  zwei  neue,  welche  wenig  Arbeit 
achen  und  sehr  genaue  Resultate  geben. 
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MIalmsten.     Zur  Theorie  der  Leibrenten.    Act.  Math. 

-76. 

jf  Verfasser  behandelt  die  Aufgabe:  Wie  wird  der  Wert 
Leibrente,  welche  bezahlt  werden  soll,  so  lange  noch 
»nen  von  n  Personen  des  Alters  x^,  x^,.,.,Xn  um  Leben 
LUSgedrQckt  durch  die  Werte  der  Verbindungsrenten  für 
,  c-l-2,  ...,n  Personen  vom  gegebenen  Alter  x,,  a?.^, .. . ,  a;«. 
der  für  die  Lebensversicherungstechnik  üblichen  Bezeich- 
5deutet  Ä(j?,,a;3,...,  Xn)  den  Wert  der  Verbindungsrente  für 
•nen  vom  Alter  x^,  x^  ,..^  x„;  bezeichnen  wir  mit 

S R{x^,  a:,,...,a:p^.p) 

nme  der  Werte  aller  Verbindungsrenten  für  die  verschie- 
ombinationen  von  (o+p)  Personen,  welche  aus  n  Personen 

ter  X,,  0^2, ...,jj„  gebildet  werden  können,  so  findet  der 

er  den  Wert  der  gesuchten  Leibrente,  welche  gezahlt 
soll,  so  lange  noch  r  Personen  von  n  Personen  des  Alters 

. .  ^Xn  am  Leben  sind,  gleich 

\-p—\)p  die  bekannte  Bezeichnung  des  Binomial-Coefli- 
sein  soll.  Ls. 


•^ 
u 


YLVESTER  and  F.  Franklin.     Ün  a  logical  problem 

leeted  vvith  assecurances  on  Joint  lives.     J.  Hopkios 
ias2.  202. 

nige  Formeln   der  mathenmtisirten  Logik   lassen  sich   zur 
von  Aufgaben  aus  dein  Gebiete  des  Versicherungswesens 
den.  Mi. 


Meech.     System  and  tables  of  life  Insurance. 

ich    CouD. 

^ses  Werk  ist  durch  die  Untersuchungen  der  Sterblich- 
ahrungen  von  dreissig  Lebeiisversicherungs-Gesellschafteu 
•einigten    Staaten  Nordamerikas   veranlasst  worden.     Die 
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Verhältnis  sich    später  so  weit  umkehren,  dass   die  Sterb- 

LeitSTerhältnisse  der  versicherteD  Personen   sogar   unter  dem 

»rbiichkeitsdurchschnitt   der   allgemeinen    Hevölkerung   stehen. 

Resultate  werden  ausserdem   dargestellt,  gesondert   fllr  die 

^%^Bnchiedeoen   klimatischen  Zonen    und   nach  den   Krankheiten, 

fiwelcbe  den  Tod  herbeigeführt  haben. 

lieber  alle  diese  Punkte  werden   ausführliche  Erläuterungen 
C^ben,  unter  stetem  Hinweis  auf  die  darauf  bezügliche  in  dem 
i  Jimmal  des  Institute  of  Actuaries  enthaltene   I^iteratur.     Es  ist 
vUrin  freilich  nicht  viel  Neues  enthalten,  und  wir  hätten  gewünscht, 
k  dass  der  Verfasser   auch  den  von    den   ^einigen  abweichenden 
£  lietboden  und  Ansichten  etwas  mehr  Beachtung  geschenkt  hätte; 
i:  Hber  wir  erkennen  gern  an,  dass  hier  eine  ausführliche  und  zu- 
r    Saojmenbängende  Darstellung  des  ganzen  Verfahrens  zur  Ablei- 
1    t&Bg  der  Sterblichkeit  aus  den  Aufzeichuungen  der  Lebensver- 
äehernngsanstalten  gegeben  wird.     Diesem  ersten  Teil  sind  die 
Tollstftndigen  Resultate   der   unmittelbaren    Beobachtungen   nach 
dra  bezeichneten  Richtungen  in  Tabellcnform  angefügt. 
II.  Teil:  Leibrenten  und  Lebensversicherungen. 
Ausgehend  von  den  einfachsten  Sätzen  der  Wahrscheinlich- 
keitsrechnung,  sowie    von    den   Sätzen    über    die    mathematische 
und  die  moralische  Hoffnung  entwickelt  der  Verfasser  das  ganze 
System  der  Lebensversicherungs-Kechnung.     Ans  den   im  ersten 
Teil  enthaltenen  unmittelbaren  Beobachtungen   leitet  er  zunächst 
die  „Nordamerikanische    Sterblichkeitstafel"    ab    und    zwar    mit 
Unterscheidung  der  Geschlechter.     Er  findet  dabei,  dass  bei  der 
Sterblichkeitstafel    für   Männer   nur    ganz    unbedeutende  Ausglei- 
chungen in  den  niedrigsten  und  höchsten  Altersclassen  erforder- 
lich waren,  um  sie  und  zwar  für  die  Alter  von  10  bis  W  Jahren 
vollkommen  mit  der  Makeham'scheii  Sterblich keitsforniel  in  Ein- 
klang zu  bringen,  wo,  die  Anzahl  der  Lebenden  vom  Alter  x 

gesetzt, 

s  =  0,9936957,      y  =  0,9993122,      7  =  1,099713;575 
ist. 

Hei  der  Sterblichkeitstafel  für  das  weibliche  Geschlecht,  für 
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3  von  unendlich  vielen  Seiten  angesehen  werden  können, 
.lle,  welche  von  der  gegenseitigen  Lage  der  Kreise  ab- 
werden  dabei  angegeben,  ebenso  wird  die  Formet  für  die 
rte  Wahrscheinlichkeit  aufgestellt  und  in  die  Form  eines 
iten  Integrals  gebracht.  Dies  Integral  kann  auch  in  eine 
3he  Reihe  entwickelt  werden.  6. 


SEK.      Eine   geometrische  Anwendung  der  Wahr- 

inlichkeitsrechnung.     Gas.  XI.  12M23.  (Böhmisch). 

-  kurze  Aufsatz  behandelt  die  Aufgabe,   die  Wahrscbein- 

zu  finden,  dass  zwei  beliebige   Punkte  einer   Dreiecks- 

7om  Inhalte   1  auf  derselben    Seite    einer   durch    andere 

jliebige  Punkte  gezogenen  Linie   liegen.     Der  Verfasser 

ierfür  den  Wert 

11 


W  = 


18 

Std. 


^iN,  1).  Edwardes.   Solutions  of  a  question  (6743). 

imes  XXXVII.  24. 

Wahrscheinlichkeit,  dass  der  Umfang  eines  Dreiecks, 
locken  in  dem  Mittelpunkte  eines  Kreises  mit  dem  Radius  7' 
ji  beliebigen  Punkten  auf  diesem  Kreise  liegen,  kleiner  ist 
ist 


—  T"  +  IT  ~  1~  —  0,628;)... 
4         ö        471 


0. 


i  Lösungen  von  Aufgaben  über  geometrische  Wahr- 
inlichkeit  von  Matz^  T.  R.  Terry^  McFaulane, 
\  Walker,  H.  McColl,  L.  Tanner,  W.  J.  C. 
.ER,  D.  Edwardes,  B.  P^aston,  J.Hammond,  Seitz, 
Ladd,  Nash  finden  sich    Ed.  Times  xxxvi.  24,  27-t>8, 

72,  83,  101-102,  114;    XXXVII.  27-28,  82-83,  85-86.  92-93,  101. 

0. 


12 


<-)* 


Fünfter  Abschnitt 

Reihen. 

Capitel  L 
A  1 1  g  e  ra  e  i  n  e  s. 

().  Holder.    Grenzwerte  von  Reihen  an  der  Convergeni- 

grenze.     Klein  Ann.  XX.  535-540. 

Wenn  die  Partialsuniiuen 

a,-t-rt»H \-a„  r=  Sn 

für  lim  n  —  -|-  x^  endliehe  Unbestinnntheitegreuzen  G,,  fl,  be 
sitzen,  so  convergirt  die  Potenzreihe 

für  alle  Werte  —  I<j?<  t  1,  und  ihre  Summe  f(x)  hat  bell 
Grenzübergänge  lim  a;  =  1  —  0  endliehe  Unbestimmtheitsgrentfi 
(?,,  H^,  deren  Unterschied  nicht  grösser  sein  kann  als  H^''6^* 
Im  Falle,  dass  für  «„  ein  Grenzwert  bei  limn  =  -[-^  existir^ 
geht  der  Satz  in  einen  bekannten  Aberschen  über.  Sind  & 
^,,  «,,  «3,..-  nicht  endlich,  so  bilde  man 

^j+^aH hsn    _  , 

n 

Dann  gilt  der  vorstehende  Satz  auch,  wenn  man  s'n  setzt  statt  in 
und  enthält  als  speciellen  Fall  einen  Satz  von  Frobenius  (ueke 
F.  d.  M.  XII.  1880.  p.  188).  Ihn  weiter  zu  verallgemeinem  g^ 
statten  wenigstens  die  Beweise  des  Herrn  Verfasaers  nicht  Dt" 


Capitel  1.     Allgemeines.  Igl 

Bgen  zeigt  er  den  Satz:     „Wenn  lim  Sn  für  lim  w  =  +^  nicht 
dstirt,  so  setze  man 

n 


_! 1-1 I — Z^ =  s(rh 


rt  nun  lim  s^y^  =  c  (endlich),  so  folgt  lim  f(x)  =  c."     Der  Satz 

ilt  auch  für  complexe  Werte  der  «„• 

Analoge  Verallgemeinerung  lässt  der  folgende  auf  Dirichlet 
irückzuföhrende  Satz  zu:   Es  ist 

lim    (..  J  _«r 
3iin 


^  II    W7  ^  — TT 1    =C, 


lim      g|+g«-l h«!»    _  ^ 


St. 


.  J.   Stieltjes  jr.       Over    eenige    theoreina's    onitrent 
oneiiidige  reekseu.    Nieuw  Arch.  IX.  im-loo. 

In  Borchardt's  J.  IXC.  (s.  F.  d.  M.  XII.  1880.  p.  188)  stellt 
err  G.  Frobenius  in  der  Arbeit  über  die  Leibuiz'sche  Ueilic  den 
atz  auf:     „Ist  s„  eine  von  n  abhängige  Grösse,  und  nähert  sich 

^0  +  ^1  H —  4-Jf.,-i 
n 

ei  wachsendem  w  einer  bestimmten,  endlichen  Grenze,  so  nähert 
ch 

ills  X  beständig  zunehmend  gegen  1  con vergilt,  derselben  Grenze." 
In   der   vorliegenden   Arbeit  wird   diesem  Satz   die    folgende 
rweiterung    gegeben.      Unter    derselben    Voraussetzung    sollen, 
enn  u>{)  ist,  die  Reihen 

-x)\s    4     "  sx4--'<!l+^.    r^-l   '<"+0("+2)^^3   .         1 
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und 


^.^+Y*a^'+y«3^*+-4  «4«*  + 


/ 


iih) 


nach  derselben  Grenze  convergiren. 

Der  Beweis  stiniuit  mit  dem   von  Probenius  völlig  übereil. 
Als  Beispiel  wird  die  hypergeometrische  Reihe 

^,a,  ß,  ,,  .:,  =  1  +  TT    "*■    l.2.y(y+l)    "^  "^•" 

genommen  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Reihe  far«  =  l 
divergirt.  G. 


R.  MiLüNEK.  Lieber  Ableitung  neuer  unendlicher  Reibea 
aus  einer  gegebenen  durch  Umstellung  der  Vorzeichai 
nach    einem    bestimmten    Gesetze.      Wien.  Ber.  LXXXVI. 

999-1051. 

Es  handelt  sich  um  die  Aufgabe:  aus  dem  gegebenen  Werto 
einer  Poteuzreihe 

fix)  =  A,+A,x+A,x'+  ...  (|x|<(i) 

den  Wert  derjenigen  Reihe  zu  ermitteln,  die  auö  jener  herrw^ 
geht,  wenn  abwechselnd  eine  beliebige  Anzahl  k  auf  einander 
folgender  Glieder  unverändert  gelassen  wird,  während  dh 
Vorzeichen  der  nächsten  k  Glieder  umgekehrt  werden,  d.  h.  der 
Reihe 

R  =  {A,-\-A,x  +  -'  +  Ak-ia^-^)-(AkXk+... 

Von    der    bekannten    Beziehung   ausgehend,    dass    die   aus 
obigen  abgeleitete  neue  Reihe 

A,+A,x'  +  A2kx''  +  '-  =--^2:  A^e   *   ;       (H<a) 

ist,  leitet  der  Verfasser  als  Lösung  der  Aufgabe  die  ftlr  \x\<^ 
gültigen  Formeln  ab: 

«=T;i,('-"f+i)<-.^), 
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i  nur  ftir  ungrade  k  gilt;  und 

j  für  alle  ganzzahligen  Werte  k  gültig  ist.     Aehnliche  Formeln 
;eben  sieh  für: 

s  Beispiele  werden  nach   dieser   Richtung  hin  die  einfachsten 
r  fundamentalen  Reiben  der  Analysis  ausführlich  behandelt. 

T. 


Marchand.     Note   sur  un  döveioppement  d'iine  fonc- 

tion    eil    s4rie.     Nouv.  Ann.  (3)  I.  450-458. 

Es  wird  ausgegangen  von  der  Beziehung 
eselbe  wird  auf  /    F'(x)dx  angewendet;  durch  nachherige  An- 


u, 


endung  von  Integrationen  nach  Teilen  crgicht  sich  die  Mac- 
•aurin'sche  und  Taylor'schc  Formel  mit  ihren  Restglicdern. 
enier  wird  namentlich  auf  die  Anwendbarkeit  der  aus  obiger 
^Ziehung  sich  ergebenden  Folgerungen: 


•// 


und 

l"h\x)dx=J     '   F{x)dx+  I     "'   F{i.L^-\-i.i—x)dx 

=  /  \x)dx+     I  '"F(f,,  -\-fi  -x>/.r 

*  •  ■ 

//-4-W,  /^~"i 
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aufmerksam  gemacht  und  beispielsweise 


/ 


n 


I) 


hergeleitet. 


T. 


»J.  S.  Hayes.     A  demonstration  of  Maclaurin's  theorenuj 

Anal.  IX.  12-14. 

Fortsetzung  der   Arbeit   aus  Anal.  VIII.  p.  154.  s.  F.  i 
XIII.  1881.  p.  174.  Jn.  (0.). 


J.  M.  RoDRiGUES.     Sobre  a  formula  de  Lagrange. 

Teixeira  J.  IV.  121-176.  (Portugieeisch). 

Die  Reihe  von  Lagrange  lässt  sich  nach  der  Richtung  ?er- 
allgemeinern,  dass  man  mehr  als  eine  der  Wurzeln  einer  vorge- 
legten Gleichung  entwickeln  kann.  Der  Verfasser  geht  von  der 
Gleichung 

f{x)+aq^x)  =  0 

aus  und  zeigt,  dass  sich  eine  Function  F^x)  einer  Wurzel  diaer 
Gleichung  entwickeln  lässt  mit  Benutzung  der  Formel 

.«==n«)+f>-o'^^[n.)(-^)'], 

wenn  a  eine  Wurzel  der  Gleichung 

f{x)  =  0,  und  mod.  max.    a    ,}    . — ^  1 
ist.     Bei  algebraischen  Gleichungen 

setzt  Herr  Rodrigues 

x'^  +  A,  =f{x), 

was  n  Werte  für   die   Wurzel  a  giebt,   die   in   die  obige  Beil«  ^ 
eintritt. 

Herr  Rodrigues  stellt  auch  F{x)  durch  ein  bestimmtes  Inte- 
gral dar,  in  welches  a  eintritt.     Ferner  leitet  er  aus  seiner  Formel 
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ge  andere  bekaonte  ReihenentwickeluDgen  her  und  sebliesst  mit 
EntwickeluDg  einer  Reihe  von  Resultaten,  die  für  algebraische 
ichungen  von  Interesse  sind.  Tx.  (0.). 


J.   Stieltjes  jr.      Over   Lagrauge's   interpolatie-for- 

[Duk.     Amst;  Yerel.  eo  Meded.  XVII.  239-254. 

Der  Zweck  dieser  Untersuchung  ist,  den  Rest  der  Lagrange'- 
en  Interpolationsformel  in  eine  einfachere  Gestalt  als  die  eines 
timmten  Integrals  zu  bringen  und  auch  ohne  Integralrechnung 
laleiten,  ebenso,  wie  dies  mit  dem  Rest  der  Taylor'schen  Reihe 
ehieht.  Der  Verfasser  benutzt  hierzu  eine  Erweiterung  des 
Torems  von  Rolle,  und  bringt  die  Reihe  auf  die  Form: 

f^^^  -  ^,  -^xj^^  '^(^^^  +  l.2.3...n  f  ^^^ ' 

q>(^x)  =  (x  —  xj  Qc—x,^)  . .  .  (x  -  x„), 

1   ^   einen    Wert   hat,    welcher   zwischen   dem   grössten    und 
m  kleinsten  Wert  der  Zahlen  x,  x, , . . . ,  x„  liegt. 
Hieraus  werden  einige  Folgerungen  gezogen. 

G. 


PoiNCARE.     8ur  les  s(?ries  trigonometriques.    u.  R.  xuv. 

Die  Reihe  qp(/)  =  i*^^,  sin«^,/,   worin   A^,«^,    positive  Zahlen 
zeichnen,  convergirt,  falls  2A^.a^  convcrgirt.     Niiinnt  man  an, 

88  —T-    und  ofp  für  limp  =  -f-cc  den  Grenzwert  0  haben,   so 

A^ 

inn  (p(j)  dem  absoluten  Betrage  nach  jede  Zahl  überschreiten; 
oe  Bemerkung,  welche  für  die  Mechanik  des  Himmels  nicht 
me  Interesse  ist.  St. 


'.  Veltmann.    Die  Fonrier'sche  Reihe.  Schiömiich  z.  xxvii. 

lI»3-235. 
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:olgen    anmittelbar  aus   dem   Riemann'scheü  Begriffe   der 
baren  Funetion. 

e  allgemeioen  Sätze  über  die  Summe  der  Fourier'schen 
icheinen  im  Wesentlichen  nichts  Neues  darzubieten.  (Vgl. 
'ini,  Serie  di  Fourier  1.  p.  100).  Beachtenswert  ist  eine 
lerrn  Verfasser  aufgestellte  specielle  Fourier'sche  Reihe, 
ergent  ist  in  Punkten,  welche  die  ganze  Kreislinie  in 
unendlich  kleine  Teile  zerlegen,  während  sie  für  andere 
,  welche  ebenfalls  überall  einander  unendlich  nahe  sind,  con- 
und  ihre  Summe  gleich  ist  dem  Werte  der  Function,  aus 
r  sie  abgeleitet  ist.  Am  Schlüsse  der  Abhandlung  wird 
ie  Frage  erörtert,  ob  eine  Function  /"(y)  von  den  bisher 
gesetzten  Eigenschaften  auf  mehr  als  eine  Weise  in  eine 
metrische  Reihe  entwickelt  werden  kann.  St. 


RNACK.     Theorie  de  la  sdrie  de  Fourier.    Darb.  Bull. 

L  242-2Ö0,  265-280,  282-300. 

LPHEN.     Sur  la  sdrie  de  Fourier.  C.  R.  xcv.  1217-1219. 

rr  Harnack  hat  die  im  vorigen  Bande  p.  182  angezeigte 
llung  nach  Massgabe  des  von  ihm  selbst  darin  gefundenen 
ilusses  neu  redigirt.  Der  §  1,  14  Lehrsätze  enthaltend, 
len  einige  von  den  folgenden  Sätzen  beruhen,  ist  unver- 
geblieben,  und  bietet  sonnt  noch  immer  Anlass  zu  He- 
Auch  der  fünfte  Satz  erscheint  dem  Kefcrenten  jetzt 
lehr  als  völlig  sicher, 
le  trigonometrische  Reihe 

^  (ajt  sin/fa^  +  hk  cosA^r) 

m  Intervalle  (a,  6)    „im   Allgemeinen"   convergent,    wenn 
rte  j-,  in  denen  die  Difterenz  der  Unbestimmtheitsgreuzen 


n 


Sn{x)  =  ^  (a,,  sin  kx  -f  bf,  coskx) 

n  =  +  3c  grösser  als  eine  beliebige  positive  Zahl  d  oder 
2h  ist,  eine  discrete  Menge  bilden.     Convergirt  eine  solche 
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finirt,  ist  eine  Fourier'sche  Reihe),  und  der  Nachweis  der  von 
emann  angegebenen  Entwickelungen  einer  gewissen  nicht-inte- 
abeln  Function  in  eine  trigonometrische  Reihe. 

Am  Schlüsse  findet  man  Regeln  über  die  Differentiirung  und 
tegrirung  von  trigonometrischen  Reihen. 

Auf  dieselbe  Weise  wie  Herr  Harnack  beweist  Herr  Halph^n 
Q  Satz  (1).  Er  bemerkt  (gegen  Herrn  Hugoniot),  dass  das  Ver- 
hwinden  des  Integrales  (2)  bei  lim  n  =  -\-  oo  allein  nicht 
rechtige,  auf  die  Convergenz  der  Fourier'schen  und  ähnlicher 
ihen  zu  schliessen.  St. 


Harnack.     Berichtigung.    Klein  Ann.  xix.  .524-529. 
Siehe  F.  d.  M.  XlII.  1881.  p.  182. 


.  Lindemann,     lieber  das  Verhalten  der  Fourier'schen 
Reihe  an  Sprnngstellen.    Klein  Ann.  xix.  517-523. 

Durch  Rechnung  wird  direct  gezeigt,  dass  die  Fourier'sche 
eihe  gleichmässig  convergirt  an  einer  Stelle,  wo  die  dargestellte 
UDCtion  stetig  ist  (was  Heine  zuerst  bewiesen  hat);  und  dass 
e  Convergenz  derselben  unendlich  verzögert  wird,  wenn  sich 
is  Argument  einer  Stelle  nähert,  wo  die  dargestellte  Function 
ustetig  ist  (was  Seidel  zuerst  dargelegt  hat).  St. 


UviD.  Application  de  la  d^rivation  d'Arbogast  ä  la 
Solution  de  la  partition  des  nombres  et  h  d'autres 
problfcmes.    ResalJ.  (3)  VIII.  61-72 

Siehe  Abschn.  HI.  Cap.  1.  p.  1^9. 
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O.  Schier.     Ueber  Potenzsnmmen  rationaler  Zahlen. 

^VieD.  GeroId*8  Sohn. 


Al.  Zdrahal.      Ueber   eine    Eigenschaft  der   Binomiil' 

Coefficienteil.     Caa.  XI.  47.  (BöhmiBch). 

Enthält  einen  neuen,  auf  conibinatorischer  BaBis  aufgebtata 
Heweis  des  Satzes,  dass 

falls  die  Bedeutung 

r  =  a-\' ß  -hy4"  ••• 

eingeführt  wird,  und  f^^'^  symbolisch  einen  Binoniialcoeffieieiite 
bezeichnet.  Std. 

J.  (,'.  <.)'Np:il   DK    Mkdeiros.      Sobre    um    problema  i 
algebra  elementar.    TeixeiraJ.  iv.  177-184. 

Entwickelung  von  x"*  +  x^"*  nach  Potenzen  von  x^+x'K 

Tx.  (0.). 


H.  J.  Krantz.    Solution  cl'une  question  (1322).  Nonv.  An 

(3)  I.  411M21. 

|A')  ist  die  Grenze  des  Verhältnisses  der  beiden  Reihen 
l         2,8         4.5  6 


I         3  "^  S         21    "*■   55        144  ^ 


0. 
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Rawson,  R.  Knowles.    Solution  of  a  question  (7049). 

fid.  Times  XXXVII.  109. 

Beweis,  dass 

0. 

Jambt.     Sur  le  d^veloppement  de  arctanga:  en  s^rie 
convergente.    Math.  ll.  52-57. 

Die  EntwickeluDg  geschieht  ohne  BenatzuDg  der  Differeutial- 
i  Integralrechnung.  Mn. 

J-    Stieltjes  jr.       Ovar    een    algorithmus   voor    hat 
meetkuudig  midden.    Nieuw  Arch.  ix.  i98-2ii. 

Diese  Arbeit  schliesst  sich  an  eine  andere  desselben  Ver- 
sers an,  welche  sich  in  Borchardt  J.  LXXXIX.  p.  343  (siehe 
d.  M.  XII.  1880.  p.  189)  findet.  Die  Beweise  der  dort  ge- 
)enen  Sätze  über  das  geoiuetrische  Mittel  einiger  reeller  Zahlen 
rden  hier  ausführlich  mitgeteilt  und  durch  Beispiele  erläutert, 
r  complexe  Werte  der  Zahlen  liefert  die  Auweudung  im  All- 
meinen grosse  Schwierigkeiten,  welche  nur  verschwinden,  wenn 
m  sich  auf  zwei  Zahlen  beschränkt.  6. 


Sachs K.      Ueber   die  Darstellung  der  ßernoulirscheii 
und  Euler'schen  Zahlen  durch  Determinanten. 

Hoppe  Arch.  LXVIII.  427-432. 

Siehe  Abschn.  II.  Cap.  3.  p.  110. 
.  A.  Stern.     Zur  Theorie  der   Hernoulli*schen  Zahlen. 

Kronecker  J.  XCII.  349-351. 

Während  schon  Euler  in  seiner  Differentialrechnung  gezeigt 
[,  dass  die  Bernoulli'schen  Zahlen  allmählich  in's  Unendliche 
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wachsen,    hat   der    Herr  Verfasser   noch    nirgends  die  eiof 
Eigenschaft  dieser  Zahlen  bewiesen  oder  auch  nur  auf 
gefunden,   dass  dieselben   von   der  vierten  an  ohne  jede  Ui 
brechung  wachsen.     Der  Beweis  hierfür  wird  ohne  Schwierij 
geführt,  indem  von  der  Euler'schen  Definition  der  y*"  BemoüI'-| 
sehen  Zahl  ausgegangen  wird: 

1  .2...2V   ^ 


B.= 


22y-l  7j2y 


*2r 


WO 


^\.'   =   1  +    ^  +  -7^  + 


2 


2f 


3 


7r 


ist.  Aus  den  bekannten  Werten  für  die  ersten  Bemoulli*i 
Zahlen  ergiebt  sich  weiter,  dass  es  deren  nur  zwei,  nämKck 
und  B^  giebt,  die  einander  gleich  sind,  und  dass  B^  aad 
kleiner  als  By  für  v>4  sind,  während  B^<iBr  fllr  y>5  rA 

T. 


A.  Hekgkr.     Elementära   bevis  för  nagra  formler  i  dil 
ferenzkalkylen.    Stockh.  öfv.  xxxvil.  39-53. 

Eine   bekannte  Kelation   der  Bernoulli'schen  Zahlen,  flowk 
Ausdrücke  für  £k"*  (jn  positiv,  ganz)   und  ^logifc  werden 
neue  Art  hergeleitet.     Ausserdem  wird  folgende  halb-convei 
P^ntwickelung  für  ein  beliebiges  reelles  ^<1  gegeben: 

V*  +  2f  ^ h  J'" 


a;"^»  — 1 


+ 


X 


u 


/ti  + 1         '      2     '      "  ■  jr,         2fcx'*-'--" 
wo  die  Coustante  K^^  durch  eine  unendliche  Reibe  dargestellt  iiL 


H. 


G.  F.  Walker.     On  a  certain  inequality  and  a  limit 

Mass.  C2)  XII.  37-3^. 


aß^-f 


Beweis,  dass  für  alle  Werte  von  p  und  j,  ausser  0,  ä 
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hen  £-(3tP-i  und    ^yp-^  liegt.    Daraus  folgt,  wie  der  Ver- 

r  zeigt,  dass  fbr  m  =  oc 

lP-f.2P4-8^H \- ml"    __       1 

n^^  ~"  p+T* 

Glr.  (0.). 


HOMAE.     Elementare  Behandlung  der  hypergeometri- 
hen  Reihe.    (Fortsetzung),    Schiömiich  z.  xxvii.  41-56. 

Zwischen  je  drei  Lösungen  der  im  Früheren  (Schiömiich  Z. 
1,  vgl.  F.  d.  M.  XIII.  1881.  p.  196)  aufgestellten  dreigliedri- 
Recursionsformel  mit  linearen  CoefScienten  in  n  findet  eine 
re  homogene  Relation  mit  periodischen  Coefficienten  statt, 
leren  Bestimmung  es  sich  zunächst  handelt.  Da  der  Ke- 
dnsformel  durch  hypergeometrische  Reihen  genügt  wird,  in 
;nen  das  letzte  Element  x  als  Parameter  auftritt,  so  hat  die 
ng  dieser  Aufgabe  zugleich  Wichtigkeit  für  die  Frage  der 
;etzung  der  durch  die  hypergeometrische  Reihe  definirten 
tion  ihres  letzten  Elements  über  das  Convergenzgebiet  hin- 
Diese  Frage  wird  hier  dadurch  erledigt,  dass  die  Reihen, 
üsungeu  der  Recursionsformel,  zwischen  denen  der  Zusammen- 
festgestellt wird,  als  Functionen  von  w  überall,  und  als  Func- 
n  von  X  in  verschiedenen  Gebieten,  die  gemeinsame  Teile 
n,  convergiren.  Die  erhaltenen  Resultate  liefern  dann  das 
1,  die  hypergeometrische  Reihe  als  Function  ihres  letzten 
ents  vollständig  zu  definiren  und  ihren  Verlauf  in  der 
en  Ebene,  insbesondere  ihr  Verhalten  bei  Umkreisungen  der 
ilären  Punkte  0,  1,  oc  zu  bestimmen.  Hr. 


Jeppel    and   T.  R.  Terry.      Solutions  of  a  question 

978).     Ed.  Times  XXXVII.  98-100. 

Die  von  Herrn  Sylvester  gestellte  Aufgabe  war  die,  nach- 
iseu,  dass,  wenn  t  und  7  zwei  ganze  positive  Zahlen,  und  j 
grösser  als  i, 

Chr.  d.  Math.  XIV.  l.  13 
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—   ^""-^    (a;~l)(a;— 2). .  .(a;— i) 

ist.  Diese  merkwürdige  Relation  wird  von  Herrn  Heppcl  dan 
den  Schluss  von  J  auf  j+1  bewiesen.  Herr  Terry  benutzt  n 
Beweise  die  bekannte  Reibe 

1    (i-p+l)   -^     1.2       (i-p  +  l)(i-p+2)  ■*■*"""" 

für  positive  ganze  p.  Am  Schluss  wird  auf  den  ZusammcDbai 
der  obigen  Reibe  mit  der  hypergeometriscben  Reibe 

hingewiesen.  M. 


M.  d'Ocagne.     Sommation  d'une  särie  remarqiiable. 

Nouv.  Ann.  (3)  I.  171-173. 

Für  die  von  Stainville  (Gergonne  Ann.  t.  IX.)  und  dann  vo 
Gergonne  und  Amp(^re  (ib.  t.  IX.  und  XV.)  bebandelte  veral 
gcmeinerte  Expouentialreibc 

wird  die  DiflFerentialgleicbung  -^  =  -z — r—  S  hergeleitet  im 


a 


aus  dieser  ihre  Summe  S  =  {\—hz)    *    erhalten. 

T. 


E.  Catalan.     Sur  un  article  des  Nouvellea  Annales  ( 
Matli^matiques.    Math.  ii.  loi. 
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Die  Reihe 

+  a^ +a(a  +  Ä)  ^  +  a(a+ft)(a+2Ä) -j-^ 


de  Stainville,  Gergonne,  Ampere  und  M.  d'Ocagne  ist   ein 
iaifall  der  Binomialreihe  und  hat  zur  Summe 


a 
T 


Mn.  (0.). 


D*OcAGNE.     Sur  le  d^veloppement  des    logarithmes 
t  des  expouentielles.   Nouv.  Ann.  (3)  l.  241-245. 

Um  aus  einer  der  folgenden  Reihen 

f(x)  =  A^+A^(fix)  -\-  A^(p(xy  + '"  +  An<p(xy  +  "• , 

logf(a?)  =  00  +  öi9<«)  +  «2  V(^y  H 1-  dnqiasy  +  ... 

Coefficienten  der  anderen  zu  bestimmen,  wird  die  erste  loga- 

misch,    die   zweite   gewöhnlieh   nach    x   differentiirt;    durch 

gleichung  der  Coefficienten  erhält  man  zwischen  den  a  und 

A  eine  fortlaufende  Reihe  von  Gleichungen  folgender  Art: 

l4«  =  nUnA^  +  (n—l)a«_ii4,  +  (;<— 2)a„-.2^,  +  ---  +  a,  ^,-i, 

(a,  =  logiio,  A,  =  e"^'), 

Hlilfe  deren  sich  sowohl  die  a  durch  die  A,  wie  umgekehrt, 
irrirend    oder   auch   durch    Determinanten    darstellen    lassen. 

Entwickelungen  von  log(l+a:)  und  e^  nach  Potenzen  von  x 
aen  als  Beispiele.  T. 


lCFarlank.     Solution  of  a  question  (6859).    Ed.  Times 

XXXVI.  116-117. 

Mit  Hülfe  der  Formel 

log[a'  +  b'  +  2ab  cos(a ~ ß)]^ 

r  1        /  - 

=  loga  +  —  cos(a— /?)-  — ^cos2(«-/^)  +••., 

a,  b]  a,  ß  resp.  Längen  und  Winkel  zweier  Vcctorcu  in  einer 
jüc  sind;  wird  bewiesen,  dass 

13* 
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V.  Abschnitt.    Eoiheo. 


log(l--i 


2r, 


^-ri■ 


coso; 


)=-r)'-Vy-h*-^- 


—  2jy  cosa;  —  —  •  2?^*  C082a;  —  -5-  •2j7*  cosSx 


X 


U    »7 


,?i* 


ac 


2i?' 


costx. 


J.  CoHN.      Beweis   einer   Entwickelung    einer   Fun( 
der  Länge  und  der  Lage  einer  geraden  Linie  in  eil 
gewisse  unendliche  Reihe.    Warsch.  J.  1881.  (Poloiech). 

Der  Verfasser  zeigt,   wie  eine  von  C.  A.  Bjerknes  in' da] 
Schrift:    ^Sur    le   mouvenieiit   siinultanö    des    Corps   spbäriqoei-- 
variables  dans  un  fluide  indöfini  et  incomprcssible'^  ohne  Bewdi:^ 
gegebene  EntwickcluDg  einer  gewissen  Function  erbalten  werdei 
kann.  Do. 


Tannkr,  R.  Harlky.     Sohitions  of  a  question  (6919). 

Ed.  Tiinos  XXXVII.  42-43. 


Wenn 
so  ist 


Mxfl~Mx+W.r  — 1    =  0, 


..  1 


1 


w 


II. 


l 


«Jt-l-l —  1 


0. 


Weitere  Lösungen    von  Aufgaben  über  specielle  Reihen  ] 

von    W.  J.   C.   Sharp,     A.  McMürchy,     A.   Coben,  \ 

K.  Gale,  T.  R.  Terry,   S.  Marks   finden  sich  Ed.Tiwi  ' 
XXXVI.  :)r>;  xxxvir.  r>o,  112.  ' 

0. 


f  Sechster  Abschnitt 

■^ '  Differential-  und  Integralrechnung. 


#  -« 


Capitel  1. 
Allgemeines  (Lelirbücher  etc.). 

O.  ßcHLÖMiLCH.    üebungsbuch  zum  Studium  der  höheren 
Analysis.     II.    Aufgaben    aus    der    lutegrah-echnung. 

3**  Aufl.    Leipzig.    B.  G.  Teabner. 

Die  in  dieser  reichen  Sammlung  enthaltenen,  teils  die  ein- 
fachen Fälle  erschöpfenden,  teils  als  besonders  instruetiv  ausgc- 
'Vählten  Aufgaben  beziehen  sich  auf  Integration  entwickelter 
Functionen  einer  Variabein,  Quadratur,  Rectiücation,  Cubatur, 
Complanation,  Berechnung  bestimmter  Integrale,  Reihen,  Doppcl- 
und  dreifache  Integrale,  Mittelwerte,  Differentialgleichungen  erster 
and  höherer  Ordnungen.    Regeln  sind  überall  beigegeben. 

H. 


M.  Pasch.     Einleitung  in  die  Differential-  und  Integral- 
rechnung.    Leipzig.    B.  G.  Teubner. 

Der  Verfasser  findet,  dass  die  Principien  der  Differential- 
ond  Integralrechnung,  mit  wenigen  Ausnahmen  in  den  Lehrbüchern 
nicht  mit  der  gegenwärtig  erreichbaren  Strenge  entwickelt  sind. 
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I.  Theorie  der  Differentialgleichungen  und  der  linearen 
dieichnngen  mit  partiellen  Derivirten.  II.  Bestimmte  Integrale. 
I3L  Differenzenrechnung.  IV.  Variationsrechnung.  Das  Buch 
Mthilit  im  3^°  und  4*«" Teil  einige  Beweise  des  Verfassers,  die 
Mrenger  sind,  als  man  sie  gewöhnlich  zu  geben  pflegt,  nämlich 
1)  Aequivalenz  der  Grenze  einer  dreifachen  Summe  und  eines 
dreifachen  Integrals.  2)  Derivation  eines  bestimmten  Integrals 
iuieh  einem  beliebigen  Parameter,  wo  die  Grenze  des  Integrals 
■nd  die  integrirende  Function  Functionen  dieses  Parameters  sind. 
S)  FuDdamentaleigenschaften  der  Euler'schen  Integrale.  4)  Be- 
dingong  des  Maximums  und  Minimums  in  der  Variationsrechnung 
In  Form  einer  Differentialgleichung.  Mn.  (0.). 


H.  A.  LoRENTZ.  Leerboek  der  differentiaal-  cii  integraal- 
rekeuing  en  van  de  eerste  beginselen  der  analytische 
meetkunde    met    hat    oog    op  de   toepassiugen  in  de 

natUUrwetenSCbap.    Leiden.    BriU. 

Ein  Lehrbuch  der  Differential-  und  Integralrechnung  von 
ganz  besonderem  Charakter.  Die  mathematische  Strenge,  die  aus- 
fthrliche  Entwickelung  von  Formeln  und  Theorien,  welche  noch 
keine  Anwendung  gefunden  haben,  sind  in  den  Hintergrund  ge- 
schoben, aber  die  Anwendungen  auf  Mechanik  und  Physik  be- 
sonders hervorgehoben.  Auf  diese  Weise  wird  das  ganze  Gebiet 
durchlaufen  und  jedesmal  nur  so  viel  von  den  Theorien  initge- 
teilt,  als  für  die  Anwendungen  nötig  ist. 

Voran  geht  eine  kurze  Uebersicht  der  Functioncnlehrc  und  der 
analytischen  Geometrie  in  der  Ebene  und  im  Kauuie.  Dann  folgt 
die  Differentialrechnung.  liier  werden  die  wichtigsten  Regeln 
för  das  Differentiiren  mitgeteilt,  auch  die  Differentialquotienten 
höherer  Ordnung  neben  den  partiellen  Diffcrentiahiuotienten  kurz 
behandelt.  Alsdann  wendet  sich  der  Verfasser  zu  den  Grundbe- 
griffen und  Grundformeln  der  Integralrechnung,  wobei  die  dop- 
pelten und  vielfachen  Integrale  betrachtet  werden.  Nun  folgt 
der  Taylor'sche  Satz,  die  Behandlung  einiger  bestimmter  Inte- 
grale,  der    Satz    von    Fourier    und    eine    kurze    Uebersicht    der 


202  VI.  Abscbuitt.    Differeutial-  uud  lutegralrechouDg. 

Theorie  der  Dift'crcntialgleicbungen.    Jedem  Absehnitt  sind  tk 
Auwendun^ei),  hauptHÜcLIich  aus  der  theoretischen  Physik,  lap*] 
itlgt;  deren  Auiiösung  ani  S^^hlusse  des  Werkes  mitgeteilt  wiii 

6. 


Capitel  2. 

Dirtereiitialreclnmii*!;  (Differentiale,  Fimetiouen  von 
DifflTeiitialeii.     Maxima  und  Minima). 

T.  J.  Stikltjks  jr.      Eenige    bemerkiugen    ointrent  de 
(liffercntiaalquotienten  van  eene  functie  van  eenever- 

anderlijke.     NienwArch.  IX.  lOU-lll. 

Einige  Bemerkungen  über  die  DifTcrentialquotienteii  einer 
Function  einer  Veränderlichen.  Besonders  wird  gezeigt,  dass  a 
für  die  Gültigkeit  von 

notwendig  ist,    dass   f^x)  für  x  =  X  stetig  sei,  wie  an  einig« 
Beispielen  gezeigt  wird.    Weiter  wird  bewiesen,  dass  der  Ausdnui 

,r  i       rXx,)  1  .  2  .  . .  /i  '     ^^^' 

wobei 

giltig  bleibt,  wenn  bei  der  Convergenz  x^  und  a?„^  i  immer  X 
einschlicssen  und  f^"-^^{x)  für  den  besonderen  Wert  x  =X  eine» 
endlichen  Dittcrentialquotienten  f^"\X)  =  k  hat.  6. 

W.  W.  Johnson.     On  certain  symbolic  relatious. 

Mess.  (2)  XI.  üH-102.  • 

Es  wird  bewiesen,  dass  Operatoren  von  der  Form 

f,H         I rr' 

dx" 
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imatativ  sind,  wie  z.  B. 


x»^^p =  xf X"*. 


dx"'  dxi'  dx"'^i' 

zvl  werden  Anwendungen  gegeben. 


Glr.  (0.). 


L.  P.  DA  Silva.      Derivadas  de  ordern  qiialquer  dej( 
em  ordern  a  x  quando  fe  f[x^  y)  =  0.  Teixeira  J.  iv.  iod-iih. 

Herr  Silva  sucht  den  analytischen  Ausdruck  der  Derivirten 
'  Ordnung  von  y  nach  Xj  wenn  y  durch  die  Gleichung 

;eben  ist.     Er  bestimmt  zuerst  die   Form  dieses  Ausdruckes 

t  Hülfe  auf  einander  folgender  Differentiationen  und  bestimmt 

an  die  Coefficienten  durch  Betrachtung  des  specielleu  Falles: 

1 

Tx.  (0.). 


.  Darboux.  Siir  les  diff^rentielles  successives  des  fonc- 
tions  de  plusieurs  variables  et  sur  uiie  propridte  des 
fonctions  algöbriques.    0.  R.  xcrv.  r)7r)-577. 

Der  Verfasser  knüpft  nochmals  an  den  Satz  von  Hermite  an, 
on  welchem  er  in  den  C.R.XCII.  1123.  (s.  F. d.M.  XHI.  1881.  201)) 
üögegangen  war,  indem  er  die  allgemeine  Bedingung  der  betreffen- 
en  Eigenschaft  algebraischer  Functionen  suchte,  um  nun  die 
ligenschaft  selbst  zu  verallgemeinern.  Durch  eine  algebraische 
'leicbung  zwischen  s,  x^j  x.,,..,,x^  wird  z  als  Function  der  x 
estimmt.  Die  Gleichung  sei  vom  Grade  m  sowol  in  Bezug  auf  z 
Is  auf  die  Gesamratheit  der  Variabein.  Differentiirt  man  sie 
w-rl)-mal,  indem  man  alle  dx  als  constant  betrachtet,  so  Uisst 
ich  beweisen,  dass  kein  Term  ohne  ein  höheres  Differential 
on  ;:  als  Factor  vorkommt,  so  dass  man  auf  viele  Arten  die 
orm  erhält: 
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-^  Hansion.     Methode  dite  de  Fermat  pour  la  recherche 
des  maxima  et  des  minima.    Math.  n.  193-202. 

1)  Geschichtliches.  Die  nach  Fermat  benannte  Methode  ver- 
duiken  wir  in  Wirklichkeit  Descartes  oder  vielmehr  üuygens. 
Sie  in  den  „Varia  opera^  von  Fermat  aus  einander  gesetzte 
■elhode  ist  in  ihrem  Princip  mit  der  gewöhnlich  in  der  Differen- 
Ureehnung  aus  einander  gesetzten  Methode  gleich.  2)  Die  Methode 
'm  Huygens  besteht  in  Folgendem:  Wenn  F(6)  ein  Maximal- 
ider  Minimalwert  von  F{x)  ist,  so  ist 

F{a)  =^  F{c).     a<b<c, 
Dtraos  folgt  unter  der  Voraussetzung,  dass  F\x)  einen  einzigen 
Vert  fbr  OT  =  6  hat,  leicht,  dass 

lira  Ji£tLE±  =  F'(b)  =  0, 
c— a 

ireon  a  und  c  gegen  6  convergiren.  Daraus  ergicbt  sich  die 
B^el:  Wenn  F^b)  ein  Maximal-  oder  Minimal  wert  von  F[x)  ist, 
M)  ist  die  Derivirte  F'(a?)  gleich  0  für  a?  =  6,  oder  hat  nicht  nur 

Hiicn  einzigen  Wert.    (Beispiel :  F(x)  =  x  .Th  —  für  x  =  0).  Der 

X 

iweite  Teil  dieses  letzten  Schlusses  wird  häufig  nicht  beachtet. 
Die  Theorie  lässt  sich  Übrigens  völlig  ohne  ZuhUlfenahmc  des 
Taylor'schen  Satzes  aus  einander  setzen,  Mn.  (0.). 


W.  Walton.  On  the  method  of  findiiig  maxima  and 
minima  of  funetions  of  one  variable  and  of  two  in- 
dependent  variables.    Mess.  (2)  xii.  14-20. 

Methode,    um    zwischen  Maximum    und  Minimum   ohne    Bc- 
DutzuDg  der  zweiten  Derivation  zu  entscheiden.        Glr.  (0.)- 


W.  Walton.     On  the  determination  of  the  maxima  and 
minima  of  a  function  of  any  number  of  indejjendent 

variables.     Mess.  (2)  XIL  42-43. 

Ausdehnung   der  Resultate   der   obigen  Arbeit  auf  n  unab- 
hängige Variabele.  Glr.  (0.). 
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stion  QXx)  der  Function  P^(x)  in   der  Theorie  der  Kugel- 
tionen oder  0"(a;)  zu  J^x)  in  der  der  Besserseben. 

Ty. 


Buchheim.     Some  applications  of  symbolic  methods. 

iless.  (2)  XI.  143-145. 

Die  Arbeit  enthält  Beweise  mittels  symbolischer  Metboden: 
der  Formel  ftlr  die  n^''  Diflferentialcoefficienten  der  Function 
ler  Function  y  2)  von  Euler's  Satz  über  homogene  Functionen, 
von  Staudt's  Satz  über  Bernoulli'schc  Zahlen. 

GIr.  (0.). 


.S.Meyer,  Matz.     Solutions  of  a  question  (6889). 

Kd.  Times  XXXVII.  45. 

lyjfFlx)  =  1  .  2  . . .  r  ^F{x)  +  xF'(x)  +  ^  Dx'F'Qr) 

+  1.  D'x'  F'{x)  +  '"]  (r + l)Glieder. 

eweis  mittels  des  Schlusses  von  n  auf  w+l.  0. 


i.  BusK,  Matz.     Solutions  of  a  question  (6796). 

Ed.  Times  XXXVII.  20. 

Beweis,  dass 

Ar 


g/M/>  gAjc  _-  r.i  -fi 


0. 


.J.Walker.     Solution  of  a  question  (6738).    Ed.  Times 

XXXVI.  63. 

Beweis,  dass 

D"f(xD)X  =  f{xD^n)D^X. 

0. 
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B   Hermite  in  seinem  „Cours  d'Analyse  de  l'Ecole  poly- 
le"^  gezeigt  hat,  kann  man  beim  Integral 


h(x)dx. 


)  eine  rationale  Fnnetion  bedeutet,  den  diesbezüglichen 
ischen  Teilwert  bestimmen,  ohne  die  Wurzelwerte  des  in 
trkommenden  Nenners  zu  kennen. 

r  Verfasser  entwickelt  nun  in  der  I.  Abt.  die  Methode  von 
\  und  wendet  sie  ausser  den  bekannten  Fällen  auch  auf 

dx 


f- 


zeigt  in  einer  EL.  Abt.,  wie  man  durch  fortschreitende 
OD  das  allgemeine  Integral  bestimmen  kann,  falls  die 
I  Factoren  des  Nenners  bekannt  sind,  wobei  er  mit  der 
lang  von 


f- 


gemeinen  und  Speciellen  schliesst.  Std. 


a^EYN.  Over  den  vorm  van  zekere  ditt'erentialen, 
'  integralen  zuiver  algebraische  functien  zijn 
Dver  hunne  integralen.    Amst.,  Versi.  en  Meded.  xvir. 

e  Arbeit  beschäftigt  sich  mit  der  Form  gewisser  Difle- 
5,  deren  Integrale  rein  algebraische  Functionen  sind^  und 
ntegrale.    Zunächst  wird 


/ 


9 

/ 


\'F{x)  dx^ 


F(x)  eine  rationale  Function  von  x  und  q  eine  ganze 
5  Zahl  bedeutet,  besprochen  und  die  allgemeinste  Form 
iben,  welche  F(x)  besitzen  kann,  wenn  das  genannte  Inte- 
n  rein  algebraisches  sein  soll.  Weiter  werden  die  Fälle 
icbt,  in  denen  F{x)  auf  die  Form  gebracht  ist: 

{x—ar  (ß  +  rr-\ h  lx^)i\ 

r.  d.  Maih.   XIV.  1.  14 
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VI.  AbschDÜt     Difierential-  aad  iDtegralrechoang. 


WO 

a,  /?,...,  A,  m,  n,  p 

Constante  sind^  welche  gewissen  Bedingungen  genflgen.  Besondc 

Fälle  sind:  a;"'(a+6x")'^  und  x'^^a+bx+cx^y.     Die  betreffcDdatl 

Integrale  werden   bestimmt.     Darauf  wird   gezeigt,   in  weldn] 

Fällen 


I  x'^{a-\-bx'^ydx 


rein  logarithmisch  ist,  und  welches  die  allgemeinen  Redm 
formein    dieses  Integrals  sind.     Hinsichtlich    der  letztgeoioalal 
Form  kommt  der  Verfasser  zu  dem  Schlnss:    Wenn  in 

x^^a-y  bx'\'Cx^''ydx 
die  Exponenten  den  Bedingungen 

2/c+l 


P  =  — 


2 


(ä  —  1,  2,  d|  •  •  .J, 


m  =  A'j  w— 1  (fc,  =  1,  2, . . . ,  2*) 

genügen,  so  ist  das  Integral  rein  algebraisch,  und  zwar  gleick 

worin  sich  die  Unbekannten 

aus  r-f-1  bekannten  linearen  Gleichungen  ergeben  und 

r  =  2/c-l 
ist.  6. 


H.  B.  D.    Solution  cVuiie  question  (1415).    Noav.  Ann  (J)l- 


Es  handelt  sich  um  das  Integral 


./• 


1 


X 


WO 


=  i/-g"+'  \-{ax+ß)' 


ist. 


(ax+/S)- 


0. 
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ORLETTi.     Solution  d'une  question  (1377).    Nouv.  Ann. 

I.  376-377. 

Sa  handelt  sich  um  specielle  Fälle  des  Integrals 

0. 


Ieälis.     Sur  quelques  integrales  inddfinies.  Noav.  Ann. 
i.  343.351. 

Eine  grosse  Anzahl  von  Integralen,  welche  die  Form  ellip* 
3r  Integrale  dritter  Gattung  haben,   wird  durch  irrationale 
titution  aus  der  Arcustangensformel  hergeleitet;  sie  sind  teils 
teils  schon  von  Euler  und  Anderen  behandelt. 

H. 


I.  Philbrick.      Integration   of  some  general  classes 
trigonometric  functions.    Anal.  ix.  177-I8O. 

Reductionsformeln  für 

r         dx 

J  (a-f-ftsino*)" 
ähnliche    Formen,    in    denen   cosa;,  tangx,  cotga:,  sccx  an 
5  von  sin  x  stehcu.  Jn.  (0.). 


I.  P.  DA  Silva.     Sobre  alguns  integraes  indefinidos. 

dxeiraJ.  IV.  «7-90. 

Herr  Silva  zeigt,  dass  man  durch  Vereinigung  der  Methode 
eilweisen  Integration  mit  der  Substitution  zu  folgenden  Inte- 
n  gelangen  kann: 

x'dx         u       r  x\ix 


/x'dx    w       /•  X  dx    __       u 


wo 

u  =  rrsinx-f  cosar,  1?  =  sinrr— ajcosar; 

Resultat,  (las  sich  übrigens  auch  in  Ilermitc's  Cours  d'analyse 

t.  Tx.  (0.). 

14* 
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ä 

/'       4.  c»\nß  .       ^  sin/!? 

/  arc  tg  — ,-        ^    —  d  arc  ig  — ; ^- :- 

1«  u^v'  +  coQ'ß  ^v'  +  coü'(i 

arc  tg  —  '      '^^     -  d  arctg  —         ^'      —  = 

{(arctgti+arctgti,-^)- arctg     -^l^  arc  tg  — ^=^1^, , 

ytj^+cos'/?  Vt?J+co8'/!?, 

welcher  letztereu 

BiD/?  =  tttg/?,;  sin/?,  =  w,tg/9 
.     Keducirt  man  beständig  abwechselnd  mit  beiden  Uelationcn 
len  beliebigen  Wert  der  Function 


"'(«.  Ä  y)  =  4-  f^'  ^^v. 


2y 

(ÄV(-i^^y=  l;  sind  =  sin/9cos, 

,  auf  einen  neuen,  so  gelangt  man  nach  sechs  Roductionen  wieder 
f  den  ursprünglichen  Functionswert.  Der  so  gehildete  Cyklus 
n  sechs  Functionswerten,  entsprechend  sechs  Wcrtsystenien  der 
ß,y,  die  in  bestimmten  einfachen  trigonometrischen  Reziehun- 
n  stehen,  ist  verbunden  durch  die  sechs  Beziehungen: 

2(W  +W,)  =  R{a  +a-R)-y,y,, 
2(W,  +  »g  =  fi(a+«,-Ä)-y,y., 
2(W^+\V,)  =  R(a,  +  a,-R)-y,y, 
2(»n+W'.)  =  R(a,+a,-R)-y,y„ 
2{n\+yVJ^  Ria^  +  a-Ry-y,y,, 
2^yf^+W)  =  R{a,  +  a-R)-y,y. 

m 

ic  Function  W(a,  ß,  y)  drückt  die  Grösse  des  Winkels  von  vier 
imensionen  aus,  dessen  vier  Kanten  die  Grenzpunkte  der  Strecken 
ner  orthogonalen  gebrochenen  Linie  mit  dem  Ende  derselben 
irbinden,  und  zwar  bezeichnen  a,  /?,  y  die  spitzen  Winkel,  welche 
e  successiven  Strecken,  von  der  2^*^"  an,  mit  der  Geraden  zwisclien 
rem  Endpunkt  und  dem  nächstvorhergehenden  Grenzpunkt  bilden. 
in  solcher  Winkel  wird  ein  Elenieutartetratop  genannt.  Aus 
in  Relationen    ergeben    sich    viele  Specialwerte    der  Function, 
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3rlüw.      Sur  une   integrale   double.     Nouv.  Ann.  (a)  i. 

1-31». 

Didon  hat  in  den  Ann.  de  Tfic.  Norm.  VII.  89.  (s.  F.  d.  M.  II. 
.  302)  das  Doppelintegral 

ff{V--x'--y')^~\l-2ax+a'y^{\^2by+b')-^dxdy, 

p,  y  innerhalb  aj'+y'=l  variiren,  für  positive  ganze  ^  ent- 
elt  dargestellt,  und  es  hat  sich  dabei  gezeigt,  dass  es  allein 
jtion  von  ah  ist.  Letzteres  Resultat  gilt  jedoch  für  jedes  reelle 
ive^.  Der  Beweis  dafür  ist  der  Inhalt  des  Gegenwärtigen. 
i\  ergiebt  sich  ferner,  dass  zwei  Formeln,  welche  Didon 
;ndct,  als  Specialfälle  in  einer  allgemeineren  enthalten  sind. 

H. 


Capitel  4. 

Bestimmte  Integrale. 

IVANOFF.  Sur  les  integrales  d^finies  uiiiformdment 
>nvergentes.    s.  m.f.  BuU.  x.  147-157. 

Der  Verfasser  sucht  die  Bedingung,  unter  der  die  Derivirte 
»  bestimmten  Integrals  fllr  die  Grenze  unendlich  durch  Difle- 
ation  unter  dem  Integralzeichen  gefunden  wird,  und  wendet,  da 
5  Betrachtung  nicht  zum  Ziele  führt,  die  Methode  von  Weier- 
»8  an,  die,  bezüglich  auf  unendliche  Reihen,  den  Begrifl'  der 
buiässigcn  Convergenz  (convcrgcnce  uniforme)  einführt.  In 
lg  auf  Integrale  lautet  die  Definition:    Das  Integral 


(D{x)=.J    f(xyz)dz> 


;t  gleichraässig  convergent,  wenn  man  für  alle  Werte  von  x 
rhalb    eines  Bezirks  eine  Zahl  p  so  bestimmen  kann,    dass 
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iDg^  nicht  aber  mit  der  Voraussetzung,  dass  F(x)  ein 
»nien  sei;  denn  es  wird  u.  a.  F(x)  =  smmx  gesetzt,  d.  h. 
renzwert  eines  Polynomens  als  Polynomen  betrachtet. 

H. 


ILLNER.     Sur  les  integrales   d^finies   des   foiictiotis 
ne  variable  complexe.    stockh.  Handi.  xviii.  No.  o. 

^er  Verfasser  beabsichtigt  in  der  ersten  Abteilung  dieser 
idluDg,  eine  allgemeine  Integrationsibrmel  zu  geben,  die 
Dur  ftir  rationale,  sondern  auch  für  doppelt-periodische  und 
se  andere  Functionen  gilt.  Diese  Formel  wird  in  folgender 
hergestellt: 

f-     jp(x)dx |__     d'  ^     rjiKai .       //(a)_  I 

y 

F,(x)  und  tfj(x)  rationale  ganze  Functionen  von  x  sind; 
F  (x)  =  (x-aYFXx), 
F,  (.r)  =  (x—a,),.,ix  -Gk), 
n{x)  =(x-xy^^  ...(x-a:,,Xv 

noch  die  Bedingungen  kommen,  dass  F(x)  von  liölicrem 
ist  als  xp(x\  sowie  dass  F(x)  und  yj(x)  nicht  gemeinsame 
3ln  haben.  In  der  zweiten  Abteilung  untersucht  der  Vcr- 
,  unter  welchen  Bedingungen  seine  Integrationsmethode  in 
heorie  der  Quaternioneu  angewandt  werden  kann. 

E. 


ERRK.     Sur  quelques   equations  transceudantes. 

i.  XCIV.   lGO-103 

ERRE.      Sur  la  determination    du  geure  d'une  fonc- 
II  traiiscendante  entiöre.   c.  u.  xciv.  <;:{5-g:{s. 
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rn    stehenden  Zahl   bedeutet;   diese    letzte  Function   ist  aber 
Uich  und  stetig  von  a?  =  —  oo  bis  o?  =  -}-  x>. 

Herr  Gosiewski  zeigt  an  einem  anderen  Beispiele  die  Richtig- 
t  der  Cohen  Stuarfscben  Bemerkung.  Für  die  endliche  und 
tige  Function 

jr^(a.)  =  -  ZL sin  (Titgar) 

C08'a;|/(£tgd:)'  +  C08'  ^^tga;) 
det  der  Verfasser 


/  F(x)dx  =  y (£(tg  x)y  +  cos^  (^^^)—  I 
-     ji'  [/n*  +  cos'ii  y  -  }/(n-iy  +  cos'fi  y  1. 

TT  /*'  TT 

r  x  <  —  ist   /    f(x)dx   endlich    und  stetig;   für  a?  =  -- —  0 


rd  das  Integral  unbestimmt  (oc  —  oc)  und  bleibt  unbestimmt 
•  alle  Werte  von  ar,  die  grösser  sind  als  -^  u.  s.  f.  So  lange 
jo  für  diese  Werte  die  Summe 

j;    y„«+co8>«  J  -  y(w-  ly-f  cos^*  ^ 

eht  in  eine  neue  Form,  in  welcher  die  Uubcstinimthcit  ver- 
hwindet,  verwandelt  werden  kann,  so  lange  können  wir  auch 
cht  behaupten,  dass  die  Function  F(x)  das  iillgemeine  Integral 
jr  Function  F' (x)  darstellt.  Du. 


.  Hoppe.      Infiiiitärer    Hauptwort    und    {ii)pruximative 

Entwickelling.     Hoppe  Arch.  LXVIII.  M-Wl. 

Im  Anschlüsse  an  einen  Aufsatz  von  Schröder  und  Schlö- 
ilcb  (vgl.  d.  Jahrbuch  Xil.  1880.  p.  22.o)  giebt  der  Herr  Verfasser 
ne  Entwickelung  des  bestimmten  Integrals 

(I 
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fdk  a.  Für  a  =  1  ergeben  sich  bemerkenswerte  Formeln.  Die 
"tüte  Formel  wird  noch  transformirt:  die  zwei  Integrale  lassen 
li  in  imaginärer  Form  anf  eins  reduciren,  dann  auch  durch 
I  Doppelintegral  ausdrücken.    Achnlich  werden  dargestellt: 

arg  cna  =  K /  arctg  (^ -jj 1  du, 

arg  dna  =  K+tK'^ /  log  — — )-^.-  du ; 

ersterer  Formel  ist  a>l  und  ~-r- ,  in  letzterer  a  —  k\ 

^  k 

H. 


Steen.      Om  et  besternt   Integral   som  diskontinuert 

FonktiOD.     Zeathen  T.  (4)  VI.  65-68. 

Das  Integral  (m  eine  ganze  Zahl) 

/+*  8in"*aa;    ,  ,         nO^-^        (         .      f»  ,       c.x     i 

a:-  — 2.4...2(w— 1)  I  1  ^  "^ 

7w(m— 1) 


— ac 


+  -^T^('»-4)"----| 


igt  für  a  =  0  eine  besondere  Discontinuität,  welche  in  der 
aphiscben  Darstellung  nur  sichtbar  für  m  =  1  oder  m  =  2  her- 
rtritt, während  sie  für  grössere  in  sich  nur  in  den  (;/j— 1)**'" 
id  höheren  Differentialquotienten  erkennen  lässt. 

Gm. 


i'OLSTENHOLME,  C.  B.  S.Cavallin.   Solutions  of  a  questioii 

(6507).    Ed.  Times  XXXVI.  86-87. 

Sind  flj,  a^, . . . ,  6,,  63, . . .  lauter  positive  Grössen,  so  ist 
f^     sin  a,x  sin  a^a;...  sin  a„a;  cos  6ja;  cos  6.^  x...  cos  6„,a;  sin  Ax 


7J+1 


TL 

leich---fl,  rt,  ...a„,  wenn  l   einen  Wert  hat,  der  nicht  kleiner 
Is  1(0)  +  i:(b)  ist.  0. 


222  ^^'  AbschDÜt.    DififereDtial-  and  iDtegralrechnaiig. 

T.  K.  Terry^  Matz.     Solutions  of  a  question  (6655). 

Bd.  Times  XXXVI.  52. 

Je  Dachdcm  q  eine  ganze  Zahl,  grösser  oder  kleiner  ab 

ist,  ist 
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n        (2p)! 


Ü 

oder 


y       C08'''ÖC08V'/ö  =  ^-^ 


n      I    (2p)!  (»)! 

2^"+-'  \    (piy     "^  (p+qy.  (p-,)! 

0. 


WoLSTBNUOLMK.      Two  iiotes.'    1)    A   defioite   integi 
2)  Equation   of  tbe  director  -  circle  of  a  conic.    Lo 

M.  S.  Proc.  XIII.  185-180. 

1)  Ist  — r  ^  der  liest  der  MaclauriD'seben  Reihe  für  / 
'^  ni 

so  wird  gefunden: 

f^Adx=^  £(''±})L^!1    r^j^:%E>dx__ 

wo  r  eine  Constantc  <  1 .    Zur  Herlcitung  sind  jedoch  diverg« 
Integrale  verwandt  worden. 

2)  Die  Gleichung  des  Director-Kreises,  in  Cartesiscben  C 
dinaten  ausgedrückt: 

11.  J- 

j—  1 *-^—  =  2  — T-^ —  coscw. 


8x^  dy^  dxdy 

wo    H  =  0   die    Gleichung   eines    Kegelschnitts,  (o  den    Wii 
zwischen  den  Axeu  der  x  und  y  bezeichnet,  wird  in  homogei 
und  in  trilinearen  Goordinaten  dargestellt.     Femer   werden 
Gl^chungen  der  Brennpunkte 

-L  JL  J_ 

(Jx*  dy^  dxdy 

in  die  fUr  Arealcoordinaten  transformirt.  H. 
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.  Bbrgbr.     Sar  quelques  applications   de  la  fouctioii 

Gamma  k  la  throne  des  nombres.    Upsaia.  E.  Beriiog.  4^. 

Siehe  Abschn.  III.  Cap.  1.  p.  128. 


.  J.  Thomson.    Note  on  J^      ra*  4-^'Wf^-M)  ^^-     ^"*^^-  ''• 

XVIIT.  377-381. 

Das  Integral  ist  ein  Specialfall  dessen,  welches  Glaisber  in 
nnem  Aafsatz  „On  Riccati's  equation'^  Phil.  Trans.  1881  (siebe 
.d.M.  XIII.  1881.  p.  273.)  behandelt  bat,  nämlich  der  einzige, 
if  den  dessen  Ausdruck  nicht  anwendbar  ist.  Es  lässt  sich  zu- 
lehst  leicht  auf  den  Wert  für  p  =  0  reduciren,  was  hier  in  der 
»rm  geschieht: 

/ 2ä_Y 

/*        cos^oreia;  __        V        a*  /  dJPt>^ 

(a'+a;*)»(^^+»)     ■"     1.3...(2p-l)    (^ .  ä>  ' 

id  genügt  der  Gleichung 

oraus  zoDÜcbst: 

Die  allgemeine  Lösung  dieser  Gleichung  ist  nach  Stokes 
Cambr.  Phil.  Trans.  1880): 

.,  =  (E  +  i-z; log  Jp-)j -|^+/>^^  ^^^1. 

Für  den    vorliegenden   Fall   muss  v^   fUr  r  =  cc   verschwinden. 
Bnter  dieser  Bedingung  fand  Stokes: 

:^  =  Ä  =  log  8+7r'  "^  r  (1)  -  0,1 1593. 


*;  Im  Text  verdruckt. 
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Aus  der  Bedingung  für  ä  =  0,  dass  «),  =  a-*  werden  mon 
giebt  sich  D  =  1 ,  also  £  =  fc.    Nachdem  hiermit  e«  best! 
ist,  folgt  der  Wert  von  v^,.    Da  flir  grosse  as  die  Reihen 
sehr  spät  zu  convcrgiren  anfangen,  so  entwickelt  der  Verfi 
i;^,  noch  in  folgeuder  Form: 


'P 


<!' 


^(^.+^  +  ^  +  ..,) 


und  findet: 


r    2     l.3...(2p— 1) 


H. 


A.  WiNCKLER.  Ueber  die  Entwickelung  einiger  von  i 
Euler'schen  Integrale  zweiter  Gattung  abhäng 
Ausdrucke  in  Reihen.    Wien.  Ber.  LXXXV.  1039-1067. 

Durch  Zerlegung  des  Intervalls  in  die  Vielfachen  von  ^ 

gefunden: 

j  -II 


I* 


yCw)  =  1- (l  +  ^  +...  ^)  c-v  ;  ^(a)  =  *i^  (Ä^)"e-*e, 

das  ist  mit  einer  Umformung  von  tf{fi)  ein  Resultat  von  Hen 
Demnächst  wird  die  Entwickelung 


«=« 


|r(a+?>+l)K=  2;  K^a-    (ppo8itiveganÄe2 

in  Angriff  genommen,    welche   Bourguet  für  zwei   Special 
untersucht  hatte.     Voraus  bekannt  ist 

ff.  =  (pO'-; 

dadurch  sind  die  Übrigen  Cocfficienton  recurrirend  bestinimt  i 
der  Relation 

Kn  =^*i'(-i)*«»/r,_», 
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wird  weiter  gezeigt,  welche-  Mittel  zur  Berechnung  zu  Gebote 
hen,  namentlich  für  die  von  Bourguet  behandelten  F'älle  r  =  l 
dr=-l.  H. 


Tannery.     Sur  las  integrales  eulöriennes.    c.  R.  xciv. 

1698-1701. 

Tannkry.      Rectification   h   une  communication  autö- 
rieure  sur  las  integrales  euieriannes.    c.  R.  xcv.  75. 

Das  Gegenwärtige  knüpft  an  Prym's  Zerlegung 

I,  wo  Q(x)  nach  Potenzen  von  x  entwickelt  und  die  Coeffi- 
^nten  durch  bestimmte  Integrale  dargestellt  sind.  Der  Ver- 
Bser  stellt  dafür  folgenden  Ausdruck  auf: 

eO(x)  = ^ 


2— a;~ 


2[2-x) 
4__jr 1 


b — X — 


8—^—  ••• 

iwiesen  nur  für  reelle  x.  Der  Beweis  stutzt  sich  auf  folgenden 
itz.  ^Sind  r=  2'w„x"  und  V  =  ^r^ar"  zwei  Reihen,  die  für 
<x      a  convergiren,  flir  a;  =  0  divergircn,  sind  //„  und  i\  positiv 

ndist,  für  w  =  oc,  lim — -  —  A,  so  ist  auch  lim-^T-  =  A."     Dabei 

r»  V 

rird  bemerkt,  dass  ein  specieller  Fall  dieses  Satzes  von  Appell 

a  den  C.  K.  LXXXVII.  600,  s.  F.  d.  M.  X.  1878.  184   publicirt 

St.    lu   dem  späteren  Artikel  wird  hinzugefü'ct,  dass  Appell   in 

IruDcrt  Areh.   1879  (LXIV.)  1387,  siehe  F.  d.  M.  XII.   1880.  185 

len  Satz  selbst  gegeben  hat.     Der  Appeirsehe  Satz  ist  nicht  auf 

lie  Voraussetzung    einer  gemeinsamen    Grenze    der  Convergcnz 

ind  auf  diese  Grenze  beschränkt,  sondern  behauptet  schlechthin 

lie  Gleichheit   des  Grenzwerts   des  Quotienten  der  divergenten 

Fomchr.  d.  Math.  XIV.  1.  15 
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VI.  Abschnitt.    DififeroDtial-  and  IntegralreohDung. 


HeihcnsumiDen  mit  dem  der  allgemeinen  Glieder,  wofern 
existirt.  Die  Herleitung  des  obigen  Ausdrucks  flir  Q  beroht 
der  Zerlegung  des  unbestimmten  Integrals  in  den  Quotienten 
zwei  Grössen 


dx 


"         (1-  x>*»e» 
und  Entwickelung  derselben  nach  Potenzen  von  x.    Dann 
lieh  ist 

Q{p)  =  lim  ^      (X  =  1). 

Fllr  u  und  z  werden  DiflFerentialgleichungen  gefunden,  dai 
Relationen  für  die  Cocfficicnten  hergeleitet  und  diese  di 
obigen  Kettenbrucb  gelöst.  Zum  Schlüsse  wird  Q  in  fol 
Reihe  entwickelt: 


I,-  n 


A^O 


*=0  Qn  ((n+l 

_ 

H. 


A.  Bekgkr.    En  generalisation  af  nagra  formler  i  Gamma- 
fuuktioiiens  teori.    stockh.  öfv.  108I.  13-30. 

Zu  einer,  die  F-Function  spccicll  enthaltenden  gleichen  oBii 
analogen  Relationen  unterworfeneu  allgemeineren  Function  gelaof^i 
der  Verfasser  auf  folgende  Weise.  Die  Function  f{x)  sei  endlick 
und  stetig  für  a:>0,  ferner  verschwinden  alle  ihre  üerivatioirti 
für  X  =  oc.  Dann  ist  die  in  Rede  stehende  Function,  als  V«^ 
allgemcinerung  von  log: r(x •{- 1): 

F(x+\)  =  xfi\)+''£  \m-/{k-\-x)^xlfik+l)-m\' 

Natuentlicb  ergicbt  sich: 

F(x{l)-F(x)=.f{.r);    f(n  =  0; 

F(t)  -1-  F(\  ~T)  =  -  f{x.)  +     v"  I  _/•(*..  a.)  ^  2f(k)  -f(k-\-Jc)\ 

k-    1 

nebst  speciellen    Folgerungen.     Besonders   eingehend   wird  der 
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it  der  Bernoulli'schen  Reibenentwickelung  untersucht.    Schliess- 

I  wird  speciell  f(x)  =  loga?  gesetzt,  wodurch  f[x)  in  logr(T) 

»rgeht,  und  eine  Reihe  bekannter  Relationen  der   T-Function 

Resultate  zusammengestellt.     Unter  diesen  finden  sich  jedoch 

ht   der  Ausdruck   von  ^log/'(a:-| )  und   der  Gauss'sche 

sdrnck  von  Py  —  )•  A — \    denen   entsprechend    also   kein 

alogon  für  :sf(x  4  — )  und  F'(-  ^  gefunden  ist. 

II. 


W.  L.  Glaisher.     On  certain  definite  Integrals  invol- 
ving  the  exponential-integral.    Quart.  J.  xvili.  370-377. 

Das  Exponentialintegral  wird  definirt  für  positive  und  nega- 
re  X  durch 

1  Jb=ao        jJk 

Ei  X  =  y -t- -  log(xO  +  ^   __,    woy=-r(l). 

lese  Function  wird  nach  Multiplicatiou  mit  Exponentialfunctionen 
tegrirt,  und  folgende  Formeln  werden  gefunden: 


I     E\{-ax-)dx=  _r(— )a~« 


(I 


/e-^  Si  hxdx  =  —  arc  tg  — 
a  a 

/^  Ei(-ax)e-'^'dx  ^  _i.log(l  +  i-^ 

II 

y      E\(—ax)»mbx({x  =  __log(^l  f-^J 

0 

/Ei(—ax)cosbxdx  =  — j- arctg  — 
b  a 

/    Ei(-ox)Si&xrfx  =  -larctgA-}-^log(l  +  -^^) 


15 
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J     Ei(-ox)Ci6a;dx  =  y  arctg  —  +  -^  loßC»  +  |r) 

0 


0 

WO 


^.  /*  sinM    ,         ^.  f**  cos 

J         u  J  u 


cosu    . 
du. 


0 


H. 
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R,  LiPSCHiTZ,     Sur  Tintägrale  /     (2co8a;)"+''C08(a— 6)j<ü 


0 

Darb.  Bull.  (2)  V.  387-388.  1881. 


Durch  Einführung  der  imaginären  Exponentialfunctioneo  i 
das  Integral 

.7 

J  =  —    /         (2co8a?)''+''  cos(a— 6)  x.dx 


n 


und  Integration    der   beiden  einzelnen  Glieder    ergiebt  sich  d 
von  Cauchy  gefundene  Formel 


2   r^i^va)r{\+b) 

M. 


C.  B.  S.  Cavallin.     Ett  satt  att  härleda  och  generalisei 

pdio  —  L.    Zeuthen  T.  (4)  VI.  1-2. 

ü 

Beweis  der  genannten  Formel  zur  Berechnung  der  Läni 
einer  geschlossenen  convexen  Curve,  nebst  der  folgenden  Erw( 
teruug.  Bezeichnet  \p  für  einen  Punkt  P  der  Curve  das  Gewic 
der  Längeneinheit,  q  den  Krümmungsradius  des  Punktes,  a 
ix)  wie  in  der  obigen   Formel   den  Winkel,    welchen  die  Sei 
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ite  Yoni  Pole  O  auf  die   Tangente  in  P   mit  einer  festen 
t  bildet,  80  wird  das  (Gewicht  der  Carve  durch  die  Formel 

Qnffdta  ansgedrdclLt  sein.  6m. 


W.  L.  Glaismer.     Forinulae  for  the  r^  integral  of  a 
Legendrian  coef&cient  and  of  the  logarithm- integral. 

MLesB.  C2)  XII   120-128. 

L    Legendre'sche  Coef&cienteu.     Es  wird  eine  Formel  ge- 
en  f&r 


\r<''\' 


gedrflckt  durch  P,+^,  P«+r-2, .  • .  fti-r.     Fllr  r  =  3  heisst  die 
mel  z.B. 


/    /     Pndxdxdx  = 
1     1 


Pn+i §^±1 ^ 

(m-l-4)  (m+2)m        (m+4)  m(m-2) 


^  SPn^l  Pn-3 


(ot+2)wi(iii-4)         m(w-2)(m~4)   ' 
m  =  2«+I. 

II.    Logaritbnnsche  Integrale.    Die  Formel,  die  Verallgeinei- 
ung  einer  Besserseben  Formel,  lautet: 

I  /'dx\  x'"l\x^  =  7     ,  ...    fir ^— -r-Hx" 


mi-\     (r— 1)!  '    m+2   (r--2)!  l! 


w-1-3  (r— 5)!2!  '         •  v     -/  ^^^    (r— 1)! 

)  Formel  wird  auch  in  symbolischer  Form  aufgestellt. 

Glr.  (0.). 


Buchheim  and  Evans.    Solutions  of  a  question  (6257). 

Ed.  Times  XXXVI.  75. 
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iebt,  u.  8.  w.    Zuletzt  wird  daraus  die  Gaussscbe  Methode  zur 
^euäfarten  BereehnuDg  der  bestiniuten  lutegrale  entwickelt. 

Ty. 


Mansion.     Sur  les  cubatures  approchdes.     Bnix.  s  sc. 

VI.  B    22S.232. 

Man    denke  sich  eine  convexe  Fläche,    horizontal   auf  ein 

rallelogramm   abcd   mit  dem  Mittelpunkt  e  und  der  Fläche  B 

>jicirt.     Es  mögen  sein  f,  g,  i,  h  die  Mitten  von  ab,  bc,  cd,  da] 

Her  Äj,  Äj,  /*3,  Ä^,  tf,  /ijy,  /i,3,  Äjj,  Ä,,    die    Höhen  der  Punkte 

Bj  C,  D,  E,  F,  G,  tf,  J  über  der  horizontalen  Ebene,  endlich 

das  Volumen  abcd  ABCD.     Dann  hat  man: 

V  =  4r  B{2h  +  H),  Fehler  B^^—B{H-h) 

V  =  Brj,   V  =  ^B{2rj  +  H}. 

ir  Verfasser  bestimmt  auch  den  Fehler  für  die  zweite  und 
itte  Formel.  Die  zweite  Fcjrmel  ist  neu,  die  beiden  anderen 
id  schon  von  Wooley  gegeben  worden,  aber  ohne  Bestimmung 
8  Maximalfehlers.  Mn.  (0.). 


.    Mansion.       Sur     les    quadratures    et    les    cubatures 
approebdes.    C.  u  xcv.  3s}-,>:g. 

Durch  Figurl)ctrachtung  wird  gefunden:  Das  ebene  Fhlchen- 
ilck  zwischen  einer  Curve,  welche  der  Abscissenaxe  die  coucave 
'itc  zugekehrt,  dieser  Axe  und  zwei  Ordinaten  ist  ein  Mittel 
nscheu  dem  Sehnenpolygon  für  gleiclic  Sehuenprojectionen  und 
niselben  nach  Substitution  der  zweiten  und  vorletzten  Ordinate 
r  «üc  erste  und  letzte.  Bei  derselben  Constrnction  ist  der 
'hier  der  Simpson'schen  Inhaltsfornicl  kleiner  als 
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Vernon-Boys  gemacht,  indem  er  die  Bewegungen  durch  zwei 
Menoide  reguliren  lässt.  H. 


&•  Abdank-Abakanowicz.     Sur  un  nouvel  intögromfetre. 

C.  R.  XCIV.  1047-1049,  (auch  polnisch  Ogniska). 

Der  vorgelegte;  hier  abgebildete  und  beschriebene  Integra- 
i^msapparat  ist  wesfntlich  identisch  mit  dem  vorgenannten.  Es 
wird  hervorgehoben,  dass  nirgends  Gleitung  stattfindet. 

H, 


MTeitere  Auswertungen  bestimmter  Integrale  von  D.  Ed- 
WARDES,  U.  J.  Knisley,  T.  R.  Terry,  W.  H.  Blythe, 
B.    Easton,    Nash,    Ch.   Ladd   finden   sich    Ed.  Times 

XXXVn.  29,  49,  57-58,  100. 

0. 


Capitel  5. 

Gewöliiiliche  DifFercntialgleicliung'cn. 

l^owoTNY.        üeber     die     Lösungen     der      Differential- 
gleichungen.    Pr.  Jasto.   (Galizien).   (Polnisch). 

Dn. 


£.  West.       Expose    des    m^thodes    en    math^matiques, 
daprfes   Wronski.    ResaU.  (3)  vili.  ii)-54,  I2r)-16G. 

Das  Vorliegende  handelt  von  der  Integration  der  Diflfereu- 
tialgleichungen  und  Differeuzengleichungen,  insbesondere  für 
eine  unabhängige  Variable.  Der  Verfasser  reducirt  eine  belie- 
bige algebraische  Gleichung  zwischen  x,  y  und  den  Dififerential- 
qootienten  bis  zur  w**"  Ordnung  auf  eine  approximative,  indem  er 
fttr  alle  Factoren  jedes  Terms  ausser  einem  Diflferentialquotienten 
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iele  der  Abd^sohen  Integrale  auftretenden  Probleme,  die  in 
neaen  verallgemeinerten  FaBsnng  an  Tiefe  und  Dorohsich- 
dt  lugleieh  gewinnen. 

Zar  Einleitung  dient  die  Feststellung  des  Begriffs  der  Irre- 
ibilitttt  einer  beliebigen  algebraischen  Differentialgleichung, 
betreffende  Definition,  sowie  die  IrreductibilitAtsuntersuohung 
linearen  Differentialgleichungen  (siehe  das  folgende  Referat) 
en  den  Inhalt  des  ersten  Capitels.    Die  letztere  -Untersuchung 

ftlr  die  einfachsten  linearen  nicht  homogenen  Differential- 
shungen  2**' Ordnung  mit  der  Auffindung  der  Bedingungen 
mmen,  unter  denen  das  Integral  einer  durch  ein  Abersches 
^1  definirten  Transcendenten  durch  eben  diese  Transcen- 
e  algebraisch  ausdrückbar  ist.  Das  2^  Gapitel  enthält  die 
itellnng  und  Begründung  des  vom  Verfasser  bereits  im  Jahre 
t  (Borchardt  J.  LXXXIV.  p.  284,  vgl.  F.d.  M.  X.  1878. .243) 
ffentlichten  und  in  späteren  Arbeiten  erweiterten  Fundamen- 
ttzes,  der  die  Erhaltung  der  algebraischen  Beziehung  zwischen 
pralen  von  Differentialgleichungen  und  deren  Ableitungen  be- 
;  und  die  Basis  bildet  fttr  die  Ausdehnung  des  Aberschen 
^rems,  sowie  der  Abel  sehen  Untersuchungen  über  die  Re- 
ion  von  Integralen  algebraischer  Functionen  auf  Integrale 
irer  Differentialgleichungen.  Es  trifit  hierbei  der  eigentüm- 
i  Umstand  ein,  dass  der  gedachte  Satz  selbst  zugleich  das 
ü  bietet,  die  Form  jener  unveränderlichen  Relation  zwischen 

Integralen  verschiedener  Differentialgleichungen  und  ihren 
iitungcn  festzustellen.    Auf  die  einfachste  Form  des  Systems 

5wandt,  ergiebt  der  Satz  das  Resultat,  dass  die  einzig  mög- 
(  Form  einer  algebraischen  Beziehung  zwischen  Abelschen 
^ralen  die  lineare  mit  constanten  Goefficienten  ist,  während 
von  den  Integralen  freie  Teil  eine  algebraische  Function 
X  dargestellt;  hierbei  gelten  die  Logarithmen  algebraischer 
stionen  als  Abersche  Integrale.  Besonders  bemerkenswert  fllr 
Zusammenhang  der  Aberschen  Integrale  mit  anderen  Trans- 
denten  ist  die  weitere  Feststellung,  dass  in  eine  algebraische 
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dz 
-entialgleichuDg  -j—  =  y  ergiebt  sich    hieraus   die  Zurück- 

ng  der  algebraischen  Reduction  der  Abel'schen  Integrale  auf 
ire  Integralgattungen  (wo  eine  solche  vorhanden  ist,  auf  die 
aale  Reduction)   wobei  bemerkenswert  ist,  dass  Abel,  der 

Zurückflihrung  für  die  Reduction  elliptischer  und  hyper- 
iseber  Integrale  auf  elliptische  Integrale  bewirkt  hatte,  schon 
Ausdehnung  dieses  Verfahrens  fUr  den  nächsten  Fall  der 
letion  eines  Aberschen  Integrals  auf  elliptische  mit  Schwierig- 
;n  verknüpft  fand,  die  er  nicht  meinte  überwinden  zu  können. 

wird  das  Reductionsproblem  sogar  für  Integrale  linearer 
trentialgleichungen  auf  das  rationale  zurückgeführt.  Mit 
iellerera  Eingehen  wird  die  Frage  der  Reduction  hyperellip- 
er  Integrale  auf  elliptische  und  hyperelliptische  niederer  Ord- 
;  beantwortet  und  an  Beispielen  erläutert.  Zur  vollständigen 
digung   des  Problems   gehört  ausser   dem    erwähnten  Satze 

eine  Untersuchung  der  Irrationalitäten  solcher  AbeFscher 
prale,  die  linearen  Diflferentialgleichungen  genügen.  Diesem 
instand  ist  der  letzte  Abschnitt  dieses  inhaltreichen  Gapitels 
dmet,  der  besonders  lehrreich  ist  wegen  des  merkwürdigen 
mmenhangs  dieser  Frage  mit  der  Theorie  der  complexen 
iplication  einerseits  und  der  Kreisteilungslchre  andererseits, 
die  darin  vorkommenden  Entvvickelungcn  zu  charakterisiren, 
u  wir  folgenden  Satz  heraus:  „Die  Differentialgleichung  habe 
j^estalt 

chz  d""-^z  dz 


dx"*      '      '    dx"^-'       '  ■      "•"'    dx 

y  gehe  bei  einem  geschlossenen  Umlaufe  von  x,  für  welchen 
algebraischen  Coefficienten  Y  unverändert  bleiben,  in  ey  über, 
i  wegen  der  IrreductiblitUt  der  algebraischen  Function  y  eine 
eitswurzel  sein  muss.  Unter  der  Voraussetzung,  dass  die 
pirte  Gleichung  überhaupt  kein  Abel'sches  Integral  hat,  kann 
oniplete  Differentialgleichung  nur  dann  durch  ein  elliptisches 
;ral  erster  Gattung  befriedigt  werden,  wenn  der  Integralmodul 
elliptischen  Integrals  ein  Modul  der  complexen  Multiplication 
vufern  e  nicht  =  —  1  ist."     Mit  Hülfe  dieses  Satzes  kann  man 
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Jst  n  ==  2,  dann  ist  jedes  Integral  ein  Quadrat  eines  Inte- 
einer  Differentialgleichung  2'*'  Ordnung  mit  rationalen  CoefH- 
m,    Ist  n  >  "Jj  dann  sind  die  Integrale  algebraische  Func- 
i  von  Ä."    Hierbei  ergeben  sich  drei  Fälle. 
I)  Die  Klasse  p  der  Gleichung  (2)  ist  grösser  als    1;  dann 
e  Anzahl  der  reducirten  Wurzeln  derjenigen  algebraischen 
hnng,  der  das  allgemeine  Integral  von  (1)  genügt,  <4- 
i)  p  =  1,  dann  ist  diese  Anzahl  2,  8,4  oder  6. 
))  p  =  0,  dann  ist  das  allgemeine  Integral  von  (1),  abge- 
I   von   der   Wurzel    einer   rationalen   Function   als   Factor, 
I  eine  ganze  homogene  Function  n^""  Grades  des  Fundamen- 
items  von  Integralen  einer  algebraisch  integrirbaren  linearen 
genen  Differentialgleichung  2^'Ordnung  mit  rationalen  Coeffi- 
*n  in  js  ausdrtlckbar. 

Da  es  an  sich  einleuchtend  ist,  dass  jede  algebraisch  inte- 
ure Gleichung  (1)  die  Eigenschaft  hat,  dass  zwischen  drei 
lamentalintegralen  eine  Gleichung  (2)  besteht,  so  sind  im 
tehenden  alle  Fälle  erschöpft,  in  welchen  eine  lineare  homö- 
Differentialgleichung  3*"  Ordnung  mit  rationalen  Coefficien- 
mr  algebraische  Integrale  besitzt.  Hr. 


uuvAGE.  Sur  las  propridt^s  des  fonctions  ddfinies 
ir  un  systfeme  d'equatioiis  differentielles  üii Zaires  et 
>inogfenes  k  une  ou  plusieurs  variables  iudependantes. 

ID.  de  rfic.  Norm.  (2)  XI.  33-78. 

Die  Abhandlung  des  Herrn  Fuchs  über  die  linearen  und 
igenen  Differentialgleichungen  einer  beliebigenOrdnUng(l8<i6) 
.It  die  fundamentalen  Principien  der  Theorie  dieser  Glei- 
ten. Der  Zweck  der  vorliegenden  Abhandlung  ist,  diese 
rie  auf  Systeme  von  Differentialgleichungen  mit  einer  oder 
eren  unabhängigen  Variabehi  auszudehnen.  Die  beiden 
3  Capitel  enthalten  die  Haupteigenschaften  der  Lösungen 
Systems  totaler  Differentialgleichungen  von  der  Form; 

=  (ö.i  Ui  +  an  «/a  +•••+  ainyn)dx^  +•.•+  (/,ii/,  +  lii+"-  +  linyn)  dxj,, 

IG* 
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e  Factoren  von  %  die  zu  beBtimmendeo  CoefBcienten  sind, 
sonach  rational  dorch  s,  die  Coeffieienten  der  Differen- 
ang  und  die  Ableitungen  aller  dieser  Functionen  aus* 
lassen.  An  diesen  Satz  knüpft  der  Verfasser  einige 
ngen.     Da  die  Grössen  s,  s' . . .  in  den  Ausdrücken  Air 

lieienten  nur  in  den  Verbindungen  — ,  - — ,...  vorkom- 

s       s 

d  da sieb  rational  durcb  —   und    dessen    Ablei- 

osdrQeken  Iftsst,  so  gilt  dasselbe  auch  fttr  die  CoefBcien- 
in  Rede  stehenden  algebraischen  Gleichung.  Femer 
a,  wie  aus  dem  Vorhergehenden  leicht  erhellt,  die  Coeffi- 
)iner  linearen  homogenen  Differentialgleichung  ju^^'Ord- 
Ten  /u  Lösungen  zu  ihren  logarithmischen  Ableitungen  /m 
)  Ausdrücke  von  der  Form 

dien,  falls 

ist,  in  X  und  den  Wurzeln  der  algebraischen  Gleichung 

tt ,  deren  Coeffieienten  rationale  FuDCtiooen  von  — ,  den 

s 

BD  der  gegebenen  Differentialgleichungen  und  den  Ablei- 
lieser  Grössen  sind.  Hr. 


GENS.      Das   Integral    j     ^  ^      und   die  linearen 

a 

ireutialgleichungen.    Klein  Add.  xix.  435-4G1. 

r  vorliegenden  Untersuchung  dient  folgender  Satz  zum 
gspunkt:  „Wenn  y  der  Differentialgleichung  mit  rationalen 
enten  * 

«nd  man  setzt  in  dem  Ausdruck 
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mehwindet  Unter  den  Ergebnissen  dieser  Discussion  heben 
ir  hier  das  eine  hervor,  dass,  falls  9)»(a)  von  der  n**°  Ordnung 
nU  wird,  P(xj »)  für  5  =  a  bei  beliebiger  Wahl  von  y  ver- 
siiwindet,  wenn  der  reelle  Teil  jeder  Wurzel  der  determinirenden 
'leichung  grösser  als  —1  ist.  iSehliesslich  wird  noch  der  Fall 
=  'X  betrachtet.  (§§  4,  5).  Giebt  es  zwei  singulare  Stellen  a, 
Ir  welche  P{xj  z)  bei  einem  particulären  Integral  y  verschwindet, 
ad  wählt  man  dieselben  zu  Grenzen,  so  föilt  P  für  dieses  Inte- 
inl  weg.  Fehlt  nun  auch  G  fUr  dasselbe  Integral,  dann  besitzt 
ic  Differentialgleichung  D(y)  =  0  ausser  y  noch  ein  zweites  In- 

— .    Dies  trifft  bei  der  Differentialgleichung 

X — z 


fr  die  Kugel functionen  ein,  welche  die  beiden  Integrale 

Pn(x)  und  Qn(x)  =     /      -— r-~ — 


—1 

•t  Die  entwickelten  Sätze  liefern  ferner  ein  bequemes  Mittel, 
fe  vollständige  Differentialgleichung  D(y)  =  Rat.  F(x)  zu  inte- 
iren,  insbesondere,  wenn  für  die  reducirte  Gleichung  G{x)  fehlt, 
d  mindestens  eine  sioguläre  Stelle  5,  vorhanden  ist,  für  welche 
i?,  5)  bei  beliebiger  Wahl  von  y  verschwindet.  Wählt  man  z.  B. 
sjenige  Integral  y  =  f(x)  von  D{y)  =  0,  welches  für  j;  =  a 
bst  seinen  «—2  ersten  Ableitungen  verschwindet,  während  die 

—  ly®  den  Wert  — 7-.-  annimmt,  so  hat  die  Gleichuoor 


X — a 


3  aus  dem  Obigen  folgt,  das  Integral  o  =   /    ^  ^ — .    Den 

»/        X — z 


a 


»chluss  bildet   die   Ausführung  der  Rechnung  an   einem  Bei- 
el  (§§  6.  7).  Hr. 


BoussLNESQ.     Sur  les  integrales  asyniptotes  des  ^qiui- 
tions  difförentielles.    0.  R.  xciv.  joviio. 

Ist    q>(x,  y)  =  c    das    allgemeine    Integral    der   Gleichung 
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y'  =  f(x,y)j  80  werden  die  Integrale,  die  der  Verfasser ,» 

ptotes"  nennt,  definirt  durch  die  Gleichung    ^      =  c».   Eh 

mltssen  im  Falle  eines  Systems  simultaner  DifferentialgleichoD 
falls  q>(y^,  y^,,,.,x)  =  c  ein  Integral  desselben  ist,  för  die« 
ptotischen  Integrale  die  Bedingungen 

^^         ^^  ^ 

— — — -    •"~"    — — -^    ^^    •  •    •    r    3Q 

erfUllt  sein.  Hr. 


F.  Ho&EVAR.     Zur   Integration   der  Jacobi'schen  I 
rentialgleichung  Ldx  +  Mdy  +  N(xdy  —ydx)  =  0. 

Wieo.  Ber.  LXXXV.  ö48-bG4. 

Die  Gleichung 

dx  __  dy 

a^x+b^y+c^—x(a,x+h^y+c^)  ""  a^X'jrb,y  +  c^—y(^a^x+b,i 
wird  in  der  Form  integrirt: 

^i,-x,  ^i^-i,  ^>M-^  =  const., 

wo  zur  Abkürzung 

I,  =  cc,x+ß^y+y,, 

gesetzt    ist,    und    die   drei   Systeme   der   a,  ß,  y,  l   durc 

Gleichungen 

a^a-\  a,ß+a^y  =  Aa, 

c.a+c./J+Cjy  =  Xy 
bestimmt  werden.  Es  werden  dann  die  Fälle  betrachtet,  w( 
Wurzeln  l  conjungirt  coniplcx,  und  wo  sie  einander  gleicb 
Das  Integral  ist  algebraisch,  wenn  zwei  Wurzeln  conjungirl 
die  reellen  Teile  aller  einander  gleich  sind.  Sind  alle  < 
einander  gleich,  so  ergiebt  sich  als  Integral: 

-^ VjT  =  const., 

s  g 

d^ 
wo  ^'  =  -— - .    Es  folgt  der  Nachweis ,  dass  die  in  den 
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Eteten  Integralen  auftretenden  Constanten  stets  in  endlicher 
irm  berechenbar  sind,  mit  Anwendaug  des  Satzes,  dass,  wenn 
ve  Determinante  Null  ist,  die  Adjuncten  zweier  beliebiger 
eilen  einander  proportionirt  sind,  woraus  als  neuer  Satz  herge- 
dtct  wird:  „Die  Deternuuante,  welche  aus  einer  Determinante 
BiTorgeht,  indem  man  die  Elemente  der  i^"  Colonne  durch  die 
^djunction  der  i^*»  Zeile  ersetzt,  ist  mit  jener  gleichzeitig  Null/' 

H. 


.  W.  L.  Glaisher.     Exaniples    illustrative   of  Cayley's 
theory  of  singular  Solutions.    Mass.  (2)  XII.  l-l4. 

Im  Messenger  (2)  II.  6—12  (siebe  F.  d.  M.  IV.  1872.  p.  148.) 
at  Cayley  die  Theorie  der  singulären  Lösungen  der  Differential- 
leichung  g){x,y,p)  =  0  betrachtet,  wo  qp  eine  rationale  ganze 
'uDction  fi**°  Grades  von  p  und  einwertig  in  Hezug  auf  x  und  y 
1  Im  Messenger  (2)  VI.  23—27  (s.  F.  d.  M.  VIII.  1876.  p.  185)  hat 
r  dann  den  speciellen  Fall  »  =  2  betrachtet.  Herr  Glaisher 
icapitulirt  die  allgemeine  Theorie,  aus  der  folgt,  dass,  wenn 
p'+2il/p+iV  =  0  die  Differentialgleichung  ist,  und  die  Inte- 
ralgleichung  Fc^ +  '^0<^-r'^  =  0  ein  System  von  algebraischen 
urven  darstellt,  die  singulare  Lösung  LN  —  M^  =  0  die  Cusp. 
od  den  Tac.-locus  giebt  und  die  singulare  Lösung  PR—Q'^  =  0 
2n  Cusp.-  und  den  Nodc-locus  giebt.  Diese  Theorie  wird  an 
1  Beispielen  erläutert.  Glr.  (0.). 


i\  P.   WoRKMAN.       On    tac-loci.      Mess.  (2)  XII.  21-2r). 

Dieser  Aufsatz  bezieht  sich  auf  die  vorstehende  Arbeit.  Der 
erlasser  giebt  eine  Relation  zwischen  dem  Tac-locus  und  der 
itegralgleichung,  mit  deren  Hülfe  gewisse  von  Cayley  ohne 
»eweis  mitgeteilte  Resultate  bewiesen  werden.  Es  wird  auch 
ewiesen,  dass  wenn  r  der  Grad  der  Gleichung  in  c  ist,  der 
'ac-locus  r(r— l)Mal  vorkommt.  Glr.  (0.). 
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t  yorstebende  Gleichung  in  die  lineare  Di£ferentialgleiebung 
Ordnung 

d'u  dv 

r,  worin  die  /'ganze  Functionen  in  x  sind,  falls  die  q>  als 
he  vorausgesetzt  werden.  Zweck  der  Note  ist  der  Nachweis, 
)  die  letzte  Gleichung  durch  die  Substitution 

n  G  eine  passend  zu  bestimmende  Function  (n—l)^"  Grades 
»utet,  falls  ^u  vom  n**"  Grade  ist,  stets  in  eine  solche  DiflFe- 
algieichung  übergeführt  werden  kann,  deren  linke  Seite  den 
or  (f^{x)  ausscheiden  lässt,  wodurch  der  Grad  der  Coeffi- 
CD  um  den  Grad  von  q>^  erniedrigt  wird.  Diese  Trans- 
lation wird  auf  die  Gleichung 

dx 

^wandt,  welche  durch  die  ersterwähnte  Substitution  in  die 
^buug  1^*"  Ordnung 

(^a+bx  4-  cxy  4^  +  (a  +  6a;  +  ex'')    (a,  +  h,  x)     ^^ 


dx'     '  "     '         '    -^  ^    ^  '   '     «  /     dx 

geht,  und  es  wird  gezeigt,  dass  ihre  Integration,  wie  übrigens 
rweitig  bekannt,  von  der  DitJerential«j:leichung  der  hyper- 
uetrischen  Reihe  abhängig  ist.  Hr. 


Beymann.  Zur  Integration  der  Dift'erentialgleiclmngen. 

chlOmilchZ.  XXVII.   1-41. 

In  einer  früheren  Arbeit  (Schlöniilch  Z.  XXIV.  2o2ff.  *,  siehe 
.  M.  XI.  1871K  p.  225  f.)  hatte  der  Verfasser  zur  Integration 
8ser  Diflerentialgleiehungen  erster  Ordnung  f\x^  y,  ?/')  =  0  die 

ititution  X  =  — -. — ,  v  =  // — ; V   mit     vorteil    verwendet. 

du    '  ^  du 

Ditferentialgleichungcn    zweiter    Ordnung    ergiebt   dasselbe 
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rerentialgleichuDg  anwenden.  Sodann  wird  untersucht,  in 
eben  Fällen  die  Differentialgleichung  Mdy-\-Ndx  =  0  auf  den 
andelten  Fall,  dass  M  von  y  unabhängig  ist,  reducirt  werden 
ID.  Damit  die  Substitution  x  =  ay-\-u  dies  leiste,  sind  zwei 
lingungen  von  den  Coefficienten  von  W  und  iV  zu  erfüllen,  und 
kr  dieselben,  die  erforderlich  sind,  damit  zwei  parallele  Gerade 

Differentialgleichung  particulär  genügen.  Fübrt  man  bomo- 
e  Coordinaten  ein,  so  besitzt  die  Gleichung  in  dem  betrach- 
n  speciellen  Falle  drei  in  einem  Punkte  sich  schneidende 
ade  als  particuläre  Integrale.  Diese  Eigenschaft  ist  umgekehrt 
die  Specialität  charakteristisch.  Hieran  wird  die  Frage  ge- 
pft,  ob  die  Integration  auch  dann  geleistet  werden  kann, 
in  sich  die  drei  particulären  Geraden  nicht  in  einem  Punkte 
leiden;  jedoch  bereits  in  einem  ganz  speciellen  Falle  ist  man 
ötigt,  zu  einer  linearen  Differentialgleichung  zweiter  Ordnung 
^steigen. 

Schliesslich  werden  einige  Fälle,  nämlich: 

-^(axy+ßy+y)  dx  =  0,   2xydy  -  0/+ct^y  +  2ßx-yy)dx  =  0 

der   Fall,  d^ss   M  in  x,  y  linear  ist,   mittels   quadratischer 
stitutioueu  erledigt.  T. 


G.  Imscuknktzky.  Erweiterung  der  Euler'scben  Me- 
:hode,  alle  Fälle  zu  bestinnnen,  in  welchen  eine  Diffe- 
rentialgleichung zweiter  Ordnung  von  gewisser  Art 
uch  inteeriren  lässt,  auf  lineare  Differentialgleichungen 
im  Allgemeinen.    St.  Petersburg. 

Hat  man  eine  lineare  Differentialgleichung 

^  =  Py^qy'+ry''+sy'''+-''  +uy("-'^^  +  vy("^  ^  w, 

p,  q,  r,  .«,  ...,M.  r  die  gegebenen  Functionen  von  .r  sind,  so 
m  man  sie  durch  partielle  Integration  nach  MuUiplication 
derseits  mit  dx  auf  folgende  Form  bringen: 

Ä?')l/^-r+(^)f/+(r)f/'  +  ...-f(M)//(--^)-[-jy--i)==  /wdx  H-  const., 
»^  .,' 

zur  Abkürzung 
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■ 

$bene  £  =  0  doroh  denselben  Proeess  entstehen  konnte, 
^r  für  die  2**  Ordnung  die  Integration  einer  linearen 
iialgleichong  1^  Ordnung  verlangt,  wodurch  dieser  Rück- 
»niger  vorteilhaft  wird,  als  der  directe  Oang.  Wird  nun 
iine  von  dieser  Reihe  von  Gleichungen  integrabel,  so 
es  auch  die  anderen, 
erstes   Beispiel   fBr  die  Methode  wird    die  Euler'sche 


mnaen. 

r  wird  die  Bemerkung  gemacht,  dass  die  Formel 

uan  dem  Rodrigues  und  Ivory  zuzuschreiben  pflegt,  schon 
particuläres  Integral  in  der  Euler'schen  Formel: 

1  ist  Vergleicht  man  die  Euler'sche  Methode  mit  der  von 
:  (Methode  der  Integration  durch  Differeutüren  mit  belie- 
tdnuDgsindex),  so  findet  man,  dass,  obschon  sie  für  die 
^r  betrachteten  Gleichungen  in  der  von  Lionville  enthalten 
scheint,  ihr  doch,  da  sie  auch  auf  lineare  Oifferential- 
^en  überhaupt  ausdehnbar  ist,  eine  selbständige  Bedeu- 
Kuschreiben  ist.  Kacb  dem  erwähnten  Beispiele  folgen 
tr  andere.  Ty. 


!4CAR£.     Sur  les  fonctions  fuchsiennes.  c.  R.  xciv. 

6.  1038-1040,  1166-1167. 

erste  Note  enthält  die  Angabe  einer  neuen  Methode, 
sbene  Fuchs'sche  Function  durch  Theta-Fuchs*8che  Reiben 
cken.  Dieselbe  wird  au  der  besondem  Function  aus- 
gesetzt, die  sich  ergiebt,  wenn  man  x  als  Function  des 
en  zweier  Integrale  der  Gleichung 
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aiseh  ist,  zwischen  zweien  ihrer  Integrale  eine  algebraische 
lang  mit  constanten  Coefiicienten  besteht.  Im  Vorliegenden 
lie  Umkehrung  des  Satzes  bewiesen:  Besteht  zwischen  zwei 
unabhängigen  Integralen  von  (1)  eine  algebraische  Be- 
gy  80  ist  das  allgemeine  Integral  eine  algebraische  Func- 
3n  X.     Eine  Ausnahme  tritt  ein,  wenn  der  Ausdruck 

unabhängig  ist.    In  diesem  Falle  lässt  sich  die  Integration 

leichung  auf  Quadraturen  zurückführen.    Die  angewandte 

de  zeigt  übrigens,  dass  man  jedes  Mal,  wenn  eine  Beziehung, 

1  algebraisch  oder  nicht,  zwischen  zwei  yerschiedenen  Inte- 

der  Gleichung  bekannt  ist,  das  allgemeine  Integral  durch 

Differentiationen  und  Eliminationen  erhalten  kann. 

Hr. 


?EPiN.      Methode  pour  obtenir  les  integrales  alg6- 
ques  des  ^quations  difF^rentielles  unfaires  du  second 

re.     Rom.  Acc.  P.  d.  N.  L.  XXXIV.  243-389. 

ie  Frage,  unter  welchen  Bedingungen  eine  lineare  homo- 
3iflferentialgleiehung  zweiter  Ordnung  nur  algebraische  Inte- 
labe,  ist  bekanDtlich  zuerst  von  Herrn  Fuchs  in  der  wichtigen 
chardt'sJ.  LXXXL  p.  97  (siehe  F.  d.  M.  VlI.  1875.  172)  er- 
enen  Arbeit  zum  Abschluss  gebracht  worden.  Herr  Pepin, 
leselbe  Aufgabe  früher  in  seiner  in  Tortolini's  Ann.  1863 
ntlichten  Abhandlung  gelöst  zu  haben  glaubte,  war  darin, 
err  Fuchs  gelegentlich  einer  von  Herrn  Pepin  erhobenen 
aation  nachwies,  zu  falschen  Resultaten  gelangt,  die  dieser 
in  Brioschi's  Ann.  1877  rectificirt  hat  (siehe  F.  d.  M.  VIII. 
p.  188,  X.  1878.  228).  In  der  vorliegenden  umfaDgreichen 
dluDg  nimmt  der  Verfasser  den  inzwischen  mehrfach  be- 
Iten  Gegenstand  wieder  auf,  mit  dem  Bemerken,  dass  die 
gen  Methoden  zur  Lösung  des  Problems,  die  er  übrigens 

17* 
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e  DifferentialquotieDten  von  u  vermöge  der  algebraischen 
langen  ihre  Aasdrücke  darch  u  sabstituirt.  Der  Umstand, 
lie  resnltirende  algebraische  Gleichung  für  u  die  ursprüng- 
irredactible  Gleichung  als  Factor  enthalten  muss,  ergiebt 
üizahl  von  Bedingungsgleichungen,  die  p,  q  und  deren  Ab- 
i;en  enthalten  und  durch  passende  Umformungen  in  allen 
.  auf  die  einzige  Bedingung  zurUckgeftihrt  werden,  dass 
nicht  linearen  Differentialgleichung  3^®'  Ordnung  durch  eine 
ale  Function  gentigt  werde.  Mit  dieser  Function  stehen 
q  in  einfacher  Verbindung. 

on  der  entwickelten  Methode  wird  im  3*®"  Teile  eine  inter- 
e  Anwendung  auf  die  Untersuchung  der  algebraischen 
onen  gemacht,  deren  Entwickelung  durch  eine  hypergeo- 
ehe  Reihe  gegeben  ist.  Die  Resultate  stimmen  mit  den  von 
Schwarz  (Borchardt's  J.  LXXV.  292,  s.  F.  d.  M.  V.  1873.  249) 
nzlich  verschiedenem  Wege  gefundenen  ttberein.        Hr. 


CARD.     Sur  las  formes  des  integrales  de  certaines 
lations  differentielles  lin^aires.    C.  R.  XCIV.  418-421. 

ie  betrachteten  Differentialgleichungen  sind  von  der  Form: 
(1)  x'  -^  4-  xt{x,y)-j^  +  F^[^x,  y)u  =  0, 

=z  xf*  (jji  eine  beliebige  Constante)  und  F  und  F,  Func- 
von  X  und  y  bezeichnen,  die  in  der  Umgebung  von  x  =  0 
ir  jeden  Wert  von  y  eindeutig  und  stetig  sind.  Es  handelt 
m  die  Ermittelung  der  Form  der  Integrale  von  (I)  in  der 
)ung  von  X  =  0.  Die  angewandte  Methode  besteht  darin, 
;  gewöhnliche  Differentialgleichung  (1)  ein  passendes  System 
1er  Differentialgleichungen  zu  substituiren.  In  der  Voraus- 
^,  dass  f.i—\  nicht  eine  reelle  negative  Grösse  ist,  und  dass 
nicht  auf  die  Form  /i+m(^— 1)  (n  und  m  ganze  positive 
)  gebracht  werden  kann,  lautet  die  gesuchte  Form  der 
kle: 
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U08CHI,  Sulla  origine  di  talune  equazioui  differen- 
Ji    lineari.   Rom.  Aoo.  L.  @)  vi.  42-47. 

LOB  der  lioearen  Differentialgleiobung  2^'  Ordnung 

y"+py'  +  gy  =  o 

m  lineare  Gleichungen  höherer  Ordnung  abgeleitet,  indem 
leue  Variable  s,  deren  Beziehung  zu  x  durch  eine  Qleichung 
en  ist,  eingeführt  wird.    Setzt  man  nun 

mtiirt  diese  Gleichungen  mehrmals  nach  x  und  combinirt 
»ender  Weise  die  Resultate,  so  gelaugt  man  zu  linearen 
entialgleichungen  höherer  Ordnung  in  a,  von  denen  der 
sser  folgende  zwei  aufstellt: 

)        »'"  +  3p»"  +  Cp'+ 2p-  +  /o  qy+ 1,  (?'+  2pq)  %  =  0, 

r  »'^  +  6p»"'  +  (4p'  +  1  Ip« + K  9)  »" 

2)  +[>"+7pp'+6p'  +  /oP?  +  »,(9'+2p9)]»' 

l  +  tÄ(^  +  ^Pqy  +  3p(?'  +  2pq)]z  +  /,?*»  =  0, 

len  die  (  numerische  Coefficienten  bedeuten,  unter  der  An- 
3,  dass  zwischen  (p(z)  und  xff(z)  folgende  Relationen  be- 
i: 

für    (1)        b(iz)  +  l,tp(z)+lM^)=-0. 
»      (2)        c(a)+/„i^(*)a(a)  +  /,a(5)+  /,/J(ä)24  /sV^'C»)»  =  0, 

c(*)  =  6'(a)+36(»)a(Ä),  o(ä)  =  if/(iz)+2tp(z)a{z), 

/J(ä)  =  a'(«)+3a(5)a(a). 

^ür  Iq  =  4,  /j  =  2  stellt  1)  die  Gleichung  dar,  der  das  Product 
r  Fundamentalintegrale  der  ursprünglichen  Gleichung  genügt; 
=  10,  /,  =  10,  /,  =  3,  /j  =  9  wird  2)  durch  eine  cubische 
der  Fundamentalintegrale  der  ursprünglichen  Gleichung 
digt.  Die  Resultate  werden  dazu  angewandt,  um  die  linearen 
entialgleichungen  abzuleiten,  denen  bei  den  Transformationen 
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der  ttbrigen  n,  bo  bestimmen  sieb  die  S  suceessive  durch  die 
irrente  Formel 

(ii-f  l)S„^«+i  =  S;.,n  +  wpS«,,n  +  (wi— n+l)gS,;.,n-i 
Verbindung  mit  den  Anfangsgleicbungen  Äf„^  o  =  ä,  S,„,  i  =  a'. 
raus  erhellt,  dass  S«,„  von  der  Form 

worin  die  a  rationale  Functionen  von  p,  q  und  ihren  Ablei- 
ten bedeuten,  z  selbst  gentigt  der  Differentialgleichung 
P«' Ordnung: 

logarithmischen  Ableitungen  ^-l^...  ^  Jlül.  sind  Wurzeln  der 
chung  m*^°  Grades 

(0      s,„,  or-s^.  i<— '  + . . .  +s,,^_i  i+s,,,  „,  =  0. 

;r  den  hiervon  gemachten  Anwendungen  heben  wir  folgende 
or.  Es  wird  vorausgesetzt,  dass  p  =  0,  und  die  Summe  der 
Potenzen  zweier  particulärer  Lösungen  y7  +  y^*  constant  sei. 
ann  erhält  man  för  y^,  y,  die  Werte 


■'ä±fa-      '        "''" 


''«iV«-^l"i 


n  a  eine  willkürliche  Constante  und  q  =  ^'"-'^  gesetzt  ist. 
ererseits  kann  man  y7+«/ä*  in  der  Form  eines  Products  der 
irticularlösungen 

teilen,  worin  die  e  die  w'^"  Wurzeln  von  —  1  sind.  Die 
•zeln  der  algebraischen  Gleichung  (1)  sind  demnach 

,   _  y.-  ^ry'. 


vermöge  der  bekannten  Ausdrücke  für  ?/,  und  y.^  angebbar. 
ler     ist    in    den     betrachteten    Fcällen    S,„,  0=1,    ^V  i  =  0. 

anderen  Coefficienten  der  Gleichung  (1)  lassen  sich  durch 
,  S„i,  3  rational  ausdrücken.  Da  die  tr  sich  durch  eben 
3  Grössen  als  Wurzelfunctionen  darstellen  lassen,  so  ist  auf 
3  Weise  eine  Klasse  von  algebraischen  Gleichungen  i»'«"  Grades 
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beit  des  Herrn  Fuchs).  In  dem  speciellen  Falle,  dass  p  =  0, 
=  0  und  Ober  r  so  verf&gt  wird,  dass  das  Product  constant 
rd,  läset  sich  das  allgemeine  Integral  durch  Wurzelgrössen 
fldrücken.  Hr. 


.  Bbsso.     Sopra  una  classe  d'equazioni  dal  sesto  grado 
resolubili  per  serie  ipergeometriche.     Rom.  acc.  l.  Mem. 

XIV. 
^soRATi  e  Beltrami.     Relazione.     Rom.  Acc.  L.  (3)  VI.  226. 

Die  Resultate  der  im  Vorhergehenden  besprochenen  Arbeit 
3rden  durch  die  Annahme  m  =  6  specialisirt.     Ist 

y"+qy  =  0 

ne  Differentialgleichung  von  der  Eigenschaft,  dass  das  Product 
m  sechs  ihrer  particulären  Integrale  constant  ist,  dann  lautet 
e  Gleichung,  welche  die  logarithmischen  Ableitungen  dieser 
(sangen  zu  Wurzeln  hat: 

,•+ s./*-s.,'- 1  si  e+  ±  S.S,  -  (±  si  +  ^  s;)  =  0. 

ie  Differentialgleichung  kann  in  dem  betrachteten  Falle  mit- 
ist einfacher  Substitutionen  in  eine  hypergeonietrische  trans- 
rmirt  werden,  und  die  Wurzeln  tr  werden  durch  die  Formel 
Jgeben : 

orin  die  (p  und  ihre  ersten  Ableitungen  mittelst  hypergeome- 
ischer  Reihen  sich  ausdrücken: 

Cr    = 


24 
d  wo  die  fir  die  Wurzeln  der  Gleichung 
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sind.     BemerkeDSwert  hierbei  ist  die  Methode  der  Bestim 
der  GonstaDten  c^,  zu  der  die  ErmitteluDg  der  Grenzwerte  dffi 
für  §  =  0  und  §  =  1  notwendig  ist.  Hr. 

Beltrami   e  Razzaboni.      Sopra   la  memoria  del 
D.  Besso   intitolata:    Alcune  proposizioni  sulle  eqi 
zioni  differenziali  lineari.    Rom.,  Acc.  L.  (3)  VI.  12. 


J.  C.  Malkt.  On  a  class  of  iuvariants.    Phil.  Trans.  CLx: 

751-756. 

Der  Verfasser  betrachtet  zwei  Klassen  von  Invarianten  davj 
Differentialgleichung,  nämlich  -^ +2P, —^  +P,y  =  0.    M« 


dx' 


dx 


hat  erstens,  entsprechend  einem  Wechsel  der  abhängigen  Variabdi 


dP. 


y,  eine  Invariante  Pt—P] -r- *  d.  h.,  schreibt  man  t{x)  ftr f^j 

so  ist  die  in  z  transformirte  Gleichung 


d\ 
dx' 


+  2P.A+o..  =  0, 


wo  die  Functionen  Q,  und  Q,  so  beschaffen  sind,  daas  idenÜHk 


^'     ^'       dx 


u  na __!_^i 

'       '       dx' 


Zweitens  hat  man  entsprechend  dem  Wechsel  der  unabhSngijti; 

Variabein  eine  Invariante  P^    ^  (~T^  +  ^^i  ^ij^  ^'  ^'^  schreibt  mit 
qp(/)  flir  X,  so  ist  die  transformirte  Gleichung 

Dann   sind  Qi   und  Q^  solche  Functionen,    dass  die    identische 

Gleichung 

gilt.  Cly.  (0.). 
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H.  CüRTis,  R.  Rawson.    Solutions  of  a  question  (6780). 

(d.  Times  XXXVL  68-70. 

Boote  hat  bewiescD,  dass  die  Gleichung 

ole  Diflf.  Equ.  p.  459)   in    endlicher   Form    integrirt   werden 
n,  wo  Q  ein  Function  von  x  ist.    Hier  wird  das  erweitert  auf: 

A  constant,  (2p+l)  m  =  —4p,  p  eine  ganze  Zahl  ist. 

0. 


Pfannenstiel.      Bidrag   tili   de    liniära   diflFerential- 

qvationernas   teori.     Göteborg  Handl.   1882.    1-50. 

Diese  Abhandlung  ist  hauptsächlich  einer  Untersuchung  der 

erentialgleichung 

d'y  _     Skrof 
dx'  ~  (x'-ay~^ 

idmet,  jedoch  nur  unter  der  Voraussetzung,  dass  das  Inte- 
von  der  Form 

Besonders  werden  die  Speciallfäile  v  =  2  und  v  =  4  be- 
lelt  Der  Verfasser  referirfr  auch  über  die  Methode,  die  Herr 
mgren  angegeben  hat,  um  die  DiflFerentiaigleichung 

ntegriren  (siehe:  Svenska  Vetenskapsakademiens  Handlingar 
d  5  und  7),  und  wendet  diese  Methode  an,  um  die  Glei- 
agen  zu  transformiren.  Schliesslich  fügt  der  Verfasser  noch 
^es  hinzu  über  die  Differentialgleichungen  dritter  Ordnung, 
ein  Integral  von  der  Form 

y  =   /lßy(-r)^^e-y(.r)^  Clp(x) 

sseu.     Referent  kann  nicht  umhin  zu  bemerken,  dass  ihm  die 
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1.  Die  Arbeit  zerfällt  in  acht  Teile.  Im  ersten  Abschnitt 
den  sechs  particuläre  Integrale  der  Gleichung  (1)  hergeleitet 

die  Beziehungen  zwischen  ihnen  geprüft.  Wenn  p  keine  ganze 
1,  80  dehnt  sich  jedes  derselben  in's  Unendliche  aus,  im  an- 
in  Fall  sind  zwei  der  Reihen  begrenzt.  Es  giebt  dann  aber 
i  particuläre  Integrale,  deren  jedes  eine  endliche  Zahl  von 
Mlern  hat.  Sie  entstehen  dadurch^  dass  die  Zähler  den  Coef- 
tnten  Null  als  Factor  enthalten.  Wenn  die  Reihe  fortgesetzt 
1,  treten  Factoren  Null  in  die  Nenner,  und  die  Reihe  muss 
n  als  wieder  beginnend  und  in's  Unendliche  sich  erstreckend 
uchtet  werden.  Jedenfalls  aber  genügt  der  endliche  Teil  der 
ierentialgleichung.  Es  ist  daher  naturgemäss,  sich  mit  der 
rachtung  dieses  Teiles  zu  begnügen. 

Der  zweite  Teil  enthält  eine  neue  Form  der  Lösung  in  (1) 
den  Fall,  dass  p  eine  ganze  Zahl  ist.  Ist  p  =  t  eine  positive 
ze  Zahl,  so  genügt  der  Gleichung  der  Coefficient  von  k*^^  in 

Entwickelung  von  6^^«*+**  naßh  steigenden  Potenzen  vf,n  ä. 
dritte   Teil    enthält   die   sechs    particulären   Integrale    von 

und  (4),  die  denen  von  (1)  entsprechen.  Der  vierte  Ab- 
jitt  bezieht  sich  auf  die  speciellen  Fälle,  in  denen  die  Glei- 
ngen  eine  Integration  in  endlicher  Form  zulassen.  Wenn  eine 
erentialgleichung  durch  eine  unendliche  Reihe  befriedigt  wird, 

wenn  die  Reihe  für  gewisse  Werte  einer  in  ihr  enthaltenen 
sse  endet,  dann  kann  das  Integral  in  verschiedener  Form 
gestellt  werden,  indem  man  die  endliche  Reibe  am  andern 
le  anfängt,  und  die  Glieder  in  umgekehrter  Ordnung  schreibt, 
fünfte  Abschnitt  enthält  die  Auswertung  der  bestimmten 
^grale 

m  eine  reelle  und  n  eine  positive  Grosse  ist,  und  zwar  wenn  m 

2i+l 
der  Form  — =^t-  und  w  eine  positive  ganze  Zahl  ist.  Die  allge- 
—  4t 

nen  Formeln  möchten  wohl  neu  sein.     Die  Integrale  genügen 

erentialgleichungen  der  Form  (4)  und  (1),  so  dass  ihre  Worte  mit 

rtschr.  d.  Math.  XIV.  1.  ly 
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B^rale,  die  sich  sofort  auf  bestimmte  einfache  Integrale  zurück- 
"CB  lassen.    Dieselben  haben  die  Formen 

•  =  ^/-^^'^^  ""^  ''  =  'f-(r^'^' 

teils  über  geschlossene,  die  singulären  Punkte  +1^x^00  um- 
wende Linien,  teils  zwischen  den  Grenzen  +1,  +oc,  +jci 
«nnnieii  werden.  Die  mannichfaltigen  Lösungen  werden  für 
iebige  n  discutirt,  ilir  den  Fall  eines  ganzzahligen  n  ihr  Zu- 
imenhang  mit  den  bekannten  Functionen  Pn(x)  und  Qn(x)  dar- 
in und  die  Eigenschaften  dieser  aus  der  Form  des  bestimm- 

Integrals  abgeleitet.  Wir  bemerken  übrigens,  dass  Herr 
iläfli  in  seiner  Schrift  ^ lieber  die  zwei  Heiue'schen  Kugel- 
etionen  mit  beliebigem  Parameter  etc.^  Bern.  1881 ,  diese 
Dctionen  durch  dieselben  beiden  Integralformen  dargestellt  hat. 
fl.  F.  d.  M.  XIII.  1881.  395).  Hr. 


».  Steen.  Integration  af  en  linear  DiflFerentialligning 
if  anden  Orden.    Kjob.  Skrift.  (6)  i.  333-345 

Die  Integrale  der  beiden  DiflFerentialgleichuugen 

y" —  (^a  coix  — bt^x)y'  -\-cy  =  0, 
ü"  +  (a  coix  —  btgx)v'  -f-  cc  =  0 

ien  nach  den  vom  Verfasser  in  Darb.  Bull.  1881.  p.  30-36 
;ebenen  Entwickelungen  zu  einander  in  einer  solchen  Beziehung, 
s 

y  =  v'  sin^ic  cos*^, 

t?  =  y'sin-'^x  cos-'x. 

Gewisse  Specialfälle  der  erwähnten  Gleichungen  sind  leicht 
grabel,  andere  lassen  sich  durch  bestimmte  Integrale  integriren. 
nentlich  wird  gezeigt,  dass  die  Gleichung 

y"  —  (acotic—  btgx)y'~2p{a-\-b  —  2p)y  =  0 

p>l   und  6>2p— I  das  folgende  Integral  hat: 

/'Co«?  7x 

y  =   /  (C0S2j:-a>'  ( !  ^  a)5(''- V-i)  (l  ~  a^"   "p-^'^  da, 

—1 

18* 
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setzen  ist,  durch  Abzug  eines  endlichen  Ausdrucks  auf  das 
^g^aI  eines  binomischen  DifTerentials  reduciren,  welches  unter 
rissen  Voraussetzungen  betreffs  ß  und  y  durch  Logarithmen 
L  Kreisfunctionen  in  endlicher  Form  dargestellt  werden  kann. 
1  Schluss  bildet  die  Untersuchung,  in  welchen  Fällen  die 
iction  F{a^  ßj  y^  sin  ^9))  in  Beziehung  auf  qp  die  Periode  ^n  hat. 

Hr. 


GouRSAT.     Sur    les  fonctions  hyperg^om^triques   de 
deux  variables.   0.  R.  xcv.  717-719. 

Der  Verfasser  betrachtet  die  von  Herr  Appell  eingeführte  der 
pergeometrischen  Reihe  analog  gebildete  Function  zweier  Ver- 
ierlicher  (C.  R.  XC.  296,  731,  977,  vgl.  F.  d.  M.  XH.  1880. 
296): 


x^'y", 


(A,Ä)  =  i(A+I)---(^  +  Ä-l),  a,0)=  1, 
(1  bemerkt,  dass  die  zwei  simultanen   partiellen  Differential- 
nchungen,  denen  sie  genügt,  im  Allgemeinen  60  gemeinsame 
;egrale  haben  von  der  Form : 

)rin  A,  ^,  /«',  V  mit  a,  ß,  ß\  y  in  einfacher  Beziehung  stehen  und 
1'  rationale  Functionen  des  ersten  Grades  von  x  und  \j  sind. 
Der  Beweis  ist  demjenigen  von  Jacobi  fttr  die  hypergeome- 
scben  Reihen  einer  Veränderlichen  in  Crelle's  J.  LVI.  gegebenen 
Lchgebildet  und  nimmt  das  von  Herrn  Picard  als  Lösung  für 
e  partiellen  Differentialglciclmugen  aufgestellte  Integral 

/  \iß^ß-y{xi-  l)y-«-i  {H—x)-^{n-y)-ß'du 

.  K.  XC.  1119.  Ann.  de  TEc.  N.  ^2)  X.  vgl.  F.  d.  M.  XH.  1880. 

/528)  zum  Ausgangspunkt,  worin  g  und  h  zwei  der  fünf  Grössen 

I,  X,  y,  x>  bezeichnen.    Jedes  dieser  zehn  Integrale  wird  auf 
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ntialgleichung  2**'  Ordnung,    deren    Integrale   die    beiden 
In  einer  quadratischen  Gleichung  in  y,  resp.  y^")  sind. 

Hr. 


EscuERiCH.  Ueber  die  Gemeinsamkeit  particulärer 
?grale  bei  zwei  linearen  Differentialgleichungen. 

D.  Denkschr.  XLVI.  61-82. 

nd 

y(«)  +  a,y("-*)  +  ---  +  a„y  =  0;    f  =  6oy(''»)  +  5,y^«»-^)  +  ---  +  5my  =  0 

lomogene    Differentialgleichungen    n'®*^   und   m^''  Ordnung 
3n  X  und  y,  so  erhält  man  unmittelbar  in  dem  Verschwinden 
terminante  R  des  nach  y,  y',  ...,  y("*+«-i)  linearen  Systems 
fn  Gleichungen 
),  Jf"  =  0,...,  F("^-'^  =  0;  f=0,r  =0,...,/^'»-^)  =0 

twendige  Bedingung,  dass  die  beiden  gegebenen  Diffe- 
^leicbungen  ein  particuläres  Integral  gemeinsam  haben, 
lese  Bedingung  auch  hinreichend  ist,  wird  aus  der  Um- 
g  von  R  in 

R  =  a^y  «.    2±Ky,)rOjD . . .  f"-'Hyn) 

t,  wo  y^y.>,yn  ein  Fundamcntalsystem  particulärer  Inte- 
'on  F  =  0  darstellen.  Aus  dem  Verschwinden  der  Func- 
etemiinante  folgt  nämlich,  dass  die  f  von  einander  linear 
ig  sind,  also  die  Gleichung  besteht: 

^/(y,)+^/(yo)+--*+c/(//«)  =  f((^iy^+c,y2-\ \-Cnyn)' 

tegral  y  =  r,  y, -| 1-<^«!/«  ^Icr   Gleichung  F  =  0   genügt 

:h  auch  der  Gleichung  f  =  0.  Die  Bedingung  für  das 
densein  von  A-,  und  nur  k  gemeinsamen  Integralen  wird 
a  durch  das  simultane  Verschwinden  der  Grössen : 

d^R i  =  0,   I,...,iU 

[da^"-'''^Y  [datV'^y   '■        ^i  =  0,   1, ...,  k~l 

ohne  dass  eine  dieser  Grössen  fiir  fx  —  k  verschwindet, 
jcren  eingeklammerten  Indices  bedeuten  Differentiations- 
i.     Die  Gleichung  der  gemeinsamen  Integrale  lautet  dann 


'H 
fl 
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PoiNCARi:.  Sur  Tinidgration  des  dquations  difFdren- 
tielles  par  les  sdries.    c.  R.  xci\r.  577.570. 

Es  handelt  sich  um  die  Möglichkeit,  jedes  System  simultaner 
ebraischer  Differentialgleichungen  durch  Reihen  zu  integriren, 
für  alle  reellen  Werte  der  Variabein  convergiren.     Man  kann 
solches  System  auf  die  Form  bringen: 

dx^        dx^  dXf 

X,,...,X„  ganze  Polynome  in  a?,  ,...,x«  sind.  Führt  man  eine 
ilfsvariable  $  ein,  die  durch  die  Differentialgleichung 

dxk  __  ds 

inirt  ist,  so  lässt  sich,  wie  der  Verfasser  ohne  Beweis  mitteilt, 
ts  eine  Zahl  a  der  Art  tiaden,  dass  j;,,...,Xn  in  Reihen  ge- 
Inet  nach  Potenzen  von  (e"* — 1):  (6**4-1)  dargestellt  werden 
anen,  die  für  alle  reellen  Werte  von  s  couvergiren.  .  Die 
efficienten  sind  rationale  Functionen  der  Zahl  a,  der  CoeilS- 
nten  der  Polynome  X  und  der  Anfaugswerte  der  Variablen, 
dass  für  reelle  s  auch  die  Werte  für  die  x  reell  werden.  Eine 
sondere  Wichtigkeit  hat  der  Satz  in  den  Anwendungen  auf  die 
eichuugen  der  Mechanik,  da  hiernach  die  Reiben  für  die 
iriabeln  des  Systems  für  alle  reellen  Werte  der  Zeit  conver- 
ren  würden.  Hr. 

J.  Sylvester.  On  a  certain  iiitegrable  class  of  diffe- 
rential    and   finita  differeiice  equations.    J.  Hopkins  Circ. 

18^2.  178. 

Mitteilung  des  Verfassers  über  eine  particulüre  Losung 
Der  gewissen  Klasse  von  Diftercnzen-  und  Diflerentialgleichun- 
in,  worüber  in  dem  vorigen  Hände  dieses  Jahrbuches  p.  287 
{richtet  ist.  Hr. 

J.  Sylvester.  Note  ön  the  theorv  of  siniultaiieous 
linear  ditferential  or  difference  equations  with  constant 
cocfficientvS.    Sylv.,  Am.  J.  IV.  ;^La-327. 
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r  t  =  oc  einer  festen  Grenze.    Sind  sie  imaginär  und  so,  dass 

=  j',,   was  erfordert,  dass  (a-f/J)'  =  4 (aß  — ab)  cos  (^ — r-j 

r  einen  ganzzahligen  Wert  von  X  ist,  dann  ist  q>X^)  =  ^-  I^ 
inlicher  Weise  lassen  sich  die  analogen  Fragen  bei  Substitu- 
»Btti  höherer  Ordnung  behandeln,  was  aber  nicht  näher  aus- 
fefthrt  wird.  Hr. 


Capitel  6. 
Partielle  Differen^algleiclmngen . 

i.  RiEMANN.    Partielle  Differentialgleichungen  und  deren 

Anwendung  auf  physikalische  Fragen.     Vorlesungen, 

herausgegeben   von   Karl   Hattendorf.  •  3**  Aufl.    Braun- 
schweig.  Vieweg  a.  Soho. 

Diese  neue  Auflage  ist  ein  einfacher,  im  Einzelnen   durch- 
gesehener Abdruck  der  zweiten  Auflage  des  bekannten  Werkes. 

T. 


B.  LiE.     Untersuchungen  über  Differentialgleichungen.    1. 

Christiania  Forh.  1882.   No.  21,   1-12. 

Diese  Note  zerfällt  in  mehrere  Teile.  Zuerst  werden  alle 
Flächen  bestimmt,  deren  Haupttangentencurven  (des  einen  Systems 
€)der  beider  Systeme)  linearen  Liniencomplexeu  angehören.  Dieses 
inteiessante  Problem  deckt  sich  im  Uebrigen  mit  der  Bestimmung 
aller  Flächen  mit  sphärischen  KrUmmungslinien.  Es  wird  dann 
▼ersucht  nachzuweisen,  dass  alle  Flächen,  die  aus  einer  vorge- 
legten Fläche  constanter  Krümmung  durch  successive  Anwendung 
von  Bianchi's  Operation  hervorgehen,  dieselben  unendlich  ent- 
fernten Punkte  besitzen.  Da  indess  zwei  unendlich  entfernte 
Punkte    eine   unbestimmte  Distanz    (und  also   nicht   wie  in   der 
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Bud  jf  alB  Integrale  besitze.  Die  vorliegende  Note  liefert  einen 
rtrag  zar  Lösung  dieses  schwierigen  Problems,  indem  gezeigt 
^  wie  man  unter  der  gemachten  Voraussetzung  aus  der  ge- 
Mnen  partiellen  Differentialgleichung  ein  System  von  zwei 
^n  Differentialgleichungen  herleiten  kann,  welche  die  ge- 
lten Lösungen  liefern.  T. 


PiCARD.     Sur  une  classe  de  fonctions  uniforraes  de 
^eux  variables  indöpendantes.    0.  R.  xcv.  594-597. 

Die  vorliegende  Note  giebt  Andeutungen  über  Verallgemei- 
nngen  der  wichtigen  Untersuchungen  des  Herrn  Poincar^  über 
ynAse  eindeutige  Functionen  (C.  R.  1881  und  Klein  Ann.  XIX. 
3  ff.,  cf.  F.  d.  M.  XIII.  1881.  p.  247  ff.)  auf  den  Fall  zweier 
iritbelu.  Poincar6  hat  gezeigt,  dass  jede  Fuchs'sche  Function 
tteh  Umkehrung  des  Quotienten  zweier  Integrale  von  gewissen 
learen  gewöhnlichen  Differentialgleichungen  zweiter  Ordnung 
il  algebraischen  Coefficienten  erhalten  werden  kann.  Geht 
in  in  analoger  Weise  von  zwei  linearen  partiellen  Differential- 
eichungen zweiter  Ordnung  mit  zwei  unabhängigen  Variabein 
und  y  aus,  und  besitzen  dieselben  drei  gemeinschaftliche 
lear  unabhängige  Lösungen  Wj ,  w^ ,  W3 ,  so  führt  der  Fall,  wo 

B  Gleichungen  — ^  =  w,  — —  =  v  für  a;  und  y  eindeutige  Func- 

men  von  u  und  v  liefern,  auf  Functionen  zweier  Variabein, 
e  den  Fuchs'schen  Functionen  entsprechen.  Dies  wird  an  einem 
3ispiel  erläutert.  Nachdem  auf  diese  Weise  die  Existenz  von 
Ddeutigen  Functionen  von  zwei  Variabein  nachgewiesen  ist, 
eiche  für  eine  Gruppe  von  linearen  Substitutionen  ungcändert 
eiben,  kann  man  umgekehrt  und  dem  Gange  der  Poincar^'scben 
rbeiten  entsprechend  von  der  Untersuchung  jener  linearen  Sub- 
itutionen  ausgehen.  Hier  stellt  sich  ein  wesentlicher  Unter- 
hied  zwischen  dem  Falle  einer  und  deni  zweier  Variabein  her- 
18 ;  während  zu  jeder  „discontinuirlichen'*  Gruppe  im  Falle 
aer  Veränderlichen  eine  Fuchs'sche  Function  gehört,  giebt  es  in 
im  Falle  zweier  Variabelu  uicht  immer  eindeutige  Functionen, 

19* 
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n  derselben  zu  betrachtenden  Variabein  z^,...,Sn,  Pf>---iPn, 


9»: 


dqk 


dx 


+ 


dqi 

Ml 


+  ^ 


dfi 


^\  _ 

ay)- 

dyJ 


dx    '    dqtc 


.Ml_sMl„ 

dx     r  ös/*' 

dy        r  bi,  *"' 


öp) 


f^?* 


). 


itegriren,  so  ist  die  I.  c.  entwickelte  lotegrationsmethode  so- 
anwendbar,  und  zwar  führt  dieselbe  in  dem  vorliegenden 
,  statt  wie  im  Allgemeinen  bei  einem  System  von  i)n  linearen 
jllen  Differentialgleichungen  auf  3w  Systeme  von  je  zwei, 
auf  n  Systeme  von  je  n-\-3  totalen  Differentialgleichungen 
ihen  3n+2  Veränderlichen.    Ist  /j,  eine  Wurzel  der  Gleichung 


Vi»  = 


''dg 


dfn 
I 


dp, 


'  dp,. ' 


df^ 
'  dq„ 


;' 


dfn 


=  0, 


oqn       ■    ö/>,,  '  ■  aq„       ■    üp„ 

ind  /,,...,/„  n  Grössen,  proportional  den  Unterdeterminanten 
demente  einer  Horizoutalreihe  dieser  Determinante,  so  lautet 
lieser  Systeme: 

dy  =  ftdx,  rfs,  =  (p,-\-q,i4)dx, . .  . ,  ds„  =  (p„+q„fi)dx. 

^  Ii-^dp,  =  -dx2:ii4r, 
,,*       opk  ,         dx 

Z  li  ^dq,  =  -  dx2:  /,  -^ , 

i.k       opi,  i         dy 


1f, 


dx    ^-f  dzJ'-' 


-^/•'^.IL  +  ^i^,,  sein  soll). 


dy         dy 

isgesetzt,  dass  die  Wurzeln  der  Gleichung  y(^/)  =  Q  sämmtlich 
inander  verschieden  sind,  und  dass  jedes  der  für  diese  Wur- 
lich  ergebenden  Systeme  (3)  je  ein  Integral  r^  =  Ck  zulässt, 
itirame  man  aus  diesen  n  Integralgleichungen  und  den  n  ge- 
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rte  Form  liefert,  aus  der  dann  die  Lösung  der  partiellen 
■erentialgleichnng  sieb  ergiebt.  Der  zweite  Teil  beschäftigt 
h  mit  den  Relationen,  die  zwischen  zwei  reducirten  Formen 
Q  (1)  stattfinden,  und  enthält  insbesondere  den  Beweis  dreier 
kte  des  Herrn  Lie,  die  seiner  Gruppentheorie  zur  Basis  dienen. 
(I.  den  Bericht  über  die  betr.  Arbeiten  des  Herrn  Lie  in  diesem 
Irbacbe  Bd.  V.  p.  196  ff.)-  Den  Ausgangspunkt  bildet  hier  für 
B  Fall  eines  graden  n  die  invariante  Eigenschaft  der  beiden 
isdrücke 


P)  = 


flj , . . . ,   (I„i,  Aj 

dUf 

*    i 

**l«j  •  •  •  ?  ^M«»    '^n 

dg>           d(f    ,, 

dx,^-^dx„'^' 

:  J  und  (qp,  tp) 

dlp 

dx„ 

6(p       dtp 

dx,  '    'öx„'^ 

a 

dXi     ex, 

•'*  ~  dxk        dxi 

://, 


,  J  die  Determinante  der  a,,  k  und  g),  xp  beliebige  Functionen 
r  X  bedeuten.     Ist  w  =  2m  und  sind 

P^dx^-\ \-pni  dx,„,    P^dX,-\ \-  P„,  dXrn 

ei  reducirte  Formen  desselben  Differcntialausdnicks ,  dann 
rd 

^^^      ^'  dpi        '  öpr 

(tr  iM  -  v^iVi__^_ög^  _  ^  d(p   difj        dxp  dcp  ^ 

d  indem  man  diese  allgemeinen  Gleichungen  auf  die  Func- 
nen  X,  und  Pj,  anwendet,  erhält  man  unmittelbar  die  bekannten 
lationen 

V)=  P.-,(A',)  =  0,(P,X,)  =  l,(P,X,)  =  0,(X,X,)  =  0,(P,n)  =  0. 

?rauf  folgt  die  Ableitung  dos  Lie'scbon  Satzes/dass,  wenn  k 
tbhängige  Functionen  X,,...,  X^  der  unabhängigen  Variablen 
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^ij'")^m^  p,,...,Pm  gegeben  sind,  die  den  Grleichiuigen 

(X.)  =  0,  (X.-,  Xh)  =  0 

gentigen,  sieb  stets  2m -ä  andere  Functionen  Xjt+i, .-..Xa^P,,..., 
angeben  lassen  derart,  dass  der  Identität 

P,  dXj  H h^m dX„,  =  p,  dx^  H t-Pm*c« 

genügt  wird.     Daran  schliessen  sich  die  Beweise  zweier 
Lie'schen  Sätze  bezüglich  der  Identitäten 

dZ— PjrfX,  — Pm  dX„,  =  Qidz—p^  dx^ Pmd^ 

und 

P.dX,  +   . .  +  P,JX„,^dn  ==  p,  da?,  +  . .  .  +pmdar«, 

die  dem  Falle,  dass  n  ungrade  und  =  2m -pl  ist,  entsprecbei. 

Hr. 


H.  Lemonnip:k.      Integration  de  requation  aux  d^rivie 
partielles  du  premier  ordre  k  n  variables  indöpendant« 

S.  M.  F.  Bull.  X.  223-250. 

T. 


(t.  Tkixeiha.     Sur  Tint^gration  d'une  classe  d'^quation 
aux  ddrivdes   partielles   du  deuxifeme  ordre.    Belg.  Bd 

(3)  III.  4S6-498. 

Der  Verfasser  sucht  die  drei  Bedingungen  dafür,  dass  i 
partielle  Differentialgleichung  Ar-\-B8'\-Ct-\'D  =  0  ein  Integis 
habe  von  der  Form 

f{x,  y,  Ä,  p,  q)  =  q>(x,  y), 

wo  q>  eine  willkürliche  Function  ist.  Er  reducirt  die  Integrati 
auch  für  andere  Fälle  auf  den  Fall,  wo  zwei  yon  einander  am 
hängige  lineare  partielle  Differentialgleichungen  vorhanden  sin 

Mn.  (0.). 
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W.  L.  Glaishbr.     On  a  partial  differential  equation. 

Brit.  Am.  Bep.  1882. 

In  der  Rep.  of  the  Brit.  Ass.  von  1878  ist  bewiesen  worden, 
der  partiellen  Differentialgleichung 

—  au  = 


dx'  x'  dh' 

mfigt  wird  durch  u  =  ^«^**+^**.     ihr  wird  auch  genügt  durch 
i:e  Werte 


/"*    ajcosa/         i^  /         <'M  ., 


u 

OD 


"  =  / 


-*«('» +  -^)       /Äx 


e 

i 
u 


'(p{^)dt. 

Cly.  (0.). 


3.  Darboux.      Sur  une   Equation    linöaire   aux   d^riv^es 
partielles.    C.  R  XOV.  69-72. 

Für  die  von  Euler,  Lagrange,  Laplace,  Poisson  uud  Riemann 
Gebändelte,  in  der  mathematischen  Physik  und  in  der  Geometrie 
«ine  Rolle  spielende  lineare  Differentialgleichnng 

d's  .m(]  —  rn) 


dxdy  (^— y)' 

werden  die  folgenden  Eigenschaften  angegeben: 

1)  Sie  ändert  sich  nicht,  wenn  man  x  und  y  gleichzeitig 
derselben  linearen  Substitution  unterwirft,  so  dass  aus  jedem 
particulären  Integral  z  =  <p{x,  y)  ein  Integral  mit  drei  willkür- 
lichen Constanten: 

/  mx  f  w         my  \  n  \ 
"  ~  ^V   px-Yq  '     py  +  q  ) 

folgt.    Ans  dem  particulären  Integral 

,=(,-iyv(„,„.,x). 
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if  welche  der  Verfasser  schon  früher  gestossen  ist  (C.  R.  XC. ; 
^'F.  d.  M.  XII.  1880  p.  296).     Es  wird  gezeigt,  dass  sich   die 

Darboox  für  jene  angegebenen  Eigenschaften  auf  diese  all- 

inere  Gleichung  übertragen  lassen. 
^     Ist  9(x,  y)  eine  Lösung,  so  ist  es  auch 

ND  a,  6,  c,  d  beliebige  Constanten  sind.  Als  Lösungen,  die  nur 
IM  —  abhäogig  sind,  ergeben  sieb  specielle  Fälle  von 

WO  X  eine  willkürliche  Grösse  ist),  die  auch  Lösungen  sind. 
He  Methode  der  unbestimmten  Coefficienten  ergiebt  als  Lösung 
n  Form  einer  Potenzreihe  die  folgende: 

!=    -2      ^^     ^     ^^ -\^ ^—^ ilJ(m+ti)x'"y- . 

iro  yf  eine  willkürliche  Function  bedeutet.  Eine  passende  Wahl 
^n  \p  liefert  die  hypergeoraetrische  Reihe  mit  zwei  Variabein 
K(^^  ßj  ^y  y^  ^y  y)'  Ferner  kann  man  }p  so  wählen,  dass  man 
Elr  u  rationale,  ganze  Functionen  in  unendlicher  Anzahl  und  von 
federn  beliebigen  Grade  erhält.     Ist  u  eine  beliebige  Lösung  der 

Differentialgleichung,  so  sind  -r^—  und   -^ —  Losungen    der  Glei- 

riiangen,  die  man  aus  jeuer  erhält,  wenn  ß  resp.  ß'  um  eine 
Einheit  vermehrt  wird.  Diese  Eigenschaft,  ferner  die  Trans- 
formation M  =  {x—yy-t^"^''  .  /  vermitteln  die  Herstellung  des  all- 
gemeinen Integrals  für  ganz  beliebige,  reelle  oder  complcxe 
Werte  von  ß  und  ß\  T. 


J.  BocssiNESQ.  Definition  naturelle  des  paramfetres  difi'd- 
rentiels  des  Functions,  et  notamment  de  celiii  du 
second  ordre  z/,.    CR.  xcv.  479-482 


Oi^^tel  6.    Partielle  DifferentialgleichaDgen.  303 

►'  Eigeo8cbaft  bat,  seine  zweite  Ableitung  nach  x  zu  liefern, 
fu  man  f  und  tp  resp.  durch  f  und  q>*  ersetzt.  Allgemeiner 
UUt  man,  wie  in  der  vorliegenden  Note  gezeigt  wird,  in  der- 
Sben  Weise  aus  dem  Integral 

aP  \     f  r' 


9'=/"K^)v(^)^«      ('•*  =  -'+»'+••) 


0 


Ausdruck 


öx'       öy 


lytp  = ist,  wo  m  die  Anzahl  der  Veränderlichen  aj,y,... 

ftdeotet.    Auf  Grund  dessen  ergiebt  sich  aus  der  citirten  Note, 
die  Functionen 


od 


.=/'f(.±^)*(^)*' 

u 


0 

ie  partielle  Differentialgleichung 

«friedigen,  wenn  y  irgend  eine  der  n  verschiedenen  Lösungen 
ler  Differentialgleichung  (+l)«T//('')  +  ^i/;  =  0  bedeutet.  (Im  Falle 
I  =  2,  also  p  =  oc,  sind  aP  durch  e^,  (/er  durch  dß  und  die  Grenzen 
lurch  —  rc>  und  +  ^^  zu  ersetzen).  An  dieses  Ergebnis  werden 
ürörterungen  Über  seine  Anwendbarkeit  geknüpft.  T. 


K.  M.  Pkterson.     Ueber  Integration  partieller  Differen- 
tialgleichungen.     III.  Abhandlung.      Mosk.  s.  x.  Lief.  2. 

(Rassisch). 

Diese    Abhandlung    ist   der  Entwickelung    von   tiefsinnigen 
fetrachtungen  des  verstorbenen  Verfassers  über  die  Theorie  der 
Integration  partieller  Differentialgleichungen  verschiedener  Ordnun 
'Q  mit  einer  beliebigen  Anzahl  unabhängiger  Veränderlicher  ge- 
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■ch  ihr  yerscbiedenes  Verhalten  zu  einander  bei  der  Integration 
•  Systems  bedingt. 

Vergleicht  man  die  allgemeinste  lineare  Gleichung  n^'  Ord- 
,11g  F  =  0  mit  m  unabhängigen  Veränderlichen  mit  derjenigen, 
welche  die  Differentialgleichung 

(6)         E  =  Pdp  +  Qdq-\ \'Xdx+Ydy  +  Zds+'-^0, 

Dp,  g, ...  die  Derivirten  bis  zur  (n— 1)*«°  Ordnung  bezeichnen, 
leh  der  Elimination  der  dp^dq,,.,  mit  Hülfe  der  Gleichungen 

''p=S- +"!-''*+  •'**=• 

Pier  den  Bedingungen  (3)  übergeht,  so  findet  man,  dass  diese 
ibte  Gleichung  jene  allgemeinste  Form  F  =  0  haben  kann, 
«nn 

iV"»  ,  +  w— 1  >:iV"» 

n— 1    '  ==      I» 

WO  N^  =   ^        ^^        ^ — ^^-pr ^   ist  l    Diese  Ungleichung 

mrd  erfüllt:  1)  wenn  n  =  1,  w  beliebig;  2)  wenn  m  =  2,  n  be- 
Kbig.  Dadurch  zerfallen  alle  linearen  partiellen  Differential- 
jMcbnngen  in  3  verschiedene  Klassen:  1)  Gleichungen  1^'  Ord- 
BDg  mit  einer  beliebigen  Anzahl  von  Veränderlichen;  2)  Glei- 
iinngen  beliebiger  Ordnung  mit  zwei  unabhängigen  Veränder- 
iehen;  3)  alle  andern  Gleichungen. 

Eine  lineare  Differentialgleichung  I.  und  II.  Klasse  wird 
mmer  in  eine  bedingte  Gleichung  Fdx  =0  tibergehen,  lineare 
Differentialgleichungen  III.  Klasse  nur  in  einem  besonderen  Falle. 
Durch  den  Mechanismus  der  Integration  werden  diese  3  Klassen 
ron  Gleichungen  scharf  von  einander  unterschieden.  In  Klasse  I. 
tuiiDiut  nur  eine  willkürliche  Function  vom  m—\  Argumenten  vor, 
in  Klasse  II.  hängen  die  vorkommenden  Functionen  von  je  einem 
ILrgumente  ab;  was  nicht  mehr  in  der  III.  Klasse  der  Fall  ist. 

Es  würde  schwer  fallen,  in  einer  kurzen  Notiz  über  diese 
Bemlich  grosse  Abhandlung  ihren  ganzen  Inhalt  zu  skizziren:  wir 
wollten  nur  die  Grundideen  andeuten,  um  so  mehr,  als  im  Nach- 
hi8  des  Verfassers  eine  deutsche  Abhandlung  über  denselben 
Gegenstand  gefunden  worden  ist.  Ty. 

Fortichr.  d.  Math.  XIV.  1.  20 
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ch  dem  Einsetzen  der  rechten  Seite  von  (1)  für  y  bezeichnen, 
ier  ganzen  Function  von  x  bis  zu  Gliedern  von  der  Ordnung 
"•  gleich  wird.  In  dem  Falle,  dass  F  keine  höheren  Potenzen 
ny  als  die  zweiten  und  nur  die  ersten  Potenzen  von  y', y",... 
t  Coefficienten ,  die  nur  von  x  abhängen,  enthält,  nimmt  der 
ndmck  (2)  die  Gestalt  an: 

a 

I 

id  die  Aufgabe  kann  dann  nach  der  Methode  von  Tschebischeff 
■roh  Entwickelung  der  Function 

n  M(z)f{z)dz 

J  x^z 

a 

i.dnen  Eettenbruch  gelöst  werden.  Ty. 


.  J.  Walker.    Solution  of  a  question  (6571  und  6598). 

Ed.  Times  XXXYI.  40-42. 

'     Der  Inhalt  der  Note  betrifft  die  Variation  des  Crofton'schen 
itegrals 


// 


Und.  Trans.  1868  p.  188;  s.  F.  d.  M.  I.  (1868)  p.  75),  unter  der 
Voraussetzung,  dass  der  Umfang  der  geschlossenen  Linie  L, 
felehe  die  Fläche  fl  begrenzt,  in  eine  andere  benachbarte  über- 
seht, die  dadurch  erzeugt  wird,  dass  jeder  Krümmungsradius  ^ 
A  ß  um  ein  Stück  [if{j^  verlängert  wird,  wo  ^  eine  unendlich 
üeine  constante  Grösse  ist.    Es  wird 

Wo/j,/^  die  Längen  der  Tangenten  sind,  die  von  dem  Punkte 
2?,y  an  ß  gezogen  werden,  Q^  und  q^  die  Krümmungsradien  der 
BDteprechenden  Berührungspunkte,  q  der  Krümmungsradius  in 
''oem  beliebigen  Punkte  der  Curve  und  qp  die  Neigung  des 
'adius  zu  einer  festen  Linie  in  der  Ebene.  Die  Integration  er- 
t'eckt  sich  auf  die  ganze  Ebene  ausserhalb  £i. 

20* 
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VI.  AbschDltt.    Differential-  und  Integralrechnung. 


Gebt  maD  von  dem  Crofton'schen  lotegral 


ff^dxdy  =  nd-  J  "" £ 


du 


u 


(ib.  p.  190)   aus  und  lässt  nur  die  innere  Begrenzung  vi 
so  erbält  man 


WO  &  der  Winkel  zwiscben  den  beiden  Tangenten  ist,  die 
irgend  einem  Punkte  an  die  innere  und  äussere  Begrenzung 
zogen  werden,    c  ist  eine  Sehne,  die  von  der  äusseren 
zung  ein  Segment  JS  abschneidet  und   die  innere  berührt;  « 
der  Winkel,  den  c  mit  einer  festen  Linie  bildet. 

Lässt   man  allein    die  äussere  Begrenzung  Tariiren,  so 
hält  man 

worin   q  jetzt   der  Krümmungsradius   der   äusseren  Be( 
an  der  Stelle  ist,  wo  die  Tangenten  der  inneren  den  Winkel 
bilden;  ß  ist  der  Winkel  zwischen   den  Normalen  in  den 
punkten  von  c.    Die   Integration   erstreckt   sich    auf  den 
zwischen  beiden  Begrenzungen.  M. 
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^eben  Funotionen  Genüge  leisten^  Grelle  J.  XXXVI.  p.  80-88; 
^lieber  die  Differentialgleichung,  welcher  die  Reihen 

l±2q  +  2q*±iq'+  etc.,  2\^q  +  2}^^ +  2]/q^' +  etc. 
lüge  leisten**,  Grelle  J.  XXXVI.  p,  97-112;  und  aus  dem  Nach- 
\i  23)  „Darstellung  der  elliptischen  Functionen  durch  Potenz- 
iell, Grelle  J.  LIV.  p.  82-97,  mitgeteilt  durch  C.  W.  Borchardt. 
irendungen  der  elliptischen  Functionen  enthalten  folgende  Ab- 
tdlongen:  3)  „lieber  die  Figur  des  Gleichgewichts,"  Poggen- 
ff  Ann.  XXXIII.  p.  229-233.  18)  „Ueber  eine  particuläre  Lösung 
'  partiellen  Differentialgleichung 

d^v     d^v     d^r  _ 

Öle  J.  XXXVI.  p.  113-134.  Die  Differentialgleichung  wird  auf 
iptische  Goordinaten  transformirt,  dann  mit  Benutzung  der 
iptischen  Functionen  ein  particuläres  Integral  derselben  auf- 
itellt.  19)  „Ueber  unendliche  Reihen,  deren  Exponenten  zu- 
eich  in  zwei  verschiedenen  quadratischen  Formen  enthalten 
id«,  Grelle  J.  XXXVII.  p.  61  -94  u.  222-254,  wo  die  in  der  Theorie 
u*  elliptischen  Functionen  auftretenden  ^-Reihen  auf  Probleme 
r Zahlentheorie  angewendet  werden.  21)  „Auszug  eines  Schrei- 
1«  von  C.  G.  J.  Jacobi  an  E.  Heine",  Grelle  J.  XLII.  35-40, 
lehes  die  elliptischen  Functionen  zur  Lösung  der  von  Lame 
^achteten  Gleichung 

Htzt.  24)  „Ueber  die  Abbildung  eines  ungleichaxigen  Ellip- 
Is  auf  einer  Ebene,  bei  welcher  die  kleinsten  Teile  ähnlich 
iben",  Grelle  J.  LIX.  74-88,  mitgeteilt  von  S.  Cohn.  25)  „So- 
on  nouvelle  dun  probl^me  fondaraeotal  de  geod^sie",  Astr. 
ihr.  XLL  p.  2l0u.  f.,  Grelle  J.  LIIL  p.  385-341,  mitgeteilt  von 
Luther.  Und  endlich  die  berühmte  Abhandlung:  20)  „Sur  la 
ition  d'un  corps."  Extrait  d'une  lettre  adress^e  ä  l'Acadömie 
Sciences  de  Paris,  Grelle  J.  XXXIX.  p.  292-850,  worin  die 
n  Cosinus  des  Problems  mit  Hülfe  der  elliptischen  Functionen 

)  und  H( )   als   Functionen   der  Zeit   ausgedruckt 
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f  Lagraoge's  Form,  Gauchy's  Form,  specielle  Fälle  der 
iUj  Erweiterung  derselben,  Ausdrücke  durch  bestimmte 
üe,  Restglied  bei  Taylor,  Cayley,  Lagrange.  Dann  folgen 
LüctioDen  einer  complexen  Variabein:  allgemeine  und  be- 
e  Formen  des  Theorems,  Restglied  in  Taylor's  Satz. 

M. 


lyley.  On  the  geometrical  representation  of  an 
lation  between  two  variables.  J.  Hopkins  Circ.  1882.  210. 

Ird  die  Darstellung  zweier  Variablen  &  =  x  +  iy  und 
-f  ty'   durch  Punkte   in   zwei   Ebenen   auf  die  Gleichung 

'»* — 1  angewandt,  so  entspricht  einem  System  von  Halb- 
1  (aus  dem  Coordinatenanfang)  in  der  einen  Ebene  eine 
-  von  lemiscatenartigen  Curven  in  der  anderen. 

Schg. 


kTLBT.     On    associative    imaginaries.    J.  HopkiDs  Circ 
j.  211-212. 

»ie  imaginären  Grössen  Xj  y  werden  defiuirt  durch  folgende 
langen : 

x'  =  ax-\-hy 

xy  =  cx-\-  dy 

yx  =.  ex+fy 

t/»  =  gx-\-hy] 
rden  die  Bedingungen  untersucht,   die  zwischen  den  Coef- 
3D  a,  6,  c,  d,  e,  f,  </,  h  bestehen  müssen,  damit  die  imaginä- 
rossen    associative  Grössen   sind.    Es    ergeben  sich  zwölf 
iedene  Relationen  zwischen  jenen  acht  Goefficienten. 

M. 


>ARR.      On    the    establishment    of    the    elementary 
iciples    of  qiiaternions  in  an  analytical  basis. 

.  Ass.  Rep.  1882. 

Csy. 
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Kantor,  üeber  ein  neues  und  allgemeines  Conden- 
itionsprincip  der   Singularitäten  von  Functionen. 

lein  ADD.  XIX.  588-594. 

Hankel  hat  in  seinen  ^Untersuchungen  über  die  unendlich 
»BcillireDden  und  unstetigen  Functionen;  ein  Beitrag  zur  Fest- 
ung des  BegriflFes  der  Function  überhaupt**  (Tübinger  Uni- 
tätsprogramni  1870,  wieder  abgedruckt  in  Klein's  Ann. 
XX.  63,  cf.  das  vorhergehende  Referat)  eine  Methode  „Con- 
atioosprincip  der  Singularitäten^  gegeben,  wonach  sich  aus 
BtioneD  q>(x)^  die  an  einer  gegebenen  Stelle  irgend  ein  sin- 
res  Vorkommnis  darbieten,  andere  Functionen  herstellen 
m,  welche  die  genannte  Unstetigkeit  an  unendlich  vielen  Stellen 
)hmen,   und  zwar  an  einer   überall  dichten    Mannigfaltigkeit 

Stellen.  Die  von  Hankel  gegebene  Metiiode  besitzt  aber 
rseits  nicht  die  wünschenswerte  Einfachheit,  weil  die  anf- 
eilte Function  noch  durch  secundäre  Vorkommnisse  complicirt 
hei  Dt,  andererseits  nicht  volle  Allgemeinheit,  insofern  die  Man- 
altigkeit  der  Stellen,  für  welche  ^ie  Singularität  in  der  gcbil- 
n  Function  aultritt,  sich  auf  die  Meoge  der  rationalen  Zahlen 
;hränkt,  ohne  dass  in  der  vorliegenden  Form  eine  Erweiterung 
beliebige  abzählbare  Zahlenmengen  möglich  erscheint. 

Herr  Cantor  giebt  nun  ein  Bilduugsgesetz  (eine  absolut  und 
cbmässig  convergente  Reihe)  für  eine  solche  Function  an,  welche 

singuluren  Stellen  für  eine  ganz  beliebige,  nur  abzählbare 
inigfaltigkeit  von  Zahlenwerten  besitzt,  und  wo  die  einzelne 
^ularität  für  sich  jedesmal  durch  ein  Glied  in  der  Reihenent- 
kelung  der  Function  charakterisirt  erscheint.  Ist  nämlich  (fQc) 
r  Function  mit  der  einzigen  singulären  Stelle  x  =  0,  und  ist 
t  beliebige,  abzählbare  Menge  von  Stelleu  w,,a>2,...,  w^,... 
eben,  so  setze  man 


>•—  X 


durch    passende  Wahl  der  Coefficienteu   stets  die  Reihe  von 
absolut  und   gleichmässig  convergent  herzustellen  ist.    Da- 
rb   ist  dann  eine  Functioii  gebildet,   welche  an  allen  Stellen 

nschr.  d.  Math.   XIV.  1.  21 
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Stellung  der  Function  F{x)  in  der  Form 


^  ^         J         z  X 

1 

z 


«+1 

—1 


wo  0(5)  jene  ganze  Function  bezeichnet  und  das  Integral 
den  Punkt  z  =  0  genommen  ist.  In  etwas  weiterer  Ausftih 
sind  diese  Resultate  seither  im  Bulletin  de  la  societö  roatb< 
tique  de  France  vol  XL  (1883)  veröflFentlicht.  Dk. 


P.   (^AZZANiGA.      Espressione   di    funzioni   intere  che 
posti  dati  arbitrariamerite  prendono  valori  prestabil 

Brioschi  Ann.  (2)  X.  !279-200. 

Der  Verfasser  leitet  den  allgemeinsten  analytischen  Aasdn 
einer  Function  f(z)  von  z  her,  welche  an  beliebig  vorgeschric 
nen  Stellen  a^  a^,  «3?  •  •  •  (welche  nur  so  verteilt  sind,  da« 
jedem  endlichen  Flächenstück  nur  eine  endliche  Anzahl  solc 
Stellen  sind)  vurgcschriebeue  Werte  /",,  /"j,  /,,  ...  annimmt,  i 
lässt  dabei  die  Analogie  mit  der  Lagrange'schen  Interpolatic 
formel  hervortreten ,  welche  das  analoge  Problem  für  eine  e 
liehe  Anzahl  vorgegebener  Stellen  a  durch  eine  rationale  ga 
Function  löst.  Die  Construction  der  gemeinten  Function  geli 
sofort  mit  Hülfe  der  von  Weierstrass  zuerst  principiell  eil 
führten  Primfactoren.     Setzt  man 

und 

y       1  yOy  ^ 

wo  die  ganzen  Zahlen  py  so  gewählt  sind,   dass  für  jeden  e 
liehen  Wert  von  5  die  Reihe 

I 


i  I  -^  (^) 

,=.1  a,.      ^Oy/ 
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B?ei^rt,  bedeutet  femer  «?,(«)  eine  beliebige  ganze  Function 
n  s,  so  ist  durch  den  im  Endlichen  convergenten  Ausdruck 


iz,a   = 


y'(a,)E(-^, /?,,). c-.(«v)' 


tder  Äecent  die  DiflFerentiation  nach  z  bedeutet)  eine  Func- 
von  5  dargestellt,  welche  für  z  =  Oy  zu  Eins,  für  js  =  er, , 
Bf.,  a^-i,  ofy  +  i,»..  zu  Null  wird.     Multipliciren  wir  das  d^,« 
■ttf^  und  bilden 

B  ist  damit  die  eingangs  verlangte  Function  f(z)  hergestellt. 
^  w^{z)  =  0  nimmt  der  Ausdruck  eine  Form  an,  welche  un- 
Atelbar  der  Lagrange'seben  Interpolationsformel  analog  gebaut 
V  und  welche  in  die  letztere  übergeht,  wenn  man  (was  bei  der 
Qn  endlichen  Anzahl  der  a,  gestattet  ist)  alle  py  zu  Null 
«bt. 

Es  folgt  noch  die  Untersuchung  der  Convergenz  des  für  f{z) 
geleiteten  Ausdrucks  unter  der  Annahme  m?,(5)  =  0,  und  end- 
I  die  Entwickelung  desselben  iu  eine  Potenzreihe  nach  z. 

Dk. 


Weierstrass.  Reclierches  sur  les  forictions  2r-fois 
periüdiques  de  r  variables.    Darb.  Bull.  (2)  vi.  111-120. 

Eine  von  Herrn  J.  Molk  veröffentlichte  Uebersetzung  der 
haudlung  Borchardt  J.  IXC  1—8,  über  welche  F.  d.  M.  XII. 
;80)  313  berichtet  worden  ist.  M. 


Mittag-Leffler.  Sur  la  theorie  des  fonctions  uni- 
formes d'une  variable.  Extrait  d\nie  lettre  adressee 
ä  M.   Hermite.    CR.  xciv.  411-416,  öU-oU,  713-715,  781-783, 

(t38-i«41,  1040-1042,  1105-1108.  1163-116«);   XCV.  33Ö-336. 

Fortsetzung  der  Untersuchungen  des  Herrn  Verfassers  über 
Darstellung    eindeutiger   analytischer  Functionen.     Für    das 
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Frühere  vergl.  F.  d.  M.  XL  (1879)  p.  264;  XII.  (1880)  p. 
XIII.  (1881)  p.  307.    Nach  der  von  Herrn  Weierstrass  (Bei 
1880)  gegebenen  Methode   lässt  sich  folgender   allgemeiDC 
beweisen:  „Sind  a,,  a,,  Oj,...  eine  unendliche  Reihe  versohl 
Werte,  für  welche 

Limav  =  oo 


ist,  und 

G.Cy)  =  ^cWj,"'  ("  =  1,2 


m 
m 


ganze,  rationale  oder  transceudente  Functionen,  die  für 
verschwinden,  so  lässt  sich  immer  eine  analytische  Funetioi 
bilden,  die  keine  andern  singulären  Punkte  als  a,,  a,,  a,, . . 
und  die  so  beschaffen  ist,  dass  für  jeden  bestimmten  Wei 
V  die  Differenz 

wenn  man  x  =  üy  setzt,  einen  endlichen  und  bestimmten 
annimmt,  so  dass  sich  F(x)  in  der  Umgebung  von  x  = 
der  Form 


'^'(-d^:)+''^^-«') 


entwickeln  lässt."     Wenn  nun  in  dieser  Darstellung,  welcl 
Form  hat: 

wo 

F,(.o  =  (7,.(— ^--)-  2:  -e<— ) 

und 

«..(_!_)=.  i   ^(;)(^)"     für    (-iL)<,. 
\j:— a^/        ,,.^i,  Vfl,.  /  Vfl,./ 

F(a;)  eine  bekannte  Function  ist,  und  man  will  sie    durcl 
Reihe  von  obiger  Form  ausdrücken,  so  handelt  es  sich  ( 

solche  Zahlen  niy  zu  finden,  dass  die  Reihe  2!  Pv{x)  eic 

convergent  wird,  und  die  Function  G{x)  zu  bestimmen.    E 
im  Folgenden  eine  Formel  entwickelt,   welche  ein  Mittel 
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|tM8  Problem  in  einem  sehr  allgemeinen  Falle  zu  lösen.    Diese 
Imel  wird  noch  verallgemeinert  zu  folgender: 

F(x)  =  Gix)i-2;Fy{x) 


PO  die  B  willkßrliche,  von  z  und  x  unabhängige  Grössen  sind, 
k  folgen  Anwendungen  auf  den  Fall,  wo 

F(a;)=:Ä(y).r(x),     y  =  e*-, 

hm  r  eine  algebraische   rationale  Function   von  x,  und  R(y) 

m  algebraische   rationale  Function  von  y  ist,    die  für  y  =  0 

id  y  =  X?  endlich  bleibt.     Unter  Anderm  ergeben  sich  daraus 

6  Entwickelungen  von  ncotnx,  von  denen  Herr  6yld6n  bei  der 

Srnngsrechnung  Gebrauch  gemacht  hat.     Ferner  wird 

F{x)  =  nx).r{x) 

Setzt,  wo  f(x)  eine  endliche  monogene  Function  mit  einer  end- 

hen  Anzahl  singulärer  Punkte,  und 

fix  +  2w)  =  |u A(x),    f(x  +  2w')  =  ^'  fix), 

w' 
•  IT,  «?'  u,  u!  Constanten, nicht  reell,  und  f/il  <  1,  fun  <  I . 

Alsdann  giebt  der  Herr  Verfasser  einen  Auszug  aus  einer 
)8seren  Abhandlung,  die  in  den  Berichten  der  Akademie  zu 
>ckholm  erschienen  ist,  und  welche  auf  dem  obigen  allge- 
jinen  Satze  die  Theorie  der  eindeutigen  analytischen  Func- 
nen  einer  Variabelu  aufbaut.  Auch  wird  dieses  allgemeine 
eorem  angewendet  auf  das  Studium  der  von  Herrn  Poincare 
igefiihrten  analytischen  Functionen.  M. 


Casorati.     Aggiunte  a  recenti  lavori  dei  sig'.  Weier- 
strass  e  Mittag-LefFIer  sulle  funzioni  di  una  variabile 

COmpIessa.     Brioscbi  Ann.  (2)  X.  2G1-278. 

Ebenso  wie  Herr  Mittag-Leflfler  selbst  (s.  d.  obige  Referat) 
•allgemeinert  auch  Herr  Casorati  den  von  erstercm  gegebenen 
danken,  durch  eine  Summe  passend  modificirter  rationaler 
lebe    eine    eindeutige    Function   darzustellen,    die    wie  jeder 
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dieser  Brüche  unendlich  wird,  dabin,  dass  er  diese  Di 
auf  eine  Menge  verschiedenartiger  eindeutiger  oder  nicht 
deutiger  Functionen  anwendet ,  die  sich  in  der  Umgebung  n 
gegebenen  Reihe  von  Punkten  ebenso  verbalten  wie  gewisse 
jeden  dieser  Punkte  gegebene,  eindeutige  oder  nicht  eind< 
algebraische  oder  transcendente,  Functionen.  Insbesondere  m 
er  sie  an  auf  die  Darstellung  eindeutiger  Functionen  mit 
unendlichen  Anzahl  solcher  wesentlichen  singulären  StellcD, 
sie  Herr  Weierstrass  in  seiner  Abhandlung:  „Zur  Theorie 
eindeutigen  analytischen  Functionen"  (Berl.  Abh.  1876)  in 
lieber  Anzahl  betrachtet  hat.  Die  gegebene  Verallgemeim 
fuhrt  zu  verschiedenen  neuen  Resultaten  über  die  eindent 
und  nicht  eindeutigen  Functionen.  M. 


F.  Casorati.     Sulle  funzioui  analitiche. .    Lomb.  ist. 

(2)  XV.  250-251. 

Kurze  Notiz  über  einen  Bericht,  den  Herr  Casorati  d< 
Institut  gegeben,  und  der  die  neuesten  Untersuchungen  des  Vi 
fassers,  sowie  der  Herren  Weierstrass  und  Mittag -Leff  1er  111 
eindeutige  Functionen  betrifft.  IL 


S.  PiNCHERLE.     Alcuni  teoremi  sopra  gli  syiluppi  in 
per  funzioni  analitiche.    Lomb.  ist.  Rend.  (2)  XV.  224-22* 

Einige  Sätze  über  die  Entwickelung  einer  analytischen 
tion  F(x),    die   innerhalb  eines  Kreises  um  o?  =  0   reguUr  u 
nach  analytischen  Functionen  Po(x),  p,(ir),  p^{x),...,    die  cl 
falls   in   einem   Kreise  um  den  Nullpunkt   regulär  sind,  in  derl 
Form: 


^W  -  2;  c„p„{x), 


n={) 


ohne  Beweis. 


M. 
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LHermite.     Sur  une  application  du  thdorfeme  de  M. 
ittag-Leffler,  daiis  la  thdorie  des  fonctions.    Extrait 
*nne  lettre  adressde  a  M.  Mittag- Leffler.    Kronecker  J. 

[Cn.  145-155. 

Der  analytische  Ausdruck  der  Function  DJogFil+x)  durch 
Fonnel 

•+[^-rb-]+[Y-2T^]+-+[-^-^]+- 

das  erste  bekannte  Beispiel,  wo  die  divergente  Reihe  der 
len  Brüche   sich   in   eine  absolut  convergente  Reihe  ver- 

lelt,  indem  man  jedem  der  Brüche  eine  Constante  hinzufügt. 

zweite  Beispiel  bieten  die  elliptischen  Functionen.  In  der 
»trass'schen  Formel 

p)^^  ^r I 1 ^  1 

P)  L  x^2mK+2m'iK'       2m/i^- 2m'f AT'      (2wÄ'+2w'»/ir'y  J 

L 

^  man  ein  Binom  ersten  Grades,  anstatt  der  Constanten, 
boehmen.  Herr  Hermite  giebt  weitere  Beispiele,  wo  von  den 
ibushen  Brüchen  ein  ganzes  Polynom  von  endlichem  Grade, 
fl  aber   sonst    ganz  beliebig  sein  kann,  weggenommen  wird. 

r(x  f  a) 
Tod  Pole  X  =  —ifj  und  die  entsprechenden  Residuen 
n  (-l)-(a-])(a--:>)...(fl-fO 

}t,   wenn  a  positiv,  die  Reihe    y       "      eonvergent,  und  man 

X  I   tl 


h\x)  =  2;  ^" 


wenn    a   negativ  =  —  v-fa,  wo  v  ganz  und   a  positiv,    so 
sich    /^(^}  i"  der  Form  schreiben: 

s   das   Theorem  des  Herrn  Mittag-LeÖler  bedingt.     Zu  ahn- 
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f 


ZkZj^'dx  =  0 


r  alle  Fälle,  wo  k  und  k'  verschiedene  Werte  haben,  genügten. 

E erliegenden  wird  eine  ähnliche  Reihe  von  Functionen  ge- 
Eennt  man  nämlich  Z^,  Z^  ,...Zn-i,  und  will  man  Z» finden, 
itlgt  dieses  folgenden  Gleichungen: 

fZnZ,dx  =  0,   y*  Z«Z,da:  =  0,...    f  ZnZn-idx  =  0. 

k  U  o 

^kann  nun  Z^  willkürlich  festsetzen  und  nach  und  nach  die 
sn  Z  finden.    Es  wird  alsdann  der  Fall  betrachtet,  wo  alle  Z 
lider  Form 

Ü  Dann  lässt  sich  eine  Function  q)(x),  deren  Werte  zwischen 
md  ß  gegeben  sind,  mit  Hülfe  der  Z  in  eine  Reihe  der  Func- 
len  f^j  f,  j  •  •  •  entwickeln.  Für  specielle  Fälle  stimmt  Z»  mit 
1  n*^  Legendre'schen  Polynom  überein.  M. 


Gazzaniga.     Sopra  una  formola  di  Cauchy,  concer- 
lente   lo  sviluppo  di  funzioni  in  prodotti  infiniti. 

:-omb.  Ist.  Rend.  (2)  XV.  273-279. 

Es  sei  w(z)  eine  monodrome  stetige  und  endliche  Function, 
leich   mit  ihrer  Ableitung  w?'(v),  innerhalb  eines  Bereiches  S 

dem  Umfang*,  ausgenommen  die  Punkte  ß^,  /?a,... , /?,',  in 
en  sie  unendlich  von  den  Ordnungen  w,,  w^,...,  Uy  resp.  wird, 
.  es  verschwinde  tc{z)  in  den  Punkten  «,,  a..,..,«^  von  den 
iiangeu  m,,  7w.^,  ...,w^  resp.,  und  endlieh  seien  die  Werte  von 
)  und  w'{z)  in  irgend  einem  Punkte  y  des  Bereiches  S  ge- 
en ,  der  natürlich  von  den  ß  verschieden  sein  muss.  Alsdann 
t  sieh  w(z)  durch  unendliche  Producte  in  folgender  Form 
irücken: 

•       (A,&  =  1,  2,  3,...), 
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wo 

's  l(iY 

gesetzt  ist.    Es  ist  dies  eine  Verallgemeineruog  der  Fornx 
Cauchy.  ) 


P.  Appell.     Th^orfemes  sur  las  fonctions  d'un  point 
lytique.    c.  xcv.  G24-Gi^6. 

Verallgemeinerung  einer  früheren  Untersuchung  (C.  R.  ] 
1238).      Die   beiden   bekannten  Theoreme  von  Cauchy,  er 
dass  eine  ausserhalb  einer  geschlossenen  Curve  holomorphe 
tion  dargestellt  wird  durch 


«')=^/w. 


1 

das  Integral  genommen  über  die  Grenzcurve,  und  zweitens, 
eine  ausserhalb  eines  Kreises  vom  Mittelpunkt  a  holom 
Function  ^x)  dargestellt  wird  durch  eine  convergente  Reih 
Form 


«') = I "'  [^  (^)]..,..' 


welche  sich  beide  auf  die  Ebene  beziehen,  werden  ausgc 
auf  die   mchrblättrige   Kiemann'sche  Verzweigungsfiäche, 

an   Stelle   von    ^   das  Integral  2**'  Gattung  Z(|,?y)  mi 

Pol  (§,  ri)  tritt.  a  S 


P.  Appell.      Relations   entre  les  rdsidus  d'une  for 
d'un  point  analytique  etc.    C.  R.  xcv.  714-717. 

Erweiterung  der  Untersuchung  C.  R.  XCI.  972  (s.  F 
XII.  (1S80)  250).  Definirt  man  in  der  durch  die  algebi 
Gleichung    F(x,  y)  =  0   bestimmten  Eiemann'achen   Fläche 
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on    tD(x^  y)  derart,  dass  sie  nur  in  den  Punkten 

und  in  denselben  die  Residuen  il, ,  A^^  . . . ,  An  hat  und 
Ueberschreiten  der  '•Ip  Querschnitte  die  2p  Multiplieatoren 
^ . . . ,  fi-ip  annimmt,  so  bestehen  zwischen  den  Polen  und  den 
aen  (p — 1)  Relationen  der  Form 

A^iOs{t,ri^)-\ f-^»w,(^„iy„)  =  0      (s=  1,2,...,  p— 1), 

eo)  gewisse  aus  algebraischen  Functionen  und  Thetafunctionen 
imeng^esetzte  Ausdrücke  darstellen,  deren  Coefticienten  von 
tfultiplicatoren  /u  abhängen.  H.  St. 


lPPELL.  Sur  les  fonctions  uniformes  d'un  point  ana- 
tique    (a?,  y),    C.  R.  XGIV.  700-703. 

Auszug  aus  einer  Abhandlung,  welche  das  Studium  der  eindeu- 
.  Functionen  eines  analytischen  Punktes  (a:,y)zum  Gegenstande 
wo  y  mit  x  durch  eine  algebraische  Gleichung  F(x^y)  =  0 
luden  ist,  die  eine  Curve  m*"  Ordnung  und  p^""^  Gattung  dar- 
:.  Auf  diese  Functionen  werden  die  Theoreme  von  Weier- 
s  und  Mittag- Leffler  für  die  eindeutigen  Functionen  einer 
abelu  X  ausgedehnt.  Zunächst  werden  Functlouen  mit  einer 
ichen  Zahl  singulärer  Punkte,  welche  in  Pole  und  in  wesent- 
singulare  Punkte  unterschieden  werden,  in  eine  Doppcl- 
)  von  der  Form 


y=^ 


iekelt.  Alsdann  wird  mit  Hülfe  der  Function  ^(w, ,  m.,,,...,  Wp) 
p  Variabein  mit  den  normalen  Perioden  der  Integrale  u^'\x^y) 
illgemeinste  Ausdruck  einer  eindeutigen  Function  mit  einem 
ntlieh  singulären  Punkte  (a,  h)  gebildet.  Zuletzt  wird  für 
tionen,  welche  eine  unendliche  Reihe  singulärer  Punkte 
1,  eine  Verallgemeinerung  des  Mittag-Lefifler'schen  Theorems 
)en.  M. 
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P.  Appell.      D^veloppements    en    s^rie    d'une   fonc 
holomorphe  dans   uiie  aire  Hmit6e  par    des    an» 

Cercle.     C.   R.  XCIV.  1238-1240. 

Diese  Entwickelungen  gelten  für  alle  Punkte  innerhalb 
Bereiches,    der  von  n  Kreisbögen  Cj,  C,,...  begrenzt  wird 
ihre  Convexität  gegen  das  Innere  des  Bereiches  kehren,  mit 
Mittelpunkten  a, ,  er, , . . . ,  «„•    Die  Darstellung  durch  eine  Sn 
rationaler  Brüche  hat  die  Form: 

«'>  =  i. ,?.  '■'  7F^^ • 

WO 

Es  folgt  die  Entwickelung  einer  Function  in  eine  Reihe  dop 
periodischer  Functionen  und  drittens  in  eine  Reihe  einfach-p 
discher  Functionen.  M. 


P.   Appell.      Sar    les    fonetions    uniformes   doublen 
p^riodiques  k  points   siiiguliers   essentiels.    C.  R.  X 

Entwickelung  einer  doppelt -periodischen  Function,  w< 
in  dem  Bereiche  zwischen  einem  Kreise  um  das  feste  Centn 
und  dem  Umfang  des  Periodenparallelogramms  für  die  Pari 
o)ja)'  holomorph  ist,  in  der  Form: 

Es  wird  das  Theorem  von  Mittag-LeflFler  auf  diese  eindi 
gen  doppelt- periodischen  Functionen  mit  wesentlich  singnÜ 
Punkten  ausgedehnt.  Eine  eindeutige  doppelt-periodiscbe  Fi 
tion  <7>(jj),  welche  in  den  Punkten  o,,  dg,....  a^,...  verschwi» 
keine  Pole  hat  und   den  einen  wesentlichen  singulären  Pool 
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jBkit,  lässt  sich  darstellen  in  der  Form: 


\ 


die  ganzen  m^  passend  zu  wählen  sind.  M. 


u  Halphen.     Sur  une  sdrie  pour  d^velopper  las  fonc- 
1  tions  d'une  variable.    C.  R.  xciv.  629-G31. 

Die  schon  von  Tch6bycheflF  (Melanges  math.  et  astr.  II.  182, 
itersbourg  1859)  und  Laguerre  (Bull.  S.  M.  F.  VII.  72,  s.  F.  d.  M. 
t  (1879)  214)  angewendeten  und  auch  von  Abel  (Oeuvres  IL 
1)  gekannten  Polynome 

^  ^        1.2...«   rfx"  ^  ^ 

n  <n-l)     ,       n(w-l)(n-2) 

=  ^~P""^+-ä2y- (1:2:5? — "^  +"• 

den  benutzt  zur  Entwickelung  einer  Function  in  der  Form 
ß  willkürlich  und  die  An  von  x  unabhängig  sind.     Es  ist 

M. 

PiCARD.  Sur  certaines  fonctions  uniformes  de  deux 
variables  independautes  et  sur  uu  groupe  de  substitu- 
tions  unfaires,    c.  R.  XGiv.  579-5S2. 

Die  elliptische  Modulfunction  bietet  das  erste  Beispiel  für 
le  solche  eindeutige  Function  einer  Variabein,  die  durch  eine 
mppe  von  unendlich  vielen  linearen  Substitutionen  nicht  ge- 
idert  wird.  Die  Theorie  der  Abelschen  Functionen  bietet  bier- 
1  tein  Analogen.  Herr  Picard  hat  sich  nun  die  Aufgabe  ge- 
Icllt,  eindeutige  Functionen  zweier  Variabein  zu  finden,  die  den 
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Modulf unctionen  analog  sind.     Bei  Betrachtang  der  algebn 
Relation 

^^-/(/-l)(f-rr)(f-y) 
ist  der  Herr  Verfasser  zu  solchen  Functionen  gelangt  (C.  R. 
835;  vergl.  F.  d.  M.  XIII.  (1881)  p.  375).  Im  Vorliegende 
eine  Ungleichung  aufgestellt,  der  die  Werte  der  Variabein  n 
der  eindeutigen  Functionen  genügen  müssen ,  und  die  ( 
der  linearen  Substitutionen  entwickelt,  welche  diese  Fant 
unverändert  lassen.  J 


E.  PiCARD.      Sur  les   fonctions    uniformes    affectÄ 
de  coupures.    c.  r.  XCIV.  1405-1407. 

Herr  Weierstrass  hat  in  seiner  Abhandlung:  „Zur  T 
der  eindeutigen  analytischen  Functionen"  die  analytische 
jeder  Function  gegeben,  die  eine  endliche  Anzahl  wesenl 
singulärer  Punkte  und  eine  beliebige  Anzahl  von  Polen 
Herr  Picard  giebt  zwei  Sätze,  mit  deren  Hülfe  diese  Tl 
mit  einfachen  Veränderungen,  auf  solche  eindeutige  Fund 
ausgedehnt  werden  kann,  die  eine  endliche  Zahl  von  Seh 
(Unstctigkeitslinien)  haben,  die  als  gerade  Linien  vorausg 
werden.  Es  zeigt  sich,  dass  jede  solche  Function  eine  S 
von  n  P^unctioncn  ist,  die  nur  eine  solche  Unstetigkeitslinie  1 
Das  zweite  Theorem  betrilft  die  Zerlegung  in  priniäre  Fac 


E.   GouRSAT.      Sur   les   fonctions    uniformes  pr&e 
des  lacunes.    c.  R.  xciv.  ti5-7iö. 

Die  hier  betrachteten  eindeutigen  Functionen  haben  die 

F(x)^   V £i__ 


a,. 

wo  üqj  a,,  ajj, . . . ,  a^, . . .  eine  unendliche  Reihe  imaginäre 
willkürlicher  Grössen  und  c^,,  c^,  Cy,...,  c^, ...  eine  zweite 
in  der  kein  Glied  null  und  für  die  die  Summe  2  mod  c. 
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hen  Wert  hat  Für  jeden  Punkt  x^  innerhalb  eines  Be- 
s  A  der  Ebene,  der  keinen  Punkt  a^  enthält,  lässt  sich  I[x) 
le  naeh  steigenden  Potenzen  von  (x—x^)  fortschreitende 
POc—x^)  entwickeln.  Wenn  ein  um  x^  geschlagener  Kreis 
Punkt  Oy  auf  seiner  Peripherie  enthält ,  so  ist  es  der  Con- 
»kreia  fbr  die  Reihe  IXx—x^).  M. 


)LD£R.  Beweis  des  Satzes^  dass  eine  eindeutige 
ilytiscbe  Function  in  unendlicher  Nähe  einer  wesent- 
1  singalären  Stelle  jedem  Wert  beliebig  nahe  kommt. 

in  Ann.  XX.  138-143. 

ine  Function  f{x)  sei  als  Function  einer  complexen  Varia- 
indeutig  bestimmt  in  jedem  Punkte  eines  Gebietes  F  mit 
bme  eines  darin  gelegenen  Punktes  a,  und  f(x)  sei  zugleich 
[x)  im  ganzen  Gebiete  ausser  a  stetig.  Alsdann  können 
Je  drei  Fälle  eintreten:  1)  Es  existirt  eine  Potenzreihe 
— Oy  so  dass  in  der  Umgebung  von  a 

ann  in  der  Umgebung  von  a  nach  positiveu  und  negativen 
;en  von  x  —  a  entwickelt  werden,  wobei  die  negativen  in 
ler  Form  auftreten: 

f(x)  =  (a:-a)-'»{6;+6;(a;— a)  +  -.-l,  nganz.; 

)  wird  in  unendlicher  Nähe  von  a  sowohl  beliebig  gross 
ch  beliebig  klein.     Dies  wird  mit  Hülfe  Weierstrass'scher 

-         1  1 

>ien  bewiesen.    Als  Beispiele  dienen  e',  sin —  und  cos — , 

X  X 

und  cotg  —    Ist  (p(x)  eine  eindeutige  analytische  Function 

X  * 

iner    wesentlich    singulären    Stelle    im    Unendlichen    und 

t- periodisch,  so  nimmt  cpf — \    in  jedem    den  Nullpunkt 

enden  Gebiet  jeden  Wert  unendlich  oft  an. 

M. 

ir.  d.  Math.  XIV.  1.  22 
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&ndig  mit  den  Gruppen  mit  reellen  Substitutionen  überein, 
le  somit  allein  zur  Betrachtung  gezogen  werden.  Die  hier- 
bezeicbnete  Klasse  von  discontinuirlichen  Gruppen  ist  es, 
le  Poincarä  als  ^groupes  fucbsiens^  bezeichnet,  während  er 
lie  allgemeinsten  discontinuirlichen  Gruppen  linearer  Sub- 
ionen  die  Bezeichnung  als  „groupes  klein^ens''  gewählt  hat. 
Der  Ausgangspunkt,  den  der  Verfasser  für  das  Studium  un- 
Gruppen zu  Grunde  legt,  ist  die  geometrische  Deutung  der 
ren  Substitutionen,  für  welche  zunächst  die  allgemein  be- 
llen Sätze  entwickelt  werden.  Mit  Bezug  auf  die  Gruppen 
er  Substitutionen  seien  dann  irgend  zwei  Figuren  in  der 
ene  als  „congruent^  bezeichnet,  wenn  sie  durch  eine  reelle 
ire  Substitution  in  einander  übergeführt  werden  können. 
e  Definition  bringt  für  die  s-Ebene  die  Einführung  einer 
teuklidiscben  Massbestimmung  mit  sich,  in  welcher  die  Bogen- 
•c  (5  =  X'[-iy  gesetzt)  durch  das  Integral 

modr/j5 


/ 


Fläcbeninbalt  durch 

dxdy 


/ 


y 

gedrückt  wird.  Die  Entfernung  zweier  Punkte  wird  dabei 
^8  des  Kreisbogens  gemessen,  der,  durch  die  beiden  Punkte 
end ,  auf  der  a;-Axe  senkrecht  steht.  Die  Bedingung,  nach 
eher  zwei  Punkte  er,  ß  in  zwei  andere  y,  d  übergeführt  werden 
nen,  ist  dann  die  der  „Congnienz**  der  ents|)rcchenden  Kreis- 
en. Berücksichtigt  man,  dass  bei  Ueberführung  von  a,  ß 
h  y,  (J  gleichzeitig  die  zu  a,  ß  conjugirten  Punkte  a',  ß'  in  die 
;prechenden  Punkte  /,  d'  übergehen,  so  lautet  diese  Be- 
jung: 

a-a'       ß-ß'     _   J^y_        S-d' 
a-ß'   *   ß-a'     ""     y-d'    '    d-y' 

Bestimmung  der  Winkel  bleibt  in  unserer  Geometrie  in  der 
übnlichen  Form  enthalten.  Es  mag  dabei  noch  die  Bemer- 
5  eingeschaltet  werden,   dass  die  Formulirung  unserer  Massbe- 

22* 
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en  zwei  KanteD  erster  Art,  und  in  solche^  in  dencD  eine  Kante 
ler  Art  und  eine  Kante  zweiter  Art  einlaufen.  Die  Kanten 
mr  Art  eines  „Ansgangspolygons^  der  Einteilung  müssen  dabei 
m  paarweise  durch  Substitutionen  der  Gruppe  einander  zuge- 
net  sein.  Die  Substitutionen,  welche  die  säinnitlicben  Kanten 
ker  Art  des  Aasgangspolygons  einander  zuordnen,  bilden  dabei 
;  System  der  „erzeugenden  Substitutionen""  der  Gruppe;  sie 
gen  in  der  Form 

lehrieben  sein.  Zwischen  diesen  erzeugenden  Substitutionen 
ttebt  eine  Reibe  von  Relationen  der  Form 

»  =  /•<.,(/•«,(•  ••f«.  (3)  •••), 

i  man  erhält,  wenn  man  alle  Ecken  des  Ausgangsgebietes  mit 
inen  geschlossenen  Wegen  umgiebt  und  diese  Wege  durch 
t  entsprechenden  Substitutionen  (nach  den  dabei  durchlaufenen 
bieten)  charakterisirt.  Die  Bemerkung,  dass  zwar  durch  eine 
^bene  reguläre  Einleitung  die  zugehörige  Gruppe  völlig  be- 
mmt,  nicht  aber  umgekehrt  durch  eine  gegebene  Gruppe  reeller 
earer  Substitutionen  die  zugehörige  Einteilung,  lässt  gewisse 
»rmalformen  einer  solchen  Einteilung  formuliren,  die  den  fol- 
aden  Betrachtungen  zu  Grunde  gelegt  werden.  Man  zeigt 
tKilich  (§  4),  dass  die  Einteilung  stets,  und  noch  auf  unendlich 
sie  W^eisen,  in  der  Form  hergestellt  werden  kann,  dass  die  ein- 
luen  Gebiete  von  Kreisbögen  begrenzt  erscheinen,  die  auf  der 
\xe  senkrecht  stehen.  Es  wird  nun  (in  §  5)  eine  erste  Klassi- 
ation  der  verschiedenen  Arten  von  Gebietseinteilungen  getrof- 
ö,  und  zwar  nach  der  Anordnung  der  einzelnen  Eckpunkte  der- 
Iben  zu  ^Cyklen".  Der  Verfasser  definirt  nämlich  einen  „Cyklus 
D  Eckpunkten"*  folgendermassen :  Man  gehe  von  einem  Eck- 
mkte  der  Einteilung,  bezeichne  (den  Rand  des  betreffenden 
isgangspolygons  in  einem  bestimmten  Sinne  durchlaufend)  die 
istossende  Kante,  dann  gehe  man  zu  der  ihr  in  diesem  Poly- 
me  zugeordneten  Kante  (sofern  dieselbe  erster  Art  ist),  dann 
im  angrenzenden  Eckpunkt,  zur  hier  anstosseuden  Xante, 
i  deren  conjugirten,  u.  s.  w.  Schliesslich  kommt  man  entweder 
i  einer  Kante  zweiter  Art,    wo  dann  der   Cyklus   der   durch- 
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▼iel  priDcipiellere  Bedeutung  besitzt,  als  die  vorhergeuannte 
nfication  Bach  Familien,  ist  die  nach  dem  Geschlechte,  deren 
%  Formulirung  von  Klein  herrührt.  Denkt  man  sich  nämlich 
paarweise  Zuordnung  der  Kanten  erster  Art  im  Ausgangs- 
gon  durch  Zusammenbiegen  der  Ränder  wirklich  ausgeführt, 
sntateht  eine  Fläche,  die  jetzt  bis  auf  die  von  den  Kanten 
iter  Art  gebildeten  Oeffnungen  geschlossen  ist,  und  deren 
chlecht  sich  sofort  aus  den  bekannten  Formeln  herleitet. 

Nachdem  in  §  9  die  vorhin  erwähnte  Möglichkeit  der  Defor- 
ion  der  Gebietseinteilung  auch  an  Beispielen  erläutert  und 
cftilie,  Geschlecht  und  gewisse  Eigenschaften  der  Gyklen  als 
eränderlich    bei   solchen  Deformationen   erwiesen  sind,   geht 

Verfasser  in  §  10  auf  den  Isomorphismus  der  Gruppen  näher 
Zwei  Gruppen  können  nämlich  dann  und  nur  dann  auf 
ander  isomorph  bezogen  werden,  wenn  die  Zahl  ihrer  erzeu- 
iden  Substitutionen  für  beide  dieselbe  ist,  und  ausserdem  die 
sehen  jenen  statthabenden  Relationen  für  beide  Gruppen  über- 
stimmen. Insofern  nun  die  Anzahl  jener  Fundamentalrelatio- 
i  mit  der  Zahl  der  Cyklen  erster  Art  des  Ausgangspolygons 
ireinstimmt,  kann  man  sofort  gewisse  Schlüsse  auf  die  Mög- 
ikeit  einer  isomorphen  Beziehung  machen,  wobei  insbesondere 

Gruppen  hervorgehoben  werden,  für  welche  überhaupt ^keine 
ationen  existiren. 

Nun  handelt  es  sich  noch  darum   (§  11),   nachdem  gezeigt 

wie  aus  den  geometrischen  Daten  des  Ausgangspolygons 
•rt  die  linearen  Substitutionen  z  =  /'/(s)  gebildet  werden  kön- 
,  die  Charakteristik  aller  möglichen  Ausgangspolygone  einer 
immten  Familie  und  einer  bestimmten  Anzahl  erzeugender 
ätitutionen  zu  bilden.  Der  zunächst  geometrisch  aus  den 
liehen  Gestalten  der  Fundamentalpolygone  erschlossene  Cha- 
er  giebt  die  Bedingungen  (Ungleichungen)  für  die  Coefficien- 
der  linearen  Substitutionen,  welche  als  die  erzeugenden  Sub- 
tionen  der  entsprechenden  linearen  Gruppe  auftreten.  Die 
Abführung  dieser  Aufgabe  ist  nicht  in  abstracto  gegeben,  son- 
L  an  eine  Reihe  einzelner  Beispiele  angeschlossen,  welche  die 
retenden  Möglichkeiten  zu  behandeln  bestimmt  sind. 
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teplik  auf  einige  von  Herrn  Klein  im  Änschluss  an  die 
ar^'sche  Arbeit  „Sur  les  fonetions  uniformes  etc."  in  Klein 
Bd.  XIX.  (siehe  das  folgende  Referat)  gemachte  Bemer- 
en,  die  von  Poincarö  in  die  Theorie  der  eindeutigen  Func- 
n  eingeführte  Nomenelatur  betreffend.  Dk. 


Clein.      Heber   eindeutige   Functionen   mit   linearen 

ransformationen  in  sich.   Klein  Ann.  XIX.  565-560,  XX.  49-52. 

HüRwiTZ.  üeber  eine  Reihe  neuer  Functionen, 
eiche  die  absoluten  Invarianten  gewisser  Gruppen 
anzzahliger  linearer  Transformationen  bilden. 

lein  Ann.  XX.  125-135. 

Rausenberger.  Ueber  eindeutige  Functionen  mit 
lehreren    nicht   vertauschbaren   Perioden.      Klein  Ann. 

X.  187-213. 

»CHOTTKY.  Ueber  eindeutige  Functionen  mit  linearen 
'ransformationen  in  sich.    Klein  Ann.  xx.  293-300. 

Die  Klasse  von  Functionen,  auf  welche  sich  die  vorstehend 
nnten  Arbeiten  beziehen,  hat  neuerdings  das  Interesse  der 
ematiker  vielfach  in  Anspruch  genommen.  Dieselbe  findet 
{  Ursprung  in  folgender  Fragestellung:    Man   bezeichne  mit 

Reihe  von  linearen  Transformationen  der  Veränderlichen  t] 
frage  nun  nach  solchen  eindeutigen  Functionen  g^(^),  welche 
Gleichungen 

hängig  von  dem  Werte  des  Argumentes  rj  Genüge  leisten, 
be  übrigens  aber  ihren  Wert  im  Allgemeinen  verändern, 
i  7j  einer  nicht  in  der  Reihe  S^rj),  SJ^), . . .  enthaltenen 
ren  Transformation  unterworfen  wird.  Man  erkennt  leicht, 
nicht  zu  jedem  willkürlich  angenommenen  Systeme  von 
sformationen  S^(tj),  ^^(i?),  ...  Functionen  q){t])  gehören.     Es 
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einander  nicht  schneidenden  Curven,  welche  unbeschadet 
Allgemeinheit  als  Kreise  angenomuien  werden  können,  be- 
izt ist.  Diese  Curven  gehören  paarweise  zusammen,  und  zwar 
;  jede  aus  der  zugehörenden  durch  eine  lineare  Transforma- 

hervor.  Die  Zulässigkeit  der  von  diesen  Transformationen 
ngten  Gruppe  ist  geometrisch  evident.  Das  Ilauptresultat,  zu 
sbem  Herr  Klein  in  seiner  Note  gelangt,  hlsst  sich  nun  folgen- 
nassen  formuliren:  „Die  '2p  Begrenzunj^scurven  der  Parcelle  P 
icn  sieb  so  bestimmen,  dass  zwei  zu  der  entstehenden  Gruppe 
Drende  Functionen  w(tj)  und  »(^)  existiren,  welche  eine  be- 
ig  vorgelegte  algebraische  Gleichung  f{Wj  z)  =  0  vom  6e- 
Lechte  p  identisch  befriedigen.^  Die  genannten  Functionen 
Itseu  anendlich  viele  wesentlich  singulare  Stellen,  welche 
sret  über  die  jy-Ebene  (Kugel)  zerstreut  liegen.  Eine  beson- 
Q  Berücksichtigung  erfahren  die   algebraischen   Gleichungen 

reellen  Coefficienten. 

Die  zweite  Note  enthält  ein  ähnliches  Theorem.  Die  Par- 
icn-Einteilung,  welche  hier  in  Betracht  kommt,  bezieht  sich 
Dch  nur  auf  eine  Kalotte  der  T^Kugel.    Der  Begrenzungskreis 

Kalotte  trägt  unendlich  viele  Überall  unendlich  dicht  liegende 
gnläre  Punkte  der  zugehörigen  Functionen,  und  bildet  daher 

die  letzteren  eine  natürliche  Grenze. 

Die  dritte  Arbeit  (deren  Abfassung  in  eine  frühere  Zeit 
t)  beschäftigt  sich  mit  specielleren  hierher  gehörigen  Func- 
len.  Sie  knüpft  an  das  Princip  der  Symmetrie  des  Herrn 
iwarz  an,  welches  zu  einer  unendlichen  Zahl  von  zulässigen 
ippen  hinleitet.  Aus  diesen  werden  die  einfachsten  ausgewählt, 
che  zu  bislang  nicht  behandelten  Functionen  führen.  Zur 
mzeichnung  dieser  Gruppen  reicht  es  hin,  die  betreffende 
jgangsparcelle  P   anzugeben.       Dieselbe    besteht    aus   einem 

TZ  TT 

lisbotren- Vierecke,  mit  den  Winkeln  (),  — ,  rr,  — ,  wo  n  eine 

ze  Zahl  bedeutet.  Der  Fall  n  =  8  ergiebt  die  Gruppe  aller 
zzahligen  linearen  Transformationen  der  Determinante  1,  also 
bekannte  Function  J(w)  (oder  in  der  hier  gewählten  Bezeich- 
g  «/(ly)).  welche  als  die  absolute  Invariante  des  elliptischen 
grals  erster  Gattung  definirt  werden  kann.     Es  werden  nun 
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genOgt,  die  letzteren  Fälle  aufzuzählen.  Diese  sind,  unter  n 
%  ganze  Zahl  verstanden: 

1)  6=0,   a  =  (vgl.  die  Arbeit  von  Hurwitz), 


1 

4  cos 

,7r 
n 

1 

4  cos* 

'27V 

2)  6  =  0,    a  = —    (ausgenommen  n  =  3,  4), 

n 

3)  6  =  0,   mod.  a^  — ,   (hier  sind  selbst  complexe  Werte 

&  a  zulässig). 

Schliesslich  ist  zu  bemerken,  dass  nur  der  Fall  mod.ar£— -, 

4 

beliebig,  wegen  der  sich  darbietenden  Schwierigkeiten   nicht 

Lhtändig  erledigt  werden  konnte.    (Inzwischen  hat  Herr  Rausen- 

fjger  diese  Lücke  in  einer  neueren  Arbeit  ausgefüllt). 

Der  Auszug  aus  einem  Briefe  des  Herrn  Schottky  an  Herrn 

ein  enthält  einige  Mitteilungen,   welche  sich  darauf  beziehen, 

^sich  nach  Inhalt  und  Entstehung  die  Arbeit  des  Herrn  Schottky 

Teber    die  conforme   Abbildung   mehrfach    zusammenhängender 

Öchen"   zu  den   spateren  Arbeiten  über  eindeutige  Functionen 

t  linearen  Transformationen  in  sich  verhält.  Hz. 


.  Fuchs,     lieber  Functionen,  welche  durch  lineare  Sub- 
stitutionen unverändert  bleiben.    Gott.  N.  1882.  81-84. 

Erwiderung  auf  die  Note,  welche  Herr  Klein  der  Arbeit 
n  Poincar^  „Sur  les  fonctions  uniformes"  etc.  (Klein  Ann. 
IX.)  beigefügt  hat.  Der  Verfasser  fixirt  seinen  Anteil  an  der 
leorie  der  Functionen  mit  linearen  Transformationen  in  sich. 
m  vergl.  hierzu  noch  die  Note  von  Poincare  „Sur  les  fonctio- 
s  uniformes  etc.'*  im  XX.  Bande  der  math.  Annalen  und  die 
imerkungen  von  Klein  in  dessen  Abhandlung  „Neue  Beiträge 
r  Riemann'schen  Functionentheorie'*.  Klein  Ann.  XXI.  p.  143 
d  214.  Dk. 


3r)0  VII.  Abscbnitt.    FaDCtioncntheorie. 

E.-  PiCARD.     Sur   une  classe  de   fonctions  uniformes 
deux  variables  ind^pendantes.    C.  R.  XCV.  5m-597. 

Siehe  Absclin.  VI.  Cap.  6.  p.  291. 


E.  PiCARD.     Sur  un  groupe  de  substitutions  lin^aireil 

C.  R.  XCIV.  Ö37-Ö40. 

Herr  Picard  hat  in  einer  Note  „Sur  eertaines  fonctions 
forme8   de  deux  variables  indc^pendantes    et    sur   un  groupe 
substitutions  unfaires"  (C.  ß.  XCIV.  p.  579;    vgl.   diesen 
p.  335)  gewisse  discontinuirliche  Gruppen  linearer  Transforinatii 
bei  zwei  Veränderlichen  aufgestellt  von  der  Form: 

v"'  ^'     A,  ~+B,r+  C^u  '       A,  +  H^v  +  C,uJ' 

für  welche  die  jI,,  £/,  C'  mit  dritten  Einheitswurzeln  gebildd 
complexc  ganze  Zahlen  sind,  und  Hlr  welche,  unter  a„  ^.,  yi  m 
zu  Aij  Ei,  Ci  conjugirten  Zahlen  verstanden,  die  Belationen      ^ 

und 

i4,  a,,  +  A^a,  -f-  ^i^  a^  =  0  etc. 

bestehen.  In  Verbindung  mit  den  in  der  früheren  AbbaodlBij 
gegebeneu  Beziehungen  erweist  sich  nun  zunächst  K  von  dd 
Form  a^  —  ab-\-b'^.  Betrachtet  man  dann  einmal  Substitutiooa 
T  mit  /i  =  1,  und  zweitens  die  allgemeinen  S,  S\  für  welche! 
von  eins  verschieden,  und  bezeichnet  zwei  Substitutionen  S,  i 
als  „äquivalent",  für  welche  S*  =  ST,  so  ergiebt  sich  hieraus  11 
jedes  K  eine  Einteilung  der  zugehörigen  Substitutionen  in  nici 
äquivalente  Substitutionen.  Für  K  Primzahl  werden  die  Typ* 
dieser  Systeme,  sowie  die  Anzahl  derselben  [=  2K(JK-\-  2)1  b^ 
stimmt.  Dk. 


H.  PoiNCARK.      Sur   les  groupes  discontinus.    CR.  XCIV. 

840-843. 

Herr  Picard  hat  in  einigen  Noten  in  den  Comptes  reodfll 
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ersten  Beispiele  für  discontinuirliche  Gruppen  gebrochener 
^arer  Substitutionen  bei  zwei  Veränderlichen  gegeben.  (Man 
e  Comptes  rendus  vol.  XCIV.  p.  579  u.  837;  vergl.  diesen  Band 
(35  u.  350;  man  vergl.  ferner  die  inzwischen  veröffentlichten 
iieren  hierher  gehörigen  Abhandlungen  von  Picard  in  den 
mptes  rendus  von  1883,  den  Acta  niathematica  vol.  1  und  2 
1  den  Annales  de  T^cole  normale.)  Herr  Poincarc^  zeigt  in  vor- 
^ender  Note,  wie  man  durch  zahlentbcoretiscbe,  algebraische 
1  geometrische  Betrachtungen  auf  unendlich  viele  derartige 
nppen  geführt  wird. 

Einmal  ergiebt  die  Theorie  der  quadratischen  Formen  ftir 
le  quadratische  Form  F(x,y,z)  mit  ganzzahligen  Coefficienten 
Tort  unendlich  viele  Substitutionen 

(1)        (^1  y,  «,  0^  +  ^y  +  CÄ,  a'x  -\-  b'y  +  c's,  a^'x  +  fr"y  -{-  c**z) 

t  ganzzabligen  Coefficienten,  welche  die  obige  Form  in  sich 
erfahren;  aus  ihnen  ergiebt  sich  dann  sofort  eine  discontinuir- 
lie  Gruppe  linearer  Substitutionen  bei  zwei  Veränderlichen  in 
r  Form 

,  .         /  ax  -r-ffy  +  c  a'x  -\-  h'if  +  c'    \ 

^^         V^'  ^'     a"x-Yb"y-yc"  '      a"x  +  b''y\-c"  J' 

.d  dieselbe  Regel  ist  auch  auf  Formen  mit  complex-ganzzahli- 
n  Coefficienten  ausdehnbar. 

Zweitens  lässt  sich  aus  jeder  Grup|)e  linearer  Substitutionen 
ner  Veränderlichen  mit  reellen  Coefficienten 


e«     ('.^-,f) 


yt-\-d 

»e  entsprechende  (i8omori)be)  Grui)j)e  für  zwei  Veränderliche 
snrstellen.     Man  betrachte  nämlich  etwa  die  quadratische  Form 


-J  —  xy 


Qd  setze  /  als  der  Gleichung 

enögend  voraus.  Führt  man  dann  die  obigen  Substitutionen  (3)  in 
ie letzte  Gleichung  ein,  so  ergiebt  dieselbe  eine  lineare  Transforma- 
lon  der  Coefficienten  x,  y,  z  derselben  von  der  obigen  Form  (1), 
nad  aus  ihr  folgt  wieder  eine  Gruppe  linearer  Transformationen 
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f(ö,«)=ÖM  ^ö»-'  +  ...  +  6„_iö  +  [^,  =  0, 
lie  6  rationale  Fanctionen  von  z  sind,  so  bat  das  System 
*  rationalen  Functionen  von  6  und  z  die  Eigenschaft,  dass 
ich  durch  Anwendung  der  vier  Species  auf  seine  Individuen 
oducirty  und  wird  deshalb  als  ein  Körper  algebraischer  Func- 
en  .Q  vom  Grade  n  bezeichnet.  Jede  Function  ^  desselben 
t  sich  stets  und  nur  auf  eine  Weise  in  die  Form  setzen: 

die  X  rationale  Functionen  von  z  sind,  und  umgekehrt  ge- 
en  alle  Functionen  von  dieser  Form  dem  Körper  £i  an ;  all- 
»einer  lässt  sich  ^  linear  und  homogen  durch  irgend  n  Func- 
len  17,,  ...,37«  (Basis)  des  Körpers  Q  darstellen,  dann  und  nur 
in,  wenn  37j,...,i7ii  rational  unabhängig  sind  (ein  rational  irre- 
ilibles  System  bilden),  d.  h.  wenn  zwischen  rii,'..,rjn  keine 

lation 

;  in  s  rationalen  y  besteht,  ohne  dass  die  y  sämmtlich  ver- 
rwinden.  Jede  Function  |  in  J3  genügt  einer  irreductiblen 
Biebnng  mit  in  z  rationalen  Coefficieuten,  deren  Grad  n  oder 
L  Teiler  von  n  ist;  eine  Gleichung  w*^°  Grades 

'  5  erhält  man,  indem  man  unter  Zugrundelegung  einer  beliebi- 


V 


n Basis 77,,..., 77»  dasGleichungssysteiu  ^rji  =  2!yü^/.  aufstellt  und 


h-- 1 


,...,17,  hieraus elirainirt;  iV(^)  =  (— 1)''6„  =  ^+t/j  ,...y„„  heisst 

n 

e  Norm  von   ^,  S(^)  ^  b  =  ^  hn  die  Spur  von  ^;   für  Norm 

fcd  Spur  existiren  sehr  einfache  Sätze;  hervorgehoben  sei  die 
Bziehung  q>{t)  =  iV(/  — |),  wo  t  eine  willkürliche  Grösse  be- 
hütet; femer:  q>{i)  ist  entweder  irreductibel  oder  eine  ganze 
otenz  einer  irreductibeln  Function.  Discrimiuante  von  w  Fuuc- 
ouen  1^,,...,  Tjn  in  fl  heisst  die  rationale  Function  von  zi 

^%--">i]n  eine  Basis  von  i2  und  i?',,...,  r]'n  irgend  ein  System 
ron  Functionen  in  ß,  so  ist 

^«rtachr.  d.  Math.  XIV.  1.  25 
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Inrch  b  teilbar,  b  ein  Teiler  von  a  etc.  (Der  Teiler  ist  um- 
Bender  als  das  Vielfache;  damit  stimmt  die  von  den  Zahlen 
r  gewohnte  Anschauung,  wenn  man  statt  der  Zahlen  a  und  b 
>  Systeme  0,+a,±2a, . . .,  resp.  0,+6,+26, . . .  nimmt.)  Alle 
netionen,  die  in  a  und  b  enthalten  sind,  bilden  ebenfalls  einen 
fAvl,  das  kleinste  gemeinschaftliche  Vielfache  von  a  und  6; 
iselbe  gilt  itlr  den  grössten  gemeinschaftlichen  Teiler,  d.  b. 
m  Inbegriff  aller  Functionen  a  -{  ß,  wo  a  und  ß  irgend  welche 
■ieüonen  aus  a,  resp.  b  sind.  Unter  Product  von  a  und  b  ver- 
dht  man  ferner  den  Inbegriff  sämmtlicher  Functionen  Saß,  der 
Ebrt  ein  Modul  ist  und  zwar  ein  endlicher,  wenn  a  und  b  es  sind. 
i  ist  zwar  ab  =  ba,  abc  =  acb  =  . . . ,  aber  ab  braucht  nicht 
oreb  a  teilbar  zu  sein,  dagegen  ist,  falls  a  durch  a^y  b  durch  b^ 

ilbar  ist,  auch  ah  durch  a,  b,  teilbar.     Endlich  ist  —  der  In- 

a 

^riff  aller  Functionen  y  von  der  Art,  dass  ^^a  durch  b  teilbar 

^  and  ebenfalls  ein  Modul;  —  a  ist  durch  b  teilbar,  wenn  auch 
^  a 

idit  immer  gleich  b.  Aus  der  Definition  des  Teilers  ist  klar, 
ta  nnter  der  Congruenz  a^ß (mod.  a)  zu  verstehen  ist.  Hieran 
Ailiesst  sich  dann  unmittelbar  die  Definition  eines  vollständigen 
estsystems  des  Moduls  b  nach  a.  Von  Wichtigkeit  ist  ferner  der 
Bgriff  der  Norm  (b,  a)  von  a  in  Bezug  auf  b;  es  ist  dies  eine 
Mi?i8se  rationale,  in  bestimmter  Weise  herzustellende  Func- 
on  von  5,  welche  die  Eigenschaft  hat,  dass  durch  Multipli- 
ition  mit  ihr  jede  Function  von  b  in  eine  Function  von  a  ver- 
handelt wird.  Für  die  Norm  wird  eine  Reihe  von  Sätzen  ab- 
gleitet. Das  ftir  die  vorliegende  Theorie  wichtigste  Gebilde,  das 
leal,  ist  eine  besondere  Art  von  Modul;  ein  System  a  von  ganzen 
onctionen  von  z  m  Q  heisst  ein  Ideal,  wenn  1)  Summe  und 
dfferenz  je  zweier  Functionen  in  a  wieder  eine  Function  in  a 
rgeben,  2)  das  Product  einer  jeden  Function  in  a  mit  einer 
eden  Function  in  0  wieder  eine  Function  in  a  ist.  Der  Modul  0 
it  selbst  ein  Ideal,  und  jedes  Ideal  ist  durch  0  teilbar,  wie  über- 
lappt 0  in  der  Theorie  der  Ideale  die  Rolle  der  Einheit  spielt. 
Bedeutet /u  eine  beliebige  Function  in  0,  so  ist  das  System  o/u 

23* 
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er  Wichtigkeit  einer  eingehenden  Untersuchung  unterworfen 
L      Auf  Grund  dieser  Theorie  der  ganzen  Functionen   in  ß 
len   nun  auch  die  gebrochenen  Functionen  untersucht.     Den 
U88  der  ersten  Abteilung  bildet  die  Behandlung  der  rationalen 
isformationen  der  Functionen  des  Körpers  ß,   aus  der  sich 
Berechtigung  ergiebt,  an  Stelle  der  unabhängigen  Veränder- 
en z   jede   beliebige  Function    des   Körpers  als  unabhängige 
iable  der  Betrachtung  zu  Grunde   legen  zu  dürfen,  wenn  es 
die  Erhaltung  der  Gesamnitheit  der  Functionen  des  Körpers 
ommt;  die  Begriife:  Basis,  Norm,  Spur,  Discriminante,  ganze 
iction,   Modul,  Ideal  sind  allerdings  wesentlich  abhängig  von 
Wahl  der  unabhängigen  Variablen  5. 
Sind  die  soweit  geführten  Retrachtungen  über  die  Functionen 
Körpers  ß  rein  formaler  Natur,  d.  h.  bewegten  sie  sich  überall 
101  Gebiete  der  rationalen  Kechnungsoperationen ,   ohne  die 
oerisehen  Werte   der   Functionen   in  Betracht   zu  ziehen,    so 
ngt  sich  nun  die  Frage  auf,  welche  an  die  Spitze  der  zweiten 
[eilung  gestellt  wird:    „In  welchem  Umfange  ist  es  möglich, 
I  Functionen  in  ß  solche  bestimmte  Zahlenwerte   beizulegen, 
ä    alle    zwischen    diesen    Functionen    bestehenden    rationalen 
ationen  (Identitäten)  in  richtige  Zahlengleichungen  übergehen?" 
diesem  Zwecke  wird  folgende,  zunächst  ganz  abstrakte  Defi- 
on  aufgestellt:    Wenn  alle  Individuen  a,  ß,    ..  des  Körpers  ß 
ch     bestimmte    Zahlenwerte    a^,   ßo^  -  -  -     so    ersetzt   werden, 
8   (I.)   cr^  —  a,    falls   a    eine   Constante    ist,    und    allgemein 
(II.)  (a^-ßX  =  u,  rßo>       cm.)  [^a-ßX  -  «,-/?„ 

(IV.)     (a.ß\  =  a,.ß,,  (V.)    (y)    -  "^ 

d.  so  Süll  einem  solchen  Ziisannneutretreu  bestimmter  Werte 
.Punkt-  P  zugeordnet  werden,  und  wir  sagen,  in  P  sei 
=  a^,,  oder  a  habe  in  P  den  Wert  a^.  Zwei  Punkte  heissen 
l8  und  nur  dann  verschieden,  wenn  eine  Function  a  in  ß  exi- 
rt,  die  in  beiden  Punkten  verscliiedene  Werte  hat.  Es  sind 
n  die  Primideale,  die  den  Uebergung  von  dieser  Definition  des 
mktes  zum  Nachweise  seiner  Existenz  vermitteln.  Ist  nämlich 
irgend  eine  in  P  endliche  Variable,  so  ist  der  Inbegriflfp  aller 
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TOD  Herrn  Klein  gegebenen  Darstellung  innewohnt.  Was  die 
iage  der  Untersuchung  angeht,  so  wird  zunächst  im  ersten 
ichnit't  die  phyaii^alischc  Deutung  der  Functionen  eines  com- 
Ken  Argumentes  ausfUhrlieh  studirt,  bei  welcher  der  reelle 
il  der  Function  als  Geschwindigkeitspotential  einer  stationären 
ItaiUDg  in  der  Ebene,  deren  Punkte  die  Werte  des  Argumentes 
»metrisch  repräsentiren,  betrachtet  wird.  Die  rationalen  Func- 
nen  und  ihre  Integrale  geben  hier  zweckmässige  Beispiele;  sie 
lern  alle  einförmigen  Strömungen,  bei  welchen  durch  jeden 
«skt  der  Ebene  im  Allgemeinen  nur  eine  Strömungslinie  geht. 
fcr  üebergang  von  der  Ebene  zur  Kugel  beseitigt  einmal  die  Aus- 
famestellung, welche  in  der  Ebene  der  Punkt  z  ^  oc  einnimmt, 
dass  nunmehr  auf  der  Kugel  der  Verlauf  der  Strömungen 
llständig  Oberblickt  werden  kaun.  Es  schliesst  sich  an  diesen 
Übergang  aber  auch  sofort  die  Fragestellung  an,  welche  als 
Q  Riemann'sche  bezeichnet  wird,  und  aus  der  sich  alles  Weitere 
twickelt:  Man  nehme  eine  beliebige  geschlossene  Fläche  im 
iinme;  welche  einförmigen  Strömungen  existiren  auf  derselben? 
lese  Strömungen  führen  offenbar  zu  einer  wohlumgrenzten  Classe 
ID  Functionen,  deren  Eigenschaften  unmittelbar  durch  die  An- 
^auun?  der  zugehörigen,  die  P'unctionen  definirenden  Strömun- 
en  erkannt  werden.  Die  Ausführung  dieser  Idee  und  damit  die 
Dtwickelung  der  Kiemann'schen  Theorie  enthält  der  zweite  Ab- 
5hnitt  der  Schrift.  Die  geschlossenen  Flächen  werden  zuerst 
ach  der  Zahl  p  der  sie  nicht  zerstückenden  Rückkehrschnitte 
tngeteilt  und  der  weiteren  Betrachtung  bestimmte  Normalflächen 
%r  das  Geschlecht  p  eine  Kugel  mit  p  Anhängseln)  zu  Grunde 
elegt.  Die  physikalische  Anschauung  lehrt  nun  die  allge- 
leinsten  auf  einer  solchen  Normalfläche  existirenden  einförmigen 
trömungen  kennen.  Es  ergeben  sich  dann  die  Sätze  der  Rie- 
aann'schen  Theorie  einfach  durch  Uebertragung  der  anschauungs- 
tt'issig  erkannten  Eigenschaften  dieser  Strömungen  auf  die  durch 
lieselben  definirten  Functionen.  Der  Ucbcrgaug  von  der  Normal- 
iäche  zu  der  gewöhnlichen  Riemann  sehen  Fläche,  welcher  durch 
die  eindeutigen  unter  den  gefundenen  Functionen  vermittelt  wer- 
den kann,  ist  für  den  Fall  p  =  1  auch  rechnerisch  durchgeführt. 
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i)  in  Vergleich  zu  ziehen  gewesen;  übrigens  finden  auch  hier 
Bemerkungen  von  Pryni  Qber  die  Durchführbarkeit  der  ab- 
lenden  Methoden  in  speciellen  Fällen  in  der  gleichfalls  diesen 
nann'schen  Satz  betrefTcndeD  Abhandlung  im  LXXXIII.  Band 
Borcbardt  J.  p.  253  Anwendung  (siehe  F.  d.  M.  IX    (1877) 

84.).  Dk. 

Casorati.      Sopra    il    teorema    di   Jacobi.     Lomb.  ist. 

Etond.  (2)  XV.  623-r>a4. 

Der  Verfasser  hat  schon  früher  (C.  R.  Dec.  mvd  u.  Jan.  lSfi4) 
«nf  aufmerksam  gemacht,  dass  das  Theorem  von  Jacobi,  nach 
D  eine  Function  einer  Variablen  mit  mehr  als  zwei  Perioden 
nöglich  ist,  zu  beschränken  sei  auf  Functionen,  die  für  jeden 
trt  der  Variable  nur  einen  oder  nur  eine  endliche  Zahl  von 
irten  habe,  was  Jacobi  vermutlich  ebenso  aufgefasst,  aber 
ht  ausdrücklich  hervorgehoben  habe.  Da  diese  Bemerkungen 
•  wenig  beachtet  und  zum  Teil  nicht  verstanden  wurden,  will 

Verfasser  in  weiteren  Mitteilungen  nochmals  die  Existenz 
dytischer  Functionen  einer  Variablen  mit  mehrfacher  Periodi- 
it  und  die  Möglichkeit  der  Umkehrung  eines  einzelnen  Inte- 
Is  zeigen.  II.  St. 


'.  Schümann.     Ein  Heweis  für  ein  Theorem  von  Lioii- 
dlle,   die  dopj)e]t-periodisciien  Functionen  betreffend. 

SchlomilchZ.  XX VII.  liWl-JÖ. 

Der  Satz  von  Liouville,  dass  sich  die  Sunmie  der  Pole  von 
'  Summe  der  Nullpunkte  in  einem  elementaren  Periodenparal- 
)gramm  um  eine  vollständige  Periode  unterscheidet,  wird  lier- 

/r(z] 
:^ -Fz-T- (f^ ^   das   über  die  UniL^ren- 

Qg  eines  solchen  Parallelogramms ,  dessen  Ecken  den  Werten 
itgprechen,  ausgedehnt  wird.  M. 


362  ^I^'  AbschDitt    FaDCtionentheorie. 

L.  Gegknbauer.     Ueber  die  doppelt-periodischen 

tionen   zweiter  Art.    Wien.  Ber.  LXXXVI.  969-975. 

Stellt  man  eine  doppelt-periodische  Function  einmal 
Form  eines  Quotienten  zweier  Producte  von  Jacobi^scben 
tionen  H  dar,  und  zweitens  mit  Hülfe  einer  Function, 
nur  an  einer  einzigen  Stelle  und  den  congruenten  von  dei 
Ordnung  unendlich  wird,  und  ihrer  successiven  Ableitun 
eine  Form,  welche  der  Partialbruchzerlegung  rationaler 
tionen  entspricht,  so  besteht  zwischen  den  in  diesen  Dan 
gen  auftretenden  Grössen  eine  lineare  Relation.  Einen  6p< 
Fall  für  diesen  hier  bewiesenen  Satz  liefert  die  von 
F.  Brioschi  (C.  R.  XCII.  1881.  325.,  s.  F.  d.  M.  XIII.  (I88i; 
bewiesene  Relation  zwischen  den  Grössen  lo,  die  in  den 
Ausdrücken  für  die  der  Gleichung 

genügenden  Functionen  enthalten  sind. 


O.   Rausenbergeh.      Zur  Theorie    der    Functione 
mehreren    nicht    vertauschbaren    Perioden.     KU 

XX.  47-49. 

Ist  f(x)  eine  eindeutige  Function,    welche    den  Fud 
gleichungen 

/■(.c+l)  =  /-(^).     /•(-!)  =  /-(x) 

genügt,    (Modulfunction),    so    genügt  jede   Function   F(j 
sich  rational  aus  f\x.]n)   und  // — ^^  zusammensetzt,  dei 

tionalgleichungen 

^X^  +  iw  )  =  F(x)     und     f(-  —)  =  F(x); 

oder  sie  besitzt,    wie  man  sich  ausdrücken  mag,  die  Pt 
x-\-]ti      und Wie    sich    dieses    Beispiel    in   die 
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Den  Conceptiooen  über  eindeutige  Functiouen  mit  linearen 
Dsformationen  in  sich  einordnet,  sehe  man  einerseits  in  der 
teren  Abhandlung  desselben  Verfassers:  „Ueber  eindeutige 
MStionen  mit  mehreren  nicht  vertauschbaren  Perioden^  (Klein 
I.  XX.  p.  187.  und  diesen  Band  p.  345),  andererseits  in  den 
viel  allgemeineren  Gesichtspunkten  ausgehenden  Arbeiten 
PoiDcar^  und  Klein  über  die  Theorie  der  eindeutigen  Func- 
len  mit  linearen  Transformationen  in  sich.  Dk. 


Rausenblrger.  Ueber  periodische  Functionen  zweiter 

GrattUDg.     Klein  Add.  XX.  550-557. 

Herr  Rausenberger  definirt  im  XVIII.  Bande  der  Math.  Ann. 
der  Arbeit:  „Theorie  der  allgemeinen  Periodicität"  als  „perio- 
che  Function**  eine  Function  F(x),  welche  der  Gleichung 

F[g>Xx)]  =  F(x) 

lügt,  wo  9>,C^)  eine  beliebige  algebraische  Function  bedeutet 
F.  d.  M.  XIII.  (1881)  p.  317).    Hieran  knüpft  er  jetzt  die  Be- 
chtung    „periodischer    Functionen   zweiter    Gattung**,    definirt 
roh  eine  oder  mehrere  Functionalgleichungen 

nT,(^)i  =  V'.i^w.i. 

>rin  g>,(jr)  und  ipX^)  allgemein  algebraische  Functionen  be- 
uten. In  der  vorliegenden  Abhandlung  sind  diese  Functionen 
^besondere  als  lineare  vorausgesetzt  Mit  Bezug  auf  diese  Func- 
inen  wird  nun  die  schon  für  jene  periodischen  Functionen 
Bter  Gattung  beantwortete  Frage  gelöst  nach  allen  eindeutigen, 
nfach  oder  mehrfach  periodischen  Functionen  zweiter  Gattung 
ix  einer  endlichen  Anzahl  von  wesentlichen  Discontinuitäts- 
mcten. 

Die   einfach    periodischen    Functionen    zweiter   Gattung    er- 
cisen  sich  sofort  auf  vier  Normalformen  zurückführbar: 

CD  F(x  +  \)  =  F(x'+l, 

(2)  F(x+l)=.7.FW. 

(3)  F(p,x)     =F(s)+\, 

(4)  F(p,x)      =q.F,x), 
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reichnng  zwischen  genannten  Grenzen  geben.  Wenn  die  Aufgabe 
diese  letzte  zurückgeführt  worden  ist,  wird  sie  durch  die- 
len Betrachtungen  gelöst,  von  denen  der  Verfasser  in  seiner 
Bandlung:  Sur  les  questions  de  minima  qui  se  lattachent  ä  la 
rteentation  approximative  des  fonctions  (Mömoires  de  TAcad. 
^  des  Sciences  de  St  Pötersb.  sixiöme  s6ric.  Sciences  mathe- 
tiques  et  physiques.  T.  VII.)  Gebrauch  gemacht  hatte,  und 
'  in  dem  „Calcul  dififörentiel"  von  Bertrand  S.  512-521  ange- 
LXt  Bind. 

Dieselbe  Aufgabe  wird  auch  in  Bezug  auf  die  trigonometrische 
BCtion 

+  ß,siny-t-ö,sin2qp4-  — h  B^sinnq) 
L«tet.  Ty. 

J.  Stieltjes  jr.     Over   de   transformatie  van  der  pe- 

^odiche  funetie 

-        ^0 -f  .4,  cosqp-f  fi,  siuy  +  ••  + .4nCoswqf)  + ßnSinnqp. 
Kienw  Arch.  IX.  111-llG 

Einfache  Entwickelung  in  Factoren  von  Ausdrücken  obiger 
fcrm;  für  n  =  z  uüd  unter  der  Voraussetzung,  dass  der  Aus- 
^ck  für  keinen  Wert  von  (p  gleich  Null  wird,  hat  man  die 
feftwickelung  bei  der  Störungsfunction  schon  \anp;e  angewendet. 
ier  bleibt  die  Form  allgemein  und  so  wird  die  Entwickelung 
iftgewendet,  welche  nachher  durch  ein  Beispiel  erklärt  wird. 

G. 

t.  AscoLi.      Una   osservazione    relativa    ad  un  teorenia 

.  contenuto  iiella  niia  Memoria:  „Sulla  r'hppresentabilitä 

di   una  funzione  a  due  variabili  per  serie  doppia  tri- 

gonometrica."    Lomb.  ist.  Rend.  (-2)  XV.  r>43-54(*.. 

Verbesserung   eines  Lemma  über  die  Reihe  2^u2!y(^^u\    das 


0  {) 


•  §3  Nr.  l  der  oben  genannten  Abhandlung  nicht  ganz  corrcet 
Ugesprochen  war.  M. 
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Laguerre.  Sur  la  distribution,  dans  le  plan^  des  r 
d'une  ^quation  alg^brique  dont  le  premier  m 
satisfait  k  une  ^quation  diffdrentielle  lin^aire  du  s 

ordre.     C.  R.  XCIV.  412-414,  509-511. 

Siehe  Abschn.  II.  Cap.  1.  p.  54. 


Capital  2. 
Besondere  Functionen. 

A.     Elementare  FunctioneD. 

Perott.      Sur   la   recherche  des  diviseurs  des  fon( 
entiferes.    S.  m.f.  Bull.  x.  250-251. 

Angabe  eines  Verfahrens,  welches  die  Zerlegung  eines 
noms 

mit  ganzzahligen  Coefficienten  in  seine  Prirafactoren   aus 
endliehen  Anzahl  von  Versuchen  ergiebt.  Dl 


St.  Rychlicki.      Ein  Beitrag  zum  Rationalmachen 
Summe  von  2q**°  Wurzeln.   Hoppe  Arch  LXVill.  leo-ii 

Es  werden  zunächst  die  expliciten  rationalen  Ausdruck 
wickelt,  welche  den  algebraischen  Summen  von  2,  3. 
Quadratwurzeln  entsprechen;  sodann  wird  die  Form  des  n 
len  Ausdrucks  difcutirt,  der  für  die  Summe  von  n  Quadrs 
zeln  erscheint;  und  zuletzt  finden  sich  einige  Bemerkungei 
den  in  der  üeberschrift  bezeichneten  allgemeinsten  Fall. 

Si 

Perott.     Sur  un  th^oreme  de  Gauss.    S.  M.  F.  BuU.  X. 
Es  wird  ein  neuer  Beweis   für   den  Gauss'scheD  Satz  ( 
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lio  qnamndam  serierum  singularium)  gegeben,   dass,  wenn  m 
I  §i,  ganze  Zahlen  und  in>  fi  ist,  der  Ausdruck 

(l-a?)(l— x')...(l— xO 
le  ganze  Function  von  x  ist.  M. 


.  DziOBEK.  üeber  diejenigen  Functionen  von  sechs 
Variabein,  welche  die  Eigenschaft  haben,  bei  Ver- 
tauschung derselben  nur  sechs  verschiedene  Werte 
anzunehmen,  ohne  in  Bezug  auf  fünf  derselben  sym- 
metrisch  zu  sein.     Hoppe  Arch.  LXVIII.  225-255. 

Es  werden  die  einfachsten  Formen  solcher  Functionen  auf- 
Mtellt.  Dieselben  lassen  sich  für  die  Darstellung  der  Invarianten 
ST  linearen  Formen  sechsten  Grades  verwerten.  Indem  ferner 
der  Punkt  eines  Kegelschnittes 

xz  —  t/  =  0 
Bnreh  einen  Parameter  a  mittels  der  Formeln 

x  =  1,  //  :=  a,  ;5  —  a' 
M'gestellt  wird,  ergeben  sich  Anwendungen  der  genannten  Func- 
t)Den  auf  die  Theorie  des  Pascal'schen  Sechsecks.  M. 


J.  Halphkn.     Sur  une  serie  d'Abel.    s.  M.  P.  Bull.  x.  67-87. 

Die  Resultate  dieser  Abhandlung  sind  bereits  früher  C.  R. 
CCIII.  1003-1005  veröfifentlicht  worden;  wir  verweisen  deshalb 
fd  das  betreffende  Referat  in  F.  d.  M.  XIII.  (1881)  p.  180. 

xM. 


H.  A.  Schwarz.      De'monstration    ^l^mentaire   d'une  pro- 
priöte  fundamentale  des  fonctions  interpolaires, 

Torino,  Att.  XVir.  740-743 

Ein  eleganter,  nur  elementare   Hülfsmittel   benützender  Be- 
ul der  Formel 
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in  welcher,  für  f{t)  als  Ausgangsfunetion, 


'i         *3 


gesetzt  ist,  wo  ferner  /,  </,<••<  /»   eine  reelle  W 
u  einen  Zwisehenwert  derselben  bezeichnet 


M.  Lerch.     Bemerkungen  über  den  Quotienten  - 

Gas.  XL  292-204.  (Böhmisch). 

Enthält  die  Ableitung  una  eine  Anwendung  der  Foi 

sina:                 x          ML         ^         •      •   r 
=  cos  —  cos  -^cos  — m  mt.     • 

X  2         4  \     ^ 


\ 


J.  W.  L.  Glaisher.     üne  identite  ti'igonomötriqn 

Ass.  fr.   1880.  \ 

Die  hier  betrachtete  Identität  lautet:      \ 
sin(g-/')sin(a-ff)8in(a-/0  ^    sin(6— QsinCfc— fl^^sin(^^ 
sin(a-6)8in(a-c)  '  sin(/>-_!l)  8in(6— < 

sin(c— /')sin(c— ^)8in(c— A)         sin(/— a)si2irr-^^)s^P(/ 
"'  8iu(c-a)sin(c-6)  '  sin(/-^)\8in(/*— Ä) 

siu(5f— o)siii(,^  — 6)8in(^  — c)       8in(fe— a)8in(^-Y^)^^"C^ 
-^  mn^^f)^i^/i)  +  sin  (/!-/•)  biWä—^) 

wo  a,  b,  c,  /*,  g,  h  irgend  welche  Grössen  sind.     Flui  ^^tzti 
sin'a,  sinV;,  .  .  .,    gesetzt;    alsdann    ergiebt    sich    er 
Identität. 


S.  Günther.   Parabolische  Logarithmen  und  parabi 
Trigonometrie.     Eine  vergleichende  UntersucbJ 

Leipzig.   Teuboer.  v3j 

Siehe  Abschn.  VIII.  Cap.  8.  id] 
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'oRTi.      Tafeln  der  hyperbolischen  Functionen. 

ihlömilch  Z.  XXVII.  Hl.  A.  1-12. 

Für  die  Rechnung  mit  Hyperbelfunctionen  konnte  man  sich 
sr  zweier  Tafelwerke  bedienen,  desjenigen  von  Gronau  und 
enigen  von  Forti:  ältere  Arbeiten  dieser  Art,  wie  wir  sie  von 
ibert  und  Gudermann  besitzen,  hatten  mehr  eine  theoretische, 
eine  praktische  Bedeutung.  Gronau  legte  den  sogenannten 
iscendenten  Winkel  v,  Forti  den  gemeinsamen  Winkel  g>  zu 
inde.  Letzterer  erzählt  uns,  dass  seine  Anordnung  von  man- 
n  sachkundigen  Männern,  so  besonders  von  HoUel  und  Bella- 
B«  getadelt  worden  sei,  dass  er  jedoch  in  seinen  zu  Rechnungs- 
eeken  bestimmten  Tafeln  trotzdem  die  ursprüngliche  Idee  als 
vorteilhafteste  beibehalten  habe.  .„Für  den  ausschliesslichen 
brauch  der  Mathematiker""  aber  gedenke  er  nunmehr  neue 
fein  zu  entwerfen,  in  welchen  er  sich  den  Wünschen  seiner 
itiker  mehr  anbequeme  und  den  doppelten  hyperbolischen 
;tor  €o  zum  Argumente  nehme.  Eine  Probe  dieses  in  der  Aus- 
iruDg  befindlichen  Werkes  wird  mitgeteilt.  Ausserdem  sind 
'  Abhandlung  zahlreiche  geschichtliche  Notizen,  namentlich 
5r  Newton's  Stellung  zu  den  Hyperbelfunctionen,   beigegeben. 

Gr. 


Lindemann,     üeber  die  LudolplKsche  Zahl.     Beri.  Ber. 

1Ö82,  679-682. 

•  Lindemann.  Sur  le  rapport  de  la  circonference  au 
diamfetre,  et  snr  les  logarithmes  n^pc^riens  des  nonibres 
commensurables  ou  des  irratioiinelles  algöLriques. 

^,  CR.  OXV.  72-74. 

P*  Lindemann,     üeber  die  Zahl  n.    Kieiu  adh.  xx.  213-225. 

In  seiner  Abhandlung:  Sur  la  fonction  exponentielle   (C.  R. 
LXXVU.,  s.  F.  d.  M.  V.  (1873.)  p.  248)  hat  Herr  Ilermite  die 
lichkeit  einer  Relation  von  der  Form 

iVo  C-- +  iV,  C-' -| f-iV„e-'n  =0 

lesen,  wo  sowohl   die  z  als  die  N  als    ganz  vorausgesetzt 

^^r.  d.  Math.  XIV.  1.  24 
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.  HuRWiTZ.     Einige  Eigenschaften  der  Dirichlet'schen 

Functionen  FCx)  =  -2"^ — j-j  ,  die  bei  der  Bestimmung 

ier  Klassenzahlen  binärer  quadratischer  Formen  auf- 
treten.    Scblömilch  Z.  XXVII.  86-102. 

Durch  Vergleichung  der  beiden  von  Herrn  Scblömilch   ge- 
tienen  Relationen 

» 

/■(»)  =  17 --37+  57— ^H  '■('^'(2»+l7  ■'■"■' 

id 

<pil-$)  =    gi_^^    •  -T^  •  C08(-  srt)  •  r(s)  ■  (pis), 
0 

H  der  von  Riemann  („lieber  die  Anzahl  der  Primzahlen  unter 
Bcr  gegebenen  Grenze")  betrachteten  Function 

ir  welche  er  u.  Ä.  die  Gleichung 

erleiteit,  ist  der  Herr  Verfasser  zu  allgemeinen,  die  obigen  als 
pccielle  Fälle  enthaltenden  Sätzen,  gelangt.  Seine  Untersuchun- 
jen  betreffen  die  Dirichlet'sche  Function  F(s,D),  welche,  wenn 

D  =  1  (mod4)  ist,  = ^^^ 2^(A)  .  ^, 

fallen  übrigen  Fällen  =  iC — j  •  —    gesetzt    wird,    wo    die 

\  n  -^     w* 

Bwmme  sich  auf  alle  n  erstreckt,  die  positiv,  ganzzahlig  und 
^ti?  prim  zu  2D  sind.  Als  Resultat  der  Untersuchung  ergeben 
öch  folgende  Sätze: 

24* 
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I.  „Die  Functionen  F(s,  D)  sind  durchaus  eindeutige  ¥m 
tionen  der  complexen  Variabein  ä."  ü.  „Alle  Functionen  P(i,I 
mit  einziger  Ausnahme  vonF(Ä,  1),  haben  einen  endlicheo  We 
des  Arguments  ä."  III.  „Die  Function  F(*,  1)  hat  fUr  jeden  I 
Endliehen  gelegenen  Wert  von  s  selbst  einen  endlichen  Wa 
mit  Ausnahme  der  Stelle  ä  =  1,  wo  F(*,  1)  so  unendlich  wii 
dass  lim[(Ä-l)F(Äj)],=i  ist."  IV.  „Die  Functionen  F(i,D)j 
nügen  folgenden  einfachen  Relationen: 

oder  auch 

r(--) 

wenn  D  positiv  ist; 

F(, -,, D)  =  (-i^^-r  ■^■^^~0. sin (Jf) .  F(,D). 
oder  auch 

r(-  +  ^) 

wenn  D  negativ  ist.     Dabei   ist   x  =  1  für  D^  l(raod.4)  oi 
x  =  4  in  allen  übrigen  Fällen."  M. 


A.  Genoccui.       Sur   les  fonctions    de    M.  Prym   et  ( 
M.  Hermite.    Belg.  Bull.  (3)  IV. 

Die  beiden  Functionen  von  Herrn  Hermite 


(i 


welche  iu  die  von  Herrn  Prym  für  a  =  1  übergehen,  sind  scIhm 
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lern  Falle,  wo  a  reell  ist,  von  Legendre  (Fonctions  elliptiques, 
).  502)  betrachtet  worden.    Mit  Hülfe  der  Formel 


—  n 


len  sich  yersehiedene  andere  interessante,  aber  ziemlich  com- 
arte  Darstellungsformen  für  jene  Functionen  geben.     Wenn  x 
e    ganze   Zahl   ist,   so   nimmt   man    für  P(x)   die    Definition 
^(^+«)£=o.  Mn.  (M.) 


Bergbr.    En  generalisation  af  nagra  formler  i  Gamma- 
funktionens  teori.    Stockh.  öfv.  1881.  i3-30. 

Wenn  die  Function  f(x)  für  a?  >  0  endlich  und  continuirlich 
ßibt,  wenn  ferner 

/""  r(*)  =y '"  /•"(^)  =  •  •  •  =  0 

,  nnd  für  a;  >  —  1 

F(^x+\)^F(x)  =  f(x) 

setzt  wird,  so  findet  der  Verfasser,  dass 

1 
'-^  [    nk  +  x-\)-\-f(k  +  x)  /**+»  1    ,     ^^  1 


orin 


iese  Formel  combinirt  der  Verfasser  nur  mit  der  Euler'schen 
Qmmenformel,  und  findet  dadurch  eine  Reihe  von  Formeln,  aus 
reichen  für  den  speciellen  Fall 

f(x)  =  log(j^; 

)ekannte  Gamma- Formeln  erhalten  werden.    So  wird  z.  B.  die 

BleichuDg 

r(l+x)-ril-x)=  n  -rr—r--^^^^ 
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Appell.      Sur    les    functions    hyperg^omötriques    de 
ieux   variables.    R^aai  J.  (3)  viir.  173-217. 

Der  Herr  Verfasser  hat  für  die  Gauss'sche  hygeometrische 
ibe  eine  Verallgemeinerung  gefunden,  welche  die  wesentlichen 
^nschaften  jener  Reihe  beibehält;  dieselbe  besteht  in  der  Ein- 
iTong  der  vier  Functionen: 

ir3(a,a,/y,/r,y,x,y}-^      (y,m  +  «)(J,m)(l,ii)     ^  J^' 

ij(l,k)  =  X(i+  0  .-.  (A  +  A— 1),  (^,0)  =  1,  und  die  Summation 
Mr  M  und  it  von  Null  bis  Unendlich  zu  erstrecken  ist.  Die  vor- 
ngende  Arbeit  ist  einer  zusammenhängenden  und  ausführlichen 
ipitellniig  der  Untersuchungen  über  diese  Functionen  gewidmet, 
Wnm  hauptsächlichsten  Resultate  der  Verfasser  in  den  C.  R.  von 
B80  t  XC.  p.  296-299,  731-735,  977-980,  t.  XCI.  p.  304-366  mit- 
•leilt  hat;  es  sei  daher  auf  die  Referate  in  diesem  Jahrbuche 
1880)  XII.  p.  296 f.,  sowie  auf  die  zweite  Auflage  von  Heine's 
hndbuch  der  Kugelfunctionen  Bd.  IL  Zusätze  p.  359 f.  verwiesen. 

T. 


B.     Elliptische  Functionen. 

C  FoRMENTi.     Riduzione   di    iiitegrali  di  fuuzioni  alge- 
gebriche   ad   integrali  di  funzioni  razioiiali.    Lomb.  ist. 

Bend.  (2)  XV.  165-173. 

Der  Herr  Verfasser  nennt  Periode  einer  Function  ip{z)  eine 
lünction  >1(ä),  die  der  Functionalgleiehung 

genügt,  und  beweist  den  -Satz,  dass  wenn  l(z)  eine  Periode  der 


I 
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rationalen  Function  y;(z)  ist,  und  die  rationale  Function  P(s) 
Bedingung 

P(A)rU  =  P(z)ds 

genügt,  das  algebraische  Differential 

P(z)ds 

wo    a(a),qp(Ä)    rationale  Functionen    sind    und    9)_i  = — , 
mittels  der  Substitution  xp(z)  =  qp(y)  in  das  rationale  Differei 

cc{y) 

transformiren  lässt.    Als  Beispiel  dient 

.  _    A(z— g)"*— g(g— 6)^ 

Von  diesem  Theorem  wird  eine  Anwendung  gemacht  auf 
Reduction  specieller  elliptischer  Integrale  auf  Integrale  rationi 
Functionen.  M. 


G.  A.  Stuart.     Reduction  of  Integrals  of  the  form 

Quart.  J.  XVIII.  245-2(;0. 

Die  Reduction  des  obigen  Integrals,  die  fUr  n  =  3,  Qi 
J.  XVIII.  (30,  durchgeführt  ist ,  beruht  auf  folgendem  Theoi 
Ist 

— ^  =  dx,  z  =^  (f(xy  WZ  =  (p(y),  €£)•  =  1, 

dann  ist 

(odz  , 

W)  =  ''^ 

oder 

dy  =  0)  dx, 
und 

y  —  (ox  +  C, 
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lieb: 

--"•—1  dx  1      „  fui^dx  1       „   r         isf^  dx 


5'^-^  dx i_^^  riü'^dx        1     ^  r 

(^3"  — c*)f(s~)    "  nc''-'''''^J  z-wc  ~  nC*-'"  ^J    qp(x)-qp(wa+C) 

DD  fCs")  =  j^s'+b"  oder  =  ]/6"— ä",  so  kann  <5p(a;)  flir  n  =  3,  4 
r  6  durch  elliptische  Functionen  ausgedrückt  werden.  Ein- 
lend  wird  der  Fall  «  =  4  behandelt.  Schliesslich  wird  gezeigt, 
ta  für  n  =  8  die  Integrale 

dz 


r      dz 


und 


J     i/j 


h  auf  eine  Summe  zweier  elliptischen  Integrale  zurückführen 
eeo,  dass  aber  q>(x)  nicht  durch  elliptische  Functionen  von  x 
Bgedrückt  werden  kann.  M. 

Günther.     Sur    T^valuation    de   certaines    integrales 
pseudo-elliptiques.    s  M.  F.  Bull.  x.  88-97. 

Als  pseudoelliptische  Integrale  bezeiohnete  Malet  Integrale 
tu  der  Form 

ff[x,R(x)]dx, 

0  f  irgend  eine  algebraische  Function  und  R(x)  die  Quadrat- 
arzel  aus  einem  Polynom  dritten  oder  vierten  Grades.  Diese 
ssen  sich  nicht  auf  die  Legendre'schen  Normalfornien  bringen, 
ich  gelingt  es  bisweilen ,  sie  in  endlicher  Form  zu  integriren. 
it  solchen  Integralen  hat  sich  bereits  Legendre  beschäftigt 
Vaite  des  fonctions  eil.  Paris  1827.  t.  I.  p.  i:3()),  später  Clausen 
iStr.  Nachr.  Nr.  442,  Grunert  Arch.  III.  :]35)  und  Malet  (Brioschi 
m.  (i)  VI.  252,  s.  F.  d.  M.  VII.  (1875)  147).  Herr  Günther  be- 
bäftigt  sich  mit  dem  Integrale 


/ 


xdx 


(x'+H)\x'^[ 


liebes  Clausen 


1  ^        3x(x-\) 


arctg 


IH  ^(4_a;)|/a:^_i 


H -=r-  log    ^  ■ — ,  ^       — \-  const. 

12  V  3  \x'-\-x+l  —  }/3Cx-l) 
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Stolp.     De  elliptische  integralen  van  der  eerste  soort. 


Die  Dissertation  bebandelt  die  elliptiscben  Integrale  der  ersten 
.  Der  Verfasser  kann  namentlich  die  künstliche  Weise  nicht 
igen,  auf  welche  gewöhnlich  die  Substitution  in's  Werk  gesetzt 
"d,  um  die  biquadratische  Form  auf  die  bekannte  Form 
l — »*)(1— ä'ä*)  zurückzuführen.  Im  ersten  Abschnitt  be- 
Qbtet  er  die  Transformation  des  Ausdruckes  Ax^+Bx  +  C  in 
V — a^)(x'—a^)  und  das  übereinstimmende  Integral 

dx 


/ 


i  iweiteo  Abschnitt  gelangt  er  zu  den  Ausdrücken  vom  dritten 
id  vierten  Grad  und  untersucht  die  Folgerungen,  welche  alle 

ibfltitutionen  von  der  Form        ,  \1     ergeben.  Bei  dem  Ausdruck 

m  dritten  Grad  werden  sechs  brauchbare  Formen  der  Sub- 
kition  erhalten,  welche  in  einer  Tafel  zusammengesetzt  werden. 
1  dem  Ausdruck  vom  vierten  Grad  giebt  es  acht,  die  in  einer 
reiten  Tafel  zusammengesetzt  werden,  welche  als  besonderen 
ül  die  erste  enthält.    Darauf  werden  ebenso  andere  Substitu- 


/  y  -\~ö  z 
•nen  untersutfat,  so  die  von  der  Form  V       ,  , '    ,   welche  zur 


-^========-    dienen 


dx 

}^V  +  2X/ilx''coB^  +  f^^x' 

kun,  wie  Enneper  bereits  gezeigt  hat;  weiter  die  Substitutionen 

F  (x) 
m  der  Form    J)  i-  =  y',  welche  bereits  Lagrange  und  Legendre 

ngeflihrt  haben.  Sodann  wendet  sich  der  Verfasser  zu  den 
ransformationen  von  Gauss  und  Landen,  welche  sich  an  das 
mge  sofort  anschliesseni,  und  behandelt  das  Additionstheorem 
Ir  elliptische  Integrale  der  ersten  Art.  Nun  folgt  die  transcen- 
|8Dte  Substitution  x  =  sin'g)  und  x  =  tang^qp,  wobei  für  den 
iPWöhnlichen  Sinus  auch  der  hyperbolische  genommen  wird.  Im 
■teen  Abschnitt  werden  einige  Methoden,  wonach  die  hier  be- 
*Qdelten    elliptischen   Integrale   in   Reihen    entwickelt   werden 
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dn  bei  der  UntereuchuDg  des  logarithmiscben  Potentials  einer 
;h8eitig-dreieckigen  Platte  gestossen.  M. 


ScHLöMiLCH.    Notiz  über  gewisse  elliptische  Integrale. 

Sehlomilcb  Z.  XXVII.  62-G4. 

Genügen    die   beiden    Functionen    F(x)  und   f(x)    den    Be- 
gangen 

F(x)  +  f(±)  =  const. ,     f  (-1)  ==  f{x). 
erhält  man  die  Reduction 

/*  dx  r^  dx 

F{x)  .  f{x)—-=  const.  /   fix)--. 

Mes  auf  die  elliptischen  Integrale  erster  und  zweiter  Art 

F(x)  =  f(x,  arctg-^), 

PCx)  =  e(x.  arctg— ^^ 

gewendet,  ergiebt  die  merkwürdigen  Relationen: 

if  sinqpcosqp  •/         ^ 


71 


r  E(x,cp)f()/x'  .tgy)  ^y 
•;(  8in</)C08  9) 


M. 


'.  Thomae.     Ueber  elliptische  Integrale  zweiter  Gattung. 

Schlomilch  Z.  XVII.  179-180. 

Für    die    elliptischen  Integrale    zweiter   Gattung    wird    eine 
ötwickclung  von  folgender  Form  gegeben: 
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)URSAT.  Sur  r^quation  lin^aire  qui  relie  au  module 
fonction  complfete  de  premifere  espfece.    s.  M.  F.  Bull. 

44-51. 

rie  Herr  Picard  (C.  R.  28  avril  1879,  s.  F.  d.  M.  XL  286) 

t   bat,   kann  jede  mehrdeutige   FuDCtion    der    eomplexen 

)e1n  Xj  welche  io  der  ganzen  Ebene  und  auf  der  ganzen 

nur  drei  singulare  Punkte  (0,  1,  oc)  hat,  als  eindeutige 

•ff' 
ion    des  Quotienten  (o  =  -jr-   angesehen  werden,    wo   K 

'*  für  beliebige  Werte  von  x  durch  die  lineare  DiflFerential- 
ang  zweiter  Ordnung  (s.  Fuchs,  Borchardt  J.  LXXI.  91, 
1.  M.  IL  (1870)  p.  248) 

i  werden.  Die  so  definirte  Function  w  der  Variabein  x 
.  der  ganzen  Ebene  nur  drei  kritische  Punkte  (0,  I,  oo)  und 
;  folgende  Eigenschaften.  Der  Coefficient  von  •  in  a>  ist 
des  X  positiv;  femer,  wenn  man  von  einem  Punkte  A  der 
mit  einem  Anfangswerte  w^  ausgeht  und  die  Variable  x 
einen  geschlossenen  Weg  beschreiben  lässt,  der  nicht  durch 

der  Punkte  0  oder  l  geht,  so  kommt  man  zum  Ausgangs- 

3     mit    einem  Werte r    zurück,    wo    a,  b,  c,  d   vier 

,  der  Bedingung  ad^bc  =  \  genügende  Zahlen  sind, 
man  sich  auf  diese  Eigenschaften,  so  ist  es  leicht  zu 
i,  dass,  wenn  der  von  x  durchlaufene  Weg  die  Punkte  0 
1  überschreitet,  man  niemals  zum  Anfangswert  zurück- 
t.      Es    ergiebt   sich,    dass   nur  ein   einziger  Weg  für  die 

ile  X  existirt,   der  von  w„  zu    ^     ,     führt,    wenn  man 

cio^-\-d 

Vege    als  identisch  ansieht,  die   ohne  Ueberschreitung  der 

e  0  und  1  ineinander   übergeführt  werden  können.     Diese 

Schaft    wird    hier    von    Herrn  Goursat  bewiesen,  indem  er 

allein  die  Veränderungen   der  Integrale  der  obigen  üiflFe- 

Igleichung  in  der  Umgebung  eines  der    kritischen  Punkte 

ucht.  M. 


384  ^11  Abschnitt.    Fuoctionectheorie. 

A.  Cayley.     Note  od  Landen's  tbeorem.    Lond.,  M.  s^ft 

XIII.  47-48. 

Landen  bat  sein  Theorem,  welches  einen  Hyperbelboj 
durch  zwei  Ellipsenbogen  darstellt,  (Phil.  Trans.  LXV.  (171 
288-289)  in  folgender  Form  erhalten: 

Jm'Ti^^._  )  1   .   1  Jdm-ny-t'      1    /(m+;iyr?| 


wo 


Hier  wird  diese  Form  mit  der  der  gewöhnlichen  TraosformH 

({--k'^dx         _  dy \-k' 


'     \—kx 
identificirt.  M. 


J.  Griffiths.     Note  ou  Professor  Cayley's  paper. 

Lond.,  M.  S.,  Proc.  XIII.  49-51. 

Mit   Bezug    auf   die    vorstehende  Note  teilt   Herr  Grif 
folgende  Transformation  mit.     Wenn 


SO  ist: 


!/^-'/t'::^.+-I--/^^^S# 


M. 


J.  Griffiths.      Elementary   analytical   proof  of  Gra 
and  MacCullagh^s  theorems,  with  an  extension  of 

former.     Lond.,  M.  S.,  Proc.  XXXI.  177-179. 
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'   Es  wird  bewiesen,  dass,  wenn 

<*  =  (a  sin  a  -  a'sin  d-y  +  (b  cos  »-b'  cos  *')'. 
■in 

-^  sin^siny  +  4-cos^cos*'  =  1,  o'-6»  =  a'»-6'^ 

■r  =  |V'co8'^  +  6'»8in*;>.  d;^  -  ^a^cos'^ -|-6"8in';>'.d;>' 
und  dass  die  Identität  besteht: 

(ao' cos  ^C08^'+ 66' sin  ^sin^'/ 
=  (a"co8'^  +  6" sin  *a)  (a"  cos  '&'  +  6''sin  *•'  ;>')• 
Dreh  die  geometrische  Deutung  der  ersten  Relation  ergiebt  sich 
b  Erweiterung  von  Grave's  Satz.  Schliesslich  wird  gezeigt, 
b  das  hier  entspringende  Additionstheorem  fUr  die  elliptischen 
tegrale  zweiter  Gattung  in  die  gebräuchliche  Form  Übergeführt 
irden  kann.  M. 


A.  MacMahon.     Sur  un  r^sultat  de  calcul  obtenu  par 

M.  All^gret.     C.  R.  XCV.  831832. 

Bezieht  sich  auf  eine  Arbeit,  die  im  ersten  Bande  des  Jahr- 
ehs  (1868)  p.  136-137  besprochen  worden  ist.  Herr  Allegret 
Ite  das  algebraische  Integral  der  Gleichung 

dx  du 

+ ■  .-  -0 


irrationaler    l^'orm   dargestellt.     Herrn   Mac  Mahon  ist  es  ge- 
ftgen,  dem  Integral  eine  rationale  Form  zu  geben.  0. 


.  A.  MacMahon.     Integration  of  an  eqiiation  connected 
with  elliptic  functions.    Brit.  Ass.  Rep.  issj. 

Die  hier  betrachtete  Gleichung 

dx  dv 


) 

\'  =  A-\-Bx^  Cx'^Dx\     Y  ^  A  -|  %  -|-  Cy'  -f  Dy\ 

Fort5thr.  d.  Math.  XIV.  1.  .)\ 
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wurde  von  All^gret  (C.  R.  LXVI.  1144)  iDtegrirt.    Es  ergaki 

das  Resultat 

^       X — y       ^  "^  *-         ^       xy  ^J 

wo   a   eine   willkürliche    Constante  ist.     Die    YorliegeDde  I 
zeigt,  wie  man   das  Resultat  in  rationaler  Form   erhalten  k 

Csy.  (M.> 


A.G.  Greenhill.    Note  on  Professor  Cayley's  paperon 
elliptic.  function  Solution  of  the  eqaation  a:^  +^^-1  = 

Cambr.  Proc.  IV.  223-228. 

Die  Arbeit  des  Herrn  Cayley  erschien  in  Proc.  of  Ganbr 
106-109  (s.  F.  d.  M.  XIII.  (1881)  p.  366).  Herr  Greenhill  i 
dass,  wenn  ä  =  sin  15"  gesetzt  wird,  die  Gleichung 

suMduw     __     snadna 
(l+cnw)'    ~  (1  +  cna)' 
giebt:   cn?i  =  cna,  oder  cna^a,  oder  cnoi'a,  wo  (o  eine  imagi 
dritte  Einheitswurzel   ist.     Er    erwähnt  ferner,    dass  Herr 
Mahon  gezeigt  habe,  dass  das  Integral  der  Gleichung 

dx  dfi 

+  ^  - 


{A  +  dBx  +  ^Cx'  +  Dx'f         {A-\-'dBy  +  3Cy'  +  Dy^^ 
sei: 

{A  +  B{x-\-y  +  z)^C{yz  +  zx.^xy)+DxyzY 
=  04+3ßjT+3CxVf>x^)  (.4f3^i^+3Cy^Dy*)(it+3Ä3+3C5M>: 
wo  z  eine  willkürliche  Constante  ist,  und  giebt  eine  Folgt 
aus  diesem  Satze.  Glr.  (M.). 


J.  W.  L.  Glaisher.  Proof  of  the  addition  equation 
elliptic  integrals  of  the  second  kind  by  means  o 
qr-series.    Mess.  (2)  Xll.  43-48. 

Es  wird  ein  algebraischer  Beweis  für  das  Additionsthe 
der  elliptischen  Integrale  zweiter  Gattung 

Z[u)-\-Z{v)  —  Z{u-\-x))  =  k'8nMsnc8n(tt+r) 
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ybeu,  indem  ftir  sn  u  und  Z(u)  die  9-Reihen  genommen  wer- 
,  nämlich: 


^"^    ist  61r.  (M.). 


TT 


^CH. 


Erklärung.    Schiömilch  z.  xxvii.  192. 

Anerkennung  der  Priorität  Schröter's  betreffs  des  im  vorigen 
lide  d.  Zeitschriil  p.  333  (s.  F.  d.  M.  XIIL  (1881)  p.  354.)  aus- 
Iprochenen  Satzes.  0. 

,  Stolz.     Zur  Theorie  der  elliptischen  Functionen. 

rBBbmckBer.  XII.  14-16. 
Durch  Betrachtung  der  Doppelreihe 

y  ^ 2 /n  =0,  +  l,+2,...\ 

nnf    {n.2(ü  +  n*.'2w'-uy  W  =  0,±l,:l:2,...^ 

»reist  Herr  Stolz,  dass  die  mit  den  Werten 

g,  =  140r(n.2w+n'.2w')-^ 
Hlildete  Weierstrass^sche    Function  9{n,g^^g^)   die  Differential- 
leichunfi: 


(-^)  =40.^-^.^- 


^3 


du     ^  -  ^2-  C/3 

rfnedigt,  und  zeigt  durch  Entwickelung  der  Function  p'0/,<72>/7i) 
L  Partialbrüche  nach  Cauchy's  Methode,  wie  man  ungezwungen 
IB  der  p(u,g^,g^)j  worin  g^,  g^  als  gegeben  anzusehen  sind,  zur 
Rgen  Doppelreihe  gelangt.  M. 


'..  Weierstrass.  Zur  Theorie  der  elliptischen  Functionen. 

Berl-  Ber.  1882.  443-451. 

25* 


388  ^^^'  Abschnitt.    FoDctioneotheorie. 

Der  Herr  Verfasser  entwickelt  zunächst  eine  Reihe  ▼<» 
lationen  zwischen  den  Functionen 

a(u\(ü,w'),  a^^(u\(^^J(ü'),  (T.^(m|w,w'J,  a,  (^m  |  co,€tf') 

und  deren  partiellen  Ableitungen  nach  u,  oi,  cü'.  Aus 
folgt,  dass  jede  partielle  Ableitung  der  Function  a  nach  w 
dargestellt  werden  kann  in  der  Form: 

"     ^    '   du  ^    '  du'   ^  •••» 

wo  Fo,  F,,  b\,  .  .  .    ganze  Functionen    von  w,  w\  jy,  rf,  g^, 
sind;  ferner,  dass  jede  partielle  Ableitung  von  ai  nach  w.tn^ 
in  der  Form 

darstellen  lässt,  wo  FJ^\  F/^),  F^^^^,...  ganze  Functioneo  li 
w,  w',  ?y,  ?^',  f/,  ei,  u  sind;  drittens,  dass  jede  partielle  Abicitoi 
von  a  nach  g^,  g^  die  Form  - 

hat,  wo  jedes  G  eine  ganze  Function  von  ^,,  ^,,  ii,  dividirt  iwä 
eine  Potenz  von  ^J~27  e;,  ist;  und  endlich,  dass  jede  pariid 
Ableitung  von  a;  nach  e;,  €i  ein  Ausdruck  von  der  Form 

ist,  wo  die  G(^^  ganze  Functionen  von  m,  «;;,  Ci,  dividirt  durch cl 
Potenz  von  0'i—e^){e^  —  e^)(e.,  —  ej^md.  ' 

Die  gewonnenen  Differentialgleichungen  werden  im  «weil 
Abschnitte  auf  die  Entwickelung  der  Functionen  a,  Oi  nach  t 
tenzen  von  n  angewendet.  M. 


G.  Frobknius  und  L.  Stickelberger.     üeber  die  Difi 
rentiation  der  elliptischen  Functionen  nach  den  PerioA 

und   Invarianten.     Kronecker  J.  XOII.  311-327. 

Die  elliptischen  Functionen  werden  hier  als  Functionen  i 
drei  Variabelu  w,  w,  lo^  oder  m,  g^,  g^  aufgefasst,  indem  die  Per 
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fr  2iüj  2€o'  als  unabhängige  Veränderliche  angesehen  werden,  die 
*-  der  Beschränkung  unterliegen,  dass  sie  weder  unendlich  gross, 
|h  unendlich  klein  werden  dürfen  und  dass  ihr  Verhältnis  nicht 
reelle  Werte  hindurchgehen  darf.  Die  Herren  Verfasser 
Penen  sich  durchweg  der  von  Herrn  Weierstrass  eingeführten 
ncbnnng.  Es  werden  die  partiellen  Differentialgleichungen, 
pen  eine  elliptische  Function,  als  Function  dreier  Variabein 
bmchtet,  genügt,  aufgestellt,  und  zu  dem  Zweck  jene  Function 
lachst  als  Function  von  u,  w,  w'  aufgefasst,  hernach  aber  eine 

fcfor^)ation  der  erhaltenen  Differentialgleichungen  durch  Ein- 
ng  der  Variabein  g^^  g^  für  ci>,  ci>'  vorgenommen.       M. 


l  Frobknius.    üeber  die  elliptischen  Functionen  zweiter 

lArt.     KroDecker  J.  XCIII    r>3-<)S. 

f  Unter  einer  elliptischen  Function  zweiter  Ait  versteht  man, 
ph  Hermite  (C.  R.  LXXXV.),  jede  Function,  welche  im  End- 
ttberall  den  Charakter  einer  rationalen  hat,  und  deren 
ithmiscbe  Ableitung  doppelt-periodisch  ist.  Im  Vorliegenden 
die  Theorie  dieser  Functionen  auf  die  der  Functionen  erster 
zurückgeführt  mit  Hülfe  der  Function 

q(u)  =  — A-^- — - — — e(->'7+^i"'';>. 

^^  ^        0(2/110 +2 lii'(ü') .  a(u) 

er  Herr  Verfasser  beweist  folgende  allgemeinen  Eigenschaften 
jtter  Functionen:  I.  „Eine  elliptische  Function  zweiter  Art,  die 
k  keinen  Wert  unendlich  gross  wird,  verschwindet  identisch.'' 
^  „Eine  solche  Function  wird  für  ebenso  viele  incongruente 
terte  Null'  wie  unendlich. "*  III.  „Sind  f/,,  a.^,  .  .  .,  a„  die  incon- 
menten  Werte,  für  die  eine  elliptische  Function  zweiter  Art  ver- 
diwindet, und  6,,  6.^,  .  . .  ,  6„  die  Werte,  für  die  sie  unendlich 
ird,  so  ist 

ie  folgenden  Paragraphen  behandeln  die  Addition  und  Multipli- 
ition,  die  Multiplication  und  Division,  und  die  Transformation 
wer  Functionen.  M. 
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i 

9in  Falle,  wo 

len  sich  folgende  itinf  Formeln: 

■8nii8nf?8nr8nÄ  + dntidncdnrdnÄ  =  /r'^  +  /c*cnMeni?onrcnÄ, 
111  cnudnrdn«  — cnrcn^dnt*  dnt?  =  ^''(snMsnc— 8nr8nÄ), 
Ä'8n(M+t?)(8nM  sno— snrsnÄ)  =  Zu-]-Zv-\-Zr-\-Zs, 

II  8ni7  snr  cn^dn«— dnt/  dnodnrcn«  cus-{-cuucnv  cnrsn«  dn^ 

=  Ä^8n(r+«)(8nti8ni;— snrsnÄ), 

A'snti  snt?  snr  dnxdnudnr  dnr  sn^ 

=  8n«dn«+  Ä'cnÄ8n(r+Ä)(8nu  snt?— snr  sn«), 

i-J-D+r+Ä  =  0.  Die  beiden  ersten  Formeln  sind  bereits 
den  Herren  Cayley  u.  H.  J.  S.  Smith  (Lond.  M.  S.  Proc.  X. 
nd  97.,  8.  F.  d.  M.  XL  (1879)  287.  314.)  gegeben  worden. 
leb  werden  einfache  Ausdrücke  für  die  Function 

F  =  -r-ninx .  2 


Ä;  '       dux  dk       ' 

a  ^x  =  iiP, +-i?2  +  »^j+''i+^5  =  0  ist,  mitgeteilt.  M. 


.  DE  Bruno.     Sur  une  nouvelle  s^rie  dans  las  fonc- 
ons  elliptiques.    C  R.  xcv.  22-23. 

Die  sich  durch  ausserordentliche  Convcrgenz  auszeichnende 
le  lautet : 

die   Flerstellung  von  elliptischen   Tafeln  auf  20  Decimalen 
le  bereits  die  Formel 

1 


7 


gen. 


^(H-|'A'+(/HA-'|/64/0 

n 

M. 
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J.  W.  L.  Gl  AISHER.     On  a  theorem  in  elliptic  fmictki 

Brit.  Abb.  Rep.  1882. 

Ein    neuer    Beweis    des    von    Jacobi    (FundamenU  Nu 
p.  125-127)  bewiesenen  Satzes:  „Wenn 

7^  -"  ~;rr""^'^-        Cn+2)!  "^''''        (n+4)\  "*""' 
80  genügen  die  R  folgenden  Gleichungen: 

(2w-l)!A-"8ii''"w  =  --/?(,'"^  +  /?</")r8n*ii4-Ä^")-^rfln'M^ 


du 


dn^' 
worin  Äjf")  von  m  unabhängig  ist." 


Csy.  (M.). 


J.  J.  Walker.     Proof  of  the  addition  theorem  for  elli] 
Integrals  of  the  second  kind,  and  of  Fagnano  s  theoD 

Lond.,  S.  M.  Proc.  XIII.  172-174. 

Bekanntlich  werden  die  Beweise  der  AdditioDStheoreme 
die  elliptischen  Integrale  zweiter  und  dritter  Gattung,  analog« 
Lagrange'schen  Beweise    für   die  erste  Gattung,   mit  Hflife 
Eigenschaften    des   sphärischen    Dreiecks    gegeben    (g.   6r» 
Borchardt  J.  XC.  83,   F.  d.  M.  XII.  (1880)  353.).      Herr  Wtl 
geht,   uro   das  Additionstheoreui    für    die  zweite  Gattung  h« 
leiten,  von  der  Ellipse  und  deren  Tangenten  aus  und  betnd 
den  Ueberschuss   der  Summe  zweier  von  einem  Punkte  au» 
zogenen  Tangenten  über  den  dazwischen  liegenden  Bogen, 
besonderer  Fall  führt  dann  auf  einen  einfachen  und  unabhäi 
^en  Beweis  des  Satzes  von  Fagnano.  M. 
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i^NoYARBSH.      Intorno  ad  alcuue   formole   di   Herinite 
per  l'addizione  delle  funzioni  ellittiche.    Torino,  Atti.  xvii. 

f  «07-625. 

»  NovARESK.    lutorno  alla  multiplicazione  delle  funzioni 

ellittiche.     Torino,  Atti  XVII.  723-739. 

Für  die  Additionstheoreme  der  drei  elliptischeD  Functionen 
■^  CD,  dn  hat  Herr  Hermite  in  einer  ^Note  sur  la  th^orie  des 
jBCtions  elliptiques^,  welche  der  sechsten  Auflage  von  Lacroix' 
i|iit6  ^l^mentaire  de  caicul  diff^rentiel  et  integral  T.  II.  p.  432 
Bigeftlgt  ist,  folgende  Form  gegeben  : 

^        snu,  sntij . . .  snti2n-i 

ähnlich  für  cn  und  dnt/.  Die  Constanten  L  etc.  sind  folgen- 
assen bestimmt  Wenn  z  eine  der  drei  Functionen  sn,  cn,  dn 
eilt,  und  die  Function 

<;pW  =  F(O4--^^F,(;s0 

tchtet  wird,   wo  F  und   F^   ganze  rationale  Functionen  vom 
le  n  und  n—2  sind,  so  ergeben  sich  die2w— 1  auftretenden 
instanten  aus  der  Gleichung 

das  von  z   unabhängige  Glied    des  Polynoms  F  giebt  die 
»1er  L  etc.    Diese  Formel  von  Ilermite  wird  nun  in  der  ersten 
entwickelt,  indem  die  Ausdrücke  für 

f  8u(m, +M,H [-?/,,)'  «n(?/, -h?i,  +  ---4-Wm)  etc., 

»ö  m  irgend  eine  ganze  Zahl  ist,  als  Quotienten  zweier  Deter- 
^inanten  von  der  Ordnung  iw  mit  unzweideutigem  Vorzeichen  dar- 
beut werden.     Da  diese  Darstellungen  für  ?/,  =  u.^  =  -.w^.  =  u 
zwei    Glieder    übergehen,    deren   erstes    sn(wM)   etc.,    aber 

sren  zweites  die  unbestimmte  Forju  —  annimmt,  so  wird  in  der 

leiten  Note  diese  Unbestimmtheit  dadurch  vermieden,  dass  dem 
Ultiplicationstheorem  eine  andere  Form  gegeben  wird,  die  es 
ich  als  besonderen  Fall  des  Additionstheorems  erscheinen  lässt. 
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Erreicht  wird  diese  UmformuDg  mit  Httife  eines  Theorems 
Herrn  Siacci,  nämlich:  „Für 

Tg  =  X,  =  X,  =  •  •  •  =  a?«_i  =  X 

reducirt  aich  der  Quotient 
auf 


(n-l) 


2±tpo(x)ip/(x)...xp):.r\x) 


M. 


»).  W.  L.  Gl  AISHER.      On    certain    formulae    in    elli 

fuilCtionS.     Quart.  J.  XIX.  22-38. 

Die  ähnliche  Gestalt  der  Formeln 

X         /     ^  nx  to^^  — tgß 

tg(^-ß)=     ^      ^ 


1-tg^.tgß 

und 

^      ^       V    •  r-y        1— Ä'sn'a.sn'/öf 

führt  darauf,  tg(i4  — ß),  tg(i4  — C),  tg(ß— C)  etc.  zu  er» 
durch  : 

ik»n(a—ß)sii(a-\-ß),  tÄ8n(a-  y)sn(a+y),  iksn{ß—y)Bn(ß-\-7] 

Auf  diesem  Wege  gelangt  Herr  Glaisher  zu  einer  Reihe  von 
mein  für  die  elliptischen  Functionen,  welche  der  von  Ji 
(Grelle  XV.  und  Werke  1.  335-341)  gegebenen 

8ü(w?— a;)  8D(y— a)+sn(M?— y)sn(Ä— aT)4-8n(ir— a)8n(j:-j 
-4-/c^8n(fi7  —  x)  sn  (w — y)  su (w  —  z)  sn {y -  z)8n(j5  —  x)  8n(jc— y) 

analog  sind.  Am  Schluss  wird  gezeigt,  dass  man  jede  Reh 
welche  nur  sin  am  enthält,  in  eine  trigonometrische  verwai 
kann,  indem  man  entweder  k  =  0  oder  k  =  l  setzt  \ 
Messenger  X.  26  und  Proc.  of  Cambr.  Phil.  See.  III.  308,  ( 
F.  d.  M.  XII.  (1880)  p.  429.).  M. 
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Li.  Glaisher.     On  a  method  of  deriving  formulae 

elliptic   fonctions.     Cambr.  Proc.  IV.  186-188. 

ie  Methode  besteht  in  Folgendem:   Wird  sou,   wenn   der 
gleich  1  ist,  mit  sn,ti  bezeichnet,  so  ist 

*^        ^       1— 8n,tt.snif? ' 
.^enn  der  Modul  =  k  ist, 

L  \dr  also 

sn,i/  =  Äsn*«,  8n,t?  =  Äsn'/?, 
-wandeln  wir  sn,(u— i?)  in  ksn(a—ß)  8n(a+/9).     Wenn  wir 
irgend  welche  Formeln  haben,   die  die  sn   der  Differenzen 
rgumente  enthalten,  und  wir  setzen  ä=  1,  so  können  wir 
D  jeder  Differenz   durch   das  A-fache  Product  der  sn   der 
len  und  Differenzen  der  Argumente  ersetzen,  z.  B. 
8n,(ti  — f>)  durch  Äsn(M— i?)sn(M-|-c), 
sn,(u  — fr)      „      k9n(u—^tD)Bn(u-\-w)  etc., 
7ir  erhalten  eine  neue  Formel,  die  für  den  Modul  k  rich- 
:.  Glr.  (M.). 


L.  U.  WiLKiNSON.     Some  elliptic  function  formulae. 

id.,   M.  S.  Proc.  XIII.  106-109. 

Is   wird  eine  Reihe  von  Formeln  entwickelt,  die  aus  dem 

ionstheorem  fliessen:  zuerst  solche,  die  der  Formel 

äna  sn/?8n(a— /J)4-8n/^8ny  sn(/^— y)-}-  sny  sna  sn(y  — a) 

=  '-sn{a—ß)sn(ß-y)su(y—a) 

g  sind,  z.  B. 

sn(ß — y)               ,  sn(y-a)  nnCa  —  ß) 

cn  a  — 7^^  +  CD  ß  — Y- (-  -f-  cn  y  — ) —  ^-J~ 

-  k^onf.onHi'uv    8"G^-y)sn(y-a)sn(a  -/^) 

—  h  cua  cnprcny  -    ^  . —    -     —  — -— — ^^ 

dn(/?-y)(ln(y— o)dn(a  — /?)' 
nn  die  Darstellungen  von 

8n(cr  +  /?  +  y),  cn(of/i?4-y),    du{a+ß-\-y). 

M. 
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otienten  aus  dem  Sinus  eines  Winkels  und  dem  Sinus 
^enseite  gleich  dem  Modul  k  setzt,  ergeben  sich  zwölf 
[Igen  zwischen  den  StUcken  des  sphärischen  Dreiecks,  aus 
eder  eine  besondere  Form  des  Additionstheorems  ent- 
Diese  Formen  werden  schematisch  zusammengestellt. 

M. 


LFSENBERGER,     Notiz   ziir  TheoHe   der  Modulfunc- 

3n.     Klein  Ann.   XX.  45-46. 

wird  gezeigt,  dass  zwischen  den  Reihen,  die  Herr  Hurwitz 
Hagen  einer  independenten  Theorie  der  elliptischen  Modul- 
len-*,  Clebsch  Ann.  528.,  s.  F.  d.  M.  XHI.  (1881)  364)  der 
etionen  der  Modulfunctionen  zu  Grunde  legt,  und  den 
en  Reihen,  auf  die  Herr  Poiocar^  (Sur  les  fonctions  uni- 
etc,  Clebsch  Ann.  XIX.,  s.  diesen  Bd.  p.  344)  die  BiU 
DU  Transcendenten ,  welche  die  Modulfunctionen  als  spe- 
Fall  in  sich  schliesseu,  basirt,  eine  sehr  einfache  Be- 
besteht. M. 


Johnson.  On  the  derivation  of  elliptic  fuuetion 
lulae  by  transformation  to  the  reciprocal  and  com- 
lentary  modulus.    Mess.  (2)  XI.  I3s-i4i. 

insformationen    der  Functionen  snw,  cum,  dnu  mit  dem 

k  in  solche   mit  dem   Modul  k\  --,   , 


k'   '       k'   '       k    '      k 
fasser  bedient  sich  der  Bezeichnungen  des  Herrn  Glaisher, 

SCM,  nsM  etc.  für   — — ,  etc.,     und    geht    noch 

cn  ff        sn?/ 

n  der  analogen  Bedeutung  von  Sy,  c,,  dy  etc.    Wenn  z.  B. 

\j  w,  und  Ä,,  c.^,  dj,  w,  sich  auf  die  Argumente  u  und  c 

jzieheu,    und  8,  C,  D,  N  auf  ?/  +  r,    so  lassen  sich    die 

istheoreme  so  schreiben: 


398  ^^  Abschnitt.    Fnnctionentheoiie. 

Es  werden  nun  die  Aenderungen   in   den   Buchstaben  s,  c 
angegeben  für  die  oben  erwähnten  fünf  Transformationen. 

Glr.  (M.> 


PocROvsKY.  Beziehungen  zwischen  den  Moduln  und  il 
Complementären  bei  der  Transformation  5'*"  Gr 
der  elliptischen  Functionen.    Mosk.  s.  X.  Lief.  L  (Rosmi 

Durch  Anwendung  der  allgemeinen  Formeln  von  Jacot) 
IVansformationen  ungraden  Grades  werden  hier  die  beider 
genden  Gleichungen  gefunden: 


]K^(\'K  -]^yf)  =  ]/fi'yf'(]^^'-]^h''), 


E.  H.  Glaisher.      Formulae  for  sin 8«,  cnSii,  dnSi 

terms   of  sn  U.    Edinb.  Proc.  XXXIL  480-485. 

Die  entsprechenden  Formeln  für  lu  waren  1861  von  B 
in  Grunert  Arch.  XXXVI.  gegeben  worden.  Hier  sind  sie 
8m  erweitert.  Die  Berechnungen  geschehen  mit  Hülfe 
Functionen  P,  Q,  ß,  S,  welche  die  drei  Zähler  und  die  Ne 
in  den  Ausdrücken  sn4u,  cn4M  und  dn4ti  sind. 

Cly.  (0.> 
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El.y.    The  algebraic  Solution  of  the  modular  equa- 
for  the  septic  transformation,    Lond.,  m.  s.  Proc,  Xlll. 

L56. 

isgehend  von  der  Gayley'schen  Form 

1 — y   __  1 — X  /   \  —  ax-{-ßx^—yx^    x'^ 
1+y   "~  l-rx  ^  l  +  orx-t^/Jx-'-f-yx*  / 

t    Transformation  siebenten  Grades  gelangt  Herr  Ely  auf 
lalytischem  Wege  zu  der  Modulargleichung 

(1— ««)(l-c«)  =  (l-nvf 

e  Transformation.  M. 


N   Lilienthal,      üeber  zwei  Schaaren  sphärischer 
ven,  deren  Coordinaten  elliptische  Functionen  sind. 

lecker  J.  XCIU.  237-256 

e  Coordinaten  der  hier  betrachteten  beiden  Schaaren  von 
arven  haben  die  Form: 

=  i  cosa  \ip{n-a^)—xp{u—a;)-\-xfj{u-a;)-xp(;n-a^)\, 
=  i^ma\xp{u-a^)—xp{n—a,)-xlj(ii-a;)^xp{ii-a^)\, 
=  y^(u-a^)+ip(u—a,)—xfj(^u-aj—ilj(u—aj, 

-{-K^^p'iu—aay-K-x  —  (w— fla)  =  ^{n—aa), 

o 

=  sin  Of  \W{fi—aJ-\-ilj(u—a.^)—ip(n~a^)—ip[u~a^)\. 
=  i  |i/^(w-a,)  +  t/K//-a,)-i/;(?y-aJ+i/;(M-aJj, 

t  ist,  und 
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Die  hier  angeführten  Sätze  betreffen  Polygone  von  m  Seiten, 
he  einem  Kreise  eingeschrieben  und  einem  anderen  Kreise 
ihrieben  sind.  Z.  B.:  „Ist  ein  Polygon  von  m  Seiten  einem 
)e  eingeschrieben  nnd  einem  zweiten  Kreise  umschrieben, 
eibt  der  Schwerpunkt  aller  Berührungspunkte  stets  auf  der 
ule  beider  Kreise,  wie  man  auch  das  Polygon  innerhalb 
iineo  und  um  den  andern  verschieben  mag.^  Dieser  und 
)he  Sätze  lassen  sich  mit  Hülfe  der  elliptischen  Functionen 
aen.   Die  dazu  erforderlichen  Formeln  betreffen  die  Summen : 


^  8in[am(M+»i— l/)4-am(M+wO]' 

tn—l,... 


2  cos  [am  (u + m—  1 0  -f-am  (u  4-mO], 

m=l,... 


^cos[am(ii+m— l/)— am(ttf  m-f-l/)], 
^cofl[am(M+m/)— am(M-(-m—  I/)], 
^cn(i*-[-i/i— 1/) .  cn(M+mO, 
^8n(ii+m— i/)  .  sn  (w+mt). 


M. 


ADELETTi.     Alcuni  corollari  di  un  teorema  del  Prof. 

Tgola.    Nap.,  Rend.  XXI.  155-157. 

)er  oben  angeführte  Satz  des  Herrn  Fergola  wird  dahin 
tert,  dass  die  Polygone  Ellipsen  mit  parallelen  und  pro- 
malen Axen  eingeschrieben  und  umschrieben  sind.    Dieser 

sowie  eine  Reihe  ähnlicher,  ergiebt  sich,  indem  man  andere 
tionen  aufsucht,  deren  Wert  bei  der  Aenderung   der  Poly- 

eonstant  bleibt.  M. 


^RUDi.  Notizie  retrospettive  intorno  ai  corollari  de- 
tti  dal  socio  Padeletti  da  alcuni  recenti  teoremi  del 

cio    Fergola.    Nap ,  Rend.  XXI.  170-172. 

lerr  Trudi  weist  auf  den  Zusammenhaog  hin,  den  die  eben 
Ührten  Sätze  von  Fergola  und  Padeletti  mit  seinen  schon 
ahren  aus  der  Theorie  der  reciprokcn  Polaren  gewonnenen 

ehr.  d.  Math.  XIV.  1.  26 
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C.     Hyperelliptische  und  Abersche  Functionen. 


Ungar.      Die    Redaction    Abel'scher    Integrale    auf 

Ormalintegrale.     Wien.  Ber.  LXXXVI.  893-908. 

Das  Problem  der  Reduction  hyperelliptischer  und  Aberscher 

ale   auf  Normalintegrale   ist   zuerst   von   Abel  aufgestellt 

▼res  L  XXVIII.)  und  für  die  binomischen  Integrale  durch- 

rt   (Oeuvres  II.  XVII.).    lu   der  vorliegenden  Abhandlung 

eine  Reductionsformel  aufgestellt,  welche  flir  alle  AbeFschen 

e  giltig  ist,  aus  der  man  die  Möglichkeit,  ein  AbeVsches 

auf  algebraische   Functionen   zu  reduciren,    beurteilen 

Die  allgemeinste  Relation  aber  zwischen  einem  solchen 

und  algebraisch-logarithmischen  Functionen  wird  auf  die 

ten  Gleichungen  des  Aberschen  Theorems  zurückgeführt. 

M. 


l 

L  PiCARD.  8ur  la  rddaction  des  integrales  aböliennes 
I  aux  integrales  elliptiques.    CR.  xciv.  1704-1707. 

:  In  einer  früheren  Note  (C.  R.  XCIII.  1126;  s.  F.  d  M.  XIII. 
■881)  379)  hatte  Herr  Picard  gezeigt,  wie  sich  das  hyperellip- 
IMe  Integral,  das  dem  Polynom  fünften  Grades 

Hpricht,  auf  elliptische  Integrale  zurückfuhren  lässt.  Im  Vor- 
PitendeD  wird  die  algebraische  Substitution,  welche  die  Trans- 
lation des  genannten  Integrals  bewirkt,  eingehender  erörtert. 

M. 


Hankl.      Reduction  hyperelliptischer  Functionen  auf 

elliptische.     Breslau.     Köhler. 

C.  Malet.     On  certain  definite  integrals.    Dublio.  Trans. 

XXVIIf.  1882. 

Die  hier  behandelten  Integrale  ähneln  einer  gewissen  Klasse 

26* 
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— V  to  elliptic  integral». 

)  XI.  142-143. 

lerr  Verfasser  zeigt,  dass,  wenn 

—  l+6Bnucnnduu 


X  = 


1 -fdsnttCDtidnu    * 


J    ri— ir»^4 


(1-xO* 

II,  ö*  =  —1  +  01,  und  fti  eine  imaginäre  dritte  Einheits- 

Glr.  (M.). 


.L.  Sur  UD  cas  de  röduction  des  fonctions  Q 
Lx  variables  a  des  fonctions  Q  d'une  variable. 

DIV.  421-424. 

-.L.  Sur  des  cas  de  r^ductions  des  fonctions  0 
siears  variables  k  des  fonctions  0  d'un  moindre 
e  de  variables,    s.  M.  F.  Bull.  x.  59-G7. 


in,n--  \  X 
0(x  t/)  =        ^        ßmx-{-niji-m'a-\-2mny-\-n'ß 

ni,n=—  X 

über  alle  ganzzahligeu  m  und  n,  und  die  normalen 
1er  entsprechenden  Aberschen  Functionen  seien: 

für  X    2m,  0,  2a,  2y, 

für  y    0,  2;ii\  2y,  2ß. 

mn  zwischen  den  letzten  Perioden  eine  Gleichung  von 

2kY  =  2k'ß  \-2k''m, 

"  ganze  Zahlen  sind,  so  lässt  sich  0(x,y)  durch  Func- 
ßiner  Variabein  ausdrücken.  Diese  in  der  ersten  Note 
Reduction  lässt  sich  nun,  wie  in  der  zweiten  Abband* 
jigt    wird,    verallgemeinern.      Es    wird    nämlich    die 
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2  wird  der  Beweis  darehgeföhrt,  für  die  höheren  Fälle  nur 
lentet.  M. 


L  FoRSYTH.  A  memoir  on  the  theta-functious,  par- 
Kularlj  those  of  two  variables.    Phil.  Trans.  CLXXIII. 

Die  Abhandlung  zerfällt  in  fünf  Abschnitte.  Im  ersten  Ab- 
itt  wird  die  sogenannte  Kosenhain'sche  Theorie  der  Theta- 
fionen  zweier  Argumente  entwickelt.  Es  wird  nämlich  nach 
ogie  der  Methode  von  Prof.  H.  J.  S.  Smith  fttr  die  ein- 
dn  Tbetafunetionen  (L.  M.  S.  I.)  ein  allgemeines  Theorem  fllr 
Product  yon  vier  doppelten  Functionen  mit  verschiedenen 
"akteristiken  und  Variabein  hergeleitet.    Definirt  wird: 


»IC!)'. 


y 


l=  +  a6 


^./■"'^  V  q  r  e  ^  ^. 

erhaltene  Product  wird  gleich  der  Summe  von  16  ähnlichen 
lucten;  und  die  allgemeine  Gleichung  umfasst,  wie  gezeigt 
I,  409G  besondere  Fälle.  Zwischen  den  Functionen  werden 
Iratische  Gleichungen  aufgestellt;  die  15  Quotienten  aller, 
Ausnahme  einer,  werden  als  Functionen  dieser  einen,  in  der 
nnten  Weise,  in  Gliedern  zweier  neuer  Variabein  jj,,  x., 
edrückt,   wo  a?,,  x^  die  oberen  Grenzen  der  von  der  Irratio- 

it  iz{\—z){l—k\z){\—}i{z){\—k\z)  abhängenden  Integrale 
Die  Formeln  enthalten  ausser  /f,,  k^  und  k^  die  vier  Con- 
en A^  B^  A  ^  B , 

Im  zweiten  Abschnitt  werden  die  obigen  Functionen  in  trigo- 
itriscbe  Reihen  nach  steigenden  Potenzen  von  x  und  y  ent- 
elt.     Zu  dem  Zweck  wird  das  Theorem 


«'!(;.'>,.!  =  « 


esen,  wo  ö^ /(a?),  ö,.,  o{y)  einfache  Tbetafunetionen  sind.  Hieraus 
en  die  Ausdrücke  für  die  vier  Perioden  erhalten,  sowie  ein 
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iNhen  deu  Differentialen  dx,  dy  der  Coordinaten  eines  Curven- 
tttes,  and  wir  können  deshalb  schreiben 

,     __     da?    __         dx 

TWTW 

d  anstatt  dx  nnd  dy  das  dw  benutzen,  um  die  Verrückung 
IM  Punktes  auf  der  Curve  auszudrücken.  Wir  nehmen  der 
DiBereii  Einfachheit  halber  eine  Curve  ohne  Spitzen  und  Doppel- 
akte,   also   vom   Geschlecht  -^  (m— l)(m— 2)  und  betrachten 

flin    Durchschnittspunkte    mit   einer    veränderlichen   Curve 

y,  1)  =  0  von  der  Ordnung  «.     Bezeichnet  dann  (x,  y,  i)"»-'» 

beliebige  ganze  rationale  Function  von  x,  y  von  der  Ord- 

11—3,  so  besagt  das  AbeFsche  Theorem,  dass  zwischen  den 

ckungen  der  mn  Durchschnittspuukte  die  Gleichung 

JCx,  y,  ly-^dia  =  0 

■Mit,  wo  sich  die  Summe  auf  alle  Werte  von  {x^y,  1)"*~^  er- 
pekt,  die  zu  den  resp.  mn  Durchschnittspunkten  gehören. 
\  Glr.  (M.). 

L  C.  RowE.      Memoir    on    AbeVs    theorem.    Phil.  Trane. 

CLXXin.  713-750. 

Ein  Auszug  aus  dieser  Abhandlung  ist  erwähnt  in  F.  d.  M. 
1(1880)  p.  322.  Sie  ist  im  Wesentlichen  eine  Reproduction  von 
W's  grosser  Abhandlung:  „Sur  uue  propriötö  g^nörale  d'une 
Bse  fort  etendue  de  fonctions  transcendantes",  1826,  Mem. 
^EtraDg.  1841,  Werke,  2^*  Ausg.  145-211.  Der  erste  Abschnitt 
t.  1-10)  enthält  eine  Untersuchung  des  Hauptsatzes  in  der 
ersehen  Abhandlung.  Durch  Anwendung  eines  Satzes  von 
>le  wird  das  Theorem  etwas  einfacher  geschrieben  in  der  Form 

der  Gleichung  (37)  bei  Abel  entspricht.  Es  folgen  einige 
apielc  für  das  Theorem.  Im  zweiten  Abschnitte  wird  gezeigt, 
8  sich  aus  den  Resultaten  des  ersten  Abschnittes  ergiebt, 
8     die    Summe   einer    beliebigen    Zahl    von    Integralen    der 
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ferfnaser  in  der  Abhandlung:    „On  the  higher  singularities, 
»lane  curve^,  Quart  J.  VII.  (1866)  gegeben  hat. 

Cly.  (M.). 


AYLEY.      A    memoir   on    the   Abelian    and  Theta- 

ICtions.    Sylv.,  Am.  J.  V.  137-180. 

.in  Teil  der  Vorlesungen,  die  Herr  Cayley  im  Jahre  1882 
3r  Universität  zu  Baltimore  gehalten  hat.  Das  hier  Mit- 
be  bezieht  sich  auf  das  Abersche  Theorem  und  dessen  Be- 
nnd  schliesst  sich  eng  an  die  Theorie  der  Aberschen  Func- 
i  von  Clebsch  und  Gordau  an.  H.  St. 


PPELL.      Sur    les  fonctions   aböliennes.    C.  R.  xciv. 

12-1704. 

>a8  Theorem  von  Liouville  über  doppelt-periodische  Func- 
U  dass  die  Summe  der  Werte  der  Variablen,  für  welche 
doppelt -periodische  Function  in  einem  Elementarparallelo- 
n  null  und  unendlich  wird,  bis  auf  Vielfache  der  Perioden 
be  ist,  wird  auf  die  zu  den  AbeFschen  Integralen  gehörigen 
!h  periodischen  Functionen  ausgedehnt.  Wir  bemerken, 
sich  das  Resultat  ohne  Schwierigkeit  aus  Kiemann's  Theorie 
barschen  Functionen  ergicbt  (Riemann's  Ges.  Werke  p.  133 

H.  St. 


FoRSYTH.     Od  a  theorem  of  Jacobi's.  Quart.  J.  xvill. 

-327. 

^  wird  der  von  Jacobi  herrührende,  von  Clebsch  und  Jordan 
•er  Theorie  der  Abersehen  Functionen  zum  Beweis  des 
eben  Theorems  verallgemeinerte  Satz  nach  Abel's  Methode 
jen.  '  H.  St. 


AWSON.      Solution   of  a   question    (6640).    Ed.  Times 

XVI    91-92. 


412  «     VII.  Abschoitt.    FuDctioneotheorie. 

Sind   y, (dj),  d{x,  y)  und  q>^{x)  rationale  FanctioDenii 
und  ist  die  Function 

u  =  \(p^{x)  e{x,  y)+  1}'-  q>lx)  =  (a?-y,)  («-y,)...(j>-!J, 
so  ist 

f     ^{y^dy,        ,      .    r     ^(yn)dy, 

wo  e  =  Ji  1  und  das  Zeichen  —  Kx)  die  CoefBcienten  von  — 

X  * 

der  Entwickelung  von  /'(x)  bedeuten  möge,  t^o?)  kann  ntin 
oder  irrational  sein;  wenn  \\>^{x)  rational  ist,  und  ^.(x)  =«^ 
so  hat  man  das  AbeFsche  Theorem.  Beim  Beweise  wird  i 
genommen,  dass  t i  =  0  keine^gleichen  Wurzeln  habe. 

E 


R.  Rawson.     Solution    of  a    question  (6659).    Bd.  Ti 

XXXVI.  31-33. 

Es  sei 

und  ^(x)  eine  rationale  Function  von  Xy  deren  Dimension  kld 
als  «,  dann  ist  der  Coefficient  von      ^^_,     in  dem  Integral 


^(^.  y) 

gleich 

[  fiy.)^(yny)y'::   ,        ,   fiyn)xpyyn.y)yn  1  ^..  .  ^ 

'    ./F(y..v)— +•••+ — SFxi;:::!^     ^^^+^- 


Hiervon  wird  eine  Anwendung  gemacht  auf  den  Beweis 
Abel'schen  Theorems  für  die  Summe  von  «  ultraelliptischen 
tegralen.  M. 
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5.    Beziehungen  zwischen  den  Periodicitätsmoduln 
übersehen  Integrale.    Hoppe  Arcb.  LXVlll.  196216. 

i  denselben  Methoden,  mit  deren  Hülfe  Herr  Königs- 
I  der  5*"  Vorlesung  seines  Buches:  „Vorlesungen  über 
'ie  der  hy  per  elliptischen  Integrale^  Beziehungen  zwischen 
^dicitätsmodnln  der  allgemeinsten  hyperelliptischen  In- 
velche  in  gegebenen  Punkten  wie  gegebene  Functionen 
werden  sollen,  aufgestellt  hat,  werden  hier  analoge 
D  zwischen  den  Periodicitätsmoduln  der  allgemeinen 
Q  Integrale  gewonnen.  Da  aber  die  Fläche  im  Unend- 
unkte  aus  mehreren  Blättern  besteht,  von  denen  einige 
andere  in  Verzweigungspunkten  zusammenhängend  sein 
so  muss  man  hier  die  Annahme  machen,  dass  im  Un- 
itspunkte  die  Function  auf  einigen  Blättern,  auf  denen 
itig  ist,  und  ebenso  in  einigen  von  den  in  der  Unend- 
egenden  Verzweigungspuukten  unendlich  werden  soll. 

M. 


ÖMiLCH.      üeber    Reihenentwickelungen    für  ge- 
hy perelliptische    Integrale.     Schiömilch  z.   xxvii, 

dem  Doppelintegral 

dx 


ff 


n 
«> 


(l-:r')cos';>  +  (l-y^V)8in^;> 
das  hyperelliptische  Integral 

Entwickelung  gewonnen: 

„  1.3.5...(2n-l)  ,  X   r/2N  ,  Au,« 

t  =  — - ,    tu  =  h  —  s>n   mit  Legendre's   Darstellung    des 
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1  Grades  in  einen  Kettenbruch  ergeben,  durch  die  ^-Funo- 
weier  Veränderlichen  gegeben  werden.  Der  erste  Teil  ist 
-Fanction  gewidmet:  nachdem  dieselbe  durch  eine  Reihe 
rt  ist»  werden  ans  dieser  Definition  die  Functionaigleichnn- 
srgeleitet,  und  dieselben  für  das  Auffinden  der  algebraischen 
onen  zwischen  ^-Quadraten  und  ^-Producten  und  auch  ihrer 
llen  Derivirten  zu  Grunde  gelegt,  was  nach  der  Methode 
lermite  erreicht  wird.  Da  bei  der  Coefficicntenbestimmung 
lie  Ton  Rosenhain  ohne  Beweis  gegebenen  Formeln,  die  die 
^  der  Fnnctionaldeterminanten  der  ^-Function  fUr  Nullwerte 
^ariabeln  geben,  gebraucht  werden,  so  werden  dieselben 
auf  dem  von  Weber  angedeuteten  Wege  durch  Transfor- 
iD  zweiten  Grades  der  &  bewiesen.  Keine  geringe  Rolle 
m  bei  allen  diesen  Entwickelungen  die  Eigenschaften  der 
iLkteristiken  der  ^  (die  Bezeichnungsart  der  d'  ist  die  von 
ann);  weshalb  dieselben  in  einem  bosonderen  Paragraphen 
omengestellt  werden.  Zuletzt  werden  zwei  neue  Veränder- 
eingefährt, in  denen 

.  w.  gesetzt  werden,  und  es  wird  bewiesen,  dass  die  rechten 
en  dieser  Gleichungen  in  die  algebraischen  zwischen  den  Quo- 
ten von  ^-Quadraten  stattfindenden  Gleichungen,  für  diese 
itienten  eingesetzt,  denselben  Genüge  thun;  dann  wird  mit 
fe  der  Ausdrücke  der  Derivirten  von  ^-Quotienten  durch 
^e  bewiesen,  dass  zwischen  beiden  Systemen  der  Veränder- 
en eine  ultraelliptischc  Beziehung  besteht. 

Da  aber,  wie  schon  erwähnt,  es  schwer  ist,  auf  diesem 
ge  die  Abhängigkeit  der  ^-Moduln  von  den  Periodicitätsmoduln 

ultraelliptischen  Integrale  (wegen  der  doppelten  Zeichen  der 
adratwurzel)  genau  zu  bestimmen,  so  kehrt  in  diesem  Moment 

ortMhr.  d.  Math.  XIV.  1.  27 


_     («a-^,)(«o-^J 
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)  ergiebt  sich  fUr  C  sofort  der  Wert 

c  =  —  z  K<^,^^  »f^uj  z^yidi 

^8  ist  C  durch  eine  Summe  von  Integralen  zweiter  Gattung 
stellt  In  dem  Vorliegenden  wird  nun  diese  Summe  durch 
illere  Integrale  und  durch  algebraische  Functionen  darge- 
Nachdem  der  allgemeine  Fall  behandelt  worden  ist,  wird 
i^all  zweiblättriger  Flächen  unabhängig  vom  allgemeinen 
vollständig  ausgeführt.  Die  Schwierigkeiten  des  allgemeinen 
)  lassen  sich  für  p  =  3  überwinden,  wie  der  Verfasser 
r  zeigen  wird.  M. 


lYM.  Untersuchungen  über  die  Riemann'sche  Theta- 
mel    und  die  Riemann'sche  Charakteristikentheorie. 

psig.    Teaboer. 

RAZER.  Theorie  der  zweifach  unendlichen  Theta- 
hen  auf  Grund  der  Riemann'schen  Thetaformel. 

pzig.    Teaboer. 

iYM.      Kurze  Ableitung  der   Riemann'schen  Theta- 

mel.     KroneckerJ.  XCIIL  124-131. 

YM.     Ein  neuer  Beweis  für  die  Riemann'sche  Theta- 

mel.     Acta  math.  III.  1-15. 

YM.     Ableitung  einer  allgemeinen  Thetaformel. 

ä  math.  III.  18-40. 

RAZEK  und  F.  Prym.  Ueber  die  Verallgemeinerung 
•   Riemann'schen  Thetaformel.    Acta  math.  Iii.  41-77. 

RAZER.  Ueber  Thetafunctionen,  deren  Charakteri- 
cen  aus  Dritteln  ganzer  Zahlen  gebildet  sind. 

.  Schrift.  1883. 

ie  vorstehenden  Abhandlungen  sind,  obwohl  verschiedenen 
Ingen  angehörend,  als  Ganzes  aufzufassen  und  zu  be- 
en.  Den  Mittelpunkt  derselben  bildet  eine  für  die  Theorie 
jetafunctionen   fundamentale  Formel,   welche  Herrn  Prym 

27* 
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„(»)4.,|(2)4„(3)^„(4)   ^   2f(^>. 
A*  j"  /"  ^  // 

t|(l)  +  ||(2)-W^3)_-„C4)    ^   2t7('> 
fi       ^       fi  n  fi  ^    ' 

M(i)  -  m(2)  4.  „(3)  _  ,^(4)    ^   2tJ<3), 

/*  /i  fA  ^         fi  ,1/     » 

Auflösung  von  gleichem  Bau  ist,  so  hat  die  RiemanD'sche 
inel  die  Gestalt 

SammatioD  der  rechten  Seite  über  die  sämrotlichen  2^ 
.gen  Thetacharakteristiken  e  auszudehnen  ist.     Für  diese 

giebt  Herr  Prym  drei  Beweise.  Der  erste  derselben 
p.  1  ff.)  hat  ein  historisches  Interesse,  insofern  er  noch 
Q  vorgelegt  wurde  und  dessen  Zustimmung  fand,  gleich- 
iber  auch  ein  functionentheoretisches  Interesse,  insofern 
bt  auf  einem  von  Riemann  in  seinen  Vorlesungen  1861/ß2 
ilten  Princip  der  Zerlegung  einer  periodischen  Function 
t  der  Periode  2m,  enthalten  in  der  Identität 

rw  = 2 + 2 

icessive  Anwendung  dieses  Prineips  auf  die  linke  Seite 
)  führt  zu  einer  Gleichung  der  Form  (R),  mit  dem  Unter- 
dass  jedes  Glied  der  rechten  Seite  noch  mit  einem  be- 
n  Factor  Cf  multiplicirt  erscheint.  Die  nähere  Unter- 
;  der  2^''  Constanten  C.^  zeigt  dann,  dass  dieselben  sämmt- 


i  gleichen  Wert  A  haben,  der  =  —  gefunden  wird.   Einen 

kürzeren  Beweis  der  Gleichung  (R)  enthält  No.  III. 
>e  geht  aus  von  der  auf  der  rechten  Seite  in  (R)  stehen- 
mnie.     Betrachtet  man  dieselbe  als  Function  der  p  Varia- 

*^  . .  .  Mp^^  und  setzt  dieselbe  =  (Z)(2?/(^^),  so  ergeben  sich 
!8e  Function  zwei   Functionalgleichungen,  welche  zeigen* 

(2m^*^)  bis  auf  einen  von  den  m^'^  unabhängigen  Factor 
h    mit  der  Function  ^(2m('^)  ist.     Da  das  Entsprechende 
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en  gebildete  Variation  zur  vierten  Klasse  mit  Wiederholung 
etzen,  ftir  welche  s^  =  n^^'^-\'nP^-\-tP^-\-n^*^  eine  grade  Zahl 

Die    letzte  Beschränkung  der  Suromationsbuchstaben    lässt 

aufbeben,  wenn  man  hinter  den  äusseren  Summenzeichen 
D  Factor  einschaltet,  der  stets  von  selber  verschwindet,  so- 
1  s^  eine  ungrade  Zahl  ist.  Man  erhält  so  an  Stelle  von  F' 
!  neue  Summe  F^\  die  sich  identisch  erweist  mit  der  rechten 
d  in  (R). 

Die  zweite  Reihe  der  Untersuchungen  bezieht  sich  auf  die 
■Ugemeinerung  der  Riemann'schcn  Thetaformel  und  bildet  den 
klt  von  No.  I.  p.  25-48,    No.  V.  und  No.VI.     Die  Formel  (R) 

ftlr  Producte  von  je  vier  Thetafunctionen  und  für  zweiteilige 
jrakteristiken,  die  verallgemeinerte  Formel  gilt  für  Producte 

je  n  Thetafunctionen  und  für  r-teilige  Charakteristiken.  An 
le  des  orthogonalen,  involutorischen  Systems  (3)  tritt  das 
«meine,  orthogonale^  nicht  notwendig  involutorische  System 

(4)  

rin  die  c^;,  w'  ganze  Zahlen  bedeuten,  die  den  Bedingungen 
Lttgen 

(  0  wenn  ^'  .:^  /t«, 
ci^c»,.  +  c,,cu,  +-...+  c„^c„..  =  I  ^,  ^^^^^  ^,  .^  ^^ 

brend  die  Bedingung  c^,^    =  c,,^   nicht  notwendig  ist. 

Operirt  man  nun  genau  wie  oben,  indem  man  zwei  Systeme 
D  Variabein   u^^\  . . .,  ji^")   und  rO), . . .,  r(;)(^  =  1,  . .  . ,  p)    und 

eierlei    Summationsbuchstaben    m('\  . .  .,  m^")    und    «('),...,  «^") 

r  H  "  " 

durch  die  Gleichungen  (4)  verbindet,  so  gelaugt  man  zu  einer 
IT  allgemeinen  Formel  (Gl.  0  No.  V.  p.  35  oder  Gl.  (9)  No.  I. 
44),  welche  die  Riemann'sche  Formel  (R)  als  speciellen  Fall 
thält,  aber  noch  nicht  die  einfache  Structur  derselben  zeigt. 
ftse  Structur  wird  durch  den  Charakter  der  Gleichungen  (3) 
lingt.  Um  diesen  Charakter  auf  die  Gleichungen  (4)  zu  Über- 
gen und  zu  der  wahren  Verallgemeinerung  der  Formel  (R)  zu 
angen,  muss  man  das  System  (4)  der  Bedingung  unterwerfen, 
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"rnkteristiken  Op  a,, . . .,  a^p^u  0  besprochen,  aus  dem  sich  die 
ntlichen   2^  Charakteristiken  nach  einem  einfachen  Schema 
tnmeosetzen  lassen. 
Setzt  man  nun  zur  Abkürzung 

^ij(2tt') .  ^,+,(2t?')  .  ^,+o(2fr') .  ^,-^-o(20  =  x\. 


^ebt  die  Rieinann'sche  Thetaforroel  (ß)  Relationen  der  Form 
.  I.  p.  84) 

e 

die  Summen  der  rechten  Seite  über  sämmtliche  2^^  Gharak- 
slikeii  s  auszudehnen  ist.  Die  2^^"  in  {S)  enthaltenen  Gleichun- 
I  stellen  ein  System  dar,  welches  orthogonal  und  involutorisch 

und  die  Grundtypen  der  verschiedenartigen  Thetarelationen 
'crt.  Das  System  (S)  nimmt  «ine  ungemein  übersichtliche  Ge- 
lt an,  wenn  man  die  Charakteristiken  e  und  ij  in  gewisser 
iise,  die  Herr  Prym  die  natürliche  nennt,  anordnet.  Aus  (S) 
feben  sich  durch  Addition  Gleichungen   der  Form  (1.  c.  p.  88) 

^  7]  und  ^  beliebige  Charakteristiken ,  und  wo  die  Summe  der 
Lken  Seite  über  sämmtliche  r  =  2"*  Charakteristiken  eines  zur 
kill  m  gehörigen,  vollständigen  Systemes  a,  die  der  rechten 
Ate  über  sämmtliche  s  =  2''"""*  Charakteristiken  eines  durch  l 
id  das  System  a  bestimmten,  zur  Zahl  2p  — m  gehörigen,  voll- 
Kndigen  Systems  b  auszudehnen  ist.  Das  System  der  Gleichun- 
Sm  (S*)  ist  äquivalent  mit  dem  System  der  Gleichungen  [S)  und 
Itiiält  das  letztere  als  speciellen  Fall  (m  =  0).  Das  System 
5r  r .  *  Gleichungen  (S')  zerfällt  in  s  Gruppen  von  je  r  Gleichun- 
an,  welche  die  Grössen  x'  und  x  in  bestimmter  Weise  trennen, 
Imlich  so,  dass  in  einer  solchen  Gruppe  die  linke  Seite  jeder 
leicbung  immer  dieselben  r  Grössen  x'  enthält,  während  irgend 
fci    rechte    Seiten    dieser    Gleichungen    niemals  jene    Grösse 
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▼on  nnabhftngigeD  Gleichiingeii  zu  reduciren.    Dies  Problem 

in  doppelter  Weise  gelöst,  indem  das  eine  Mal  in  Verall- 
»nerung  des  RoseDhaio'scben  Verfahrens,  vier  Functionen, 
Q  Charakteristiken  ein  beliebiges  Vierersystem  zweiter  Art 
m,  das  andere  Mal,  in  Verallgemeinerung  des  Göperschen 
khrens  vier  Functionen,  deren  Charakteristiken  ein  Vierer 
dm  erster  Art  bilden ,  als  Ausgangspunkt  dienen.  Hierbei  er- 
t  sieb  ein  bis  dahin  nicht  bemerkter  Parallelismus  zwischen 

Untersuchungen  von  Göpel  und  Kosenhaiu.  Den  Schluss 
9t  das  Additionstheorem  der  Thetafunctionen  für  p  =  2. 

Die  zweite  Abhandlung  (No.  VII)  steht  im  Zusammenhang 
den  Untersuchungen  der  Herren  Klein  und  Bianclii  (Clebsch 
u  XVII.  234,  siehe  F.  d.  M.  XII.  (1880)  352)  über  die  Normal- 
Q  dritter  Stufe  des  elliptischen  Integrals  erster  Gattung  (nach 
m  Klein's  Bezeichnung).  Alle  dreiteiligen  Charakteristiken 
Pen  sich  durch  neue  Normalcharakteristiken  ausdrücken,  und 
Ist  die  Aufgabe,  die  zwischen  den  zugehörigen  neun  funda- 
[italen  Thetafunctionen  bestehenden  Relationen  aufzustellen 
l  in  ihrer  Abhängigkeit  von  einander  zu  untersuchen.  Alle 
Be  Relationen  sind  enthalten  in  der  obigen  Fornjcl  (©J,  ge- 
let  für  p  =  1,  r  =  3.  Aus  ihr  ergeben  sich,  wenn  man  die 
SS  und  rechts  auftretenden  Producte  von  je  sechs  Thetafunc- 
Qeu   resp.    mit   x'    und   x   bezeichnet,    die   den    Gleichungen 

und  (S')  entsprechenden  Systeme  von  je  neun  Gleichungen. 
le  der  Gleichungen  (S')  enthält  drei  der  Grössen  x  und  drei 
r  Grössen  j-',  wobei  die  den  drei  x  und  die  den  drei  x'  zu- 
hörigen Normalcharakteristiken  je  ein  „Dreiersystem"  bilden, 
b.  ein  System  von  drei  Charakteristiken,  deren  Summe  der 
arakteristik  (0)  congruent  ist.  Durch  Specialisirung  der  Varia- 
in erhält  man  zweierlei  Thetarelationen,  die  linear  in  den 
)ducten  von  je  drei  zu   einem  Dreiersystem  gehörigen  ^^(t?), 

letzteren  vom  zweiten  Grad  in  den  Producten  von  je  drei 
!her  ^^(O).  Die  Relationen  der  zweiten  Art  lassen  sich  auf 
i  noch    von    einander   abhängige  Gleichungen    zurückführen, 

deren  Hilfe  sich  die  Quotienten  der  Producte  von  je  drei  zu 
•Dl   Dreiersystem    gehörigen    Functionen    ^^(o)    rational    aus- 
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?OLA8.     ]6tude  des  fonctions  de  Fourier  (premifere 

euxi^me   espfece).     Ann.  de.  rfic.  Norm.  Suppl.  (2)  XL  3-90. 

ferat  im  nächsten  Bande. 


?ALAN.     Sur  les  fonctions  X^  de  Legendre.    Second 

loire.     Belg.  M6m.  XLIV.  1-102. 

rtsetzung    der  Arbeit,    die   im  vorigen  Bande  p.  394  be- 
n  ist    Sie  enthält  mehr  als  200  Formeln.     Eine  Inhalts- 
ist daher  unmöglich.     Besonders  hervorzuheben  sind: 

u*^         {B-Ä^—icoBxy 
I      dx   I     du}  cos  Lr  ^--  i^^—l  cos  CO  I  =  27r. 

-1  0 

dXn 

und  h  Wurzeln  von  —: —  =  0,  so  hat  man: 

dx 


f 

-1 


a 


b 

X  dx  =■'  0. 


+»      d{Xn  +  Xn^^)      ^2      l-Ä»+> 


1  «      dXn 


=  2: 


z 


n-1 


yi'-2zx^+z'+l—zx  1      dx     n(n  +  l) 

log -L-L ± =  ^  A„  — — -  , 

l  —  X  1  w-f-1 

=  2}/2log|(l+5)»+^(l-5y  -"l. 
—  v/'  ^U~^  l.3,o...(n—q—  l).1.3.5...(w  +  qf— 1) 

1.2.3...n 


—   v 


(1.2.3...>l)M.2.3...(w— 2il) 


(;!;'»_  J)i(2jj)n-2i 


/-; 5     ~   2!XnX'% 


430  ^11*  Abschnitt.    FuDCtiooentheorie. 


./        i/l-z*8in'Ö         2ü       / 


Nach  einer  brieflichen  Mitteilung  von  E.  Beine  an  den  V 
fasser  sind  manche  der  Resultate  nicht  nur  neu,  sondern  fl 
von  Wichtigkeit  für  die  Theorie  der  Kugelfunctionen. 

Md. 


B.  Hansted.     G^nöralisation   de  la  fonction  JT,  de  L 

gendre.     Teixelra  J.  IV.  53-61. 

Herr  Hansted  untersucht  die  Functionen  P«  und  0,,  wdd 
die  particulären  Integrale  der  Gleichung 

(^  -«)  C^-^)«/"  +  [2a:-(a+6)]y'-it(ii-hl)y  =  0 

sind.  Er  zeigt,  dass  Pn,  wie  die  Legendre'sche  Function  1.,  4 
Coefficient  von  V  in  der  Entwickelung  nach  den  Potenzen  n 
i  der  Quadratwurzel  eines  Polynoms  zweiten  Grades  in  i  t 
Er  weist  ferner  nach,  dass  zwischen  Pn^xy  Pn  und  Pn~\  A 
Relation  existirt,  welche  der  zwischen  Xn^i,  X,  und  X«.i  aoab 
ist.  Den  Schluss  der  Arbeit  bildet  der  Nachweis  einer  aoalogs 
Relation  für  (?.  Tx.  (0.) 


G.  Lkonhardt.      Integraleigenschaften    der    adjungirt« 

Kuffelfunctionen.     Klein  Ann.  XIX.  578-587. 

Der  Verfasser  knüpft  an  die  im  vorigen  Jahre  (cf.  F.  tl 
XUI.  (1881)  p.  399fr.)  besprochene  Arbeit  des  Herrn  C.  Sei 
mann  über  Kugelfunctionen  an  und  erweitert  einige  Resaltal 
derselben.  Aus  den  von  C.  Neumann  aufgestellten  Entwickeluogt 
der  einfachen  Kugelfunctionen  in  Reihen,  die  nach  Kugelfoi 
tionen  fortschreiten,  ergeben  sich  analoge  nach  zugeordDeli 
Kugelfunctionen  fortschreitende  Reihen  für  die  adjungirten  Kuf 
functionen.  Mit  Hülfe  derselben  wird  der  Werth  des  Dopp 
integrals 


/v 
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2n 


/ 


Lg  (cos  y)  K^j(fi)  cos  (jqf)  dfi  dtp 
—1       0 

ttelt,  'WO 

cosy  =  iÄ.^,  +  ]'\-(i'  i\-ii\  GOB((f-g),) 

w&brend    die  Bedeutung   von  L^  K^j    dieselbe  ist,   wie  bei 
mann.      Daraus  folgt  durch  AnwenduDg  des  Additionstheorems 
Kugelfanctionen  der  Wert  des  Integrals 

'4-1 

L^j(ß)  K„j(n)  du , 
—1 

tChes  Integral  Herr  G.  Neumann  nur  für  j  =  0  ermittelt  hatte. 
I  analogen  Integrale,  in  denen  das  Product  zweier  adjungirter 
oder  zweier  adjungirter  K  unter  den  Integralzeichen  steht, 
tMD  keine  Bedeutung. 

Ausserdem  wird  (analog  der  allgemeinen  Eugelfunction,  der 
genannten  Laplace'schen  Function)  der  Begriff  der  „allgemeinen 
igelfunction "  eingeführt: 

D^^,  r>)  =  Z  Kgj(in)  [aj  cosUv)  +  ßj  8inO'g))J, 

^   Oj»  A  willkürliche,  nur  von  j  abhängige  Constanteu  sind.    Für 
Function  gilt  die  Formel 

/  +  1        7*2/1 
y       L,  (cos  y)  2)^  (fii,  y)  djii  dqi 

-1       0 
4 


1       3 
9-Q 


iSpO^»  flP,)  C08(77r0— ?)v(^^,  ^.)  cos(ßm)]. 


ie  Einführung  der  Function  g)^  (^,  q))  gestattet  eine  Kürzung 
AT  Aufgabe,  die  elektrische  Verteilung  auf  einem  Conoidc 
'^Ifiche,  die  durch  Rotation  eines  Kreisbogens  um  seine  Sehne 
Itsteht,)  zu  bestimmen.  Die  von  Herrn  C.  Neumann  gegebene 
btwickelung  der  Dichtigkeit  dieser  Verteilung  ist  nämlich,  wie 
n  Sehluss  der  vorliegenden  Arbeit  gezeigt  wird,  nichts  Anderes 
B  eine  Entwickelung  nach  allgemeinen  Kugelfunctionen. 

Wn. 


432  ^n*  Abschnitt.    FuDctioneDtheorie. 

M.  Gegenbaüer.  Das  Additionstheorem  derjenigen  Fu 
tionen,  welche  bei  der  Entwickelung  von  c"'*  u 
den    Nälierungsnennern   regulärer    Kettenbrüche  i 

treten.     Wien.  Ber.  LXXXI.  491-502. 

Ableitung  des  folgenden,  mit  Recht  als  sehr  allgei 
bezeichneten  Additionstbeoiems  der  Besserschen  Fancti« 
erster  Art: 

V 

Wegen  der  Bezeichnung  vergl.  die  Abhandlung  des  Ver£u 
über  die  Functionen  C  im  gleichen  Bande  der  Wiener  Sitza 
berichte.  Gr. 


Achter  Abschnitt 

Eleine,  elementare  und  synthetische 

Geometrie. 

Capitel  1. 
Principien  der  Geometrie. 

Cantor.      üeber   unendliche   lineare  Punktmannich- 

fnltigkeiten.    Klein  Ann.  XX.  113-122. 

Die  früheren  Untersuchungen  des  Verfassers  (siehe  F.  d.  M. 
I.  (1880)  404)  werden  hier  auf  das  ebene  w-dimensionale  Ge- 
rt ausgedehnt.  Gegenstand  der  Betrachtung  ist  vorzugsweise 
5  Abzahlbarkeit  der  Punktmengen.  Die  gewonnenen  Resultate 
^rden  zur  Ableitung  interessanter  Sätze  im  Gebiet  der  anschau- 
lien  Mannigfaltigkeiten  benutzt.  So  wird  z.  B.  gezeigt,  dass, 
ftnii  man  aus  dem  drei-dimensionalen  Räume  die  durch  Coordi- 
kten  von  algebraischem  Wert  bestimmten  Punktmengen  weglässt, 
Kr  Rest  des  Gebietes  noch  stetigen  Zusammenhang  hat,  woraus 
eiter  folgt,  dass  auch  in  einem  unstetig  gedachten  Räume  noch 
etige  Bewegung  möglich  ist.  Dies  gilt  für  alle  Räume,  deren 
imcnsioDenzahl  ^2  ist.  Schg. 


.  Bertini.     Sui  sistemi  lineari.  Lomb.  Rend.  (2)  xv.  24-29. 
Ein  lineares  System 

Portachr.  d.  Math.  XIV.  2.  28 
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it,  Oktaeder,  Sechzehnzell  (Hexadekaedroid)  geht  aus  der 
D  durch  das  Gesetz  der  Reciprocität  hervor.  Aus  den 
Aber  it-dimensionale  Gebilde  gewinnt  man  rückwärts  durch 
fcioD  der  betreffenden  Figuren  neue  Sätze  der  ebenen  und 
oensionalen  Geometrie.  Die  Untersuchung  bewegt  sich  in 
afachsten  Methoden  der  Ausdehnungslehre. 

Schg. 


>PPE.  Innere  Winkel  aller  regelmässigen  linear 
renzten  Figuren  von  vier  Dimensionen.  Hoppe  Arch. 

TITL  110-112. 

'gänzung  der  in  Bd.  LXVII.  420-422  enthaltenen  Resultate 
jen  Band  Abschn.  VI.  Cap.  3.  p.  212)  durch  Berechnung 
>eren  Winkels  im  regelmässigen  Fünfzell  (Pentatop).  Neben- 
^ebt  sich  das  auch  von  Stringham  gefundene  Resultat,  dass 
?ulären  Gebilde  höherer  Dimensionen  keine  Fünfecke  mehr 
ächen  enthalten  können.  Schg. 


3PPE.     Ueber  die  Stellung  der  Ebene  in  der  Vier- 
aensionengeometrie.    Hoppe  Arch.  LXVlll.  378-389. 

wei  Ebenen  im  vierdimensionalen  Räume  haben  im  All- 
nen  nur  einen  Punkt  gemeinsam,  bilden  also  nicht  direct 
Winkel  mit  einander.  Der  Verfasser  zeigt  aber  auf  ana- 
lem Wege,  dass  es  zwei  Winkel  giebt,  durch  welche  die 
seitige  Stellung  dieser  Ebenen  ausgedrückt  werden  kann, 
rste  (Raum winke!)  ist  der  kleinste  Winkel,  den  zwei  diese 
m  enthaltende  euklidische  Räume  durch  Drehung  um  die 
m  mit  einander  bilden  können,  der  zweite  (Flächenwinkel) 
r  Winkel,  den  die  Ebenen  bilden,  wenn  die  beiden  Räume 
lirer  vorher  beschriebenen  Stellung  durch  Drehung  um  ihre 
ttebene  zur  Deckung  gebracht  werden.  Beide  Winkel  wer- 
erechnet  und  in  ihren  Beziehungen  zu  einander  untersucht. 


Schg. 


2ö 


* 
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UDKL.      Vom  Körper  höherer  Dimension.    Pr.  Kaisers- 


in  ersten  Teile  dieser  Arbeit  werden  die  beiden  mit  dem 
ck  (Tetraeder)  und  Viereck  (Hexaeder)  beginnenden  Reihen 
ensionaler  Gebilde  aufgestellt,  der  zweite  enthält  Unter- 
ingen  über  den  Euler'schen  Polyedersatz,  im  dritten  sucht 
f^erfasser  die  Frage  nach  den  regulären  Gebilden  des  vier- 
ftsionalen  Raumes  zu  beantworten,  und  gelangt  dabei  bis  zur 
ellung  der  elf  ursprünglich  sich  darbietenden  Möglichkeiten 
der  Ausscheidung  von  fänf  derselben.  Den  Schluss  bildet 
^merkung,  dass  von  den  sechs  wirklich  vorhandenen  Gebilden 
^den  einfachsten  die  Specialfälle  der  im  ersten  Abschnitt 
ndelten  Gebilde  sind.  Ein  Anhang  beweist  die  Sätze  1)  dass 
netrische  Körper  mittelst  Durchgangs  durch  den  vierdimen- 
den  Raum  zur  Deckung  gebracht  werden  können,  2)  dass 
Bich  kreuzende  Ebenen  im  vierdimensionalen  Räume  jederzeit 
Q  Punkt  gemeinsam  haben.  Schg. 


Study.      Ueber  Distanzrelationen.    Schlömilch  z.  xxvii. 
40-1  r>o. 

Es  wird  eine  Anzahl  von  Sätzen  über  Pyramiden  und  Kreis- 
iDzen,  die  sich  vereinzelt  bei  Baltzer,  Darboux,  Frobenius, 
vidio  finden  (siehe  F.  d.  M.  IV.  (1872)  38*^,  VI.  (1874)  381, 
I.  (1876)  531),  aus  der  gemeinsamen  Quelle  einiger  clemen- 
BT  Sätze  abgeleitet,  meist  unter  Anwendung  der  Determinanten- 
thode.  Die  Arbeit  ist  ausserdem  den  Vorarbeiten  insofern 
•ch  Allgemeinheit  Überlegen,  als  alle  Sätze  sogleich  für  w-dimen- 
oale  Gebilde  bewiesen  werden.  Im  Anfang  ist  eine  grössere 
labl  von  neuen  geometrischen  Sätzen  und  Formeln  mitgeteilt, 

aus  derselben  Quelle  fliessen.  Schg. 


Stolz.     Zur  Geometrie  der  Alten,  insbesondere  über 
»in  Axiom  des  Archimedes.    inuabr.  Bor.  xii.  74-89. 
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Story.     On  the  non-Euclidian  trigonometry. 

Am.  J.  IV.  332-336;  V.  180-211. 

Story.     Note  011  the  non-Euclidian  trigonometry, 

opkins  Circ.  1882.  211. 

iyley  hatte  bei  seiner  Ableitung  der  Grundformel  der  nicht- 
Bcheo  Trigonometrie  (Clebsch  Ann.  V.  630634,  s.  F.  d.  M. 
;72)  241)  als  Fundamental- Kegelschnitt  den  Kreis,  und  für 
Lssconstanten  besondere  Werte  angenommen.  Der  Verfasser 
diese  Untersuchung  in  der  ersten  der  oben  genannten  Ab- 
ingen  auf  beliebig  angenommene  FundamentalgrOssen  aus 
sigt  am  Schluss  die  Uebereinstimmung  seiner  specialisirten 
1  mit  der  von  Cayley  gefundenen,  die  übrigens  auch  für 
i  Fandamental-Kegelschnitte  als  den  Kreis  gilt.  Ausserdem 
t  sieb  eine  einfache  Ableitung  für  die  Formeln  der  nicht- 
iaehen  ebenen  aus  denen  der  gewöhnlichen  sphärischen 
Dometrie. 

D  der  zweiten  Abhandlung  bestimmt  der  Verfasser  die 
;en  und  kleinsten  Abstände  zwischen  Punkten,  Geraden  und 
»D  der  nicht-euklidischen  Geometrie,  erörtert  die  speciellen 

der  parallelen  und  senkrechten  Richtung,  und  giebt  Formeln 
den  Inhalt  des  Parallelogramms  und  Parallelepipedons.    Es 

sich  dabei  heraus,  dass  der  Abstand  zweier  Gebilde  bis 
inen  constanten  Factor  unabhängig  ist  von  dem  Wege  der 
ing.  Bei  der  schliesslichen  Anwendung  der  gewonnenen 
täte  auf  die  Geometrie  der  Kugel  wird  in  ähnlicher  Weise 
m  Schluss  der  ersten  Abhandlung  der  Zusammenhang  zwi- 

den  Formeln  der  nicht-euklidischen  sphärischen  und  denen 
ewöhnlichen  sphärischen  Trigonometrie  dargelegt. 

Schg. 

ox.  On  the  application  of  quaternions  and  Grass- 
mn's  Ausdehnungslehre  to  different  kinds  of  uniform 

ICe.     Cambr.  Trane.  XIII.  6i>-11.3;  Cambr.  Proc.  IV.  194-IIm; 

)ie    vorliegende  Arbeit  will,    im  Anschluss  an  Grassmann, 
rein  algebraischen   CaIcUl  aufstellen,   dessen  Gesetze  mit 
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Den  Relationen  (I),  (II),  (III)  entsprechen  drei  Tcrschiedene 
II  von  Geometrie,  nämlich  (I)  die  nicht-euklidische  Geometrie 

Lobatcbewsky  und  Bolyai,  (II)  die  gewöhnliche  Geometrie, 
i  die  sphärische  Geometrie. 

Die  verschiedenen  Arten  der  Multiplication  von  Punkten  findet 
.,  wenn  man  das  distributive  Priucip  zu  Hülfe  nimmt.  Es 
ebt  sieh,  dass  die  allgemeinsten  Bedingungen  folgende  sind: 

P^  =  Q'  =  ß 

DODstant,  und  ausserdem  ist 

P.Q+Q.P  =  2ß  cosh 0  in  (I), 
P.Q  +  Q.P  =  2ß  in  (II), 

PQ  +  Q.P  =  2ßeos0    in  (III). 
rth  Einführung  weiterer  specieller  Annahmen  kann  man  ver- 
ladene Arten  der  Multiplication  erhalten.     Diese  sind  1)  Grass- 
Dii*8  äussere  Multiplication,  die  (für  zwei  Punkte)  identisch  ist 
der  äusseren  Multiplication  der  Quaternionen.  2)  Grassmann  s 
cre  Multiplication,  die  (für  zwei  Punkte)  identisch  ist  mit  der 
daren    Multiplication    der   Quaternionen.     3)   Die  associative 
Ktemionen-Multiplication,  die  folgende  Gesetze  befolgt: 
Q,P'^  =  cosh ö  +  *  sinh 0,    t'  =  1  in  (I), 
Q.P'i  =  1  +  tö,  t''  =  0  in  (II), 

0.F-»  =  coBO  +  imuO\        i'  =  -1  in  (III), 
»  f  in  jedem  Falle  eine  specifische  Constante  ist,  die  der  Ver- 
tdungslinie  der  Punkte  P  und  Q  eigentbUmlicb  ist. 

Weiter  wird  die  Addition  und  Multiplication  dreier  Grossen  i 
achtet.  Es  wird  gezeigt,  dass,  wenn  t,  und  t^  zwei  specifische 
Dstante  sind,  die  zwei  unter  dem  Wiukel  0  gegen  einander 
leigten  Linien  angeboren,  und  wenn 

ri  =  pi,  +  qi,, 

s  dann 

r*  =  p*  +  q'^  +  2pq  cosö, 
ler 

1*217^  =  cosö-|-0.8in6^ 
wo 

()'=-l: 

cann  als  der  Punkt  angesehen  werden,  in  dem  sich  die  Linien 

Qeiden. 
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die  Camponenten  X,  F,  Z  die  imaginären  Grössen  X-\-Lw, 
-  MiOf  Z-\-N(o  setzt,  wo  w*  =  — 1  in  (I),  w'  =  0  in  (II), 
=  1   in  (III)  ist. 

Zum  Sebluss  wird  gezeigt,  wie  man  das  System  imaginärer 
lesen  für  Räume  von  höheren  Dimensionen  erhalten  kann  aus 
I   commutativen  Producten  niederer  Systeme. 

Glr.  (Wn.). 

Schlegel.  Geometrische  Anwendungen  der  Grass- 
jmann'schen  Ausdehnungslehre.    Pr.  Waren 

Die  Arbeit  liefert  Ergänzungen  zu  des  Verfassers  „System 
r*  Raumlehre^,  indem  verschiedene  Sätze  aus  der  Geometrie 
it  Geraden  und  des  Kreises  auf  einfache  Weise  darin  abgeleitet 
Vden,  z.  B.  das  Stuart'sche  Theorem,  Satz  des  Pappus,  Sätze  vom 
lacal'seben  und  Brianchon'schen  Sechseck,  vom  Kreise  der  mitt- 
nen  quadratischen  Entfernungen,  Feuerbach'schen,  Höhenpunkt- 
l4  Schwerpunktkreis  etc.  Ein  Anhang  enthält  u.  a.  den  Nach- 
fiiis,  dass  ein  neuerdings  von  Lipschitz  aufgestellter  algebrai- 
faer  Caicttl  mit  gewissen  Operationen  der  Ausdehnungslehre 
«ntiseh  ist  (s.  F.  d.  M.  XIL  (1880)  803);  ferner  neues  Material 
^  dem  Briefwechsel  zwischen  St.  Venant,  Cauchy  und  Grass- 
mnn,  betreifend  die  zwischen  den  beiden  letzteren  s.  Z.  schwe- 
önde  Prioritätsangelegenheit,  endlich  ein  Verzeichnis  von  Arbeiten 
liderer  Autoren  auf  dem  Gebiete  der  Ausdehnungslehre. 

Schg. 

töKLEN.       Ueber    die   Rechnung  mit   Vectoren.    Corr.  Bi 

1»82. 

Vergleichende  Zusammenstellung  der  von  Argand,  Hamilton, 
•eheffler  und  Möbius  aufgestellten  Grundbegrifl'e  und  Operationen 
er  Streckenrechnung,  nebst  einem  Excurs  über  das  Hankcl'sche 
^rmanenzprincip  und  dessen  Beurtheiluug  durch  neuere  Autoren. 
Ach  die  einschlägigen  Arbeiten  von  Grassmann,  Bellavitis,  Leibniz 
■d  Gauss  sind  in  der  Einleitung  berücksichtigt.  Schg. 
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wol  annehmen,  dass  dies  Bach  an  der  passenden  Stelle 
gute  Dienste  thut;  und  es  ist  jedenfalls  ein  Vorzug,  dass  in 
ttuf  einem  kleinen  Baum  ein  verhältnismässig  grosses  Matc- 
bewSltigt  ist  Mz. 


Oanoschat.  Geometrie  für  Mittelschulen.  Danzig.  F.  Axt. 

Dieses  für  Hittelschulen  und  ähnliche  Unterrichtsanstalten 
■nmte  Buch  behandelt  in  gedrängter  Kürze  die  elementare 
^metrie  und  Stereometrie.  Ein  Vorzug  des  Buches  sind  die 
^B  (182  an  der  Zahl)  das  Verständnis  erleichternden  Figuren. 
^Darstellung  ist  knapp,  aber  deutlich.  In  einem  Anhange 
fc  die  Formeln  für  die  Berechnung  ebener  und  Raumfiguren 
^mmengestellt.  Mz. 


fe[.  Nissen.     Lehrbuch  der  Elementarmathematik. 

B^Mwig.    J.  Bergas. 

i:  Dieses  ftlr  den  Unterricht  in  Schullehrer- Seminarien  und 
Eischalen,  sowie  fUr  den  Selbstunterricht  bestimmte  Buch  hat 
»Teile:  I.Teil:  Arithmetik  und  Algebra,  1882;  IL  Teil:  Plani- 
•rie,  1877;  III.  Teil:  Ebene  Trigonometrie,  1882;  IV.  Teil: 
kreometrie  und  sphärische  Trigonometrie,  1880.  Vom  1.,  III. 
£1  IV.  Teil  ist  die  zweite  Auflage  erschienen.  Der  umfang- 
^ste  erste  Teil  behandelt  die  elementare  Arithmetik,  die  Loga- 
kmen,  Progressionen,  Rentenrechnung*,  ferner  die  Algebra  bis 
I  zu  den  cubischen  Gleichungen  einschliesslich.  In  einem 
inen  Anhange  ist  Einiges  von  den  pythagoräischen  Zahlen  ge- 
llt Die  im  zweiten  Teil  gegebene  Planimetrie  geht  bis  zur 
leisberechnung  einschliesslich.  Im  dritten  Teil  werden  zuerst 
i  trigonometrischen  Functionen  besprochen,  wobei  auch  die 
leodlicbe  Reihe  für  cos  x  hergeleitet  wird,  dann  die  Anwendung 
r  Trigonometrie  auf  das  rechtwinklige,  nachher  auf  das  schief- 
inklige  Dreieck.  Zuletzt  sind  die  wichtigsten  Formeln  zusammen- 
stellt, und  das  Kreisviereck  behandelt.  Der  vierte  Teil  enthält 
B  Stereometrie  bis  zur  Berechnung  von  Kugel  und  Kegel  ein- 

29* 
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II  Gegenecken  in  einem  Punkte."    In  dieser  Weise  folgen  noch 
lere  Sätze.  Mz. 


PiCART.     Solution  d'nii  problfeme  de  g6om6trie. 

Noav.  ADD.  (3)  I.  33-39. 

In  einem  gleichschenkligen  Dreieck  OAB  sei  der  Basis - 
akel  bei  A  gleich  dem  n-fachen  des  Winkels  an  der  Spitze  0, 
ID  soll  das  Verhältnis  der  Basis  AB  zur  Seite  OA  tinden.  Diese 
ifgabe  behandelt  der  Herr  Verfasser,  indem  er  den  Winkel 
tA  in  fi  gleiche  Teile  teilt;  ferner  Seite  AB  mit  x,  die  Teilungs- 
ihm  der  Reihe  nach  mit  x^,  o;, ,...,a;n  bezeichnet  (wo  also  Xn 
h  OA  zasammenfällt)  und  die  Relationen  aufstellt: 

r  xx^     iT,  —  — TTj — ,        a?,a?3     x^ jr^ — ,   eic. 


t    ■  2 

I  welchen  zu  beachten,  dass  Xn  =  R,  x^  =  x. 

Aus    diesen   n— 1  Relationen   geht   durch    Elimination    von 

,,...,  aj„_i  die  gesuchte  Gleichung  für  —  hervor. 

Die  letzte  der  angegebenen  Relationen  wird  zu  diesem  Zweck 

b  Differenzengleichung    behandelt    und    integrirt.      Es    kommt 

inn: 

1 


^n 


=  Ca^-C'a  % 


ro  C,  C,  a  drei  Constante  sind,  die  in  der  Beziehung  stehen: 

Schliesslich  wird  gezeigt,  dass  a-] aus  den  beiden  Glci- 

a 

mngen  eliminirt  werden  muss: 

1  x^ 
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mde  Kreis  F  jeden  die  drei  Seiten  des  Dreiecks  tangirenden 
8  K  berührt,  bedient  sich  ganz  elementarer  Betrachtungen,  so 
I  derselbe  auf  dem  Gymnasium  schon  in  Secunda  vorgetragen 
len  kann.  Der  Oedanke,  welcher  dem  Beweise  zu  Grunde 
t,  ist  der,  die  Existenz  eines  Punktes  nachzuweisen,  welcher 
shzeitig  auf  dem  Kreise  F,  auf  dem  Kreise  K  und  auf  der  Ver- 
laogsgeraden  der  Mittelpunkte  dieser  beiden  Kreise  liegt.  Die 
Stellung  des  Beweises  ist  klar  und  durchsichtig.  Hz. 


M.  Taylor.     On  a  six-point  circle   connected  with 

i  triangle.    Mess.  (2)  XI.  177-179. 

Es  seien  AD,  BE,  CF  die  Höhen  des  Dreiecks  ABC]  ferner 
m  Fcy  Da,  Ebj  sowie  Eß,  Fy,  Da  Lote,  die  resp.  auf  die 
len  BC,  CA,  AB  gefällt  sind.  Dann  liegen  die  Punkte 
Y^  b,  a,  c,  ß  auf  einem  Kreise.  Dies  ist  der  Sechspunktekreis 
1  Herrn  H.  M.  Taylor. 

Femer  steht  jedes  der  einander  gleichen  Dreiecke  abcj  aßy 
dem  Dreieck  ABC  in  dem  Verhältnis 


V 8in*.4  sin'iE? sin  Y; -\-  cosM  lios'B  cos'C :  1 . 

Ist  endlich  q>  der  Winkel  über  der  Sehne  aa,  dessen  Schei- 

einer  der  Punkte  a,  6,  c,  y  ist,  so  ist 

tg(3P  =  ±t^AA^R.t^C, 

Glr.  (Wn.). 

.  C.  Rowfc.    Note  on  Mr.  H.  M.  Taylor  s  six-point  circle. 

Hess   (2)  XII.  Sß. 

Anderer  Beweis,   dass  die  im  vorhergehenden  Referat  defi- 
ten sechs  Punkte  a,  y,  b,  a,  c,  ß  auf  einem  Kreise  liegen. 

Glr.  (Wn.). 

Heppel,    L.  A.  Kittudge,    W.  J.  C.  Miller.     Solu- 
ions  of  a  question  (6667).    Ed.  Times  XXXVL  73-74. 

Lösung  der  Aufgabe,  ein  Quadrat  zu  construiren,  wenn  die 
tände  dreier  Ecken  desselben  von   einem  festen  Punkte  ge- 
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CHSE.      Ueber   eine  Eigenschaft   des  vollständigen 

recks.     Hoppe  Arch.  LXVIII.  425-427. 

nige  bekannte  Sätze  vom  vollständigen  Viereck  werden 
emeinert,  indem  für  die  unendlich  entfernte  Gerade  der 
eine  beliebige  Gerade  substituirt  wird.  Die  Beweise  wer- 
irch  metrische  Relationen  geführt.  Mz. 


re  Lehrsätze  und  Lösungen  von  Aufgaben  über 
deck  und  Viereck  von  D.  Edwardes,  G.  East- 
)D,  J.  O'Regan,  G.  Heppel,  W.  A.  Whitworth, 
Gale,  E.  Bück,  J.  Young,  Ch.  Ladd,  T.  R.  Terry, 
Rütter,  G.  M.  Reeves,  S.  Constable,  M.  Baker, 
I.  Willis,  W.  H.  Blythe,  W.  B.  Grove,  R.  Knowles 

!en  sich  Ed.  Times  XXXVL  34,  40,  101,  106,  108,  115; 
CVIL  35.  50,  83-84,  113,  124.  Wn. 


TALAN.       Question    (65.^    Mathesis  IL  85-88,  245-248. 

R  der  Radius  des  umschriebenen,  r  der  Radius  des  einbe- 
enen  Kreises  eines  regulären  Polygons,  q  der  Radius  des 
,  welcher  mit  dem  Polygon  gleichen  Umfang  hat,  so  ist 


l(r  +  2B)>Q7>&li\ 


Mn.  (Wn.). 


ler.  Vervollständigung  der  Steiner'schen  elemen- 
geometrischen  Beweise  für  den  Satz,  dass  der 
is  grösseren  Flächeninhalt  besitzt,  als  jede  andere 
le    Figur   gleich    grossen    Umfanges.     Gott   N.  1882. 

ir  Steiner'sche  Beweis  beruht  auf  der  Voraussetzung,  dass 

Figur  grössten  Inhalts  giebt.     Die  Vervollstäudigung  hat 

'fasser  bereits  in  Hofifmaun  Z.  X.  245  (siehe  F.  d.  M.  XI. 
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)fg  um    mehr  als  die  Hälfte  gegen  die  sooBtige  Methode  ab- 
hk  Mz. 


HiAPPA  MoNTEiRO.  Sobrc  a  divisäo  em  partes  eguaes 
IBa  distancia  CDtre  dois  pontos  e  da  circum ferenda 
Ijknpregando  o  compasso  ordinatio.    Teixeira  J.  iv.  39-52. 

~  HascheroDi  hat  bekanntlich  zuerst  eine  Anzahl  geometrischer 
fiitnietionen  nur  mit  Hülfe  des  Zirkels  auszuführen  gelehrt.  In 
kta  vorliegenden  Aufsatz  behandelt  Herr  Monteiro  dieselben  Auf- 
feen, speciell  die  Teilung  einer  Geraden  in  eine  beliebige  An- 
ly  von  Teilen,  die  Teilung  des  Kreisumfangs  in  fünf,  acht, 
llp,  zwölf  etc.  Teile  allein  mittelst  des  Zirkels.  Die  benutzten 
Kioden  sind  von  denen  von  Mascheroni  verschieden. 
^  Tx.  (Wn.). 

R  Baker.      Alhazen's  problem.     Ils  bibliography   and 

ö»n  extension  of  the  problem.    Sylv.  J.  iv.  327-332. 

r' 

Siehe  Abschn.  I.  Cap.  1.  B.  p.  24. 

loREL.    Solution  of  a  question   (5592).    Ed.  Times  XXXVl.  49. 

Lösung  der  Aufgabe,  einen  Kreis  zu  construiren,  von  dem 
b  Punkt  des  Ilrafanges  gegeben  ist,  sowie  zwei  andere  Punkte 

I  den  Abständen  —  r  und  —  r  vom  Mittelpunkte. 

Wn. 

V.  B.  Grove,     D.  Eastwood,     J.  Young,     M.  Hakku. 
D.  Edwardes,  Matz.     Solutions  of  a  question  (6572). 

Ed.  Times  XX XVI.  62-63,  UO-Ul. 

Zieht  man  von  den  Endpunkten  A  und  B  des  Durchmessers 
fftes  Halbkreises  die  Tangenten  AP,  BP  an  einen  zweiten  Kreis, 
ler  den  ersten,    sowie  dessen   Durchmesser  AB  berührt,    so  ist 

FoitÄchr.  d.  Math.  XIV.  2.  3Q 
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■d  C  sein,  wenn  es  das  letzte  sein  soll.  Geometrische  Be- 
riitongen  fähren  dann  den  Herrn  Verfasser  zu  folgender  Regel : 
an  zwei  Spiegel  sich  unter  dem  Winkel  a  schneiden,  und 
an  dieser  Winkel  durch  den  leuchtenden  Punkt  in  die  beiden 
ile  q>  und  tp'  zerlegt  wird,  so  findet  man  die  Zahl  der  ent- 
henden  Bilder  auf  folgende  Weise.  Man  dividire  das  Supple- 
lit  von  (p  durch  a.  Geht  die  Division  auf,  so  merke  man  sich 
1  Quotienten;  geht  sie  nicht  auf,  die  nächst  höhere  ganze 
IL  Darauf  verfahre  man  ebenso  mit  <p\  Die  Summe  der 
|ien  gemerkten  Zahlen  ist  immer  die  Zahl  der  Bilder.  Zu 
ishten  ist  noch,  dass  in  einigen  Fällen  die  beiden  zwischen 
(od  C  fallenden  letzten  Bilder  sich  decken.  Mz. 


NowosiELSKi.       Einige    Eigenschaften    des    Systems 

asweier  oder  mehrerer  Kreise.    Jahresbericht  des  Gymnasiams 

b  Sambor  (Galizieo).    Polnisch. 

Dn. 


BS.  Nehls.     üeber  graphische  Rectification  von  Kreis- 
bögen und  verwandte  Aufgaben.    Hamburg,  Jenichen. 

Von  den  vier  Grössen:  Kreisbogen,  Sehne,  Centriwinkel  und 
idios  sind  zwei  gegeben;  die  beiden  andern  durch  Construction 
I  finden.  Das  Rectificationsmittel  besteht  in  der  Summirung 
iner  Reihe  kleiner  Sehnen,  die  Abschätzung  des  Fehlers  geschieht 
preh  die  Areusreihe.  Einige  andere  Curven  werden  in  Betracht 
mögen.  H. 


(Weitere   Lehrsätze   und   Aufgaben   über  den    Kreis   von 
J.  Hammond,    B.    Easton,     CüRTis^     W.  S.  McCay, 

G.EaSTWOOD,    E.  RutTER   finden  sich     Ed.  Times  XXXVII. 

ÖO,  95-96,  96. 

Wn. 


30^ 
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J.  HObner.     Ueber  eine  neue  Ableitung  der  Formeln 

für  (a  -\-  ßy    Gas.  XI.  214-215.   (Böhmisch). 

Unter  Zugrundelegung  des  bekaunten  Satzes  von  Ptolemäus, 
B  Viereck  betreffend,  wird  die  Ableitung  der  fraglichen  For- 
ilii  kurz  ausgeführt.  Std. 


»TT,  J.  O'Regan.     Solutions  of  a  question  (6696). 

^.  Times  XXXVI.  53 

Ist 

insiü(S'+g>)  =  cos  (^—9)), 
I  isl  auch 

.       ■      2 


I— msin2^^         1— msin2y  l—m' 

Wn. 


u  Cayley.     Note  on  the  formulae  of  trigonometry. 

J.  Hopkins  Girc.  1882.  241. 

Sind  o,  6,  c  die  Seiten  eines  ebenen  Dreiecks,  und  A,  B,  C 
eren  bez.  Gegenwinkel,  so  ist  bekanntlich 

a  =  cco^B-\-b  cosC,  u.  s.  w. 

Ew  kann  man  nun 

mA+isiuA  —  — ,     cosÄ-f  isin^  =-^j     cosC-f-i  sinC  =  — 

ttzen,  woraus 

2coSi4  = 1 ,  etc. 

W  X 

U^,  und  dann  erhält  man 

—  2ayztc  +  hy{z'  -j  w^)  +  cz{y''-\-w')  =  0 

Od  zwei  ähnliche  Gleichungen.     Eine  analoge  Betrachtung  wird 
^  das  sphärische  Dreieck  angestellt.  Mz. 


470      VIII.  Abschnitt    Beine,  elementare  u.  synthetische  Qeometrie. 

Weill.  Sur  un  triaiigle  dorit  les  cötös  sont  exprim 
par  des  nombres  entiers,  premiers  entre  eux  et  di 
lequel  le  rapport  de  deux  angles  est  un  nombre  enüi 

8.  M.  F.  Bull.  X.  55-59. 

Ist  ABC  ein  Dreieck,  in  welchem  der  Winkel  B  das  («+ 
fache  des  Winkels  bei  A  ist,  so  ziehe  man  BD  so,  dass  Win 
DBA  dem  Winkel  bei  A  gleich  wird,  und  hierauf  DE  pan 
zu  AB]  dann  ist  BDE  ein  Dreieck,  in  welchem  der  Winkel  D 
gleich  dem  n-fachen  des  Winkels  EDB  ist.  Wenn  nun  o,,  6. 
die  Seiten  dieses  letzteren  Dreiecks,  ferner  a^+i,  K+i^  c^\.\ 
des  erstem  sind,  so  zeigt  sich,  dass 

_     an(6?,+g«— gn)    .  .  __      CniK  +  cl  —  al) 

Cf,       (In  Cm       CI„ 

K(bl-\-cl,-al) 
''"+'  = bl 

Von  diesen  Formeln  geht  nun  der  Verfasser  aus,  um  gaoze  Zal 
für  die  Seiten  der  in  Rede  stehenden  Dreiecke  zu  finden.    Zab 
theoretische  Betrachtungen  und  die  Benutzung  der  Gleichong 
sinwflp  ^  ,  ,         r.    ->    n  —  2  ,      . 

— i — ^—   =  2"-*  COS""*  Cp  — 2"""^ :: .  C08"~^flf)  +  ••• 
8lng)                                   ^                       1  ^ 

führen  dann  zu  der  Lösung 

ö„  =  9",     bn  =  Cn-iq, 
n  —  \         .,   ,  ,    (w— 2)  (n—S)       .,    , 

wo  p  und  q  zwei  ganze  Zahlen  sind,  die  keinen  gemeinsii 
Teiler  haben.     Die  Reihe  beginnt  mit 

Hierauf  wird  noch  von  solchen  Dreiecken  gesprochen,  bei  wck 
die  Seiten  durch  auf  einander  folgende  Zahlen  gemessen  wer 
Soll  z.  B.  der  eine  Winkel  das  Doppelte  eines  andern  im  Dre 
sein,  so  ist  bei  consecutiven  Zahlen  4,  «5,  6  die  einzige  Lösoi 

Mz. 


L.  A.  KiTTUDGE,    J.  O'Regan.     Solutions  of  a  que« 

(5951).     Ed.  Times  XXXVII.  39-40. 
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Sind  A^  B,  C  die  Winkel  eines  Dreiecks,  und  ist 

_   8in2B+sin2C 
"  ""     2co82il-l     ' 

Arend  ß  und  y  eine  analoge  Bedeutung  haben,  so  ist 

Wn. 


ieitere  Lehrsätze  und  Lösungen  von  Aufgaben  aus  der 

|Trigonometrie  von  E.  W.  Symons,   T.  R.  Terry,  J.  W. 

KÜSSELL,    H.  L.  Orchard,    D.  Edwaedes,    ä.  Cohen, 

R.  Knowles,   CuRTis  finden  sich    Ed.  Times  XXXVI.  120, 

122-123;    XXXVII.  28-29,  113-114.  Wn. 


L  V.  ScHÄWEN.  Analogien  zwischen  dem  sphärischen 
i^iind  dem  ebenen  Dreieck.    Zeitechr.  f.  d.  Reaischaiw.  394-401, 

469^78. 

Die  Anzahl  derjenigen  Sätze  aus  beiden  Trigonometrien, 
pdche  nicht  nur  dem  Sinne,  sondern  auch  dem  äusseren  An- 
Bhen  nach  sich  gegenseitig  entsprechen,  ist  weit  grösser,  als 
am  gemeiniglich  annimmt,  und  man  darf  deshalb  dem  Verfasser 
link  wissen,  dass  er  uns  mit  der  hier  vorliegenden,  umfang- 
■ichen  Zusammenstellung  beschenkt  hat.  Alle  Relationen,  deren 
feehtigkeit  erst  durch  eine  eigentliche  Rechnung  hätte  erwiesen 
Verden  müssen,  sind  ausgeschlossen  worden ;  so  z.  B.  die  Cosinus- 
litze, denn  obwohl  für  den  Radius  oc  zwischen  den  Gleichungen 

ma  =  cosfc  cosc-f  sin 6  sine  cos a    und    a'^  =  6'+  c* — 2hc  cos  a 

Binerlei  Unterschied  besteht,  so  leuchtet  doch  die  Analogie  nicht 
Id  vorne  herein  ein.  Mit  grosser  Geschicklichkeit  hat  deshalb 
hr  Verfasser  die  einzelnen  Ausdrücke  so  umgeformt,  dass  in 
ben  einzig  und  allein  Sinus  und  Tangenten  vorkommen;  ersetzt 
lan  darin  sina  und  tanga  resp.  durch  den  Bogen  oder  die  Sehne  a, 
I  kann  man  jeder  Formel  der  Raumtrigonometrie  sofort  die 
ütsprechende    der   ebenen  Trigonometrie   dualistisch    zur    Seite 
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A.     Bemerkung  zur  sphärischen  Trigonometrie. 

KI.  212-214.  (Böhmisch). 

Berücksichtigung   einer    von   Dostor   in  Grunert   Arch. 

I  veröffentlichten  Abhandlung  werden  Formeln  für 

a        .     a  ^  a 

COSy,     smy,     cotg- 

elt,  welche  in  der  Praxis  bequemer  anzuwenden  sind, 
net  nämlich  a,  ß,  y  sphärische  Winkel,  a,  6,  c  sphärische 
und  setzt  man 


It  man 


a  =  -^±|±2L-90«, 


,  a  8in(/9— (t)  8in(y— a) 

cos*—  ^ .    ^  .    ^' 

.  ,  a  sindsinfa— <t) 

sin"—-  = 


2  sin/5?siny 

cot'—  =    8in(/9-(T)8in(y-ff) 
2  sind  sin (of-a) 


Std. 


•e  Lehrsätze  und  Lösungen  von  Aufgaben  aus  der 
irischen  Trigonometrie  von  W.  H.  H.  Hudson, 
C'tJCKER,  Ch.  Ladd,  E.  W.  Symons,  T,  R.  Terry, 
loMüRPHY,   B.  Easton,  J.  J.  Walker  finden  sich 

»»068  XXXVI.  44,  120;  XXXVII.  82,  96. 

Wn. 

^ALKER.  Two  constructions  for  drawing  spheres 
-^oh  four  given  spheres,  and  an  assoeiated  theorem. 

<S>  XII.  173-174. 

.  Verfasser  teilt  zwei  Lösungen  der  Aufgabe  mit,  eine 
^  oonstruiren,  die  vier  gegebene  Kugeln  berührt.  Er 
.^Ann  folgenden  Satz:  Wenn  eine  Kugel  drei  gegebene 
»^rthrt,  so  besteht  der  Ort  für  ihren  Mittelpunkt  im  All- 
^    ans  acht  ebenen  Kegelschnitten  und  der  Ort  des  Be- 
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nirt  der  Herr  Verfasser  einen  Lehrgang,  welcher  die  Inhalts- 
dtteluog  der  Polyeder  zum  Gegenstande  hat.  Er  geht  dabei 
[  den  wesentlichsten  Eigenschaften  der  Körper  aus,  nämlich, 
■  sie  allseitig  umgrenzt  und  rücksichtlich  ihres  Inhalts  von 

Anordnung  ihrer  Teile  unabhängig  sind.  So  wird  für  alle 
rper  dieselbe  Regel  der  Inhaltsermittelung  entwickelt,  und  da- 

einerseits  die  Abstraction  des  Allgemeinen  aus  den  wesent- 
ira  Eigenschaften  des  Besondem,  und  andererseits  das  Sub- 
imiren  eines  einzelnen  Falles  unter  die  allgemeine  Regel  in 
nQglicher  Weise  geObt  Die  allgemeine  Inhaltsformel  für  ein 
lyeder  ergiebt  sich,  wenn  man  dasselbe  in  beliebiger  Richtung 
|[  dne  Grundebene,  die  im  Allgemeinen  den  Körper  nicht 
leidet,  parallel  projicirt;  dann  ist  unter  jeder  Fläche  des 
Ipers  ein  im  Allgemeinen  schief  abgeschnittenes  Prisma,  und  die 
pi»raische  Summe  derselben  (indem  nämlich  ein  Teil  dieser 
ihnen  positiv,  der  übrige  negativ  zu  nehmen,  wie  die  An- 
Imang  ergiebt)  ist  dem  Inhalte  des  Körpers  gleich.  Aus 
H^r  Grandregel  wird  nun  in  einfacher  und  anschaulicher  Weise 
B  Inhaltsbestimmung  einer  Reihe  mehr  und  weniger  bekannter 
ijeder  abgeleitet.  Mz. 


Hromadkü.     Berechnung  des  kubischen  Inhalts  eines 
chiefeu   Prismas    ohne    Anwendung    der    sphärischen 

Vigonometrie.     Gas.  XI.  123-137.  (Böhmisch). 

Std. 


C.  Paraira.     Over  de  figuur^  w^elke  ontstaat,  wanneer 
aen  op  de  sejden  van  een  driehoek  parallelogi'amnien 

>€Schrijft.     Nieuw  Arch.  IX.  87-96. 

C.  Paraira.      Een   stereometrisch   Analogon  van  het 

tlieorema    van    PappUS.     Nieuw  Arch.  IX.  90-97. 

Untersucht  wird  die  Figur,  welche  entsteht,  wenn  man  über 
B&  Seiten  eines  Dreiecks  Parallelogramme  beschreibt,  über  den 
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FilSer.     Zur  Einführung  in   die  Anfangsgründe  der 
larsteilenden  Geometrie.    Zeitachr.  f.  d.  ReaUchuiw.  vii.  75-99, 

B3-Ö36,  581-Ö9Ö,  641-661 ;   Gas.  XI.  59.  (Böhmisch). 

Diese  Aufsätze  enthalten  nicht  sowohl  eine  Methodik  der 
eriptiYen  Geometrie,  als  vielmehr  allgemeine  Reflexionen  zur 
kMophie  der  Wissenschaft  überhaupt,  ganz  im  Sinne  der  be- 
iDten  „Ikonognosie^  des  Verfassers.  Dem  eigentlichen  Gegen- 
ide  näher  tritt  erst  die  letzte  Abteilung,  welche  die  Verwen- 
ig verschieden  geformter  Buchstabensymbole  zur  Bezeichnung 

▼erdchiedenen  Bestandtheile  eines  Raumgebildes  erörtert  und 
ppfiehlt  Gr. 

Mannheim.     Premiers  ^l^ments  de  la  g^om^trie  de- 

acriptive.    Nonv.  Add.  (3)  I.  385-401,  433-450. 

Bekanntlich  wird  die  geometrische  Natur  eines  Körpers  durch 
"ondriss  und  Aufriss  zur  Darstellung  gebracht.  Beide  Projec- 
oen  pflegen  durch  Zeichnung  in  einer  Ebene  entworfen  und 
r  Durchschnitt  der  horizontalen  und  der  verticalen  Ebene  durch 
IC  Gerade  (la  ligne  de  terre)  markirt  zu  werden ;  die  Geraden, 
Iche  unter  der  Horizontalebooe  und  hinter  der  Verticalebene 
laufen,  werden  alsdann  dadurch  von  den  anderen  abgehoben, 
B  sie  in  der  Zeichnung  punktirt  werden.  Herr  Mannheim 
)fiehlt,  den  Durchschnitt  beider  Projectionsebenen  willkürlich 
Lassen  und  in  der  Zeichnung  nicht  als  Gerade  auszuwerfen, 
dieselbe  wol  für  die  Stellung  des  Körpers  zu  den  Projections- 
Den,  aber  nicht  für  seine  eigene  geometrische  Natur  von 
4ng  sei.  Das  Punktiren  der  Linien  kommt  dadurch  in  Weg- 
;   denn   man  kann   den  Körper  stets  in  solcher  Stellung  zu 

Projectionsebenen  denken,  dass  alle  seine  Teile  über  der 
izontalebene  und  vor  der  Verticalebene  gelegen  sind.  Einige 
spiele  zeigen  die  Zweckmässigkeit,  in  dieser  Form  die  Elc- 
ite  der  descriptiven  Geometrie  zu  behandeln. 

Sehn. 
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..  H.  Bbhse.  Die  darstellende  Geometrie  für  Real-, 
Bewerbe-  und  Werkmeisterschulen,  sowie  zum  Selbst- 
liinterricht  für  Bautechniker  und  Mechaniker.  I.  Teil. 
Die  Projectionslehre.  Construction  der  Durchschnitts- 
Gguren.   Windschiefe  Flächen.  Spirallinien  und  Spiral- 

HScIien.  Vierte  gäozlich  amgearbeitete  Aufl  Leipzig.  G.  Koapp. 
kB.  Now&k). 

Die  wiederholten  Auflagen  des  Buches  dürften  dessen  Brauch- 
Leit  hinlänglich  beweisen.  Der  Text  ist  leicht  fasslich,  die 
m  sind  im  Allgemeinen  fbr  den  Zweck  ausreichend.  In 
163,  einer  Abwickelung  eines  Cylinders,  möchte  bei  einer 
ren  Auflage  eine  Aenderung  angebracht  werden,  welche  die 
^nten  in  den  Endpunkten  der  Abwickelungscurve  gleiche  Winkel 
K  der  Horizontalen  einschliesscn  lässt.  Ebenso  gentigt  die  Zeich- 
i^g  der  scharfgängigen  Schraube  (Fig.  195)  für  ein  Lehrbuch  der 
vstellenden  Geometrie  nicht.  Bg. 


A.  V.  Peschka.    Darstellende  und  projective  Geometrie. 

Mit    einem   Atlas.     Wien.    Carl  Gerold's  Sohn. 

Von  diesem  gross  augelegten  Werke  ist  bis  jetzt  der  erste 
Hd  „Methodik"  erschienen.  Referent  hat  bereits  iu  Schlöinilcii  Z, 
^VIII.  eine  ausführliche  Recension  veröffentlicht,  auf*  welche 
^r  verwiesen  werden  möge. 

Die  folgenden  CapitelUberschrifteu  mögen  den  Inhalt  charak- 
isiren. 

Erster  Abschnitt.     Centralprojection. 

I.  Capitel.  Darstellung  des  Punktes,  der  Geraden  und  der 
^ne. 

IL  Capitel.  Projectivische  Beziehungen  zwischen  Punkt,  Oo- 
le  und  Ebene. 

III.  Capitel.     Metrische  Eigenschaften  (Beziehungen). 

IV.  Capitel.     Projectivischc  Geometrie. 

Zweiter  Abschnitt.     Klinographiselie  oder  schicCc  I^rojection. 

V.  Capitel.     Darstellung  von  Punkten,  Geraden  und  Kl)enen. 

ortMshr.  d.  MatU.   XIV   2.  ;^] 
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kNN.     Handbuch  der  Linearperspective.   Stuttgart, 
u.     Leitfaden   für  den    Unterricht  in   der  dar- 

den    Geometrie.     Wien.    Seidel  u    Sohn. 

ER.     Die  Centralprojection  als  Htilfsconstruction 

rthogonalprojection.     Wien.    Braumüller. 


kRi.      Applicazioni    della  geometria    descrittiva. 

La  Teoria  delle  ombre  e  del  chiaro-scuro  ad 

alle  universitär    delle  Scuole  dapplicazione   per 

jegneri  etc.    Fascicolo  L,  Fascicolo  IL  ed  ultimo. 

Camilla  e  Bertolero. 

r  das  vorliegende  umfangreiche  Werk  ist  bereits  eine 
be  Recension  von  Herrn  Wiener  in  Schlömilch  Z.  (XXII. 
er  die  erste  Lieferung  und  ibid.  XXVI.  p.  134  über  die 
jferang)  erschienen.  Der  Inhalt  der  einzelnen  Capitel 
Igende: 

Erster  Teil, 
el  I.     Allgemeines. 
el  II.     Schatten  von  Punkten, 
el  III.     Schatten  von  Geraden, 
el  IV.     Schatten  von  Polygonen  und  Curven 
el  V.     Schatten  der  Polyeder. 

el  VI.     Schatten  der  krummen  Flächen  im  Allgemeinen, 
el  VII.     Schatten  der  Develo|)i)abeln. 
el  VIII.     Schatten  der  Kugel  und  des  Ellipsoids. 
el  IX.     Schatten  der  Umdrehungskörper, 
el  X.     Schatten   der   Schraubenflächen  (und  Schrauben- 
hen). 

el  XI.     Schatten  der  windschiefen  Flächen. 

Zweiter  Teil.     Vom  Helldunkel, 
tel  1.     Allgemeines. 

:el  II.     Tonskala  und  Anleitung  zum  Tuschen, 
el  III.     Helldunkel  bei  Polyedern. 

31* 
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iiehneodste  AnwenduDg  der  Cyklographie  dient  die  vom  Herrn 
fEuser  noch  vielfach  erweiterte  Figur  des  Feuerbacb'schen 
bes. 

Als  Anhang  treten  noch  zwei  Ergänzungen  zum  Vorigen  auf: 
Ml  wird  der  Dualität  in  der  Cyklographie  ihre  wichtige  Stelle 
pwiesen,  sodann  die  Möglichkeit  der  Ausdehnung  der  ganzen 
Ikichtungen  auf  den  Banm  von  vier  Dimensionen  mitgeteilt, 
i  Gebiet,  auf  dem  schon  Herr  Veronese  mit  Erfolg  vorgeschrit- 
I  «rar.  My. 


Hauck.  Perspectivische  Studien.  (Nachtrag  zu  dem 
Lufsatze:  ^üeber  die  Grundprincipieu  der  Linear- 
•erspective«  in  Schlömilch  Z.  XXVI.  273).    Schiomiichz. 

XVII.  236-248. 

Die  vorliegende  Arbeit  (s.  auch  F.  d.  M.  XIII.  (1881)  457) 
Ult  in  vier  Paragraphen: 

I.    Die  Abbildung  von  krummflächigen  Objecten. 
IL    Die  conform  perspectivische  Abbildung. 
IIL    De  la  Gournerie^s  Restitutionstheorie. 
IV.    Kritik  der  Restitutionstheorie. 

In  den  beiden  ersten  Paragraphen  vertritt  der  Verfasser  in 
ereinstimraung  mit  de  la  Gournerie  (Traite  de  Perspective 
lire,  livre  V.:  Theorie  des  eifets  de  perspective)  die  Ansicht, 
;  die  perspectivische  Darstellung  krummflächiger  Objecto  eine 
►ndere  Behandlung  verlange,  indem  hier,  nicht  wie  bei  Ober- 
len  mit  geraden  Kanten  das  Collineationsprincip,  sondern  das 
Conformität  dominire.  Den  Beweis  für  die  Richtigkeit  dieser 
cht  findet  der  Verfasser  in  der  Uebereinstimnmng  mit  der 
stpraxis  und  der  Unmöglichkeit  der  nach  den  strengen  Regeln 
Linearperspective  erhaltenen  Bilder. 

Letztere  Wissenschaft  bleibt  aber  auch  die  Erklärung  dafür 
Idig,  dass  anerkannt  gute  Bilder  auch  von  einem  falschen, 
Augenpunkte  nicht  einmal  nahe  gelegenen  Punkte  factisch 
I  guten  Eindruck  machen.  Schon  de  la  Gournerie  suchte 
«'rage  zu  beantworten,   welches  räumliche  System  in  diesem 


Capitel  4.     DArstelleude  Geometrie.  489 

[euschlk.     Die  Deckelemente.    Stuttgart.  Metzler. 

Q  Orthogonalprojection  fallen  für  einen  Deckpunkt  und  eine 
gerade  die  Projeetionen,  für  eine  Deckebene  die  Spuren  zu- 
len.  Eine  Gerade,  deren  Spuren  vereinigt  liegen,  nennt 
'erfasser  symptotische  Gerade.  Deckpunkte  und  Deckgerade 
D  hiernach  in  der  Halbirungsebene  des  zweiten  (oder  vierten) 
iranten,  der  ^zweiten  Medianebene",  Deckebeuen  und  sym- 
iche  Gerade  stehen  senkrecht  zu  jener  Ebene.  Der  Verfasser 
des  Weiteren  aus,  wie  in  gewisser  Weise  das  Reciprocitäts- 
jp  in  der  Orthogonalprojection  zur  Geltung  komme,  indem 
rftumliche  Reciprocität  der  Gebilde  sich  wiederspiegele  in 
•  ebenen  Reciprocität '  der  Spuren  und  Projeetionen  bei  der 
le  und  dem  Punkte,  und  ferner  bei  der  Geraden  und  der 
.den  als  sich  selbst  dualistisch  gegenüberstehender  Gebilde. 
rcnt  bat  in  einer  in  Schlömilch  Z.  (Bd.  XXXVIII.  p.  LS?)  er- 
^nenen  Recension,  auf  die  hier  verwiesen  werden  möge,  einige 
snken  gegen  die  Begründung  dieser  Beziehungen  geäussert. 
Schrift  bietet  viel  Interessantes  namentlich  in  der  Benutzung  der 
ielemente  in  der  Centralprojection,  so  dass  sie  von  jedem 
darstellenden  Geometrie  Nahestehenden  Beachtung  verdient. 


Fiedler.  Geometrische  Mitteilungen.  III.  Das  Pro- 
ilem  der  Kegelquerschnitte  in  allgemeiner  Form,  nebst 
Bemerkungen    zum    Problem   des    Apolloniiis.     Wolf  z. 

:XrV.  190-204.  1879. 

Fiedler.     Geometrische  Mitteilungen.    IV.  Neue  ele- 
mentare Projectionsmethoden.   Woifz.  xxiv.  2or)-22(;.   1879. 

Fiedler.     Geometrische  Mitteilungen.    V.  Ein  neuer 
'eg  zur  Theorie  der  Kegelschnitte.    Wolf  z.  xxv.  217-256. 

'^iedler.    Zusätzliche  Bemerkungen  zu  „Geometrische 

itteiluDgen.    V.^      Wolf  Z.  xxv.  403-409. 
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bestimme  die  Enveloppe  dieser  Ebenen.     Dieselbe  ist  ein 
A  zweiter  Ordnung.  Rg 


Petzold.     Constructive  Lösung  der  Aufgabe:    Eine 

jrade  zu  bestimmen,  die  zwei  durch  ihre  rechtvvink- 

[en  Projectionen  gegebene  windschiefe  Gerade  unter 

^- Jrgeschriebenen  Winkeln  schneidet.  Schlömilch  z.  xxvil. 

Der  Inhalt  erscheint  genügend  durch  den  Titel  charakterisirt. 

Rg. 

IIDBSDORP.      Solution    of  a   question    (5527).     Educ.  Times 
JtXXVI.  64-65. 

L^ung   der  Aufgabe,    die    Seite    desjenigen   gleichseitigen 
Aecks  zu  bestimmen,  das  durch  orthogonale  Projection  eines 
Bienen  Dreiecks  entsteht,    oder  das  ein  gegebenes  Dreieck 
orthogonalen  Projection  hat.  Wn. 


RoucHE.      Sur  Pintersection  de  rhyperboloide  de  rd- 
Volution  et  d'une  droite.    Sonv.  Ano.  (3)  l.  97-in). 

J.  Caron.      Sur  rintersection  d'une  surface  de  r^volu- 
tion  du  second  ordre.    Nouv.  Ann.  (3)  l.  2i7-2ii). 

Lebon.     Sur  rintersection  d'une  droite  et  d'une  sur- 
face  de   revolution    du    second    ordre.     Nouv.  Ann.  (3)  l. 

219-220. 

Die  erste  Arbeit  gab  Veranlassung  zu  den  beiden  anderen. 
Ihrend  Rouchö  den  Satz  beweist:  ^Wenn  zwei  ciDschalige  Rota- 
ös- Hyperboloide  tf  und  tf,  ihre  Kehlkreise  S  und  S,  in  einer 
ene  P  haben,  so  ist  die  Projection  ihres  Durchschnitts  auf  eine 
P  parallele  Ebene  ein  Kreis",  zeigen  die  beiden  anderen 
itoren,  dass  dieser  Satz  für  irgend  zwei  Rotationsflächen 
eiter  Ordnung  mit  gemeinschaftlichem  Hauptkreisc  richtig  bleibt. 
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liOUiERK.      Constructions  g^om^triques    de  la   tangeute 
{0t  du  rayon  de  courbure  des  sections  planes  du  tore. 

jtloiiv.  Aoo.  (3)  I.  561-566. 

^  Die  Ringfläche  wird  als  Enveloppe  von  Kugeln  constanten 

pbmessers  gedacht,  deren  Mittelpunkte  auf  einem  Kreise  liegen. 

i  die  Kugeln  sich  bei  der  Parallelprojection  immer  als  Kreise 

Äilden,    führt   die   obige  Annahme  zu  Constructionen  der  ge- 

Isflchten  Elemente  ohne  Einführung  von  Hülfsebenen,  welche 

P  Ringebene  eine  specielle  Lage  haben.  Rg. 

I 


Tesar.     Kinematische  Bestimmung  der  Contour  einer 
»windschiefen  Schraubenfläche.    wien.Ber.  LXXXVl.377-388. 

Es  handelt  sich  um  die  Bestimmung  der  Contour  einer  Ortho- 

lailprojection  der  bezeichneten  Fläche  auf  eine  Ebene,  welche 

Sehraubenaxe  parallel  ist.     Der  Verfasser  bestimmt  das  Mo- 

^tancentrum  C  für  eine  Lage  ab  der  Flächenerzeugenden;  dann 

ticr  Fusspunkt  K  der  von  C  auf  ab  gefällten  Senkrechten  der 

Uchte   Berührungspunkt.     Sowohl   die  Curve  (K)  als  der  Ort 

Momentancentra  (C)  werden  analytisch  untersucht.     Letztere 

"ve  besitzt  unendlich  viele  parallele  Asymptoten  senkrecht  zur 

^aubenaxe,    deren   Abstand    von    einander  gleich  der   halben 

Yaubenhöhe  ist. 

Schliesslich   wird    darauf    aufmerksam    gemacht,    dass    sich 

Hülfe   eines  gefundenen    Punktes  K   die  Tangenten   für  alle 

der  Flache  liegenden  Schraubenlinien  in  den  Punkten  der  zu 

gehörigen  Erzeugenden  ohne  Weiteres  angeben  lassen. 


MöLLiNGER.  Lehrbuch  der  wichtigsten  Kartenprojec- 
;ionen  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  stereo- 
rraphischen,  Bonne'schen  und  Merkatorprojection.  Für 
lübere  Lehranstalten  sowie  zum  Selbstunterrichte. 
tf  it  50  in  den  Text  gedruckten  Figuren.  Zürich,  c.  Schmidt. 
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iflcben  Praxis  Torkomroenden  ProjectionsmethodeD.  Hervor- 
^n  ist  ein  hübscher  Beweis  für  den  Fundamentalsatz  der 
»  von  der  stereographisehen  Abbildung,  dass  sich  zwei 
m  in  der  Copie  unter  dem  nämlichen  Winkel  durchschneiden, 
ED  Originale  selbst.  6r. 


OFMANN.     Ein  elementar-geometrischer  Satz  als  Bei- 
ig  zur  Theorie  des  stereographischen  Projection. 

hlomilch  Z.  XVII.  383-384. 

3nrch  Betrachtung  von  vier  Punkten  A,  JJ,  C,  Z>,  welche  in  einer 
e  oder  im  Räume  (aber  auf  einer  Kugel)  liegen  können, 
t  der  Verfasser  den  Satz:  „Hält  man  zwei  Punkte  A,B  auf 
I  festen  Kreise  ÜT,,  sowie  einen  ausserhalb  K^  beliebig  ge- 
en  Punkt  C  fest,  legt  dagegen  durch  einen  auf  der  Peri- 
3 AT,  beweglichen  Punkt Z>  die  Kreise üTp  welcher  D  mit  Bund  C, 
Ä,,  welcher  D  mit  A  und  C  verbindet,  so  schliessen  diese  ver- 
liehen Kreise  ÜT,,  K^  einen  constanten  Winkel  ein."  Mit 
dieses  Satzes  wird  in  sehr  anschaulicher  Weise  die  be- 
lEio-enschaft  der  stereographischen  Projection  nachgewiesen, 
edeui    Kreise   auf  der  Kugel  wieder   ein  Kreis  im   Bilde 

cht.  ^^^• 


Capitel  5- 

Xeuere  sjntlietisclic   Geometrie. 

A.     Allgemeines. 
Elemente    d^^   projectivischen    Geometrie. 
von    Trautvetter-     Stuttgart,  cotta. 

y^erk    ^st  bis  0.11  f    «i^^g^  von   dem  Verfasser  selbst 

^evderun^eti    ^iue     Uebersetzung    des    italienischen 

i^s   soIi  dmi   ..^^et^j  Anränger  auf  einem  anrcgendcu 

W^eg'^  ^^%       rOJ^^*^^^  Geometrie  cinzufllbten,  und 
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es  aod  die  Bebandlungsform  desselben  gegeben.  Der  Grund, 
m  der  Verfasser  nicht  früher  mit  einer  solchen  Durchführung 
Gedankens  hervortrat^  war  der,  dass  er  bis  zum  Erscheinen 
ersten  Bandes  der  Ausgabe  von  Steiner's  Werken  durch  die 
iner  Akademie  annahm,  es  sei,  ebenso  wie  zahlreiche  Ergeb- 
seiner  Methode,  auch  die  Methode  selbst  Steiner  bekannt 
n.  Erst,  als  durch  das  Erscheinen  des  ersten  Bandes  von 
faier*8  Werken  und  durch  directe  Mitteilungen  der  Herren 
Mr,  Schläfli  und  Weierstrass  (Kiepert)  constatiit  war,  dass  im 
dilasse  Steiner's  keine  Spuren  dieser  Methode  zu  finden  waren, 
f  Herr  Fiedler  an  die  Bearbeitung  dieses  Ruches.  Ausführ- 
wird in  der  Vorrede  desselben  motivirt,  wie  der  Verfasser 
S^dmngen  zu  der  Ansicht  gelangen  musste,  Steiner,  der  die 
n  der  Centralprojection  in  den  Untersuchungen  über  Kreise 
L  Kugeln  fortwährend  angewandt  hat,  Steiner,  der  ein  nun 
Mhwnndenes  Buch  über  das  Schneiden  der  Kreise  in  der 
iaie,  der  Kugeln  im  Räume  und  der  Kreise  auf  der  Kugel 
Cust  bat,  Steiner,  dessen  Resultate  auf  diesem  Gebiet  sich 
amtlich  naturgemäss  aus  der  Fiedler'schen  Methode  ergeben, 
Me  auch  diese  Methode  besessen  haben.  Und  wenn  die  Geo- 
bie  der  Kreise  und  Kugeln  von  Steiner's  bahnbrechender 
lersuchung  au  bis  jetzt  mit  allen  Mitteln  der  synthetischen  und 
ilytischen  Geometrie  weiter  untersucht  wurde,  der  darstellen- 
5  Geouietrie  bis  jetzt  aber  nur  die  schliesslichc  Durchführung 
■  durch  andere  Methoden  begründeten  Constructionen  zufiel, 
bat  das  Fiedler'sche  Buch  nunmehr  auch  der  darstellen- 
B  Geometrie  ihren  natürlichen  Platz  unter  den  Forschungs- 
ithodeD  in  der  Geometrie  der  Kreise  und  Kugeln  erobert,  in- 
D  dasselbe  zeigt,  dass  sie  zu  allen  bisher  erlangten  Haupt- 
nltaten  führt  und  noch  manches  Neue  hinzuzufügen  vermag. 
mer  sei  hier  hervorgehoben,  dass  die  Fiedicr'schc  Methode  in 
er  Verbindung  der  elementaren  Anschauungen  vom  Kreise 
i  der  gleichseitigen  Hyperbel  die  natürliche  Parallele  zu  der 
der  neueren  Analysis  mehr  hervortretenden  Gleieiibedeutung 
r  eyklischen  und  hyperbolischen  Functionen  zeigt. 
Was  die  Form  der  Darstellung  in  dem  Buche  anbetrifft,  so 
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iken,   wendet  der  Verfasser  folgende   syniboliscbe   ßezeich- 

5  an: 

P  A 

BQ; 
dies  Symbol  bezeichnet  das  Doppelverhältnis 

AP_,JQ^  ___ 
BP   '  BQ    ~  '^' 

gleichzeitige  Vertauschung  zweier  Paare  von  Buchstaben  des 
iboXs  ftndert  den  Wert  des  Doppelverhältnisses  nicht:  die 
fcanscbung  der  Buchstaben  einer  Diagonale  ergiebt  den  reci- 

l 
ken  Wert  — ;   die  Vertauschung  der  Buchstaben  einer  Hori- 

bdreihe  giebt  den  complementären  Wert  \— x,  während  man 
eh  Vertauschung  der  Buchstaben  eioer  Verticalreihe  das  con- 

■»  X 

ole  Verhältnis  — erhält.     Eine  cyklische  Vertauschung 

Sieh  von  drei  Buchstaben  bringt,  je  nach    der  Richtung,    in 
\  man  auf  dem  Kreise  fortgeht,  die  beiden  übrigen  Werte  

X 

l hervor.  Jn.  (Wn.). 

1 — X  ^       ^ 


Pasch.      Bemerkungen    über  projective  Punktreihen. 

Schlömilch  Z.  XXVII.  124-125. 

Enthält  ein  Criterium  dafür,  ob  in  zwei  projectivischen  Ge- 
len erster  Stufe  auf  demselben  Träger  die  Doppelelemente 
II  oder  imaginär  sind.  Rg. 


Jkkäbkk.      Construction    von    conjugirten    und    senk- 
•echten  Strahlen  von  projectivischen   Büscheln. 

:a£.  XI.  216.  (Böhmisch). 


Schlömilch.       Zwei    projective    Sätze.     Schiömiich  z. 

ÜCVn.  380-381. 
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ItteD  ausgedehnt.  Unter  Anderem  wird  die  Frage  beant- 
liet,  wie  man  zwei  projeetivische  gerade  Punktreihen  mit  der 
rakteristischen  Potenz  k*  auf  einanderlegen  muss,  um  eine 
lische  Frojeetivität  mit  n-elementigen  Gruppen  zu  erhalten. 
die  Entfernung  der  beiden  Gegenpunkte  ergiebt  sich  die 
iehang  (p—l)^  Grades : 

lei  zu  gelten  hat 

Folge  dessen  ist 

U,  =a'  +  k\ 
U^  =  a^-\-2ak\ 


Zum  Schlüsse  wird   die  cyklisch  projeetivische  Lage  ebener 
Bteme  behandelt.  Std. 


Schubert.     Lösung  des  auf  die  trilineare  Verwandt- 
schaft ausgedehnten  Projectivitätsproblems.  l'r.  Hamburg. 

Siehe  Abschii.  VIIL  Cap.  5.  D. 


.  Sturm.     Ueber  die  reciproke  und  mit  ihr  zusammen- 
hängende   Verwandtschaften.    Klein  Ann.  XIX.  4G1-487. 

Reciproke  oder  correlative  Verwandtschaft  zweier  Ebenen 
jnnt  man  bekanntlich  diejenige  Verwandtschaft,  bei  welcher 
dem  Punkte  der  einen  Ebene  eine  Gerade  in  der  andern  Ebene 
itspricht,  und  den  Punkten  einer  Geraden  der  einen  Ebene  die 
trahlen  eines  Strahlbüschels  entsprechen.  Quadratische  Ver- 
wandtschaft zweier  Ebenen  nennt  man  ferner,  wie  ebenso  be- 
•nnt  ist,  diejenige  Verwandtschaft,  bei  welcher  jedem  Punkte 
^  einen  Ebene  eiu  Punkt  der  andern  Ebene  entspricht,  den 
unkten  einer  Geraden  aber  die  Punkte  eines  Kegelschnitts  ent- 
P^eehen.     Beide    Verwandtschaften    brachte    schon    Herr   Heye 
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:te  sowohl  durch  die  eine,  wie  durch  die  andere  Collineation, 
in  einer  Ebene  liegende  Punkte  conjugirt,  also  oo*  doppelt- 
igirte  Punkte,  nämlich  alle  diejenigen,  welche  auf  den 
kittgeraden  der  beiden  Ebenen  liegen.  Die  oc'  Geraden, 
he  80  den  3o'  Punkten  des  Raumes  als  die  Oerter  der  ihnen 
>elt-conjugirten  Punkte  zugehören,  bilden  einen  tetraedralen 
iplex.  An  die  Untersuchung  der  durch  zwei  räumliche  Gor- 
fionen  hervorgerufenen  Gebilde  schliesst  sich  die  Betrachtung 
Täamlichen  cubischen  Punktverwandtschaft,  welche  der  Ver- 
er,  genau  analog  der  Erzeugung  der  quadratischen  Punkt- 
vandtschaft  zweier  Ebenen  durch  zwei  Gorrelationen,  auf 
ende  Weise  erzeugt.  Man  beziehe  zwei  Räume  in  drei  Weisen 
|nrok  auf  einander,  und  ordne  jedem  Punkte  des  einen 
jnes  den  Schnittpunkt  seiner  drei  entsprechenden  Ebenen  im 
crn  Räume  zu.  Den  Punkten  einer  Geraden  entspricht  dann 
I  eubische  Raumcurve,  den  Punkten  einer  Ebene  eine  cubische 
tibe.  Alle  so  in  jedem  Räume  entstehenden  oo'  cubischen 
dien  haben  eine  gewisse  Raumcurve  sechster  Ordnung  und 
Ittehnten  Ranges  gemein,  auf  welche  schon  Herr  Gremona 
merksam  gemacht,  und  mit  welcher  sich  auch  Herr  Schur  be- 
tftigt  hat.  Die  cubische  Verwandtschaft  ist  durch  dreizehn 
Ire  entsprechender  Punkte,  also  durch  39  Bedingungen,  be- 
nmt  und  kann  durch  je  drei  von  einander  unabhängige  Gor- 
Itionen  aus  dem  zweistufigen  linearen  Systeme  von  Gorrela- 
len,  das  durch  dreizehn  Paare  conjugirter  Punkte  definirt 
•d,  erzeugt  werden.  Weiterhin  bezieht  der  VerfasserJJeinen 
um  auf  drei  andere  collinear,  ordnet  dann  jedem  Punkte  die 
rbindungsebene  der  drei  entsprechenden  Punkte  zu,  und  gelangt 
zu  einer  cubischen  Punkt-Ebenen- Verwandtschaft.  Dabei  er- 
sbt  sich  z.  B.  eine  Fläche  vierter  Ordnung  als  Ort  der  Punkte, 
dehe  in  die  ihnen  entsprechenden  Ebenen  fallen.  Schliesslich 
»det  sich  Herr  Sturm  zu  dem  Polarsystem  zurück  und  be- 
geht die  schon  mehrfach  behandelte  Bestimmung  desselben 
Itr  der  zugehörigen  Fläche  zweiten  Grades,  wenn  drei  Punkte 
*d  die  ihnen  zugehörigen  Polarebenen  gegeben  sind.  Dabei 
itd  namentlich  auch  die  von   Herrn  Thienie  gelehrte  Gonstruc- 

'«Kithr.  d.  Math.  XIV.  2,  33 
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EIamiscu.  Ueber  sich  in  einem  Punkte  schneidende 
jordinirte  Linien  und  über  auf  einer  Geraden  liegende 
oordinirte  Punkte.    Hoppe  Arch.  LXix.  54-90. 

Die  Untersuchungen  sind  wesentlich  kinematischen  Charak- 
und  beziehen  sich  im  ersten  Teile  der  Arbeit  auf  die  Orte 
Schnittpunkte  zweier  bewegter  Curven.  Im  zweiten  Teile 
l  ein  Punktpaar  betrachtet,  welches  sich  auf  zwei  CuiTcn  in 
»tzmässiger  Weise  bewegt,  sowie  die  Einhilllende  ihrer  Ver- 
lungslinie  gesucht. 

Die  Constru^tion  der  Tangenten,  bez.  der  Berührungspunkte 
^hieht  mit  Hülfe  der  in  der  Ueberschrift  angeführten  coordi- 
en  Elemente,  und  zwar  wird  definirt:  Von  vier  in  einer  Ebene 
enden,  sich  in  einem  Punkte  0  schneidenden  Geraden  a,  fr,  c,  d 
nen  wir,  wenn  a  und  d  die  äussern,  b  und  c  die  innern  Schen- 
sind,  sowohl  die  ersteren  als  auch  die  letzteren  dann  zu  ein- 
er coordinirt^  wenn  der  Winkel  ab  =  cd  ist.  Die  vierte  coor- 
irte  Linie  zu  gewissen  dreien  ist  bei  der  ersten  der  betrach- 
tn  Curven  die  gesuchte  Tangente.  Die  Definition  von  coor- 
itten  Punkten  auf  einer  Geraden  ist  der  eben  citirten  für 
ihlen  analog.  Mit  ihrer  Hülfe  werden  Berührungspunkte  be- 
omt.  Kg. 


Stephanos.  Sur  la  relation  qui  existe  entre  le  pro- 
blfeme  de  la  trigonometrie  splierique  et  hi  th^orie  du 
Systeme  de  trois  formes  binaires  biquadratiques. 

8  M.  F.  Bull.  X.  134-137. 

Die  Formeln  der  sphärischen  Trigonometrie  ergeben  sich, 
jectivisch  verallgemeinert,  aus  den  Relationen  zwischen  den 
|>pelverhältnissen,  welche  durch  einen  Kegelschnitt  auf  einem 
ieck  und  dem  zu  ihm  conjugirten  bestimmt  werden.  Mit 
fe  des  Hesse'schen   Uebertragungsprincipes    aber  verwandelt 

diese  Aufgabe  in  die  entsprechende  der  binären  Formen- 
>rie:  „Gegeben  sind  drei  quadratische  Formen  al,  bl,  cj, 
che  den  Seiten  des  ersten  Dreiecks  eutsprechen,   sowie  die 
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J)A  Ponte  Horta.     Algumas  propriedades  das  conicas. 

S«ixeira  J.  IV.  65-86. 

Zwei  Seiten  eines  veränderlichen  Dreiecks  drehen  sich  um 
ei  gegenüberliegende  Ecken  eines  festen  Parallelogramms, 
lirend  die  dritte  Dreiecksseite  derjenigen  Diagonale  parallel 
«ibt,  welche  die  beiden  andern  Ecken  des  Parallelogramms  ver- 
ödet Bewegen  sich  dabei  zwei  Ecken  des  Dreiepks  auf  zwei 
■tofisenden  Seiten  des  Parallelogramms,  so  beschreibt  die  dritte 
fte  eine  Ellipse;  bewegen  sich  jene  zwei  Ecken  auf  gegen- 
Erliegenden  Parallelogrammseiten,  so  beschreibt  die  dritte  Ecke 
le  Hyperbel.  Diese  Erzeugungsart  der  Kegelschnitte  hatte  Herr 
irta  bereits  in  einer  früheren,  der  Akademie  von  Lissabon  vor- 
legten Arbeit  behandelt.  In  dem  vorliegenden  Aufsatze  werden 
■ige  Folgerungen  und  Constructionen  mitgeteilt.  Insbesondere 
srden  die  Schnittpunkte  der  Ellipse  mit  zwei  von  benachbarten 
sken  des  Parallelogramms  ausgehenden  Geraden  bestimmt. 

Tx.  (Wn.). 


-  ScHiAPPA  MoNTEiRo.      Note   sur   la  gdn^ration  d'uiie 
conique   au  moyen  du  cercle  ou  d^me  autre  conique. 

Teixeira  J.  IV.  95-108. 

Dreht  sich  eine  Transversale  um  einen  festen  Punkt,  so  bil- 
^0  die  Radien,  welche  zwei  feste  Punkte  eines  Kegelschnitts  mit 
Digen  Punkten  verbinden,  in  denen  die  Transversale  den  Kegel- 
"Hitt  schneidet,  zwei  projective  Strahlenbüschel ;  und  der  geo- 
tiische  Ort  der  Schnittpunkte  entsprechender  Strahlen  ist  da- 

ein  anderer  Kegelschnitt.  Lässt  man  ferner  um  jene  festen 
ökte  zwei  parallele  Sehnen  sich  drehen,  so  bilden  deren  Enden 
-i  projective  Punktreihen,  und  die  Sehnen,  welche  entsprechende 
ikte  verbinden ,   umhüllen  einen  Kegelschnitt.     Die  auf  diese 

erzeugten  Kegelschnitte  werden  in  vorliegender  Arbeit  ein- 
»end  behandelt.  Tx.  (Wn.). 
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lele  dreier  coUinearer  Figuren  auf  einem  Kegelschnitte,  so  heisst 
nlbe  ^Kegelschnitt  der  Homologie^;  und  für  solche  drei  Figuren 
I  non  eine  Reihe  von  Sätzen  mitgeteilt.  W.  St. 


.  Schumann.  Die  Wechselbeziehung  zwischen  einem 
Satze  von  Chasles  und  von  Steiner,  nebst  einigen 
laraus  fliessenden  geometrischen  Relationen. 

ädhlömilch  Z.  XXVII.  363-3G8. 

Steiner  hat  bewiesen,  dass  zAvei  Tripel  (Polardreiecke)  eines 
ielflcbDitts  in  einem  Kegelschnitte  enthalten  sind,  und  Chasles, 
ü  ein  Paar  von  je  drei  Punkten  eines  Kegelschnitts  stets  als 
gpel  eines  Kegelschnitts  aufgefasst  werden  kann. 

Der  Verfasser  behandelt  die  Frage  analytisch  und  findet, 
II  die  Bedingung  daflir,  dass  ein  Paar  von  je  drei  Punkten 
ipel  eines  Kegelschnitts  ist,    identisch  ist  mit  der  Bedingung, 

0  ein  Paar  von  je  drei  Punkten  in  demselben  Kegelschnitte 
Bialten  ist. 

Des  Weiteren  leitet  der  Verfasser  einen  Satz  von  Poncelet, 

1  zwar,  wie  er  sagt,  mit  einem  Zusätze  ab;  nämlich  den  fol- 
iden:  „Ist  ein  Dreieck  einem  Kegelschnitte  eingeschrieben  und 
lern  zweiten  umschrieben,  so  lässt  sich  von  jedem  Punkte  des 
tten  aus  ein  Dreieck  dem  einen  ein-  und  dem  andern  umzeich- 
■,  und  alle  diese  Dreiecke  sind  Tripel  eines  und  desselben 
Stten  Kegelschnitts.^^ 

Aber  dieser  Satz  ist  bekannt,  vergl.  z.  B.  Steiner-Schröter, 
Igelschnitte.    II.  Aufl.  S.  155. 

Als  räumliches  Analogon  des  obigen  Satzes  findet  der  Ver- 
*er  den  folgenden  Satz:  „Ein  Paar  von  je  drei  Geraden  einer 
(elscbaar  des  Hyperboloids  bestimmt  in  eindeutiger  Form  die 
ippirung  der  Geraden  dieser  Schaar  zu  je  dreien  derart,  dass 
'  Gruppe  von  je  dreien  mit  den  drei  ihnen  parallelen  der 
em  Schaar  ein  Parallelepipcdon  ergiebt,  welches  dem  Hyper- 
^id  umgeschrieben  und  zugleich  einer  mit  ihm  conceutrisclien 
-lie  zweiten  Grades  eingeschrieben  ist."  R«:. 


,^^K,^.M».^^^^M         .«..  M.*^, 


34* 


GapiteI5.    Neuere  synthetische  Geometrie.  535 

mögen,  sich  in  einem  einzigen  Punkte  P^  schneiden,  und 
■  die  Schnittpunkte  der  Seitenpaare  S^S^,,  S,  S,,,  5,5,^, 
dbe  bez.  P,^,  P,^,  P,^  heissen  mögen,  auf  einer  einzigen  ge- 
Mi  Linie  S^  liegen.  Hieraus  geht  ferner  hervor,  dass  auch 
PdI  von  S^  in  Bezug  auf  K  sein  muss.  Die  eben  bezeichneten 
D  Pankte  und  zehn  geraden  Linien  bilden  also  eine  Goniigu- 
dh,  welche  die  Eigenschaft  hat,  dass  zehnmal  drei  der  zehn 
fckte  in  einer  der  geraden  Linien  liegen,  und  auch  zehnmal 
i  der  zehn  geraden  Linien  sich  in  einem  der  zehn  Punkte 
Beiden.  Von  dieser  bekannten  Gonfiguration,  welche  der  Re- 
snt  gern  auch  als  Schnitt  der  zehn  Verbindungslinien  und  der 
3  Verbindungsebenen  von  fttnf  Punkten  im  Räume  aufgefasst 
hriien  hätte,  zählt  der  Verfasser  mehrere  merkwürdige  Eigen- 
ittfien  auf,  welche  teils  der  Goniiguration  an  sich  angehören, 
H  auch  auf  den  Kegelschnitt  K  Bezug  nehmen.  Namentlich 
Snehtet  der  Verfasser  die  fünfzehn  Verbindungsgeraden,  welche 
Iphben,  wenn  man  jeden  der  zehn  Punkte  mit  denjenigen  drei 
jjAten  der  Configuration  verbindet,  mit  denen  er  noch  nicht  durch 
Mder  zehn  Geraden  der  Gonfiguration  verbunden  ist.  Diese  fttnf- 
H  Verbindungsgeraden  lassen  sieh  nämlich  zu  fünf  Dreiseiten 
t  A,, .. .,  A5  zusammenfassen,  welche  u.  A.  die  Eigenschaft 
>en,  dass  je  zwei  von  ihnen  wiederum  perspectiv  sind.  Eine 
lere  von  Herrn  Brill  erwähnte  Eigenschaft  spricht  aus,  dass 
Sechs  Osculationspunkte  der  sechs  Kegelschnitte,  welche  durch 
drei  Ecken  eines  der  fünf  Dreiecke  A  gehen  und  zugleich 
Kegelschnitt  K  dreipunktig  berühren,  zugleich  Osculations- 
kte  für  die  den  vier  andern  Dreiecken  A  umschriebenen 
elscbnitte  sind.  Schliesslich  wird  angegeben,  wie  sich  hier- 
ih  aus  K  und  einem  der  fünf  Dreiecke  A  die  übrigen  linear 
itruiren  lassen.  Seht. 

Stbeissler.     Construction  der  gemeinsamen  Elemente 
^eier  Kegelschnitte.    Hoppe  Arch.  Lxviii.  389-404. 

Ist  jeder  von  zwei  Kegelschnitten  irgendwie  durch  eine  fünf- 
e  Bedingung  gegeben,  z.  B.  durch  fünf  seiner  Punkte  oder 
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Kreise,  Geradenpaare  werden.  Mit  Hülfe  desjenigen  polaren 
tlschnitts,  der  zu  einem  Kreise  wird,  lässt  sieh  dann  die 
abe,  zu  einem  beliebigen  Punkte  den  im  Kegelsehnittbüschel 
igirten  Punkt  aufzusuchen,  sehr  einfach  erledigen.  Den 
IB8  der  Abhandlung  bildet  die  Betrachtung  des  Kegelschnitts,  ,.s 

fOD  den  Mittelpunkten  der  Kegelschnitte  des  Büschels,  d.  h.         k 
den  Polen  der  unendlich  fernen  Geraden  gebildet  wird. 

Seht 


Hofmann.  Thöorfeme  relatit  k  un  certain  röseau 
&  quatre  sections  coniques.    Noav.  Ann.  (3)  i.  321-325. 

Diese  Arbeit  enthält  einige  Sätze  über  vier  Kegelschnitte 
einem  gemeinsamen  Brennpunkt,  von  welchen  jeder  drei  von 
gegebenen  Geraden  berührt.  W.  St. 


itere  Lehrsätze  und  Lösungen  von  Aufgaben  über 
Kegelschnitte  in  synthetischer  Behandlung  von  Genesk, 
u  McMüRPHY,  Ch.  Ladd,  f.  Budd,  W.  Roberts, 
V.  J. C.  Sharp,  J.  L. Kitchin,  Cu.  A.Scott,  J.  Youmg, 
I.  S.  Meyer,  K.  Gale,  T.  Woodcock,  W.  H.  Lowry, 
r. F.  Walker,  Townsend,  Droz,  A.Martin,  B.Easton, 

>.  EdWARDES,  R.  KnoWLES  finden  sich  Ed.  Times  XXXVI. 
5,  78,  83;   XXXVII.  22,  25,  28,  35-36,  81,  121,  122,  123. 

Wn. 


Zimmermann.      Vermischte  Aufgaben   und   Lehrsätze 
ber  Kegelschnitte  und  über  Curven  dritter  Ordnung 

it    einem    Doppelpunkt.     Berlin.    Friedländer. 

Es  wird  eine"  grosse  Reihe  zum  Teil  neuer  Sätze  ohne  Be- 
mitgeteilt. W.  St. 
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.,  yergl.  das  vorhergehende  Referat),  teilt  Herr  Darboux 
Agenden  Sätze  über  Gurren  n^"  Klasse  mit,  die  er  im  Jahre 

in    einer  geometrischen  Vorlesung   an    der  Sorbonne  zum 
ag  gebracht  hat: 

I)  Man  betrachte  n  feste  Gerade,  bezeichne  auf  jeder  der- 
n  einen  festen  Punkt  und  messe  von  ihm  aus  die  Stücke, 
le  eine  bewegliche  Gerade  auf  denselben  abschneidet.    Be- 

dann  zwischen  diesen  Abschnitten  p^,  Pty-yPn  eine  lineare 
ion 

£xiPi  =  k, 

nhüUt  die  bewegliche  Gerade  im  Allgemeinen  eine  Curve 
lasse,  weiche  die  unendlich  ferne  Gerade  zur  (n— l)-fachen 
ente  hat.  Der  Satz  ist  umkehrbar.  Für  n  =  2  drückt  er 
bekannte  Eigenschafl;  der  Parabel  aus. 
i)  Analog  lässt  sich  die  Eigenschaft,  der  Parabel,  dass  drei 
Tangenten  auf  einer  beweglichen  vierten  stets  zwei  Segmente 
M)n8tantem  Verhältnis  ausschneiden,  und  die  Umkehrung  der- 
n  sofort  auf  Curven  n^^^  Klasse  mit  (n — l)-facher  Tangente 
nendlichen  verallgemeinern. 

Die  Sätze  lassen  sich  durch  Projection  auf  Curven  n*®^  Klasse 
eliebiger  («—l)-facher  Tangente  übertragen,  und  ebenso  for- 
t  sich  deren  dualistische  Umkehrung  auf  die  einfachste 
e.  Dk. 


)arboüx.     Sur  une  propri^te  du  cercle.    c.  R.  xciv. 

)8-1110. 

Sine  bewegliche  Tangente  eines  Kreises  bestimmt  mit  zwei 
i  Tangenten  Dreiecke,  deren  Umfang  constaut  ist.  Diese 
ischaft  veranlasst  den  Verfasser  zur  Untersuchung  derjenigen 
jn,  deren  Tangenten  auf  n  Paaren  von  Geraden  Dreiecke 
neiden,  für  welche  die  Summe  der  Umfange  constant  ist. 
)ie  Curven  sind  Unicursalcurven  einergewissen,  der w*^» Klasse, 
e  die  unendlich  ferne  Gerade  zur  (w— 2)- fachen  Tangente 
.  In  besonderen  Fällen  wird  jene  Gerade  zur  (m— l)-fachen 
mte,  und  dann  gehen  die  vorliegenden  Curven  in  die  vom 
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in  jedem  der  n'  Scheitelpunkte  des  Büschels  £,  sowie  in 
m  der  (n  4-1)  gemeinsamen  Elemente  der  auf  der  Involutions- 
®  befindlichen  conlocalen  Punktreiben,  welche  die  Schnitt- 
kte  zweier  zu  einem  Tangentenpaare  gehörenden  Tangenten 
»rseits  und  die  Schnittpunkte  der  @  mit  den  Curven  des 
lehels  B  andererseits  bilden,  einen  Üoppelpunkt."* 

H. 


KL.   ZurTangentenconstruction  der  Astroide.  Hoppe Arch. 

■iIVlI  447448. 

Der  Verfasser  leitet  für  die  Astroide,  welche  als  Enveloppe 

|ir  eonstanten  Strecke,   deren  Endpunkte  auf  zwei  beliebigen 

iitdeD    sieb   bewegen,    entsteht,   auf  analytischem  Wege  eine 

iitraction  des  Berührungspunktes  der  Strecke  mit  der  Astroide 

Welche  auf  kinematischem  Wege  sich  unmittelbar  ergiebt. 

W.  St. 


Bellermann.       Ueber    Rouletten,    welche  entstehen, 
^enn    eine  Cycloide  auf  einer  andern  rollt.    Festschrift 

o  dem  öO-jährigen  Jobiläam  der  Köoigstädtischen  Realschule  zu  Berlin. 
-  215-240. 

In  seiner  Schrift  „Epicycloiden  und  Ilypocycloiden"  (1867 
eritz'sche  Buchhandlung)  hat  der  Verfasser  diese  Curven  als 
Uetriscfaen  Ort  der  Eckpunkte  eines  Parallelogramms  mit  un- 
nderlichen  Seiten  nachgewiesen,  dessen  einer  Eckpunkt  fest 
während  sich  die  beiden  ihm  benachbarten  Ecken  mit  gleich- 
ligeo,  aber  von  einander  verschiedenen  Winkelgeschwindig- 
iu  um  die  feste  Ecke  in  Kreisen  bewegen.  Die  beiden  in  dem 
tu  Punkte  zusammentreffenden  Seiten,  d.  h.  also  die  Halbmesser 
Kreise,  werden  „  Deferenten*"  genannt.  Der  vierte  Eckpunkt 
e  hier  passend  als  „Summe**  der  Deferenten  zu  bezeichnen. 
ersucht  wird  nun  diejenige  Bewegung  eines  ebenen  unver- 
erlichen  Systems,  bei  der  eine  gemeine  Cycloide,  Epi-  oder 
K>cycloide    auf   einer   festen    Curve   dieser   drei  Arten   rollt, 

xiMchr.  d.  Math.  XIV.  2.  35 
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''^  ^Eine  räamliche  Configuration  n,-  besteht  aus  n  Pankten 
K  n  Ebenen  in  solcher  Lage,  dass  auf  jeder  der  n  Ebenen  t 
^  den  fi  Punkten  enthalten  sind,  und  durch  jeden  der  n  Punkte  t 
if  den  ft  Ebenen  gehen.  Diese  Configuration  wird  genauer 
Mahnet  durch  (n,-,  g^),  wenn  zu  ihr  noch  g  Gerade  gehören, 
^•ait  je  k  der  n  Punkte  und  je  h  der  n  Ebenen  incident  sind." 
r  Das  Problem  der  Configuration  verlangt  nun,  dass  alle  ver- 
Uadenartigen  zu  den  Zahlen  n  und  t  gehörigen  Configurationen 
Wttelt,  und  dass  ihre  wichtigsten  Eigenschaften  aufgesucht 
■den.  W.  St. 


PViCTOR.     Die  harmonische  Configuration  244. 

^irdbnrg.  Ber.  VIII.  2. 

Die  Note  enthält  die  Eigenschaften  einer  räumlichen  Configu- 
von  24  Punkten,   24  Ebenen,   18  Geraden,   wo  ein  Punkt 

Gerade  und  neun  Ebenen,  eine  Ebene  drei  Gerade  und  neun 

eine  Gerade  vier  harmonische  Punkte  und  vier  harmo- 

Ebenen  trägt.     Sie  giebt  damit  einen  Beitrag  zu  der  Lehre 

der  faetiscben  Construction  und  dem  Studium  einzelner  Con- 
l^tionen.  Giebt  es  sechs  Quadrupel  separirter  Punkte,  so 
ötet  sich  die  24^  in  zwei  123  (cfr.  Rcye  Acta  math.  I.  97),  die 
Uider  eingeschrieben  sind.  Die  Ebenen  der  einen  sind  die 
^nalebenen  der  anderen.  Dieses  schon  öfter  aufgetretene 
-Handerschachteln  zweier  Configurationen  kann  man  zu  einem 
^den  Principe  machen.  In  24^  sind  24  Hexaeder  und  24 
ieder  nachzuweisen.  Je  ein  Oktaeder  ist  in  ein  Hexaeder 
:e8chrieben.  Ferner  sind  die  Verwandtschaften  bemerkenswert, 
iencn  24^  sicii  selbst  entspricht:  24  perspectivische  involuto- 
iche  Collineationen,  neun  geschaart  involutorische  Collinea- 
en,  zwölf  Nullsysteme  (mit  Bewahrung  jeder  123),  24  +  9 
irsysteme  (mit  Vertauschung  der  123);  allgemein  1152  Col- 
ationen  und  ebensoviele  Correlationen.  Die  Kernflächen  der 
irsysteme  werden  betrachtet.  Eine  sehr  durchsichtige  Form 
it  ein  Würfel  mit  einem  eingeschriebenen  regulären  Oktaeder. 

Kr. 


35 
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jften  Zahlenwert,  wie  man  auch  die  fünf  Punkte  zu  vier  com- 
Iren  mag. 
Der  absolute  Wert  der  Determinante 

^I+yI  +  -%      ^n     y.»     ^n      1 
I 

I  =6.  V/,ii[,n  Pnj 

^hfky  Ijtny  n  die  Zahlen  von  1  bis  5  in  irgend  einer  Reihen 
ffi  bedeuten.    Darin  liegt  der  Satz.  Bg. 

(  


^]  +  yl  +  ^]^   ^s>   y,^   Ä.»    1 


I 

|Thi£M£.     Zur  Geometrie  des  Tetraeders.    Schlömilch  z. 

XXVII.  56-61. 

Der  Ausgangspunkt  dieser  Untersuchung  über  das  Tetraeder 
^e  Bestimmung  des  Ortes  derjenigen  Punkte,  deren  orthogo- 
t  Projectionen   auf  die  £benen  des   Tetraeders  Punkte  der- 
^n   Ebene   sind.     Dieser  Ort,    eine  Fläche   dritter  Ordnung, 
^on  Geiser  und  Hankel  bereits  ausführlich  untersucht  worden. 
Verfasser  gelangt  durch  elementare  Betrachtungen  zu  einigen 
Ddeigeoschaften  der  Fläche  und  den  Beziehungen  besonderer 
kte  derselben  zu  ihren  Projectionen  auf  alle  Tetraeder-Ebenen. 
irgiebt  sich:    Errichtet  man  auf  allen  Ebenen  eines  Tetraeders 
;s  ihrer  Schnitte  mit  einer  fünften  Ebene  senkrechte  Ebenen 
verbindet  dann  jede  Tetraederecke  mit   dem  Schnittpunkte 
drei    auf  den  Ebenen   der   Ecke  senkrechten  Ebenen  durch 
t  gerade  Linie,  so  schneiden  sich  diese  vier  Verbindungslinien 
nnem   Punkte,  dessen  Projectionen   auf  die  Ebenen  des  Te- 
ders die  Ecken  eines  ebenen  Viereckes  sind.     Es  giebt  drei 
ide  Linien  im  Kaume  mit  der  Eigenschaft,  dass  die  Projectionen 
ts   ihrer  Punkte  auf  die  Ebenen  eines  Tetraeders  die  Ecken 
s  Trapezes  sind,  und  drei  Punkte  im  Kaume,  für  welche  die 
Projectionen    die  Ecken   eines   Parallelogramms  sind.      Die 
zu  den  Gegenkantenpaaren  eines  Tetraeders  gehörigen  ortho- 
ilen  Hyperboloide  schneiden  sich  in  einer  Raumcurve,  welche 
I  auf  dem  Höheuhyperboloide  liegt.  W.  St. 
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igt  sind.  Ist  diese  Bedingung  aber  erflillt,  so  giebt  es  un- 
Beb  viele  solcher  Tetraeder,  welche  a,  und  o,  zu  Gegenkanten 
eo.  Ist  a,  gewählt,  so  bestimmt  jeder  Punkt  der  Kugel  eine 
Igente  a,  eindeutig,  welche  mit  a^  zugleich  ein  derartiges 
lieder  zulässt;  für  jeden  Punkt  des  Raumes  aber  giebt  es 
I  Tangenten  a,  an  die  Kugel,  welche  mit  a,  zugleich  jene 
Eogung  erfüllen.  Ebenso  giebt  es  in  jeder  Ebene  zwei  der- 
\tb  Linien.  Sehn. 


BeuNO.     Sui  quadrilateri  sghembi  circoscritti  ad  una 

Qadrica.     Torlno  Atti  XVII.  35-45. 

Durch  eine  synthetische  Untersuchung  wird  nachgewiesen, 
an  Stelle  des  bei  Poncelet  (Traite  des  propriötös  proj.  p.  78) 
boten  Satzes,  dass  die  BerlihruDgspunkte  eines  der  Fläche 
len  Grades  umschriebenen  räumlichen  Vierseits  stets  in  einer 
e  liegen,  der  folgende  treten  muss. 

•«Die  Bertihrungspunkte  aller  vierten  Seiten  eines  um  eine 
tie  zweiten  Grades  F  beschriebenen  räumlichen  Vierseits, 
m  drei  erste  Seiten  dieselbe  in  gegebenen  Punkten  ^,,  i4,,  A^ 
tiren,  liegen  auf  den  vier  (reellen)  Kegelschnitten,  welche 
h  die  Ebenen  A,  A,^  .4,,  A^  A^S^  A^  A^  S,  A^  A^  S  mit  F  be- 
ut werden,  falls  S  der  Pol  der  Ebene  A^  A.^  A^  in  Bezug 
F  ist."  Referent  bemerkt  hierzu,  dass  dieser  Satz  einer 
liegenden  Verallgemeinerung  fähig  ist.  V. 


Iardinaal.   Zur  CoiistructioTi  einer  Oberfläche  zweiter 

»rdnung.     Schlömilch  Z.  XXVII.  110-122. 

Es  wird  im  Anschluss  an  die  von  Chasles  gegebene  Con- 
tion  einer  Fläche  zweiter  Ordnung  aus  neun  bekannten 
:ten  die  Aufgabe  gelöst:  „Die  Fläche  zu  construiren,  wenn 
Punkt  und  die  Punktinvolutionen  von  conjugirten  Punkten 
;:lich  der  Fläche  auf  drei  Geraden  gegeben  sind." 

W.  St. 
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Migendeii  der  NormaleDfläche  durch   projectivische   Ebenen- 

ehel  projieirt." 

„Die  Orthogonalprojectionen  der  vier  Torsallinien  einer  Nor- 

^nfiäcbe   auf  die  Ebene  des  Leitkegelschnitts   sind    die   von 

ProjectioD  des  Kegelscheitels  aus  gezogenen  Normalen  des 

Legelschnitts." 

b)   fär  den  angezogenen  Specialfall: 

^Die  Paare  von  Erzeugenden,  welche  sich  in  Punkten  des 

)elkegelschnittes  schneiden,  treffen  die  Doppelgerade  in  con- 

ten  Punkten  einer  Involution." 

^Die  Normalenfläche  besitzt  vier  Torsallinien ,  von   welchen 

immer  'reell  sind,  und  zwar  sind  dies  jene  Normalen  des 

Legeis    in  den  Endpunkten  derjenigen    Axe   des  Leitkegel- 

itts,  welche  gleichzeitig  in  der  oben  genannten  Hauptebene 
tt 

„Die  der  Normalenfläche  doppelt  umschriebene  Developpable 
OD  der  dritten  Klasse  und  zerfällt  in  ein  Ebenenbttschel  und 
1  parabolischen  Gy linder.  Die  Axe  des  ersteren  ist  die 
)elgerade;  die  Erzeugenden  des  zweiten  stehen  auf  der 
Ebene  des  Leitkegelschnitts  senkrechten  Hauptebene  des 
:egels  normal,  sind  mithin  zu  der  Ebene  des  Leitkegelschnitts 
llel." 

Da  auf  jeder  Erzeugenden  drei  Punkte  mit  ihren  Tangenteu- 
en,  nämlich  1)  der  Schnittpunkt  mit  dem  Leitkegelschnitt, 
er  Schnittpunkt  mit  der  Doppelgeraden,  8)  der  unendlich 
)  Punkt  als  gegeben  betrachtet  werden  können,  so  ist  da- 
in  jedem  vierten  Punkt  die  Tangentenebene  einfach  con- 
rbar. " 

Den  Schluss  der  Abhandlung  bildet  die  Untersuchung  der 
lalenfläche  eines  Kegels  längs  eines  Querschnittes,  welcher 
iner  Focallinie  senkrecht  steht.  Für  die  Doppelcurve  ergiebt 
das  Resultat: 

„Die  horizontale  Projection  eines  Teils  der  Doppelcurve  ist 
Cegelschnitt,  welcher  durch  den  zweiten  (nicht  auf  der  aus- 
chneten  Focallinie  liegenden)  Brennpunkt  F  des  Leitkegel- 
tts  und  durch  den  vierten  barmonischen  Punkt  zu  den  beiden 
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Nene  Anwendungen  der  Methoden  des  Verfassers,  um  gleich- 
g  die  Involutionen  und  die  Curven  höherer  Ordnung  zu 
iren.  Mn.  (Wn.). 


D.    Abzählende  Geometrie. 

Schubert.     Lösung  des  auf  die  trilineare  Verwandt- 
chaft  ausgedehnten  Projectivitätsproblems.   Pr.  Hamburg. 

Bezeichnet  x  die  EntfernuDg  eines  Punktes  P  der  Geraden  g 
einem  festen  Punkte  dieser  Geraden,  und  haben  x\x'^  die 
kge  Bedeutung  für  die  Geraden  g^  und  g'\  so  wird  durch  eine 
len  Grössen  x,  o/,  x"  lineare  Relation  eine  Beziehung  zwischen 
Punkten  der  drei  Geraden  festgelegt,  vermöge  welcher  je 
i  Punkten,  die  willkürlich  auf  zweien  der  Geraden  angenom- 
A  werden,  im  Allgemeinen  ein  bestimmter  Punkt  der  dritten 
iden  correspondirt.  Diese  Correspondenz  wird  als  eine 
lineare  Verwandtschaft"  bezeichnet.  Da  die  erwähnte  lineare 
ation  sieben  Constante  enthält,  so  hängt  die  trilineare  Ver- 
idtsehaft  von  sieben  Constanten  ab,  vorausgesetzt,  dass  die 
1  Geraden,  die  „Träger"  der  Verwandtschaft,  als  fest  gegeben 
enommen  werden.  Wenn  man  auch  diese  Geraden  beliebig 
fiaume  veränderlich  denkt,  so  treten  noch  8.4  Constanten 
M,  so  dass  das  Gebilde  r,  welches  aus  drei  Geraden  und 
r  auf  diesen  liegenden  trilinearen  Verwandtschaft  besteht, 
Constantenzahl  19  besitzt.  Es  handelt  sich  nun  in  der  vor- 
mden  Arbeit  darum,  die  Zahl  derjenigen  Gebilde  F  zu  be- 
men,  welche  gewissen  ID-fachen  Bedingungen  genügen.  Die 
^sung  dieser  Aufgabe  angewandten  allgemeinen  Methoden  sind 
stenteils  von  dem  Verfasser  selber  ausgebildet  und  in  seinem 
e:  „Calcül  der  abzählenden  Geometrie"  (Leipzig.  Teubner. 
)  ausführlich  dargelegt  worden.  Dieselben  laufen  darauf 
IS,  die  Anzahlen  der  geometrischen  Gebilde,  welche  gegebe- 
Bedingungen  genügen,  auf  andere  leichter  zu  bestimmende 
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sctiYität  zweier  auf  zwei  festen  Curven  gelegenen  Involu- 
n  und  gelangt  so  mit  Benutzung  der  obigen  Formel  fQr  k 
iner  Formel,  aus  welcher  sich  durch  Specialisirung  der  oft 
auf  verschiedenen  Wegen  bewiesene  Satz  von  der  Gleich- 
des  Geschlechts  zweier  projectiver,  d.  h.  Punkt  für  Punkt 
3utig  auf  einander  bezogener  Curven  ergiebt.  Weiterhin  ver- 
;  der  Verfasser  bei  der  Ableitung  und  bei  der  Formulirung 
Sätzen  über  Gradzahlen  von  Oertern,  die  durch  die  Paare 
irechender  Elemente  von  ebenen  und  räumlichen  Curven, 
e  von  Linienflächen  erzeugt  werden.  Von  diesen  Sätzen, 
he  unmittelbar  aus  dem  Correspondenzprincip  folgen,  sei 
folgender  erwähnt:  Verbindet  man  je  zwei  entsprechende 
;te  zweier  projectiver  Involutionen,  die  auf  zwei  Curven  n^^ 
»"«'Ordnung  liegen,  und  (wm  — y)'«"  bezw.  («'m'— /)'«»  Gra- 
lindy  so  erhält  man  die  ^^  Verbindungsstrahlen  einer  Linien- 
e  vom  Grade 

n(n'm*  —  /)  +  n'(nm  —  y). 
esslich  behandelt  der  Verfasser  eingehend  ein  Beispiel,  das 
der  eindeutigen  Abbildung  einer  gewissen  Fläche  auf  einer 
te  in  engem  Zusammenhang  steht.  Seht. 


'.  E.  BjöRLiNG.  Om  algebraiska  rynidkurvors  singii- 
alariteter  och  polardeveloppabelns  karakterer. 

V.  Stockh.  1881.  3-26. 

Die  Coordinaten  einer  Raumcurve,  deren  Anfang  in  dem  zu 
ikterisirenden  Curvenpunkte  liegt,  und  für  welche  die  x,  y,  z 
lichtung  der  Tangente,  Haupt-  und  Binormale  haben,  sind  als 
aale  Functionen  eines  Parameters  /  angenommen,  deren 
insamer  Nenner  nicht  mit  X  verschwindet.  Sind  dann  /,  w,  n 
Lleinsten  Potenzexponenten  der  Zähler,  so  ist  stets  l<im<:n, 
im  Allgemeinen  /  =  1,  m  =  2,  w  =  3.  Jeder  höhere  Wert 
gt  eine  Singularität.  Statt  der  rationalen  Brüche  können 
)ar  auch  beliebige  convergente  Reihen  stehen,  deren  Anfangs- 
allein  massgebend  ist.  Es  werden  hiernach  die  Singulari- 
lle    discutirt,    dann    Theorien    von    Salmon    und    Cayley, 
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Ebene  durch  die  vier  Kanten  AB,  BCy  CD,  DA  eines  Fun- 
tal-Tetraeders ABCD  ausgeschnittenen  Vierecks  einen  gleich- 
n  Punktort,  dessen  Gradzahl  dreimal  so  gross  ist,  als  der 
u  des  Ebenen-Orts,  wie  sich  übrigens  aus  den  Incidenz- 
n  des  Raumes  unmittelbar  ergiebt.  Ebenso  durchläuft  die 
liehe  Ebene  einen  Ort  vom  Grade  Sn,  sobald  der  genannte 
nalenschnittpunkt  einen  Ort  vom  Grade  n  durchläuft.  Diese 
Gihlen  3n  werden  natürlich  um  k,  bczw.  2h  Einheiten  vermin- 
ivenn  k  Tetraeder-Ebenen  oder  k  Tetraeder-Ecken  dem  er- 
iden  Orte  angehören,  und  dieser  Ort  zweistufig,  bezw.  ein- 
ist. Seht. 


CEK.      Sur  Uli  niode  de  transformation  des  figures 

IS  Tespace.    CR.  XCIV.  14G3-1465,  1583-1586;  XCV.  1049-1051, 

;-ii7o. 

3  giebt  in  Bezug  auf  eine  Fläche  zweiter  Ordnung  bekannt- 
er Polartetraeder  ABCD,  von  denen  zwei  Ecken  A  und  B  je 
Qer  gegebeoeo  Geraden  und  die  beiden  andern  Ecken  C 
je  auf  einer  gegebenen  Ebene  liegen.  Hieraus  ergiebt 
Ir  jeden  Kenner  der  neueren  Abzählungsmethoden  unmittel- 
lass  wenn  von  jenen  vier  Ecken  A,  B,  C,  D  die  beiden 
A  und  B  Raumcurven  a^'^"  und  6*®"  Grades  beschreiben,  und 
ke  C  eine  Fläche  c*''"  Grades  beschreibt,  die  Ecke  D  eine 
urve  vom  Grade  4abc  durchlaufen  muss.  Nachdem  der 
9er  dies  bewiesen  hat,  sieht  er  darin  ein  Mittel,  um  zu  einer 
ormation  einer  Raumcurve  a**'"  Grades  in  eine  Raumcurve 
rrade  4abc  oder  einer  Fläche  c*''"  Grades  in  eine  Fläche 
rrade  4acd  zu  gelangen.  Weiterhin  discutirt  der  Verfasser 
besondere  Lagen  und  Singularitäten  der  erzeugenden  Ge- 

Scht. 


LLER.      Ueber   die  Transformation  einer  gewunde- 
Curve    durch   sphärische    Inversion.    Land  Areskrift. 

n. 

r.  d.  Math.  XIV.  '2,  37 
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n  =  2y  p  =  0  erhält  man  hieraus  das  von  den  Herren  Boule 
Weyr  gefundene  Resultat  ti  =  (a—  I)  (a4-6  —  1).  Für  a  =  1 
bt  sich  ferner  das  Resultat  n  =^  p,  also  unabhängig  von  b 
I,  welches  bekannt  ist.  Seht. 


OUTE.       Deux    th^oremes    relatifs    aux    centres .  des 
mrbcs  alg^briques.    s.  M.  F.  Bull.  x.  219-220. 

Im  47**"  Bande  des  Crelle'sehen  Journals  hat  Steiner  die 
lung  der  von  den  Mittelpunkten  der  centrischen  C,,  welche 
h  sechs  feste  Punkte  gehen,  gebildeten  Curve,  sowie  die 
.hl  solcher  Curven,  die  durch  sieben  Punkte  gehen,  bestimmt. 
Verfasser  teilt  ohne  Beweis  die  Verallgemeinerung  dieses 
Itates  für  centrische  Curven  beliebiger  Ordnung  mit.  Refe- 
bemerkt,  dass  die  Ordnung  jener  von  den  Mittelpunkten 
deten  Curve  durch  eine  einfache  Abzahlung  sich  finden  lässt. 
die  dem  zweiten  Steiner'schen  Satze  analoge  Anzahl  aber 
nur  eine  obere  Grenze  gegeben,  welche  durch  einen  Druck- 
r  entstellt  scheint.  V. 


I.  LovEN.      Oni    plana    algebraiska    icurvors   rektifia- 

ilitet.     Lund  Arsskrift.  XVIII. 

f(iP,  y)  =  0    sei    die  Gleichung    einer   ebenen  algebraischen 
e,  femer  sei  m' =  ^  +  (^)  '1  durch» Elimination  erhalte  man 

11)  =  0.   Der  Verfasser  bestimmt  die  Charaktere  {M^N,D,KjT,J) 
das  Geschlecht  (P)  der  die  letzte  Gleichung  repräsentirenden 
e  aus  denjenigen  (^m,  y,  d,...,  p)  der  ersten,  der  „f-Curve". 
Diese    ist  offenbar  für  P  =  0  rectificirbar  im  gewöhnlichen 


Im  allgetneinen  Falle  ist 

=  2(^+1'),     ^+K  =  8v+2x,     D  =  2(tt  +  vy-f)V-fi-x, 

Ichem  Falle  kann  P  offenbar  niemals  verschwinden. 

37* 
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t  mit  acht  beliebig  gegebenen  Pankten  zusammen  eine 
e  der  neun  Doppelpunkte  einer  Curve  sechsten  Grades 
jreschlecht  1  constituiren  können,  nicht  die  ganze  Ebene 
eUf  sondern  eine  Curve  neunten  Grades  bilden,  welche  die 
egebenen  Punkte  zu  dreifachen  Punkten  hat.  Die  Abhängig- 
er neun  Punkte  von  einander  kann  auf  folgende  Art  dar- 
It  werden.  Man  sondere  einen  von  den  neun  Punkten  aus, 
8se  -4,  und  lege  durch  die  übrigen  acht  alle  oc*  CuiTcn  . 
I  Grades,  bestimme  den  neunten  Punkt  A^,  den  dieselben 
gemein  haben,  wähle  dann  die  eine  Curve  aus,  welche  auch 
durch  A  hindurchgeht,  und  ziehe  die  beiden  Tangenten, 
5  diese  Curve  in  A  und  A*  berühren.  Nur  wenn  der  Schnitt- 
dieser  beiden  Tangenten  wiederum  auf  jener  Curve  dritten 
9  liegt,  haben  die  neun  Punkte  die  verlangte  Eigenschaft, 
ilpunkte  von  Curven  sechsten  Grades  vom  Geschlechte  1  sein 
men.  Unter  den  x)'  Curven,  die  dieselben  neun  Doppel- 
3  haben,  giebl  es  zwölf,  welche  noch  einen  zehnten  Doppel- 
besitzen. An  die  Beweise  dieser  Resultate,  bei  denen  der 
iser  auch  die  Darstellung  der  Punkte  einer  cubischen  Curve 
die  Argumente  einer  doppelt-periodischen  Function  benutzt, 
ist  sich  die  Ableitung  der  analytisch-geometrischen  Gleichung 
itersuchten  Curve  sechsten  Grades,  sowie  auch  die  Verall- 
aerung  der  Resultate  auf  Curven  vom  Grade  3w  mit  neun 
len  Punkten.  Seht. 


i 

i 


Neunter  Abschnitt 

Analytische  Geometrie. 

Capitel  1. 

C  o  o  r  d  i  n  a  t  e  n. 

H.  PiCQUKT.  Trait^  de  göomtJtric  analytique  ä  TuMj 
des  candidats  aux  (Jcoles  du  gouvernement  et  « 
grades  universitaires.  Premifere  partie.  G^mftr 
analytique  h  deux  dimensions.    Paris,  g.  MasFon. 

Dem  gesatniuten  Inhalt  zufolge  ist  das  Vorliegende  kl 
Lehrbuch  der  analytischen,  sondern  der  synthetischen  Geonetf 
Das  erste  Buch  handelt  von  den  Coordinaten,  der  geraden  La 
ihren  tangentiellen  Coordinaten,  dem  Princip  der  Doalit&t  i 
der  homographischen  Transformation;  das  zweite  von  den  ebd 
Curven,  den  singulären  Punkten  und  Tangenten,  Detenniniti 
der  algebraischen  Curven;  das  dritte  von  den  Kegelschnitti 
das  vierte  von  den  Curven  dritten  und  vierten  Grades. 

E 


Ct.  Vkronesk.     Dei  priucipali  metodi  in  geometria  e 

ispecial    del   metodo    analitico.     Verona.  Padova.    Tedeedii 

Diese  Abhandlung  bildet  die  Einleitung  zu  einer  Vorlea 
über   analytische  Geometrie.     Der  in  Deutschland  malheinati 
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ebildete  Verfasser  giebt  hier  einen  recht  instruetiven,  histo- 
en  Ueberblick  über  die  weseDtlichsten  analytisch -geometri- 
D  Forschungsniethoden,  insbesondere  Über  die  verschiedenen 
dinatensysteme  und  die  Benutzung  höherer  Räume.  Auf 
ere  Frage  lässt  er  sich  um  so  lieber  ein,  als  ihm  hier  die 
iltate  eigener  fruchtbarer  Untersuchungen  zu  Gebote  stehen, 
sr  den  zu  erahnenden  namhaften  Autoren  hat  der  Herr 
asser  eine  etwas  subjecj^iv  gefärbte  Auswahl  getroffen.  So 
.  scheinen  ihm  die  Leistungen  eines  Hesse  und  Grassmann 
t  erwähnenswert.  My. 


Fiedler.  Geometrische  Mitteilungen.  I.  Die  aJl- 
emeine  Transformation  der  Coordinaten.   WolfZ.  xxiv. 

15-179. 

Schon  im  sechzehnten  Bande  der  Wolfscben  Vierteljahrs- 
ift  hatte  Herr  Fiedler  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  aus 
geometrischen  Deutung  der  Coefficienten  einer  linearen  Sub- 
ition  sich  die  allgemeine  Coordinatentransformation  ergebe. 
r  wird  dieser  Gedanke  näher  ausgeführt  und  seine  Fruchtbar- 

an  mehreren  Beispielen  gezeigt. 

Zunächst  wird  die  Transformation  von  einem  Systeme  schief- 
kliger  Cartesischer  Coordinaten  in  der  Ebene  zu  einem  andern 
hen  Systeme  als  Specialfall  der  allgemeinen  Coordinaten- 
isformation  behandelt.  Um  dann  das  orthogonale  Hyperboloid 
Object  der  Coordinatentransformation  behandeln  zu  können, 
mcht  Herr  Fiedler  die  verschiedenen  Erzeugungsarten  dieser 
nellen  Fläche  zweiten  Grades.  Steiner  hatte  dieselbe  als  Ort 
Durchschnittslinien  der  zu  einander  normalen  Ebenen  zweier 
nenbüschel  erzeugt,  woraus  man  linden  kann,  dass  die  Glei- 
lg  derselben  aus  der  des  allgemeinen  Hyperboloids 


2  2  a 

5 


X'  *'' 


a'    +    b'  c'    ~  ^ 

h  HinzufUgung  der  Bedingung 

J L  +  _L  =  , 

a  b'  c 
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letrischen  Relationen  in  allgemeinen  Coordinaten  als  He- 
gen der  Elementenpaare  zum  unendlich  fernen  imaginären 
kreise.  Seht. 


ETTi.     Sulla  trasformazione  delle  coordinate   nello 

iziü.     Lomb.,   Ist.  Read.  (2)  XV.  252-258. 

'ie  Richtungscosinus  einer  Geraden  lassen  sieb  durch  drei 
en  neun  Winkeln  ausdrücken,  welche  die  Axen  zweier 
inkliger  Goordinatensysteme  mit  gemeinsamem  Ursprung 
Dander  bilden,  wenn  zwischen  zwei  aus  den  Cosinus  jener 
I  gebildeten  Determinanten  Reciprocität  besteht.  Durch 
Qg  um  die  Gerade  lässt  sich  alsdann  das  eine  System  mit 
ndern  zur  Deckung  bringen.  Die  Resultate  stimmen  zum 
lit  den  von  Bardelli  gefundenen  Uberein.  (S.  F.  d.  M.  II. 
0  p.  460.)  Schg. 

.  C.  Sharp,  G.  M.  Reeves.     Solution  of  a  question 

63).     Ed.  Times  XXXVII.  117.118. 

nd  die  drei  Cartesischen  Coordinaten  eines  Punktes  alle 
>en  linearen  Functionen  der  entsprechenden  Coordinaten 
g  vieler  anderer  Punkte,  so  ist  diese  Beziehung  von  der 
les  Coordinatensystems  unabhängig;  falls  die  Summe  der 
ienten  gleich  1,  ist  die  Beziehung  auch  von  der  Lage 
jfangspunktes  unabhängig.  Wn. 


^IN.      Die  ersten    Formeln    für    die   Rechnung   mit 
letrischen  Punktcoordinaten.  Hoppe  Arch  Lxvii  425-446. 

)sung    einfachster   Aufgaben    durch    verhältnismässig    um- 
ehe  Formeln.  Schi 


'g- 


L.  Tanner.     On  tlie  coordinates  of  a  plane  curve 

»pace.     Lond.,  M.  ö.  Proc.  XHI.  125-148. 
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bleitang  -t--T —  den  die  Krümmung  von  dn  ausdröcken- 

3rentiaIquotienten  -r— ,   ist  also  nicht  mehr  vollkommen 

.  Dieser  Umstand  ist  von  Cauchy  bei  der  Aufstellung 
chgewiehtsbedingungen  einer  elastisch  gekrümmten  La- 
xercices  de  mathömatiques,  1828.  p.  28o-325)  ausser  Acht 
Die  Differentialquotienten  von  u  nach  x  und  y  lassen 
[^h  a  und  n  einfacher  ausdrücken,  als  durch  die  von 
i  seinen  ^Le^ons  sur  les  coordonn^es  curvilignes"  be- 
Parameter Q  und  ^,.  Der  Verfasser  zeigt  die  Ueberein- 
^  der  Lami^schen  Formeln  mit  den  seinigen  und  verall- 
t  die  letzteren,  indem  er  die  ersteren  auf  den  Fall  einer 
I  Fläche  ausdehnt  und  dann  die  Lam6  sehen  Coordinaten 
ünigen  transformirt.  Endlich  werden  die  Kirchhoff*schen 
flir  die  Schwingungen  einer  elastischen  Platte  (Vor- 
über mathematische  Physik  No.  30)  durch  Anwendung 
dinaten  a  und  n  auf  eine  sehr  einfache  und  elegante 
jebracht.  Schg. 


^EY.     On  curvilinear  coordinates.   Quart.  J.  XIX.  1-22. 

iner  früheren  Arbeit  hatte  Warren  für  den  Fall  normaler 
liger  Coordinaten  sechs  Differentialgleichungen  zweiter 
zwischen  Coefficienten  und  Variablen  autgestellt  (siehe 
IX.  1877.  469).  Herr  Cayley  erweitert  diese  Unter- 
m,  indem  er  die  Voraussetzung  fallen  lässt,  dass  die 
liehen  Coordinaten  rechtwinklige  und  cartesische  sind, 
m  er  ausserdem  die  neuen  Coordinaten  p,  ^,  r  als  be- 
unctionen  von  x,  y,  z,  betrachtet.  So  ergeben  sich  sechs 
lere  Differentialgleichungen  nebst  einer  siebenten  sym- 
3n,  die  ebenfalls  einer  von  Warren  gegebenen  entspricht, 
uss  bildet  die  Ableitung  der  von  Lam6  in  seinen  ^Le^ons 
ordonn6es  curvilignes"  pp.  76,  78  gegebenen  Gleichungen. 

Schg. 
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'  EntfernaDg  ihrer  Mittelpunkte.  Diese  Definition  scheint  in 
-  Tat  zweckmässig,  da  sie  mit  den  formalen  Gesetzen  der 
ilfiplication,  soweit  dieselben  hier  in  Betracht  kommen,  in  Ein- 
zug ist  Da  sich  jede  gerade  Linie  als  Summe  von  zwei 
«Ben  ansehen  lässt,  so  ergeben  sich  aus  den  Gesetzen  für 
ftitiplication  und  Addition  der  Kreise  auch  die  für  Strecken 
ft  sind  die  von  Grassmaun  in  der  Ausdehnungslehre  cntwickel- 
ä).  Insbesondere  wird  für  die  Summe  zweier  ein  „  Krüftepaar"* 
Ldenden  Strecken  das  Symbol  0  eingeführt,  für  welches  die 
rmalen  Gesetze  0^  =  0,  0C  =  l,  ^{c^  —  c.^)  =  0  in  Anwendung 
bringen  sind;  der  Beweis  derselben  ist  allerdings  unnötig 
Kutfindlieh.  Dieser  Algorithmus  lässt  sich  mit  Vorteil  verwen- 
ni  lor  Untersuchung  einer  grossen  Zahl  von  Problemen,  von 
ftnen  nur  das  der  Ermittelung  der  bekannten  Determinanten- 
tbtionen  zwischen  den  Centren  von  vier  Kreisen,  die  zu  einem 
rftogonal  sind,  resp.  von  fünf  Kreisen  erwähnt  sein  möge.  Der 
T-ehrzahl  nach  lassen  sich  die  Resultate  freilich  unmittelbar  durch 
■s  Princip  der  reciproken  Radien  aus  der  Theorie  der  Geraden 
Swinnen,  und  wenn  in  der  Einleitung  (p.  75)  besonders  hervor- 
«hoben  wird:  „It  is  shown,  that  thrce  circles  passing  through 
point  have  properties  analogous  to  those  of  an  ordinary  triangle**, 
o  giebt  eben  jenes  Princip  für  diese  hier  nur  zufällig  auf- 
retende  Analogie  den  eigentlichen  Grund  an. 

Zum  Schlüsse  wird  mittels  der  obijj:en  Operationen  ein  eigen- 
Umliches  System  von  Krciscoordinaten  eingeführt  und  mittels 
lerselben  die  Theorie  der  bicircularen  Curve  vierter  Ordnung  be- 
landelt,  ohne  dass  indessen  neue  Gesichtspunkte  gewonnen 
fürden.  V. 


i.  Cox.  On  tlie  application  of  quaternions  and  Grass- 
manirs  Ausdehniingslehre  to  diiferent  kinds  of  uni- 
form Space.  Cambr.  Trans.  XIII  GS.143;   Cambr.  Proc.  IV.  194-llMJ. 

Siehe  Abschn.  VIII.  Cap.  1.  p.  489. 
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damit  vergleicht,  dessen  Hilfsmittel  in  dieser  Art  sich 
in  auf  ein  Minimum  beschränken.  Besser  durchdacht  ist 
minologie,  nur  dass  wenigstens  die  Hälfte  der  eingeftlhr- 
drücke  vollständig  Überflüssig  ist,  was  der  Autor  selbst 
•  zwischen  den  Zeilen  zugesteht.    (Dabei   sei  gleich   der 

ausgesprochen,  dass  der  zweite  Band  das  so  nötige 
dige  Register  dieser  Ausdrücke  bringen  möge).  Diesen 
luden   gegenüber  verschwindet  fast  die   Breite    der   Dar- 

und  der  wenigstens  in  der  ersten  Hälfte  des  Bandes 
iche  Mangel  an  Anwendungen,  welche  die  Mühe  des 
is  lohnen.  Zum  Glück  hat  Hamilton  selbst  eine  vom 
tzer  in  dankenswerter  Weise  in  der  Vorrede  mitgeteilte 
ig  dazu  gegeben,  welche  Partien  des  Werkes  beim  ersten 
i  ohne  Nachteil  überschlagen  werden  können.  Dennoch 
T  deutsche  Anfänger  besser  auf  die  Eingangs  genannten 
hinzuweisen  sein,  als  auf  das  Hamilton'sche  Originalwerk. 
j  überdies  immer  wieder  betont  werden,  dass  jeder  Ver- 
e  Quaternionentheorie  weiter  zu  vervollkommnen  mit  Not- 
veit auf  die  Ausdehnungslehre  hinführt.  (Wenn  z.  B.  Ri^sal 
iioflf  den  Ausdruck  Saß  als  „geometrisclies  Produet"'  von 
?  auffassen ,  so  ist  dieses  Product  nichts  anderes  als  das 
Product"  der  .\usdehnun^slohre).  Soviel  Aufhebens  auch 
Quaternionentheorie  im  Auslande  gemacht  wird,  in  der 
ite  der  Geometrie  wird  sie  doch  nur  als  vorüborgehende 
elungsstufe  des  CaleUls  erscheinen,  welcher  in  der  Aus- 
;slehre  seinen  umfassenden  und  endgiltiggn  Absehluss  und 
dlkommenste,  weil  sachgemässe  Darstellung  findet.  Für 
itsche  liegt  daher,  abgeselien  vom  historischen  Interesse, 
eit  eine  Veranlassung  v(»r,  uns  mit  den  Quaternionen  bc- 
',u  machen,  als  es  sich  darum  handelt,  fremde  Arbeiten 
;sem  Gebiete  zu  verstehen.  Jedenfalls  aber  müssen 
in  Herrn  Uebersetzcr  dankbar*  sein  für  den  «-rossen 
i  an  mühevoller  Arbeit,  womit  er  das  Hamilton'sche 
werk  in  Deutschland  eingeführt  hat.  Steht  doch 
jn,  dass  solche  Bestrebungen  allmälig  die  Zahl  jener 
liehen    Mathematiker    verringern    werden,    welche   jede 

d.  Math.  XIV.  2.  3y 
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Arbeit,   in  der  ab  nicht  gleich   ba  ist,   grandsätzlicb  perhon 
sciren.  Schg. 


I).  Padelktti.       Principii    della    teoria    dei  quaternioi 
elementarmente  esposti.    Batt.  G.  xx.  1^8. 

Uebersichtliehe  Darstellung  der  Elemente  der  QuateroioiM^ 
theorie,  am  Scbluss  mit  einer  kurzen  Zusammenstellung  dl 
Hauptbegriife  und  Formeln  und  fünfzig  Uebungsaufgaben.  Di 
Grassmann'schen  Bezeichnungen  und  Benennungen  sind  zwi 
nicht  grundsätzlich  adoptirt,  aber  überall,  wo  erforderlich,  gl 
bUhrend  hervorgehoben.  Auch  die  Arbeiten  von  Bellavitis  a.  i 
sind  berücksichtigt.  Schg. 


G.  J.  MouNiER.     Eene  byzondere  eigeoschap  der  quatei 

nionen.     Nieuw  Arch.  VIII.  81-88. 


Die    Bedingung  wird   gesucht  und  gefunden,    welcher 
Quaternionen  gentigen  müssen,  damit  das  Product  Null  sei,  oh 
dass  eine  von  beiden  Null  ist.  6. 


C.  S.  Peirce.     Oll  tlie  relative  forms  of  qiiaternions. 

J.  Hopkins  Girc.  1882.  ITü. 

Wenn  das  Symbol  (l'rZ)  die  Vertauschung  der  V-Gomi 
nente  eines  Vectors  mit  seiner  Z-Compouente  bedeutet,  und  l.i,j 
die  Einheiten  der  Quaternionen  sind,  so  ist 

1  r=  (W:W)+{X  :A')+(y:r)+{Z:Z), 
i  =  (X  :!r)-(fr:A')-(y:Z)+(Z:  V), 

während  j  und  k  aus  t  durch  circulare  Vertauschung  von  X,  1 
erfolgen.  (IKist  die  vierte  der  homogenen  Coordiuaten.)  Du 
Anwendung  der  Gesetze 

{Y:Z)^Z:X)  ^  0':X);     (F:Z)(X:  H*)  ^  0 


GapUel  1.    Coordinaten.  595 

Ut  man  wieder  die  Grundgleichungeo 

»»  =f  =  Ä'  =  - 1 ;    »jÄ  =  -  1  etc.  . 

Hülfe  dieser  Symbole  lassen    sich    die  Quaterniooen  selbst 
leterminanteDähDlichen  Formen  schreiben. 

Schg. 

J.  Walkkr.    Solutions  of  two  questions  (5803,  6674). 

Bd.  Times  XXXVII.  46-47,  57. 

Bestimmung  der  Lage  gewisser  Kreise  als  Uebungsaufgabe 
Anwendung  der  Quaternionen.  Wn. 


Graefe.      Einige   Sätze    über  abwickelbare   Flächen 

abgeleitet  mit  Hülfe  von  Quaternionen.  Hoppe  Arcb. 
LXIX.  1-18. 

Der  Verfasser  leitet  zunächst  eine  grössere  Reihe  von  Sätzen 
,  welche  die  Krümmung  der  Flächen  im  Allgemeinen  betreffen, 
i  giebt  dann  eine  ausführliche  Theorie  der  abwickelbaren 
Ichen.  Die  Einfachheit  der  Formeln,  welche  aus  dem  Wegfall 
r  Coordinaten  resultirt,  ermöglicht  dem  Verfasser  die  Lösung 
Dplicirterer  Aufgaben  und  die  Aufstellung  einer  Reihe  von 
tzen,  deren  allgemeinster  mit  der  Frage  zusammenhängt:  Wie 
«8  die  Curve  q  =  /"(«,  r)  der  Fläche  q  =  f(u^v)  beschaffen 
D,  damit  die  geradlinige  Fläche 

e  abwickelbare  Fläche  ist?  (wobei  a.  ß,  y,  a,  6,  c  Functionen 
i  V  sind).  Diese  Frage  gedenkt  der  Verfasser  in  einer  späteren 
)eit  zu  beantworten.  Schg. 


Padeletti.     Su  un  calcolo  nella  teoria  delle  dinami 
malogo    da    quello    dei    quaternioni.     Nap.,  Rend.  XXI. 

11M19. 

Dem  ^Vector"   der  Quaternionen,  welcher  eine  Strecke  von 

38* 


Gapitel  2.     Analytische  Geometrie  der  Ebene.  597 

V  —  (p(x  +  iy)  +  ti,(x—iy) 
ß9  y         S^  V 

GleiehuDg  -^-r  +  "3"i~  =  0  vorliegt,  dehnt  der  Verfasser 

griff  der  oomplexen  Multiplication  (welcher  er  wegen  der 
tativit&t  der  Factoren  den  Vorzug  vor  den  Qnaternionen 
wie  er  durch  Grassmann  für  zwei  Einheiten  mittels  der 
ngen  e,c,  =  c,c,,  e^e^  =  —  c,c,  festgestellt  ist,  auf  vier 
dn  aus,  giebt  also  den  Grössen  e,  und  e^  neben  den  resp. 
1  und  •  noch  zwei  Werte  h  und  ft,  wobei  k  =  hi  gesetzt 
Eine  aus  den  Einheiten  1,  i,  A,  ir  abgeleitete  Grösse  q  er- 
leb dann  als  complanare  Biquaternion  im  Sinne  Hamilton's. 
der  Lösung  der  ursprünglich  gestellten  Aufgabe  enthält 
»eit  noch  Berechnungen  der  einfachen  Functionen  von  q. 
bluss  bildet  eine  geometrische  Anwendung  der  gewönne- 
sultate,  aus  der  sich  der  Nutzen  der  complanaren  Biqua- 
m  für  die  Erweiterung  von  Resultaten  der  ebenen  auf 
der  räumliehen  Geometrie  ersehen  lässt. 

Schg. 


Capitel  2. 

Analytische  Geometrie  der  Ebene. 

V.     Allgemeine  Theorie  der  ebenen  Curven. 
OCKNICK.       Sifferexempel     tili    plana     koordinat- 

uetrien .     Stockholm. 

le  Sammlung  von  Aufgaben  aus  der  analytischen  Geo- 
worin  den  bekannten  Grössen  immer  bestimmte  numerische 
beigelegt  sind.  E. 


Jeuthen.     Om  stationäre  kurver  i  el  System. 

eo  T.   4)  VI.  5-13. 
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)LST.      Ein    Paar    synthetische    Methoden    in    der 
rischen  Geometrie  mit  Anwendungen.  Lie  Arch.  vil 

(62. 

ese  beiden  Abbandlungen,  unter  denen  die  letzte  im 
lieben  als  eine  Uebersetzung  der  ersten  aufzufassen  ist, 
en  nach  der  Auffassung  des  Referenten  die  Aufmerksam- 
er Geometer.  Sie  entwickeln  beachtenswerte  Methoden 
^fern  gleichzeitig  hübsche  Anwendungen  derselben.  Wir 
inken  uns  in  diesem  Referate  auf  die  ebene  Geometrie. 
T  Verfasser  geht  von  einigen  einfachen  metrischen  Be- 
Dgen  aus,  die  er  zuerst  in  Clebsch  Ann.  IX.  341,  375 
F.  d.  M.  IX.  1877.  485)  und  im  Bull.  Soc.  Math,  de  Fr. 
)2,  (siehe  F.  d.  M.  XII.  1880.  553)  entwickelt  hat.  So- 
beschäiligt  er  sich  mit  dem  fundamentalen  Begriffe 
che  Invariante^,  den  Referent  folgendermasscn  definiren 
.  Eine  Function  von  den  Coordinaten  gewisser  Punkte  oder 
n  und  von  den  Gleichungscoefficienten  gewisser  algebrai- 
;!urven  heisst  eine  metrische  Invariante,  wenn  sie  sich 
ber  allen  Bewegungen  der  Ebene  als  Invariante  verhält, 
ann  sich  nun  die  interessante  Aufgabe  stellen,  die  ein- 
metrische Invariante  aufzusuchen,  bei  deren  Verschwin- 
ne  gewisse  projectivische  (descriptive)  Beziehung  ausge- 
wird.  So  z.  B.  ist  der  (doppelte)  Flächeninhalt  eines 
LS  die  einfachste  metrische  Invariante,  deren  Verschwinden 
;kt,  dass  die  drei  Ecken  auf  einer  Geraden  liegen.  An- 
its  ist  der  Flächeninhalt  eines  Dreiseits,  dividirt  durch  den 
;sser  des  umgeschriebenen  Kreises,  die  einfachste  metri- 
ivariante,  durch  deren  Verschwinden  ausgedruckt  wird, 
ie  drei  Seiten  durch  einen  gemeinsamen  Punkt  gehen, 
ntsprechend  bildet  der  Verfasser  eine  metrische  Invariante 
ordinaten  von  sechs  Punkten  (oder  Geraden),  durch  deren 
vinden  ausgedrückt  wird,  dass  dieselben  einem  Kegel- 
I  angehören.  Für  beliebige  algebraische  Curven  ge- 
•  Ordnung  lassen  sich  ähnliche  Invarianten  bilden.  Die- 
Fälle,  in  denen  die  Entfernung  zweier  Punkte,  der  Winkel 
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Analytischer  Beweis  eines  Satzes,  der  in  der  vorangehenden 
i  dnreh  eine  synthetische  Methode  erhalten  wurde. 

L. 


Lindemann.  Sur  las  courbes  d'un  systfeme  Unfaire 
arois  fois  infini,  qui  touchent  une  courbe  alg^brique 
ionn^e  par  un  contact  du  troisifeme  ordre.  8.  M.  F.,  Ball. 

l  2140. 

Ist  A  =  SXifpi  —  0  die  Gleichung  eines  Gewebes  von  Cur- 
«*«'  Ordnung,  f  =  0  eine  Curve  «*"  Ordnung,  so  sagen  die 
chungen 

,4=0,     rf/4  =  0,     ciM  =  0,     d'A  =  0, 

f  =  0,    df  =  0,    dY  =  0,    dy  =  0 

dass  eine  dreipunktige  Berührung  zwischen  einer  Curve  des 
ebes  mit  f  stattfindet.  Zur  Bestimmung  einer  Curve,  welche 
gesuchten  Berührungspunkte  auf  f  ausschneidet,  hat  man  aus 
vorstehenden  Gleichungen  die  l  und  die  ersten,  zweiten  und 
in  Differentiale  der  homogenen  Variablen  x  zu  eliminiren. 
gl.  F.  d.  M.  IX.  1877.  485  und  die  daselbst  i,^egebene  Lite- 
.)  Diese  Resultante  wird  mittels  «ymbolischer  Rech- 
vollständig bestimmt  und  liefert  in  Uebereinstimmung  mit 
vom  Verfasser  bereits  auf  anderem  Wege  in  den  Vorlesungen 
Clebsch  entwickelten  allgemeinen  Resultaten  eine  Curve  von 

Ordnung  4|ä+  — (w  — 3)  .    Gleichzeitig  ist   damit  eine  ex- 

e  Darstellung  der  Formen  gewonnen,  welche  in  dem  bei 
r  Frage  in  Betracht  kommenden  Brillschen  Reciprocitäts- 
(Clebsch  Ann.  IV.  527,  siehe  F.  d.  M.  III.  1871.  310)  auf- 
1.  Der  eingeschlagene  Weg  kann  endlich  dazu  dienen,  auch 
in  beliebig  vielfach  lineares  System  von  Curveu  die  ex- 
e  Darstellung  der  analogen  Bedingungen  zu. liefern. 

V. 


g02  ^^-  Abschoitt.    Analytische  Geometrie. 

J.  S.  VankSek.     Sur  rinversion  g^n^rale.  Lond.,  Rah* 

XXXIII.  29-31. 

Der  Verfasser  betrachtet  in  Verbindung  mit  einem  Eegil 
schnitt  C  zwei  Curven  L,  D,  resp.  von  der  Ordnung  m, «.  Di 
inverse  Curve  einer  derselben  in  Bezug  auf  die  andere  ist  di 
Curve  von  der  Ordnung  2mn  mit  2n  vielfachen  Punkten  von  de 
Ordnung  m  und  2  m  vielfachen  Punkten  von  der  Ordnung  i 
Ferner  findet  folgender  Satz  statt:  Wenn  die  eine  Eckeadifl 
Polardreiecks  aa^  a^  in  Bezug  auf  einen  Kegelschnitte  eineCwn 
L  von  der  Ordnung  m,  die  Ecke  o,  eine  Curve  D  von  der  W 
nung  n  beschreibt,  so  bewegt  sich  die  dritte  Ecke  a,  auf  eU 
Curve  von  der  Ordnung  2mn  mit  denselben  vielfachen  PnnkÄj 
wie  oben,  und  zwar  sind  diese  vielfachen  Punkte  die  Schrii 
punkte  von  C  mit  den  Curven  D,  L.  Cly.  (Wn.) 


Genese,  Ch.  Ladd.     Solutions  of  a  question  (7028). 

Ed.  Times  XXXVII.  112-113. 

Der  Ort  der  Schnittpunkte  der  Tangenten  einer  Canrc  p'' 
Klasse  mit  den  darauf  senkrechten  Tangenten  einer  andern  Cfflf 
q^^^  Klasse  ist  vorn  Grade  2pq.  Wo. 


C.  Le  Paige.      Notiz  über  die  2 A- elementige   neutral 
Gruppe  einer  Involution  A*""  Stufe  und  (2^+1)'"  Grade 

Wien.  Ber.  LXXXVI.  104-10:>. 

Der  Verfasser  entwickelt  die  Covariante,  durch  deren  Ve 
schwinden  die  2k  Elemente  der  neutralen  Gruppe  gegeben  werde 

Sohl 


C.   Le  Paige.      Sur    une   representation  gäometrique  < 
deux  trans^orniations  uniformes.  Belg.,  Ball.  (3)  III.  7^»« 

C.  Le  Paige.    Sur  quelques  trausforraations  g^oinetriqi] 
uniformes.    Bolg.,  Bull  (3)  IV.  415-431. 
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LIE.       Rapport.     Belg.,  Bull.  (3)  III.  717 

iifache  geometrische  Deutung  einer  Transformation  fünfter 
jchster  Ordnung  mit  HUlfe  der  Curven  dritter  Ordnung. 

Mn.  (Wn.). 


L.  Sur  le  centre  des  moyeniies  distances  des  points 
ae  courbe  unicursale.    s.  M.  F.,  Buii.  x.  137131>. 

urch  einfache  Betrachtungen  nach  der  Methode  der  ana- 
en  Geometrie  gelangt  der  Herr  Verfasser  zu  dem  Theorem: 
[)rt  der  Centra  mittlerer  Entfernungen  derjenigen  Punkte, 
er  festen  unicursalen  Curve  vom  Grade  q  und  einem  System 
arven  m*"  Ordnung,  deren  Gleichung  einen  variablen  Pa- 
tr  im  /f^°  Grade  enthält,  gemeinsam  sind,  ist  eine  unicursale 
von  der  Ordnung  kg,  welche  die  asymptotischen  Richtungen 
rsprünglichen  unicursalen  Curve  auch  zu  asymptotischen 
ngen,  und  zwar  eine  jede  in  der  Multiplicität  k  hat."  Der 
(Verfasser  macht  darauf  aufmerksam,  dass  der  Grad  dieses 
nicht  von  m  abhängt,  ferner,  dass  eine  grosse  Zahl  be- 
er Resultate  in  diesem  Theorem  enthalten  ist,  wobei  der 
=  1  hervorgehoben  wird.  Am  Schlüsse  findet  sich  eine 
idung  auf  ein  Polygon,  das  einem  festen  Kegelschnitt 
shrieben  und  einem  andern  festen  •  Kegelschnitt  um- 
ien  ist.  Mz. 


ORDAN.     Ueber   Bündel  von   Kegelschnitten. 

o  Ann.  XIX.  529-5.^)3. 

ehe  Abschn.  II.  Cap.  2.  p.  80. 


.  L.  Russell.       On    certain  geometrical  theorems. 

.  2.     Lond.,  R.  S.  Proc.  XXXIIL  35  37. 

athält  Formeln  zur  Bestimmung  des  Kegelschnitts,  welcher 
Infpunktige,  der  Curve  dritten  Grades,  welche  eine  neun- 
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vorliegende  Fortsetzang  einer  früher  besprochenen  Arbeit 
d.  M.  XII.  1880.  545-546)  behandelt,  ebenso  wie  die 
Vrbeit  selbst,  nach  einander  Homograpbie,  Involution,  an- 
»ches  Verhältnis.  Ein  weiteres  Capitel  ist  Constructionen 
t,  die  hauptsächlich  auf  den  involutorischen  Eigenschaften 
Die  Verfasser  geben  an,   dass  ihre  Methode  die  von 

Grassmann  und  Schröter  als  specielle  Fälle,  resp.  als 
Igen  ergebe.  Die  zuletzt  behandelten  Aufgaben  sind 
:  Wenn  neun  Punkte  einer  Curve  dritter  Ordnung  ge- 
nd,  soll  der  Schnitt  der  Curve  mit  einer  beliebigen  6e- 
esp.  mit  einer,  die  durch  ein  oder  zwei  der  gegebenen 
^eht,  bestimmt  werden.     Ferner  soll,  wenn  neun  Punkte 

sind,  ein  System  von  Dreiecken  constrnirt  werden,  die 
;  auf  die  Curve  conjugirt  sind. 

Mn.  (Wn.). 


i^AiGE.     Essai    de   g^om^trie   du   troisifeme    ordre. 

tion    (1883).     Liege  M6m.  (2)  X    1-104,105-132;    Belg.,  BuU. 
85-112. 

Verfasser  fasst  in  streng  systematischer  Anordnung 
shcrigen  Untersuchungen  Über  höhere  Geometrie  zusani- 
T  behandelt  1)  die  Homographie  dritter  Ordnung,  2)  In- 

dritter  Ordnung,    3)  aoharmonisches  Verhältnis,    4)  po- 
ippen. 

lem  Zusätze  beschäftigt  sich  der  Verfasser,  in  Ergänzung 
roheren  Untersuchungen,   mit  der  Construction  homogra- 

Punktreihen  und  speciell  mit  folgender  fundamentaler 
:  Wenn  eine  Homographie  dritter  Ordnung  und  zweiten 
durch  eine  hinreichende  Zahl  von  Bedingungen  definirt 
äoll  zu  zwei  gegebenen  Elementen  das  zugehörige  dritte 
tt  werden.  Mn.  (Wn.). 


Paige.     Sur  les  courbes  du  troisifeme  ordre. 

Bull.  (3)  IV.  334-344. 
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Dg  dafhr,  dass  die  Sit  entsprechenden  Punkte  auf  einer  C» 
i,  und  umgekehrt  Von  diesem  Theorem  werden  einfache  An- 
angen  auf  Punktgruppen  auf  der  C^  gemacht,  die  von  Tan- 
dpunkten gebildet  sind,  von  denen  die  folgende  erwähnt  sein 
:  Die  12n  Berührungspunkte  der  von  den  Schnittpunkten 
iner  C»  an  die  C,  gelegten  Tangenten  liegen  zu  je  3n  auf 
irven  n^^'  Ordnung,   wo  m  die  Anzahl   der   Lösungen  der 

TieDZ 

P^+P2^ hPJn  =  0  (raod.2) 

=  0,  1  ist.  V. 

'.  Davis.     Note  on  binodal  qnartics.     J.  Hopkins  circ. 

ß.  242. 

)ie  kurze  Note  bezieht  sich  auf  die  Parameterdarstellung 
lliptischen  C^,  enthält  jedoch  nichts  Neues.  V. 


C.     Gerade  Linie  und  Kegelschnitte. 
1.  Story.    On  a  system  of  concbordal  conics.    J.  Hopkins 

•c.  1882.  17ö. 

j.  Story.     Analytical   proof  of  some    properties    of 

nodal    quartics.      J.  Hopkins  Circ.  1882.  178. 

yonchordal  nennt  der  Verfasser  das  System  aller  oc*  Kegel- 
tte,  welche  durch  dieselben  zwei  festen  Punkte  gehen, 
al-Axe  zweier  Kegelschnitte  eines  solchen  Systems  die  Ver- 
ngslinie  ihrer  beiden  nicht  festen  Schnittpunkte,  Radical- 
um  dreier  Kegelschnitte  eines  solchen  Systems  den  Punkt, 
ilchem  sich  die  drei  Radical-Axen  von  immer  je  zwei  dieser 
Kegelschnitte  schneiden,  endlich  Radical- Kegelschnitt  den 
schnitt,  welcher  durch  die  sechs  Berlthrungspunkte  der  sechs 
jDten  geht,  die  an  drei  conehordale  Kegelschnitte  von  ihrem 
al-Centrum    aus  gezogen  werden  können.     Die  analytische 
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lEGAND.      Analytische   Geometrie.      6**  Aufl.     Halle. 

W.  Schmidt. 

er  Inhalt  dieses  Buches  giebt  die  analytische  Geometrie  der 

von  den   Elementen    an    bis  zu  den  Kegelschnitten  ein- 

islich.      Es   eignet  sich   sehr  gut   für    ein  erstes  Studium 

Wissenschaft.     Ein    besonderes  Capitel  ist  betitelt:    Me- 

der  Tangenten.     In  diesem  ist  die  Tangente  an  eine  be- 

I  Curve  definirt  und  dann  die  Anwendung  hiervon  auf  die 

schnitte  gegeben.     Auch  ist  die  Quadratur  der  Ellipse  und 

irabel  gezeigt.    Ueberall  sind  ferner  passende  Aufgaben  ein- 

iten.  Gegen  Ende  des  Buches  werden  einige  Curven  höherer 

mit  Benutzung  der  Elemente  der  Differentialrechnung  dis- 

wie  die  Cissoide  u.  a.  m.     Dann   folgen  einige  transcen- 

Curven:    Die    logarithmische    Linie,    die   Sinuslinie,    die 

de.    Erwähnt  werden  einige  zur  Cycloide  gehörige  Curven. 

nhang  sind  ferner  noch  vermischte  Aufgaben  gegeben. 

Mz. 


äocHHEiM.      Aufgaben   aus    der   analytischen   Geo- 

trie    der    Kbene.     Leipzig.    Teubner. 

on  diesem  Buche  liegt  das  erste  Heft  vor,  welches  in  zwei 
lerte  Teile  zerfällt,  nämlich  in  Aufgaben  und  Auflösungen. 
rden  die  gerade  Linie,  der  Punkt  und  der  Kreis  behan- 

Das  Buch  soll  den  Studirenden  der  Mathematik  auf  der 
sität  und  der  technischen  Hochschule  zur  Einübung  und 
en  Verarbeitung  der  analytischen  Geometrie  dienen,  jedoch 
in  seinen  ersten  Heften  beim  Unterrichte  in  der  obersten 
der  Realschule  Verwendung  finden  können.  Von  den  hier 
&nen    558  Aufgaben    mögen    nur    einige   erwähnt   werden: 

eines  Polygons,  Bestimmung  des  Winkels,  den  zwei  Ge- 
inschliessen,  Gleichungen  höheren  Grades,  welchen  Systeme 
geraden  Linien  entsprechen,  StrahlenbUschel,  homogene 
Koordinaten,  involutorische  Punktreihen,  homogene  Linien- 
naten,  Pol  und  Polare,  RadicalAxe  und  Kadical-Centrum, 

ir.  >\.  Math.  XIV.  2.  il{) 
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durch  EliminatioD  von  a^ß^y  die  Gleichung 

2±a\  .x,  .1/3  .1  =0 

|L  Wenn  dann  der  Inhalt  des  Dreiecks  BCD  mit  A  bezeichnet 

rd,  der  von   CDA   mit  B  u.  s.  w.,   so    ergiebt    sich    aus   der 

Bten  Gleichung: 

Aa]-Bh]  +  Cc\-Dd]  =  0. 

■init  man  ebenso  drei  andere  beliebige  Punkte  der  Ebene 
»0„0^  (wie  vorher  0,)  hinzu,  so  erhält  man  noch  drei  andere 
nchangen  : 

Aa\  —  Bb\  +  Cc\  —  Dd\  =  0,  u.  s.  w. 

Mos  folgt  dann  die  Gleichung 

2±a]blcldl  =0. 

M  man  dann  0,  mit  A,  0^  mit  B,  etc.  coincidiren,  so  erhält 
^  die  verlangte  Relation.  Ganz  das  analoge  Verfahren  lässt 
B  auf  die  Kugel  anwenden*,  auch  kann  man  in  gleicher  Weise 
Relationen  unter  den  gegenseitigen  Entfernungen  von  fünf 
^kten  einer  Ebene,  sechs  Punkten  des  Raumes  aufstellen. 

Mz. 


Sykora.  Enveloppe  einer  Geraden,  welche  zur  Summe 
i^r  Quadrate  der  Abstände  von  einer  Anzahl  von 
flankten  eine  constante  Grösse  hat.    Prag.  Ber.  I88I.  23-40. 

In  ausführlicher  analytischer  Rechnung,  wobei  ein  Punkt 
ch  seine  Coordinaten  (x^y)  uud  eine  Gerade  durch  ihre  Coor- 
^ten  (u,f)),  die  der  Gleichung  nx-\-  vy -\-  \  =0  entnommen 
I,  bezeichnet  werden,  wird  die  fragliche  Enveloppe  durch  eine 
ichong  zweiten  Grades  in  Liniencoordinaten  ausgedrückt;  sie 
also  ein  Kegelschnitt.  Bleiben  die  gegebenen  Punkte  diesel- 
)  und  verändert  sich  nur  die  constante  Summe,  so  erhält  man 
i  Reihe  confocaler  Kegelschnitte.  Es  wird  nun  die  Construc- 
i  eines  solchen  Kegelschnittes  durchgeführt  und  gezeigt,  wie 
3  von  n  gegebenen  Punkten  zu  n  +  1  solchen  übergehen  kann. 
Besondern  wird  nachher  der  Fall  betrachtet,  in  welchem  die 
egebenen  Punkte  gleichmässig  auf  der  Peripherie  eines  Kreises 

39* 
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>L8TENH0LMB.      Solutlon  of  a  qucstion  (6446).     Bd.  Times 
aXVL  70-71. 

I8t 

u  =  (ajb,c,f,g,h)(x,y,iy  =  0 

Gleichung  eines  Kegelschnitts  in  rechtwinkligen  Coordinaten, 
rind  die  Directrices  bestimmt  durch  die  Gleichung 

.  l  die  Wurzel  der  Gleichung 

(2)        i'-(a  +  6)A  +  a6  =  Ä* 

Fflr  schiefwinklige  Goordinaten  treten  an  Stelle  der  Gleicbun- 
(1)  und  (2)  die  folgenden: 

,.    X        /  du\^  ^  /  du\^     ^  du    du  ,, 

^'^)     C-ä^)  +C-e7)  -^-^  ■öiT'"'"'  =  ^^"' 

(2a)       r— Ä(a  +  6  — 2Äcosw)  +  (a6— Ä*)sin'a)  =  0. 

Wn. 


>E  PoLiGNAC      Solution  of  a  question  (6735).    Bd.  Times 

XXVI.  93-94. 

Ein  ungcschlossenes  Polygon  sei  einem  Kegelschnitte  ein- 
brieben,  einem  andern  umschrieben;  es  seien  fl^  und  /x^  zwei 
einander  folgende,  a,  und  a,  zwei  andere  auf  einander  fei- 
le Seiten,  in  derselben  Reihenfolge  genommen,  a^  schneide 
Q  iiij,  während  wi,  der  Schnittpunkt  von  a^  mit  ^^  ist.  Geht 
,  während  fi^  und  /u,  fest  bleiben,  dagegen  fUr  a^  und  a, 
^re  und  andere  Seitenpaare  genommen  werden,  die  Linie 
,  durch  einen  festen  Punkt,  so  berühren  beide  Kegelschnitte 
nder  doppelt.  Wn. 


iV.  Genese.     On   linear  syzygetic  relations   between 
le  coefficients  of  ternary  quadrics.    Brit.  Ass.  Rep. 

Die    ternäre   quadratische   Form   (0,6,0,/*,^,^)  (j:,y,Ä)'   stellt 
sbiedene   Gurven  oder  Flächen  dar,  je  nach  der  Wahl  des 
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» 

in  der  oben  genannten  Beziehung  stehen  sollen,  eindeutig 
iliinmt.  Wn. 


.  Pasch.     Bemerkungen  zur  Kegelschnittstheorie. 

Schlömilch  Z.  XXVII.  122-124. 

Man  kennt  den  folgenden  Satz:  „Sacht  man  auf  den  Seiten 
Im  Dreiecks  abc  diejenigen  Punkte  aßy,  welche  in  Bezug  auf 
M  Kegelschnitt  jedesmal  der  gegenüber  liegenden  Ecke  con- 
prt  sind,  so  liegen  aßy  auf  einer  Geraden  D;  zieht  man  durch 
'  Ecken  des  Dreiecks  diejenigen  Strahlen,  welche  jedesmal  der 
rendber  liegenden  Seite  conjugirt  sind,  so  erhält  man  drei 
fthlen  durch  einen  Punkt  d,  den  Pol  der^Geraden  />,  (diese 
i  Strahlen  sind  die  Polaren  von  aßy).^  Vergl.  Steiner-Schröter, 
relschnitte,  II.  Abteilung  §  31,  p.  153  f.,  Reye,  Geometrie  der 
re,  IL  Aufl.,  I.  Abteilung  S.  191  f. 

Vom  Verfasser  wird  die  Gleichung  der  Geraden  D  aufge- 
lt mit  Hülfe  der  Identität 

(abc)f(xy)  =  (bcx)  f{ay)  +  {cax)  f{by)  +  (abx)  f{cy\ 
in 

fi^y)  =  ^dikXiXi,  mit  a,jt  =  0*,;    t, /c  =  1,2,3 
(^abc)  =  ^+a,6,C3,  (bcx)  =  S+b^c^x^  u.  s.  w. 

i  f{xx)  —  ()  die  Gleichung  des  Kegelschnitts  ist.     D  ist  dann 
gestellt  durch 

{bcx)         (^cax)        (abx)  ^  ^ 


f{bc)     •     f(ca)    '    f(ab) 

t  Linie  />,  welche  die  Seiten  abc  zu  einem  Polvierseit  ergänzt, 
in  Bezug  auf  das  Dreieck  abc  (aufgefasst  als  Curve  dritter 
.sse)  denselben  Pol  cJ  wie  der  Kegelschnitt.  Der  Punkt  d, 
eher  mit  abc  ein  Polviereck  bildet,  hat  in  Bezug  auf  das 
tieck  abc  (aufgefasst  als  Curve  dritter  Ordnung)  dieselbe 
are  ^  wie  der  Kegelschnitt.  Rg. 


:iLL.      De   rinvolution    de  plusieurs    points    sur   une 

JOnique.     Nouv.  Ann.  (3)  I.  G2-7I). 


g]g  IX.  Abschnitt.    Analy tische  Geometrie. 

Giebt  man  einen  Kegelschnitt  in  der  Form 

so  sind  seinö  Coordinaten  als  Functionen  eines  Parameters  t 
gendermassen  darstellbar: 

Drei  Punkte  auf  diesem  Kegelschnitt  bilden  eine  InTolutioD,  ^ 
man  zur  Bestimmung  der  ihnen  entsprechenden  Werte  von 
Gleichung  hat: 

t*+ 11'+  (al-\-  b)i-\-  cl  +  d  =  0. 

Aus  dieser  Gleichung  folgt  für  je  zwei  Wurzeln  /  und  ( 
selben 

t*^'bi  +  d  _  r*+bt'+d  ^  ^ 

i'+ai  +  c  "■   r+at'+c 
oder: 

tU''+aWii+t')+cQ+iy-(c+b)n'^d(t+i')+bc—ad=^ 

Die  hierdurch  definirten  variabeln  Dreiecke  werden  jetzt  ii 
Ziehung  zu  andern  Kegelschnitten  gesetzt  und  auf  diese  ^ 
Sätze  über  Polygone,  welche  Kegelschnitten  ein-  und  umbeschi 
sind,  gewonnen.  Wir  ftthren  folgende  an:  I.  Gegeben  seic 
Kegelschnitte 

^H  f-  ä'  =  0, 


4      '     (6+1)'         (fc-iy 

1)  Diese  bilden  ein  allgemeines  System  von  zwei  I 
schnitten ,  so  dass  ein  dem  ersten  eingeschriebenes  Dreiecl 
zweiten  umschrieben  ist.  Die  Parameter  der  Scheitel  genügi 
Gleichung 

i'+li'+bt  +  ^=  0. 

b 

2)  Die  Verbindungslinien  der  Scheitel  mit  den  Berllli 
punkten  ihrer  Gegenseiten  umhüllen  die  Curve 

r^Y' .  fjLV-  c_L__L_V-? 
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Der  Punkt,  in  dem  diese  drei  Linien  sieh  schneidenj  be- 
t  einen  Kegelschnitt 

'  r  =  0. 


(b+3y(b-iy       (6  +  3)'       (6  +  1) 

Betrachtet  man  die  drei  Kegelschnitte 

x'+y'-z'  =  0, 

4    +  (6  +  1)'        (6-1)'  ~°' 

-'+ ?:^ +_^L_=0 


4fc     '     3  +  26-fc'      •      (6-1) 

ien  diese  das  allgemeine  System  dreier  Kegelschnitte,  so 
in  dem  ersten  eingeschriebenes  Sechseck  dem  dritten  um- 
len  ist,  und  gleichzeitig  die  Diagonalen,  mit  Ausschluss  der 
liagonalen,  den  zweiten  berühren. 

I.    Betrachtet  man  den  Kegelschnitt 

aj'+y'-Ä'  =  0 
e  drei  Geraden 

y  =  to,    y  =  t'x,    y  =  t'^Xy 

Parameter  t^t'^t"  die  Gleichung 

t'+ie+bt-\-cX  =  0 

igen,  während  zwischen  b  und  c  die  Relation 
3c'- 46c'+  6bc  -  ic-b'  =0 

,  so  sind  diese  Linien  die  Diagonalen  eines  mit  l  ver- 
chen  Sechsecks,  welches  dem  gegebenen  Kegelschnitt  ein- 
eben und  einem  andern  umschrieben  ist; 

das  Sechseck  ist  einem  Kegelschnitt  einbescbrieben,  dessen  / 

mg 

I  Geraden,  welche  die  Scheitel  abwechselnd  verbinden,  sind 
iten  des  Kegelschnittes 

aV  +  /?y  — s'  =  0, 

f', /?,/?'  den  Gleichungen 

a'  +  a(b  +  c—2)+l-b-c  +  bc  =  0, 

o,  .  o  b+c-2bc    .     l^-b-c  +  bc  _^ 
^+^ Vc +  Vc -^ 


4 
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V.  Symons,    R.  Knowles.     Solutions   of  a  question 

577).    Ed.  Times  XXXVI.  51. 

[st  einer  Parabel  ein  Dreieck  PQR  so  einbeschrieben,  dass 
ind  PR  die  Normalen  in  Q  und  R  sind,  so  liegt  der  Scbwer- 
t  des  Dreiecks  auf  der  Axe  der  Parabel,  und  die  Seite  QR 
durch  einen  festen  Punkt  der  Axe.  Wn. 


ere  Lehrsätze  und  Lösungen  von  Aufgaben  über 
e  Parabel  in  analytischer  Behandlung  von  E.  W. 
'MONs,  T.  R.  Terry,  E.  Rütter,  G.  F.  Hopkins, 
.  F.  Walker,  A.  H.  Cürtis,  S.  Marks,  J.  S.  Jenkins, 
Knowles,  Wolstenholme  finden  sieh  Ed.  Times  XXXVL 

;   XXXVII.  37-38,  56-57,  114,  116.  yf^ 


\mmond,  B.  Easton.    Solutions  of  a  question  (6117). 

.Times  XXX VIL  111. 

ist  e  die  Excentricität  einer  Ellipse,  deren  grosse  Axe  =  1 
nd  ist  E  die  Länge  des  Ellipsenquadranten,  so  ist 

eEde  na 


r 


o 


(l-eO(a'-e')i  ~  ^(l-a')i 

T  Satz  wird  durch  einfache  Transformationen  eines  Doppel- 
rals  nachgewiesen.  Wn. 


.  Dawson,  E.  Rütter.    Solutions  of  a  question  (6759). 

l.  Times  XXXVII.  51. 

st  q  der  Krümmungsradius  einer  Ellipse,  \p  der  Winkel  der 
ente  mit  der  grossen  Axe,  so  ist  die  Gleichung  der  Ellipse 

q    3  --  ^Q^)    3  {a'8in'i/;+6'cos*i/;l. 

'lache  zwischen  dem  Ellipsenquadranten,  den  Axen  und  der 
ite  ist 

'^2ab  ^' 
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Lehrsätze  und  Lösungen  von  Aufgaben  über 
le  und  Hyperbel  in  analytischer  Behandlung  von 

Openshaw,  G.  f.  Walker,  N.  Sarkar,  J.  R. 
)N,  R.  Knowles,  W.  J.  C.  Sharp,  C.  Taylor, 
LiGH,  A.  L.  Selby,  E.  Rütter,  Wolstenholme, 
DD,   S.  Tebay,    Matz,    J.  O'Regan    finden    sich 

168  XXXVI   46-47,  48,  99  100,102. 118-120;  XXXVIL  30,  36-37, 
)3.94,  118-119.  Yf^ 


D.     Andere  specielle  Curven. 
FORY.      Analytical  proof  of  some   properties   of 

al   quartlCS.     J.  Hopkina  Circ.  18vS2.  178. 

5  Abschn.  IX.  Cap.  2.  C.  p.  607. 


ARD.    Interpretation  de  T^quation  caractdristique 
verses  courbes.    Math.  n.  25-30. 

werden  die  GieichungcQ  der  Kegelschnitte,  der  Ketten- 
Tractrix,  der  Cissoide,  der  Strophoide  und  der  Evolute 
je  besprochen.  Mn.  (Wn.). 

Blanc.      Solution  d'une  question.    Nouv.  Ann.  (3)  I. 

• 

[nflexionspunkte  der  Curve  x^-\-y'^  —  i^kxy-\-l  =0  sind 
hschnitte  der  Coordinatenaxen  mit  der  Curve.  Zwei 
(a?,  y  =  0,  —1;  —1,0),  die  übrigen  sind  imaginär, 
sodann  die  Bedingung  für  das  Zerfallen  der  Curve  in 
de  aufgesucht.  0. 


IJE  OF  Gennas.     On  a  remarkable  property  be- 

g    tO    some    Cubics.     Analyst  IX.  lOS-110. 
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tllekkehrpunkt  in  der  Form  gewonnen: 

F=Ä'C-mB'  =  0, 

i-,  BjC  lineare  Functionen  von  x,  2^,  und  nt  eine  Gonstante. 
0  gehört  der  Röckkehrtangente,  C  =  0  der  Wendetaugente, 
0  der  Geraden  an,  die  den  Rttckkehrpnnkt  mit  dem  Wende- 
t  verbindet.  Ein  Gurvenpunkt  p  wird  dann  durch  einen 
Dieter  l  definirt,  wobei  Ä:B:C=  \:l:mX^.  Hierauf  wird 
gerade  und  die  conische  Polare  eines  Punktes  (x^^yo),  dann 
Tangente  in  X  mit  dem  Tangeutialpunkt  besprochen.  Es  folgt 
Beziehung  A,  4-A3+A3  ==  0  unter  den  Parametern  dreier  auf 
*  Geraden  liegenden  Gurvenpunkte;  die  Begleiterin  einer 
len  Geraden  u.  s.  w.  Liegen  sechs  Gurvenpunkte  auf  einem 
ilschnitte,  so  verschwindet  die  Summe  ihrer  Parameter,  und 
Tangentialpunkte  liegen  gleichfalls  auf  einem  Kegelschnitt  In 
Lcher  und  übersichtlicher  Darstellung  werden  noch  mannig- 
s  Sätze  gegeben.  Am  Schlüsse  der  Arbeit  werden  noch  die 
loalen  der  Gurve  besprochen.  Durch  einen  beliebigen  Punkt 
KU  im  Allgemeinen  sechs  Normalen,  durch  den  RUckkehrpunkt 
tu  vier  Normalen  der  Gurve.  Mz. 


DoRLKT.      Solution  dune  question  de   math^matiques 

p^ciales.     Nouv.  Ann.  (.^)  I.  25<j-2G5. 

Auf  einer  gegebenen  ebenen  Gurve  dritten  Grades  mit  dem 
kkehrpunkt  0  betrachtet  der  Herr  Verfasser  eine  Reihe  von 
kten 

lass  die  Tangente  der  Gurve  in  jedem  derselben  die  Gurve 
larauf  folgenden  Punkte  trifft,  und  löst  die  Aufgaben:  1)  Wenn 
Coordinaten  des  Punktes  A^  gegeben  sind,  so  sollen  die 
rdinaten  der  Punkte  Än^A^n  gefunden  und  die  Grenzlagen  an- 
iben  werden,  gegen  welche  sich  diese  Punkte  hinneigen, 
rend  der  Index  n  in's  Unendliche  wächst.  2)  Es  soll  die 
^e  gefunden  werden,  welche  die  Grenzlage  von  A^„  durch- 
:,  während  die  ursprüngliche  Gurve  sich  so  verändert,  dass 
Rückkehrpunkt  mit  der  Tangente  in  ihm  und  drei  bestimmte 
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ARIN.    Sur  la  droite  de  Simson.    Math.  II.  106-109,  122-127. 
Atze  über  Curven  dritter  Ordnung.  Md.  (Wn.). 


.  0.  Sharp,  W.  J.  C.  Miller.     Solutions  of  a  question 

287).     Bd.  Times  XXXVL  3538 

st   Yon  einem    Dreieck  eine  Seite  c  der  Grösse  und  Lage 

eine  zweite  Seite  h  der  Grösse  naeb  gegeben,  so  ist  der 

[lr  den  Mittelpunkt  des  eingeschriebenen  Kreises  die  Curve 

(fc+c — x)y^  =  a?(a:  — 6)(aJ— c), 
i  c  längs  der  a;-Axe  liegt,  während  der  Anfangspunkt  der 
linaten  der  Schnittpunkt  der  Seiten  h  und  c  ist.  Aehnlicbe 
bongen  gelten  fttr  die  Orte  der  Mittelpunkte  der  äusseren 
nungskreise.  Wenn  der  Flächeninhalt  des  einbeschriebenen 
es  ein  Maximum  ist,  so  ist  sein  Radius  das  Doppelte  des 
indes  der  dritten  Dreiecksseite  vom  Mittelpunkt  des  um- 
^benen  Kreises.  Wn. 


!cIntosh.     Solution  of  a  question  (6745).    Ed.  Times 

CXVI.  38-39 

jonstruirt  man  in  einer  Curve  dritter  Ordnung  mit  Doppel- 
,  deren  Doppelpunktstangenteu  auf  einander  senkrecht  stehen, 
jvinklige  Dreiecke,  so  dass  der  Scheitel  des  rechten  Winkels 
ma)  im  Doppelpunkte  liegt,  so  gehen  alle  Hypotenusen  durch 
festen  Punkt  der  Curve.  Für  das  Folium  des  Cartesius  ist 
este  Punkt  der  Scheitel  des  Blattes.  Wn. 


«re  Aufgaben  und  Sätze  über  Curven  dritter  Ord- 
rag  von  R.  A.  Roberts,  G.  F.  Walker,  Matz, 
.  J.  C.  Sharp,     J.   L.  McKenzie,     A.  McIntosh, 

WOODCOCK   finden    sich     Ed.  Times  XXXVL  43,  84,  88-89; 
CXVIL  54-55.  Wn. 

ichr.  d.  Math.  XIT.  3.  40 
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nd  AjB,C  die  Foci  eines  CartesischeD  Ovals,  0  der  drei- 
Poeus,  iV  die  Länge  des  von  einem  Punkte  G  auf  die  Axe 
m  Lotes,  so  ist 

AG.BG.CG  ^ 


iV'  = 


OG 

Wn. 


Zbuthbn.  Om  raekanisk  Konstruktion  af  Descartes' 
aler   ved  Hjälp  af  Snore.    Zeutben  t.  (4)  vi.  145-154. 

Ilr  die  sogenannten  Descartes'schen  Ovale  gilt  bekanntlich 
dlation  dfi  +  «/',  =  b,  wo  d,e,/*  Constanten,  f^  und  f,  die 
Hangen  eines  Punktes  der  Curve  von  zwei  Brennpunkten 
ihnen.  Zufolge  dieser  Eigenschaft  können  solche  Curven 
I  F^den  auf  ähnliche  Weise  wie  eine  Ellipse  construirt 
\nj  falls  d  und  e  com  mensurabel  sind.  Es  giebt  aber 
andere  Fälle,  wo  dieses  gemacht  werden  kann,  und  Des- 
(  bat  schon  ein  solches  Beispiel  genannt.  Wie  Chasles 
^  hat,  haben  diese  Curven  nämlich  einen  dritten  Brenn- 
;,  dessen  Existenz  sich  durch  elementar  analytische  Be- 
ding sofort  ergiebt.  Der  Verfasser  zeigt,  dass  die  drei 
huDgen 

Pfs-rfi  =  ^(Ö3-«J, 

,  5,  r  Constanten,  a,  ,(i,,ag  die  Abscissen  der  Brennpunkte  be- 
n,  das  nämliche  Oval  darstellen  werden.  Aus  diesen  folgt 
lene  Relation 

D  zugleich  Ip -\- mq -{- 7ir  =  0.  Aus  dieser  wird  ersichtlich, 
durch  gleichzeitige  Benutzung  aller  drei  Brennpunkte  eine 
truction  durch  Fäden  möglich  wird,  sobald  unter  p,  q,  r 
homogene  Gleichung  der  Geraden  mit  ganzen  Coefficienten 
ht.  Der  Verfasser  knüpft  hieran  die  Bemerkungen,  dass  die 
bnte  Construction  sofort  die  Bestimmung  der  Tangenten 
t,   und   dass  die  mechanische   Construction   immer  möglich 

40* 
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ieraaf  k  aus  der  Gleichung 

Ä>(o«+6»-;i)-2fta'6'+aa'6'  =  0, 
mmt 

X  Y 

*  = jT'    ^  =  F" 

^rden  nun  die  Brennpunkte  geometrisch  bestimmt.  Hierauf 
der  Herr  Verfasser  zur  Vectorgleichung  der  Fusspunkt- 
über.  Die  Abstände  eines  Curvenpunktes  von  O^F^yF^ 
m  resp.  mit  r^r^yV^  bezeichnet,  und  schliesslich  erhält  man 
Grleichung  Ir^+mr^  =  r,  wo  /  und  m  Constanten. 

Mz. 


8TENH0LME.     Determination  of  the  foci  of  the^pedal 

a    given   parabola   with  respect  to    any  proposed 

lint,     and    investigation    of   different   forms  of  the 

ctor  equation  of  the  pedal.  Lond.,  M.  s.  Proc.  xiii.  77-79. 

i^s  wird  hier  das  Entsprechende  für  die  Parabel,  was  in  der 
gehenden  Arbeit  für  die  Ellipse  geleistet  wurde,  gemacht, 
»"usspunktcurve  (Pedale)  einer  Parabel  y^  =  Aax  in  Bezug 
inen  Pol  0  mit  den  Coordinaten  X,  Y  hat  die  Gleichung 

a{y-yy+{x^X)ix''W-^xX^yY)  =  0. 

ird  nun  wieder  p  so  bestimmt,  dass  die  Gerade  X'{-iy  =  p 
'edale  berührt;  dies  führt  auf  folgende  zwei  Gleichungen 
hen  den  Coordinaten  (x^y)  der  gesuchten  Brennpunkte: 

(x-Xy  =  y*-4ax;    (x-X)y+2a(y  —  Y)  =  0. 
nmt  man  b  aus  der  Gleichung 

y»  =  46(X+6-a), 
lierauf  k  aus  der  Gleichung 

6  =  a(l+ft)% 


x  =  X-\-2ak,     y  = 


l  +  Ä 
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iif  AHLKiu     üeber  eine  Curve  vierter  Ordnung. 

>pp6  Arch.  LXVm  440-442. 

Nach  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  geht  der  Herr  Ver- 
tr  zur  Betrachtung  derjenigen  Curve  über,  die  durch  Elimi- 
n  von  u  aus  den  Gleichungen 

3?*+^*  —  **'  =  0,    y — ux  =  0 
ergeht;  diese  Curve  ist  vierter  Ordnung  und  hat  die  Glei- 
6 

nrd  dann  ihre  sehr  einfache  Construction  gegeben;  ferner 
^,  dass  sie  symmetrisch  gegen  die  Coordinatenaxen  läuft 
zwei  der  ¥-Axe  parallele  Asymptoten  hat,  nämlich  die  Tan- 
m  des  Kreises 

x'+y'  =  1 

einen  Durchschnitten  mit  der  X-Axe.     Der  Coordinatenan- 
ist   Rttckkehrpunkt   und    Wendepunkt   zugleich.     Die    von 
D  der  yier  Curvenzweige,  der  x-Axe  und  anliegenden  Asym- 
I  eingeschlossene  Fläche  ist  gegeben  durch 

x^dx  n 


f 


0 


iX-x''  4 


Krümmungsradius  der  Curve   im  Coordiuateuanfang  ist  von 


1 
irosse  -- 


2 

Mz. 


iiMER.  Geometrischer  Ort  der  Punkte,  von  welchen 
LS  zwei  feste  Strecken  unter  gleichen  Winkeln  er- 
beinen.   Hoppe  Arch.  LXVIII.  18-37. 

[)ie  beiden  Strecken  sollen  in  einer  Ebene  liegen.  Dann 
er  fragliche  Ort  im  Allgemeinen  eine  Curve  vierter  Ord- 
bestehend  aus  der  unendlich  fernen  Geraden  und  einer  Curve 
r  Ordnung,  was  evident,  wenn  man  beachtet,  dass  die  ge- 
B   Curve  durch  zwei    projectivische  KegelschnittbUschel   er- 


( 
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V.  Jensen.  Elementar  analytisk  FremstilHng  af  Kurver 
^eskrevne  ved  en  bevägelig  Trestangsforbindelse. 

Seathen  T.  (4)  VI.  154-163. 

In  dem  Viereck  ABCD  sind  die  Punkte  A  und  D  fest.  Die 
t«n  AB  =  CD  =  a  können  sich  bezw.  um  A  und  D  drehen, 
wird  der  Ort  des  Mittelpunktes  M  der  dritten  Seite  HC,  dessen 
Ige  2b  ist,  gesucht.  Legt  man  das  Coordinatensystem  so,  dass 
Punkte  A  und  D  die  Goordinaten  (—c,  0)  und  (c,  0)  erhalten, 
crgiebt  sich  die  Gleichung  der  Curve  in  rechtwinkligen  Goor- 
aten  o.  A.  in  der  Form 

diese  Gleichung  knttpil;  der  Verfasser  eine  elementare  Unter - 
hang  der  Form  und  Lage  der  Gurve,  ihrer  Tangenten  und 
gularitäten  und  erläutert  dieselbe  durch  Beispiele  und  zahl- 
)be  Figuren.  Gm. 


Hart.     On  the  evolute  of  the  symmetrica!  bicircular 

juartics.     Quart.  J.  XVIII.  382-384. 

Die  hier  behandelte  Gurve  vierter  Ordnung  entsteht,  wenn 
a  vom  Mittelpunkt  0  eines  Kegelschnittes  Normalen  OT  auf 

Tangenten  desselben  fällt  und  auf  jeder  Normalen  zwei 
chweit  vom  Fusspunkte  T  entfernte  Punkte  P,  P'  so  annimmt, 
8  OF'OF  =  const.  Aus  der  leicht  zu  ermittelnden  Polar- 
iChung  der  Gurve  wird  dann  die  Enveloppe  ihrer  Normalen 
linden.  V. 


Cayley.      Solution    of   a   questiori    (6766).     Ed.  Times 
5XXVI.  64.  Wn. 


WNSEND.      Ou  the    atriphtbaloid    and  atriphthalid  of 

>.  Haughton.     Ed.  Times  XXXVII.  102-108. 
Eingehende  Discussion  der  Gurve,  deren  Gleichung  in  Polar- 
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ziehen  kann,  welche  zwei  conjugirten  Durchmessern  eioes 
•^^gelschnitts  parallel  sind.  Es  ergiebt  sich  eine  Parabel.     0. 


t  W.  Symons,  C.  H.  Swift.      Solutions  of  a  question 

(6431).    Ed.  Times  XXXVI.  75-76. 

Der  Ort  eines  Punktes  von  der  Beschaffenheit,  dass  die  von 
Hd  an  eine  gegebene  Ellipse  gezogenen  Normalen  ein  har- 
onisches  Büschel  bilden,  ist  die  Gurve 

(aV+6y-c*)»+54aVc*ajy  =  0;     (c«  =  a'-6'). 

Wn. 


.  W.  Symons,  G.  F.  Walker.     Solution  of  a  question 

(6395).     Ed.  Timea  XXXXI.  77-78. 

Sind  von  einem  Punkte  der  Evolute  einer  Ellipse  die  drei 
omnalen  an  die  Ellipse  gezogen,  so  ist  der  Ort  für  den  Mittel- 
mkt  des  durch  die  Fusspunkte  gehenden  Kreises 

4(aV+6y)»  =  aV(a'-6')Vy'. 
ine  der  gemeinsamen  Sehnen  des  Kreises  und  der  Ellipse,  geht 
smer  durch  den  Mittelpunkt  der  Ellipse.  Wn. 


Veitere  Lehrsätze  und  Lösungen  von  Aufgaben  über 
geometrische  Oerter  von  E.  Anthony,  C.  Morgan, 
J.  YoüNG,  E.  W.  Symons,  H.  Hayash,  E.  Rütter, 
G.  F.  Walker,  J.  H.  Turrell,  Wolstenholme, 
Genese,  T.  Woodcock,  R.  Knowles,  W.  B.  Grove, 
Ch.  Ladd,  W.J. C.Miller,  D.  Edwardes,  G.  M.  Reeves, 
Townsend,   Nash,  A.  H.  Curtis  finden  sich    Bd.  Times 

XXXVL  49,  91,  92-93,  100,  109-110,  111-113,  113-114;  XXXVIL  53. 

Wn. 

H.  RiäSAL.  Sur  quelques  applications  du  th^or^me  de 
Savary,  relatif  aux  enveloppes  des  courbes  planes. 

fionv.  Ann.  (3)  L  7-1.5. 


I 
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Berflhraogspankten    liegenden  Bogeng   immer   der  nämliche 
alle  Garten  mit  gleichem  Umfange.  Gm. 


Ijl^  Habich.     Sur  les  roulettes.    Math.  ii.  145-148. 

F  Rollt  eine  ebene  Curve  A  auf  einer  Geraden  D,  und  be- 
Ihreibt  dabei  ein  mit  A  fest  verbundener  Punkt  m  die  Curve  C, 
pr  beschreibt  m,  wenn  die  Fusspunktcurve  von  A  in  Bezug 
Inf  m  auf  der  Curve  C  rollt,  die  Gerade  D.  Die  Steiner'schen 
hUse  ttber  Flächeninhalt  und  Bogenlänge  von  KoUcurven  er- 
geben sich  aus  obigem  Satze.  Mn.  (Wn.)- 

IL  M.  Jeffery.  On  a  tangential  property  of  regulär 
L  hypocycloids  and  epicycloids.  Lond,  r. s  Proc.xxxiii.i05. 

Cly. 

^  or  involute  of  a  small  circle.     Brit.  Abb.  Rep.  1882. 

Csy. 

•fiNCHiN.    Solution  of  aquestion  (6892).  Ed.  Times  xxxvir. 

44-4.5.  Wn. 

K  V.  Wood.     Solution  of  a  problem.   Analyst  ix.  60. 

Diejenige  Curve,  bei  der  die  trigonometrische  Tangente  des 
l^inkels,  welchen  die  Tangente  mit  der  Abscissenaxe  bildet,  der 
Ogenlänge  proportional  ist,  ist  die  Kettenlinie.    (Bekannt). 

Jn.  (Wn.). 


X  CjfeSARO.     Sur  la  tractrice.    Math.  ii.  217-219. 

Es   wird  eine  gewisse  Dualität   zwischen  der  Tractrix  und 
er  logarithmischen  Spirale  abgeleitet.  Mn.  (Wn.). 


g3g  IX.  Abschoitt.    Aoaljtisohe  Qeometrie. 

E.  W.  Symons,  Hammond.    Solution  of  a  queation  (6585).^' 

Ed.  Times  XXXVI.  54. 

Die  Gleichung 

(  1  +  P^    d  y    (i+p')*  ^  Q 

^       q         dx  ^  q 

stellt  diejenige  Curve  dar,  deren  (n— !)'•  Evolute  ein  Kreis  iit 

Wd. 


W.  H.  Bksant.     Solution  of  a  question  (6253).    Ed.  Tiiw 
XXXVI.  03.  Wn. 


Lösungen  weiterer  Aufgaben  über  trauscendente  Curven 
von  W.  J.  C.  Sharp,  C.  Morgan,  D.  Edward£S  finden 

sich     Ed.  Times  XXXVI.  67-68,  107. 

Wo. 


Capitel  3. 

Analytische  Geometrie  des  Raumes. 

A.     Allgemeine  Theorie  der|Flächen  und  Raumcar?eii. 
Th.  Craig.      On   certain  metrical  properties  of  surfaces. 

Sylv,  Am.  J.  IV.  2i»7.320. 

Fläche  in  einem  Räume  von  n  -f-  I  Dimensionen  wird  die 
durch  eine  Gleichung  zwischen  n+\  Coordinaten  x  beschiinkte 
Mannigfaltigkeit  genannt.  Die  x  sind  als  orthogonal  aufgeftsst; 
sie  werden  zur  Bestimmung  der  Fläche  als  Functionen  von  ■ 
Parametern  u  ausgedrückt,  dann  die  Grundformeln  entwickelt, 
das  Linienclement  und  das  Flächenelcment  in  den  Parametero 
dargestellt.  .Mit  der  Fläche  S  wird  eine  andere  Fläche  J  in 
Verbindung  gebracht,  deren  Coordinaten  y  gegebene  Fanctioneo 
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z  sind.  Der  Quotient  der  zwei  FlächeoelemeDte  für  gleiche 
Densen  der  Parameter  wird  durch  eine  Determinante  dar- 
^rtellty  deren  Elemente  die  partiellen  Differentialquotienten  der 

nach  den  x  und  die  Richtungscosinus  der  Normalen  beider 
%hen  sind,  ein  Resultat,  welches  für  drei  Dimensionen  ohne 
leweis  von  Neumann  aufgestellt  sein  soll.     Substituirt  man  den 

die  Richtungscosinus  der  Normale  von  S,  so  geht  £  in 
te  sogenannte  Einheitskugel,  d2:dS  in  das  KrUmmungsmass 
m  S  über.  Letzteres  wird  in  der  Form  ausgedrückt  V:  F"+' 
i   einfachster    Analogie    mit    dem    Gauss'schen    Ausdruck    für 

=  2.  Hier  ist  V  bestimmt  durch  dS  =  Vdu^  du^  . . .  dri», 
iMerdem  wird  F'  durch  die  Determinante  n^^"  Grades  von  den 
*  Coefficienten  der  Prodncte  der  du  in  der  Entwickelung  des 
joadrats  des  Linienelements,  d.  i.  von  den  n^  Fundamental- 
rOuen  erster  Ordnung  ausgedrückt.  Setzt  man  für  letztere  die 
todamentalgrössen  zweiter  Ordnung  im  Gauss'schen  Sinne,  so 
thi  V  in  F'  über.  Die  Gleichung,  deren  Wurzeln  die  Haupt- 
LrOmmungsradien  q  sind,  ist  die  Determinante  von  E\kQ  —  EikV 
{leich  Null  gesetzt,  wo  Eik,  EU  die  Fundamentalgrössen  erster 
nd  zweiter  Ordnung  bezeichnen.  Hieraus  folgt  leicht  das  Pro- 
inet  der  Hauptkrümmungen  als  KrUmmungsmass  und  die  Summe 
ler  Radien,  die  Null  gesetzt,  die  Minimalfläche  bedingt.  Es 
werden  noch  einige  Relationen  an  drei  Dimensionen  entwickelt 
id  auf  n  Dimensionen  angewandt,  die  indes  nicht  einfach  ge- 
tg  zur  Wiedergabe  sind.  Dann  wendet  sich  der  Verfasser  zu 
in  Curven  und  bestimmt  das  osculircnde  „/f-flat"  (lineares  Ge- 
>de  von  k  Dimensionen),  welches  sich  leicht  durch  Elimination 
r  Coefficienten  zwischen  den  linearen  Gleichungen  ergiebt, 
^lebe  den  Durchgang  des  /r-flats  durch  consecutive  Gurvenpunkte 
dingen.  H. 


a.  Craig.     Note  on  areas  of  corresponding  surfaces. 

J.  HopkioB  Circ.  1882.  209-210. 

Das    Verhältnis    zweier   correspondirender    Flächenelemente 
ird    mittels  einfacher   Dctenninantenumforniung  als    vierreibige 
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p,  Hansion.      Principe  fondamental   relatif  au  contact 
«:de  deux  surfaces  qui  ont  une  g^n^rati^jce  commune. 

Belg.,  Ball.  (3)  III.  753-760. 
I  CaTALAN.      Rapport.    Belg.,  Bali.  (3)  III.  716-717. 

Zwei  Flächen,  die  durch  eine  beliebig  gegebene  Curve  er- 
tagl  werden  und  deren  Gleichungen  (n-f-1)  Parameter  enthal- 
in,  haben  eine  Berfihrung  A'*'  Ordnung  in  allen  Punkten  einer 
IpneiDsamen  erzeugenden  Curve,  wenn  sie  diese  Eigenschaft  in 
.Punkten  jener  gemeinsamen  Erzeugenden  haben. 

Mn.  (Wn.). 


L  LiB.     Ueber   Flächen,  die   infinitesimale   und  lineare 
Transformationen  gestatten.    Lie  Arch.  vil.  179-193. 

Eine  contiouirliche  Gruppe  von  Transformationen  zwischen 
^i...,x«  mit  r  Parametern  enthält  (Gott.  Nachr.  1874-  siehe 
fm  d.  M.  VI.  1874.  9H)  r  infinitesimale  Transformationen 

^*^=^*"ö^  +  -  +  ^*~"ö^' 

Mehe  paarweise  in  der  Beziehung  (AiAk)  =  SciksA,  stehen.  Soll 
Nq  eine  Function  q>(x^j...^Xn)  (oder  eine  Gleichung  g)  =  0)  diese 
Brtippe  gestatten,  so  ist   das   gleichzeitige  Bestehen    der  Kela- 

l^nen 

A^(p  =  0,...,  Arq>  =  0 

forderlich  und  hinreichend  (Clebsch  Ann.  XL  p.  535.  s.  F.  d.  M. 
I.  1877.  261),  so  dass  q>  eine  arbiträre  Function  von  r  unab- 
Agigen  Lösungen  unseres  vollständigen  Systems  bezeichnet, 
.bei  vorausgesetzt,  dass  man  von  singulären  Lösungen  absieht. 
Anseht  man  andererseits  alle  Functionen  7>,  die  eine  in  der 
uppe  enthaltene  Untergruppe  gestatten,  so  bestimmt  man  zn- 
45h8t  durch  algebraische  Operationen  (Lie  Arch.  I.  s.  F.  d.  M. 
III.  1876.  212)  alle  in  der  Gruppe  enthaltenen  Untergruppen 
id  verfährt  sodann  nach  den  soeben  angegebenen  Regeln. 
lese  schon  früher  vom  Verfasser  entwickelte  Theorie  wird  in 
8r  vorliegenden  Note  für  einen  speciellen  Fall  im  Detail  durch- 

Forteehr.  d.  Math.  XIV.  3.  4]^ 
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:«ng  durch  Translation  einer  Curve  (k)  gestatten.  Die  vor- 
le  Note  erledigt  die  schwierige  Frage  nach  allen  Flächen, 
mehr  als  zwei  Weisen  durch  Translation  einer  Carve  er- 
rerden  können.  Dieses  Problem  ist  deswegen  bemerkens- 
i^eil  es  einen  überraschenden  Zusammenhang  mit  der  all- 
in  Theorie  der  algebraischeo  ebenen  Curven  (Kegel)  vierter 
g  darbietet.  Gestattet  nämlich  eine  Fläche  nicht  allein 
tioDserzeugungen  durch  zwei  Curven  c,   und  &,,  sondern 

I  derartige    Erzeugungen    durch     zwei     weitere    Curven 
A,,  so  befriedigen  die  Tangenten  dieser  vier  Raumcurven 

eine  gemeinsame  algebraische  Relation  vierten  Grades 

^bei  kann  F^  eine  beliebige  irreductible  oder  reductible 
Function  vierter  Ordnung  von  zwei  Argumenten  bezeichnen, 
man  die  in  F^  eingehenden  arbiträren  Constanten  in  be- 
er Weise,  und  zwar  so,  dass  F^  =  0  entweder  eine  irre- 
e  Relation  darstellt  oder  in  eine  Gleichung  dritten  Grades 
De  ersten  Grades  zerfällt,  so  giebt  es  immer  eine  ganz  bc- 
3  transcendente  Fläche,  die  unserer  Wahl  entspricht.    Zer- 

=  0  in  zwei  irreductible  Gleichungen  zweiten  Grades,  so 
s  zwei   zugehörige   Flächen;  die  eine  entspricht  der  An- 

dass  c^  und  c,  die  eine  Gleichung,  /r,  und  /r,  die  zweite 
;  die  zweite  Fläche  entspricht  der  Annahme,  dass  c,  und  h^ 
3,  c,  und  /f,  die  zweite  Gleichung  erfüllen.     Dieser  letzte 

II  liefert  die  von  Scherk  (Grelle  XIII.  185)  entdeckte  Mini- 
16  mit  oc*  Translationserzeugungen  zusammen  mit  ihren 
vischen  Verallgemeinerungen  und  Ausartungen.         L. 


:.     Sur  une  propri^t^  des  surfaces  gauches. 

IL  82-85. 

alytischer  Beweis  des  Satzes  von  Hachette. 

Mn.  (Wn.). 


41* 
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Hchong 

W     X  y  z  y^ 

iz  analog  ist. 

Nachdem  der  Verfasser  die  eben  geuannte  Formel  auf  die 

Doppelpunkte    der  Fresnerscbcn  Welleufläcbe    angewandt 

^    antersucbt  er  weiter  die  Bedingungen  dafür,  dass  der  be- 

btete  singulare  Punkt  ein  coniscber  Nabelpunkt  (ombilic  conique) 

d.  h.  dass  1)  der  Tangentenkegel  ein  Kotationskegel  sei, 
lie  durch  die  versebiedenen  Erzeugenden  des  Kegels  gelegten 
[litte  dieselbe  Krtlromung  haben.    Uie  erste  dieser  Bedingun- 

erfordert,  dass 


^1         ^« 

r  t' 

zx    xy           </>* 

xy     j/3 

yz     zx 

yz  zx  xy 

Zum  Ausdruck  für  die  zweite  Bedingung  gelangt  der  Ver- 
ler  auf  genau  demselben  Wege,  auf  dem  er  in  der  früheren 
>eit  die  sphärischen  (d.  h.  gewöhnlichen)  Nabelpunkte  bestimmt 
te,  die  bisher  von  allen  Autoren  allein  in  Betracht  gezogen 
d.  Nur  ist  das  frühere  Verfahren  hier  auf  höhere  Differential- 
otienten,.resp.  auf  Terme  von  höherer  Ordnung  anzuwenden. 
18  Charakteristische  der  Ableitung  besteht  in  einer  Ausdehnung 
r  berühmten  Lagrange'schen  Methode  der  Multiplicatoren,  die 
in  gewöhnlich  als  nur  auf  lineare  Gleichungen  anwendbar  an- 
jht,  auf  nicht  lineare  Gleichungen.  So  gelangt  der  Verfasser 
t  einer  in  Anbetracht  der  scheinbaren  Complication  der  Formeln 
merkenswerten  Leichtigkeit  zur  Bestimuiuug  der  Coordinaten 
les  conischen  Nabelpunktes,  sowie  der  Grösse  seines  KrUm- 
ingsradins  R.  Die  Resultate,  die  ganz  analog  den  früheren 
Bezug  auf  sphärische  Nabelpunkte  sind,  sind  in  folgenden  acht 
3ichen  Verhältnissen,  oder  um  zu  addiren  in  sieben  völlig  sym- 
striscben  Gleichungen  enthalten: 
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einem  Schlassparagraphen  giebt  der  Verfasser  Anwendun- 
T  von  ihm  abgeleiteten  Formeln  auf  einige  Beispiele,  die 
h  zur  Prüfung  der  Richtigkeit  der  Formeln  dienen.  Er 
KU  dem  Zwecke  drei  einfache  Fälle  derart  aus,  dass  man 
311  der  Richtigkeit  der  für  diese  Fälle  durch  die  obige 
e  gegebenen  Formeln  auch  a  priori,  oder  wenigstens  durch 
3tungen,  die  von  jener  Theorie  unabhängig  sind,  leicht 
igen  kann.  Um  eine  Idee  von  dieser  Art  der  Bestätigung 
en,  genfigt  es,  das  letzte  Beispiel  anzuführen.     Dasselbe 

die  Fläche  dritter  Ordnung 

,      ,      ^    tnjx'  +  y'  +  z'  +  2lyz  +  2^zx  +  2vxy) 
«-t-y-h»  ctx^^ßy^+yz*+'2dyz  +  2€zx+2t]xy  ' 

Grleichung  neun  unbestimmte  Constanteu  a,ßjy,d,€,i]yl,^,v 
f  während  m  ein  gegebener  linearer  Parameter  ist.  Der 
ler  ist  auf  dies  Beispiel  durch  die  Ueberlegung  geführt, 
Lie  Coordinaten  jedes  einzelnen  conischen  Nabelpunktes 
Heichungen  genügen  müssen,  nämlich  den  obigen  mit(l),  (2) 
I  bezeichneten  Gleichungen;  dass  also,  nach  Elimination  der 
laten,  noch  neun  Bedingungsgieichungen  fllr  die  in  der 
igleichung  enthaltenen  Coefiicienten  übrig  bleiben.  Die 
6  ist  nun,  in  der  Fläche  (4)  die  unbestimmten  Constanten 
bestimmen,  dass  die  Fläche  wenigstens  einen  conischen 
lunkt  besitzt.  Die  Gleichungen  (2)  und  (3)  führen  auf  die 
nen 

a  =  ß  =  y  =g,    d  =  e  =  ij  =  hj    l  =  fi  =  v  =  k; 

38e  Werte  der  Constanten  hat  die  Fläche  (4)  einen  co- 
i  Nabelpunkt  im  Anfangspunkt  der  Coordinaten,  welche 
man  auch  den  Grössen  g,  ä,  h  beilegen  mag.  Der  Krüm- 
•adius  für  alle  ebenen  Schnitte,  die  durch  den  Nabelpunkt 
sind,  hat  nach  der  letzten  Gleichung  (3)  den  Wert 

(6)        R  =  m  -— ;— y— 

ehtigkeit  dieses  Resultats  aber  kann  man  sehr  leicht  direct 
nsen.     Denn  mit  Benutzung  von  (5)  kann  man  die  Glei- 
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itimmt,  eio  Ausdruck,  der,  wenn  man  die  Kichtungscosinus  der 
rmale 


I/J  =  ^V 


führt,  übergeht  in 


dxß 


1  '^(i^dx 


r^estimrouug  der  Maxima  und  Minima,  also  der  HauptkrUm- 
Igen,  dienen,  wie  der  Verfasser  früher  nachgewiesen,  die 
leichungen: 

1 


^^ft-jf^-^ß  =  0, 


aus  nach  Elimination  der  dxßi 


dl 


dl 


dl 


dl 

da:,  ' 

e' 

öl         1 

dx,     q'  ' 

'     dxn-i 
dl 

'       dXn-l 

dx, 

"  j 

1 
e 

=  0. 


r  von  —  freie  Term,  d.  i.  die  Functionaldeterminante,  druckt 
Q 

ber  das  Product  der  Hauptkrttiumungen  aus.    Setzt  man 

l/J  =  »"/»In, 

lässt  sich  der  Zähler  in  (4)  in  doppelter  Weise  transformiren : 


(ly) 


2:äidx  =  i„  2:'dvdx  =  |,^'2;'  4^  dx.dxß 


ox. 


I  wird  nun  gesetzt: 

(16) 


=   ^n2' 2'  -rr-^dVadVß. 

a      !l      OVß  ' 


^:'2:dx'  =  2'iZ'Paßdvßy, 

a        ß 


(17) 


h  ^'^'^  ''^-  "'^  =  ^'  U-.  (-?'  '"^  '''"y]  ■ 


^n       a      ß      ÖXß  a      ^Qu       ß 

ie  Möglichkeit  erhellt  aus  der  Bestimmung  der  P.     Betrachtet 
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;en,  und  zwar  direct  aus  der  ersten  hergeleitet  als  Ort  des 
»denzpunktes  der  Tangenten,  welche  nicht  blos  mit  u  variiren. 
»Tgiebt  sich,  dass  ein  Goincidenzpunlit,  ausser  für  de  =  0, 
bei  Variation  in  conjugirter  Richtung  mit  dieser  stattfindet, 
inmt  durch 

(IX)        E,du  +  F^dv  =:  0, 

..  Richtungscosinus  der  Normale  sind,  und  die  u  längs  den 
testen  variiren.  Die  Linien  (IX)  sind  es  dann,  welchen  die 
Lte  Schaar  Krtlnimungslinien  auf  P  entspricht.  Für  die  Strecke 
der  Tangente  bis  zur  zweiten  Mittelpunktsfläche  M^  wird  der 
1  gefunden : 

'•    dr>        ^'    du 

man  also  auf  itf,  ein  System  sich  in  conjugirten  Richtungen 
eidender  Curven,  dessen  eine  Schaar  Kürzeste  sind,  so  ent- 
ht  ihm  auf  M^  ein  eben  solches  System,  wo  die  andere  Schaar 
este  sind,  und  auf  P  das  System  der  Krümmungslinien, 
iuf  werden  die  Fundamentalgrössen  der  Flächen  P  und  M^ 
ickelt  dargestellt  unter  Annahme  orthogonal  geodätischer 
oaeter  auf  Jlf,. 

Krümmungsverwandt  nennt  der  Verfasser  F'lächen  P,P'j  die 
ntsprechenden  Punkten  in  beiden  HauptkrUmmungen  be- 
ngsweise  übereinstimmen,  und  bei  denen  mindestens  ein 
m  von  Krümmungslinien  der  einen  Fläche  einem  solchen 
mderen  entspricht.  Dieselbe  ist  im  Allgemeinen  unsymme- 
i  oder  einseitig.  Entsprechen  sieh  aber  beide  Systeme  von 
imungslinien,  so  heisst  die  KrUmmungsvervvandtschaft  sym- 
scb  oder  vollkommen.  Auf  einseitig  krümmungsverwandte 
len  kommt  man  durch  jede  Deformation  von  M^  in  iSf,',  wo- 
1  =  U  A  =  ^i  ^i  =  'i  ^  wird.  Dieser  Bedingung  entspricht 
Biegung,    zu   welcher   aber  noch   eine  Dehnung  hinzutreten 

Khr.  d.  Math.  XIV.  2  42 
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bzeitig  gerade,  hier  sind  die  P  Rotationsflächen,  mithin  auch 
P\  Schliesslich  werden  die  Rotationsflächen  nach  der  da- 
rerbundenen  Vereinfachung:  besonders  behandelt.  H. 


lopPE.  Nachtrag  zur  Fiächentheorie.  Hoppe  Arch.  LXVIII. 
39.440. 

Der  Nachtrag  schliesst  sich  an  den  §  27  der  Flächentheorie 
Herrn  Verfassers  an    (s.  auch  Grunert  Arch.  LIX.   262,    s. 
1.  M.  VIII.  J876.  479);   es  werden  in  ihm  folgende  Sätze  be- 
icd: 

1)  Die  orthogonalen  Trajectorien  derjenigen  Kürzesten  auf 
Vittelpunktsfläche,  welche  einer  Schaar  von  Krümmungslinien 
<hr  Urfläche  entsprechen,  entsprechen  den  Curven  constanter 
bibftriger  Hauptkrümmung  auf  der  Urfläche.  2)  Den  zwei 
iptkrttmmungsrichtungen  auf  der  Urfläche  entsprechen  conju- 
e  Richtungen  auf  jeder  der  beiden  Mittelpunktsflächen. 

A. 


HopPK.      Ueber  das  Minimum  des  Winkels  zwischen 
;wei   conjugii'ten  Tangenten    auf  positiv    gekrümmter 

lache.     Hoppe  Arch.  LXIX.  19-30. 

Ist  das  Quadrat  des  Linienelementcs,  dargestellt  in  den  he- 
gen Parametern  u,  v, 

ds*  =  edti''+2fdudv-{-gdv^; 

p,  qj  r  die  Richtungscosinus  der  Normale,  und  ist 


du  ^  ondv  '^    dv 

P  =  Ge+  2Ff+  Eg\     Q  =  EG-F\ 

ind  die  beiden  Werte  von  —7—  =  /r,   welche  den  charakteri- 

du 

D  Richtungen    entsprechen,    die   Wurzeln    der  quadratischen 

shuDg 

(I)         iGP-2gQ)k'+  2{FP-2fQ)k  +  (EP--2eQ)  =  0. 

42* 
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y    =  ^ (m~6')(o-6), 


Üie  Differentialgleichung  der  Gurven  wird 
du  ,  de 


inlieh  ist  die  Gleichung  beim  zweischaligen  Hyperboloid.  Bei 
fe  elliptischen  Hyperboloid  kommt  man  auf  niedere  Trans- 
ndenten.  A. 


Weingarten.  Ueber  die  Verschiebbarkeit  geodäti- 
leher   Dreiecke    in    kruiDmen    Flächen.     Berl.  Ber.  1882. 

t63-456. 

Verschiebung  im  Sinne  dieses  Aufsatzes  ist  eine  solche  ohne 
eardehnung,  die  jedoch  auch  Biegung  zulässt.  Ferner  ist  zur 
itlichkeit  zu   bemerken,  dass  die  geodätischen  Dreiecke  nur 

specielle  Vertreter  beliebiger  Flächensttlcke  auftreten.  Die 
ersuchung  beginnt  mit  der  Verschiebung  unendlich  kleiner 
iecke  und  benutzt  den  von  Gauss  gegebenen  Ausdruck  der 
erenz  eines  Dreieckwinkels  auf  der  Fläche  und  des  Winkels 
ebenen  Dreieck  von  gleichen  Seiten: 

a^  den  Inhalt  des  ebenen  Dreiecks,  er,/?,  y  die  FlächenkrHm- 
Igen  in  den  Eckpunkten  bezeichnen.  Hieraus  folgt  sofort  bei 
Sendung  auf  alle  drei  Winkel,  dass  a,  /?,  y  bei  Verschiebung 
Werte  behalten  mUssen.  Ein  unendlich  kleines  Dreieck 
1  sich  also  nur  so  verschieben,  dass  seine  Ecken  auf  Linien 
itanten  Krümmungsmasses  fortrücken,  und  wenn  die  Bahn 
s  Eckpunktes  beliebig  sein  soll,   so  muss  die  Fläche  selbst 
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ler  Curvenforroen  schliesst  sieb  an  die  Schnitte  der  Ciirven  mit 
tiaem  festen  Bogen  an.  Es  wird  gefragt,  ob  eine  in  einem 
iefanittpankte  beginnende  Halbcharakteristik,  ohne  vorher  einen 
Caoten  gebildet  zu  haben,  den  Bogen  zum  zweitenmal  und  öfter 
pboeidet;  der  zweite  heisst  dann  der  „Cons^quent"^.  Dagegen 
erden  die  Doppelpunkte,  in  denen  Berührung  stattfindet,  nicht 
8  Endpunkte,  wie  die  Knoten,  sondern  als  Verzweigungs- 
jnkte  betrachtet,  so  dass  ihnen  zwei  Gons^quents  nachfolgen 
^nnen.  Es  werden  viele  Sätze  über  den  Curvengang  bewiesen, 
e  Jedoch  nur  im  Zusammenhang  Bedeutung  haben.  Es  folgt 
e  Theorie  der  Grenzcykel,  dann  Beispiele,  dann  die  Unter- 
chang  der  Cykel  ohne  Berührung  und  Beispiele. 

II. 


H.  Craig.     A  geometrical  theoreni.  J  Hopkins  Circ.  1002.  178. 

Der  Verfasser  stellt  ohne  Beweis  den  Satz  auf:  „Zieht  man 
urallel  allen  Hauptnormalen  einer  geschlossenen  Curve  im  Räume 
om  Mittelpunkte  einer  Kugel  Radien,  so  teilt  die  Curve  der 
Indpunkte  die  Oberfläche  in  zwei  gleiche  Teile."  Dieser  Satz 
it  jedoch  nicht  ohne  Einschränkung  richtig.  Stetigkeit  der  Ur- 
urve  bis  auf  die  zweite  Ordnung  muss  zunächst  vorausgesetzt 
rerden,  damit  die  sphärische  Curve  überhaupt  Teile  der  Kugel- 
läche  begrenzen  kann.  Letztere  wird  dann  unter  Umständen  in 
Dchr  als  zwei  Teile  geteilt.  Aber  auch  wenn  es  nur  zwei  sind, 
(Snnen  sie  jedes  beliebige  rationale  Verhältnis  haben.  Fügt  man 
lingegen  die  Bedingung  hinzu,  dass  die  sphärische  Curve  keine 
)oppelpunkte  habe,  so  gilt  der  Satz  ohne  Ausnahme. 

H. 

J.  A.  Christensen.      Vindskjäve    Kurvers    Polarflade   og 

Evoluter.     Zeuthen  T.  (4)  VI.  17-li). 

Zusammenstellung  einiger  Sätze  über  Polarflächen  und  Evo- 
iteo  windschiefer  Curven.  6m. 


Gapitel  3.    Aoaly tische  Geometrie  des  Raumes.  ggQ 

üumcurven   von    constanter  Krümmung   und  Torsion,    3)  Über 
>lche  Raumcurven,  bei  denen  KrUmmungs-  und  Torsionsradius 
constantem  Verhältnis  stehen.  Glr.  (Wn.). 


B.     Theorie  der  algebraischen  Flächen  und 

Raumcurven. 

.  Caylky.     Determination  of  the  order  of  a  surface. 

Meas.  (2)  XII.  29-32. 

Eine  Ebene  OBC  und  eine  fest  mit  derselben  verbundene 
nie  OA  mögen  um  den  Punkt  0  rotiren;  eine  variable  Ebene, 
)  darch  einen  festen  Punkt  w  geht,  möge  OA  in  A  und  die 
lene  OBC  in  BC  schneiden.  Beschreibt  dann  BC  eine  Regel- 
.che  von  der  Ordnung  n,  so  beschreibt  der  Punkt  A  eine  Fläche 
n  der  Ordnung  4fi.  Dieser  Satz,  dessen  Beweis  hier  mitge- 
ilt  wird,  ist  eine  Erweiterung  von  Newton^s  organischer  Con- 
"udion  von  Curven.  Der  Satz  wurde  zuerst  von  Herrn  C. 
aylor  in  seiner  „Introduction  to  the  geometry  of  conics"  (1881) 
ifgestellt,  während  die  Bestimmung  der  Ordnungszahl  der 
lachen  von  Herrn  Cayley  herrührt.  Glr.  (Wn.). 


N.  L.  Tanner,  Ch.  Ladd.     Solution  of  a  question  (6998). 

Ed.  Times  XXXVII.  91. 

Entwickelung  der  Bedingungen   dafür,  dass  eine  gegebene 
Linie  auf  einer  Fläche  n*®"^  Ordnung  liegt.  Wn. 


M.  Nöther.      Zur   Grundlegung  der  Theorie   der   alge- 
braischen   Raumcurven.     KrooeckerJ.  XCIII.  271-318. 

Diese  Abhandlung  bildet  einen  Auszug  aus  der  in  den  Ab- 
luiDdlungen  der  königlich  preussischen  Akademie  der  W^issen- 
ithaften    zu   Berlin    1883    erschienenen  Arbeit    von   Nother.     Zu 
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IL  Kann  man  durch  h — ;T-(t+l)  Doppelpunkte  der  Pro- 
stionscarve  eine  adjungirte  Curve  m  — •— -3  legen;  wenn 
— t — 3^ — ö —  1    ®^   ^^^^  dieselbe  aucli    durch    die    übrigen 

(f+1)  Doppelpunkte. 
III.   Sei 

>mf— 4"(t-t-0(«  +  *^)(«+3)-fl+^,  woÄ  =  0,l,2,...,t=l,2,..., 

a     kann.      Stellen    dann    die    h  Doppelpunkte    der    ebenen 
rve  für  die  ajungirten  Curven  (m  — t  — H)*"  Ordnung  mehr  als 

-  — -t(f4-l)(*+2)  +  *  lineare   Bedingungen   dar,    so   liegt  die 
o 

amcarve  auf  wenigstens  oc*  Flächen  i^*^  Ordnung. 

Durch  eine  beliebige  eindeutige  Transformation  der  Kaum- 

ven  in  ebene  Curven  findet  der  Verfasser  noch  den  Satz:  Die 

QBtantenzahl  der  Gesammtheit  aller  Kaumcurven  von  der  Ord- 

3 
ag  m    und    dem    Geschlecht  p  ist  =  4w   für  ^^-t-(p  +  4), 

3 
gegen  ^4m    für  m<-j(p4-4). 

Der  zweite  Teil  stellt  zunächst  für  ebene  Curven  den  Satz 
if:  Soll  auf  einer  ebenen  Curve  f^  von  der  Ordnung  ^i  und 
ine  vielfache  Punkte  die  Gruppe  G„^,_/?  (0^/!?<^)  von 
/£—/?)  Punkten  derart  sein,  dass  unter  Berücksichtigung  von 
=  0  möglichst  viele  Curven  von  jeder  beliebigen  Ordnung 
^a  hindurch  gehen,  so  ist  notwendig  und  genügend,  dass  G^fx-ß 
ne  auf  einer  Geraden  liegende  Gruppe  von  ß  Punkten  zum 
est  hat. 

Dieser  Satz  wird  dann  auf  Flächen  übertragen  und  lautet 
Mn:  Die  Raumcurven  m^"  Ordnung,  welche  auf  einer  Fläche 
^  Ordnung  liegen  sollen  und  das  grösstmögliche  Geschlecht  n 
»ben,  müssen  eine  ebene  Restcurve  besitzen.     Und  zwar  ist 

renn  die  Ordnung  der  Restcurve  ß  und  die  Ordnung  der  Fläche, 
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tlLL.  Sur  des  polygones  dont  le»  c6t<5s  sont  tangents 
m  une   courbe   et  dont  tous  les  sommets  sont  sur  la 

k>Qrbe.    8.  M.  F.  Ball.  X.  127-131. 

'  Auf  einer  unicursalen  Curve  m*«°  Grades  werden  die  Punkte 
wik  die  Werte  eines  Parameters  t  ausgedrückt;  und  es  wird 
Wt  durch  einfache  analytische  Betrachtungen  das  Theorem  be- 
Mn:  Zieht  man  in  einem  Punkte  t  einer  unicursalen  Curve 
■^  Grades  eine  Tangente,  welche  die  Curve  in  den  Punkten 
3*,,  ...,Tm-a  schneidet,  und  ist  die  Gleichung,  aus  welcher 
l^,,...yT».3  als  Function  von  /  gefunden  wird,  also  f(T,t)  =  0, 
m  für  T  und  (,  so  treffen  sich  die  Tangenten,  die  die  Curve 
len  Punkten  T,,  T,,...  hat,  paarweise  in  Punkten  Bj  welche 
ifalls  auf  der  Curve  liegen;  die  Tangenten,  welche  die  Curve 
kn  B  hat,  treffen  sich  zu  dreien  in  Punkten  C  der  Curve, 
L  w.  Wenn  man  ferner  von  einem  Punkte  einer  solchen 
Te  an  dieselbe  Tangenten  zieht,  so  liegen  deren  BerUhrungs- 
ikte  paarweise  auf  je  einer  Curventangente,  die  Berührungs- 
ikte  dieser  letzteren  Tangente  zu  dreien  wieder  auf  Curven- 
l^nten,  u.  s.  w.  Der  Herr  Verfasser  betrachtet  dann  im  Be- 
dem  Curven  von  der  Gleichung 

a,  A  y    drei  lineare    Functionen  bezeichnen.    Nachher   wird 
B  Baamcurve  betrachtet,  welche  die  Gleichungen 

l;  eonstruirt  man  in  einem  Punkt  dieser  Curve  die  Schmie- 
Bgsebene,  welche  die  Curve  in  Punkten  T  trifft,  so  ist  die 
eiebung  zwischen  /  und  7  homogen;  die  Schmiegungsebenen, 
lebe  die  Curve  in  den  Punkten  T  hat,  bilden  ein  Polyeder, 
nen  Kanten  die  Curven  treffen;  eonstruirt  man  weiter  in  diesen 
effpunkten  an  die  Curve  die  Schmiegungsebenen,  so  treffen 
DB6  sich  zu  dreien  wieder  auf  der  Curve  u.  s.  w.   Die  Gleichung 

T 

r  —  lautet  hier: 

43* 
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ftir  beliebige,  also  im  allgemeinen  schiefwinklige 
ilcoordinaten.  Die  Methode  der  Untersuchung  ist  etwa 
ie. 

Die  Gleichung  ([)  hat  nur  reelle  Wurzeln;  denn,  wäre 
JuTzeX  gleich  S  =  ti+t©,  so  wäre 

y— Sit  =  q>'-'ua — iva  =  (P+iQ)R. 

man  x,  y,  2  von  Null  verschieden,  so  dass  P  =  0,  0  ==  0, 
BS  va  =  0  sein;  a  ist  nicht  Null,  also  muss  die  Constante 
3h  Null  sein. 

Zwei  verschiedene  Wurzeln  der  Gleichung  (I)  geben  fbr 
7)  zwei  Zerlegungen  von  verschiedenem  Charakter,  wobei 
ie  Charaktere  unterschieden  werden: 

enen  aber  der  vierte  als  specieller  Fall  im  ersten  und 
D,  der  fbnfte  als  specieller  Fall  im  zweiten  und  dritten, 
chste  endlich  in  allen  vorhergehenden  enthalten  ist.  Sind 
i  und  S'  zwei  verschiedene  Wurzeln  der  Gleichung  (I)  und 
>S,  so  kann  nicht  gleichzeitig  sein: 

(p-Sa    =  P*+0\ 
tonst  wäre 

i  unmöglich,  da  die  linke  Seite  stets  positiv  ist,  ausser  ftlr 
,  y  =  0,  Ä  =  0,  die  rechte  aber  negativ  wird,  wenn  P  =  0, 
►,  aber  nicht  a?  =  0,  y  =  0,  «  =  0. 
derselben  Art  lassen  sich  auch  die  übrigen  Teile  der  Be- 
ng  beweisen. 

•  Sind  nun  die  drei  Wurzeln  der  Gleichung  (I)  ver- 
m,  und  ist 

s<S'<:S'\ 

iebt  sich  leicht,  dass 

V-So    =P'  +  (?', 
(p-'S'o  =  P'*  -  0'\ 
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i   die  Axe  der  x*  bildet  mit  den   ursprünglichen   Axen   die 
inkel  a,  /9,  y,  wo 

C08a  =  a  +  ^  C08 V  -\-  c  cos/ri, 

C08/J  =  a  C08  /?  +  6  +  c  cos  A, 

co8y  =  a  cosju  4-  *  cosi  -f  c         ,  etc. 

r  Winkel,  den  die  Richtungen  a,  5,  c  und  a',  6',  c'  mit  einander 
leD|  ist  bestimmt  durch: 

cos  V  =  {aa!  -f  66'  +  c&)  +  (6c'+  6'c)  cos  A 
+  (ca'+  a'c)  cosju  +  (a6'+a'6)  cosv 

tjenige  Ebene,  welche  conjugirt  ist  zu  den  Geraden,   deren 
htang  bestimmt  ist  durch 

X  y    % 

parallel  zu  der  Ebene: 

0  +  £"6  +  ffcix  +  (JR"a  +  i4'6  +  Bc)y  +  (ß'a  +  Bb  +  A"  c)z  =  0, 

DU  die  Coeificienten  der  Gleichung  der  Fläche  /*  =  0  wie  in 
r  Yorigen  Arbeit  bezeichnet  werden.    Sollen  jene  Geraden  auf 
r  conjugirten  Ebene  lotrecht  stehen,  so  müssen  die  Coefficienten 
r  Gleichung  der  Ebene  den  Cosinus  der  drei  Winkel  propor- 
nal  sein,  welche  die  Gerade  mit  den  drei  Axen  bildet,  also: 
A  a  +  B"b  +  B'  c  =  S(a  +  b  co9v  +  c  cos^), 
B"a  +  A' b  +  B  c  =  S(a  QOBv  +  b  +  c  cosA), 
JR'  a  4-  B  6  +  A*'c  =  S(a  cos/u  +  6  cos  A  +  c) 
er 

j- (i4-S)a+ (F'—.Scosy)6+(ß'--S  cos iu)c  =  0. 

(II)         (ß"-Sco8v)a  +  (/l'-S)6  +  (ß-5co8;i)c  =  0. 

l  (ß'— Sco8iii)a  +  (ß-Sco8A)64-(/l'-S)c  =  0. 

1  nicht  zugleich  a  =  0,  6  =  0,  c  =  0   sein  kann,   führt  die 
imination  von  a,  6,  c  wieder  auf  die  Gleichung 

z/(S)  =  0 
r  yorigen  Arbeit,  woran  nun  die  weiteren  Folgerungen  leicht 
knüpft  werden.  Namentlich  zeigt  sich,  dass  eine  einfache 
arzel  der  Gleichung  in  S  eine  bestimmte  Hauptrichtung  ergiebt; 
le  doppelte  Wurzel  dagegen  ergiebt  unzählig  viele  Hauptrich* 
Dgen,  welche  sämmtlich  einer  Ebene  parallel  sind.    (Rotations- 
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fcmeders,  ebenso  o«,  ß^,  y^,  d^  die  Goordinaten  eines  Punktes  P, 
B.,  und  ist  P,  P  =  r,  so  ist 

Kl 

(«-ao)+0»-A)+(y-yo)  +  (<J-*o)  =  0. 

i  dann 

e  Gleichung  einer  Geraden,  so  ist 
iid 

un  sei 
«1,1  a*  +  «2,?/**  +  «3^y'+  W4,4  i'+  2tii,7  «/?+•••  =  ^(oßyS)  =  0 

ie  Gleichung  einer  Fläche  zweiter  Ordnung,  ao^/^o^T'oj^o  ^^^  Mittel- 
nokti  r  ein  Halbmesser,  welcher  zur  Richtung  Xijlvq  gehört, 
iann  ist 

^.   ^   _     VC^oßoYo^o)     . 

d(p  d(p  d(p  d(p 

ö^o  ^  öK^  dr^  '"öd',' 

und  die  Bedingung,  dass  r'  ein  Maximum  oder  Minimum  werde, 
kommt  darauf  hinaus,  dass  q>(^X^vQ)  ein  Minimum,  resp.  Maximum 
werde.    Hieraus  leitet  der  Verfasser  die  Gleichung  ab: 


««1,1 


«M  +  -y^»      «2,2 


«M+-Y-»      «2,3+-^,      U3,3 


«1.4  +  -^,      «2,*+  -^7      «3.4  +  -—^,      «4,^ 


1 


0 


=  0. 


Dies  ist  eine  cubiscbe  Gleichung  für  qp  =  ^(A,  ju,  i/,  ^);    die  ent- 
iprechenden  Werte  von  r  sind  dann  die  Quadrate  der  Halbaxen, 
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Bo  das  Goordinatentetraeder  demselben  conjugirt,  so  ist  das 
Den  des  EUipsoids 

;,  ßj  yy  dy  die  Goordinaten  des  Gentrums  sind,  also 

«1.1  O  =  «2,2/?  =  ti3^y  =  «4^4  d, 

V  das  Tetraedervolumen  bedeutet. 

Demnach  ist  der  Ort  der  Centra  aller  EUipsoide,  welche 
Goordinatentetraeder  conjugirt  sind  und  constantes  Volumen 
n,  bestimmt  durch  eine  Gleichung  von  der  Form 

l  eine  Gonstante  bedeutet  A. 


\  Walker,  Ch.  Ladd.    Solutions  of  aquestion  (6601). 

i.  Times  XXXVI.  25-26. 


Eine  Fläche  zweiten  Grades  u  =  0  ist  ihre  eigene  reciproke 
re  in  Bezug  auf  eine  Fläche,  deren  Gleichung  ist 

du    ,        du  du  du 

eine  homogene  Function  von  x^y^z^w  und  u^  dieselbe  Funo- 
von  a:„,yoj»o>«'o  ^st.  0. 


r      du    ,       du    ,        du  du  \' 

2««.=   (x.-^+y,-^  +  ».-^+«,^j, 


Iannheim.     Sur  les  surfaces  homofocales  du  second 

•dre.     Lood.,  H  Ö.  Proc.  XXXin.  322-331. 

Ist  ein  Ellipsoid  0  gegeben,  und  logt  man  durch  einen  ge- 
nen  Punkt  des  Raumes  die  drei  zu  dem  Ellipsoid  confocalen 
len  zweiter  Ordnung,  so  existiren  zwischen  0  und  jenen 
Flächen  gewisse  geometrische  Beziehungen,  die  in  der  vor- 
nden  Arbeit  entwickelt  werden.  Dieselben  führen  zur  Be- 
nung  der  Hauptkrümmungsradien  der  confocalen  Flächen. 
Schluss  der  Arbeit  bildet  ein  vom  Verfasser  gefundener 
der    sich    auf    einen     einem     Ellipsoid    umschriebenen 
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^PBIFPER.     Formeln   für  den   Inhalt  der  Kegelfläche. 

r.  Berlin. 

Der  Herr  Verfasser  specialisirt  zuerst  die  allgemeine  Flächen- 
lel  fttr  die  Kegelflächen  überhaupt,  dann  für  diejenigen  mit 
lascher  Basis,  wenn  der  Fusspunkt  der  Höhe  des  Kegels  zu- 
bt  noch  ein  beliebiger  Punkt  in  der  Basisebene  ist,  und  dann 
ter,  wenn  dieser  Höhenfusspunkt  in  einer  der  beiden  Äxen 

Basis  gelegen  ist.  Dies  führt  auf  ein  Integral  von  der 
d: 


/■ 


hes  mit  aller  erforderlichen  Sorgfalt,  wobei  die  Lehre  von 
elliptischen  Integralen  und  Functionen  volle  Anwendung 
%  ausgewertet  wird.  Auch  wird  gelegentlich  auf  den  Kegel 
Sreisbasis  und  auf  anderweitige  Berechnungsweisen  hinge- 
st Mz. 


tere  Lehrsätze  und  Lösungen  von  Aufgaben  über 
lachen  zweiter  Ordnung  von  W.  J.  C.  Sharp,  M.  S. 
EYER,  W.  H.  Blythe,   Cürtis,    J.   Hammond  finden 

Ch     Ed.  Times  XXXVI.  124;    XXXVII.  86-87,  108,  124. 

Wn. 

'.  Braunmühl.  Geodätische  Linien  und  ihre  Enve- 
ppen  auf  dreiaxigen   Flächen  zweiten  Grades. 

lein  Ann.  XX.  557-587. 

Der  Herr  Verfasser  leitet  zunächst  die  Weierstrass^schen 
leln  für  eine  geodätische  Linie  ab  und  bringt  dieselben, 
entlieh  auch  die  dabei  auftretenden  Constanten,  in  eine  für 
Berechnung  möglichst  bequeme  Form.  Alsdann  teilt  er  die 
Itate  einer  solchen  numerischen  Berechnung  mit,  um  ein 
lieh  durchgeführtes  Zahleubeispiel  für  die  Rechnung  mit 
relliptischen  Functionen  zu  haben.  Daran  schliessen  sich 
leln,  welche  die  rechtwinkligen  Coordinaten  eines  Punktes 
geodätischen  Linie,  welche  von   einem  Nabelpunkte  aus- 

Khr.  d.  Math.  XIV.  3.  4^ 
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%inetioDen  erreicht  wird.    Die  Darstellung  ist  in  hohem  Grade 
0h  Klarheit  und  Eleganz  ausgezeichnet.  A. 


9TA6LINI  e  Cbemona.  Sulla  memoria  del  prof.  R.  de 
Paolis:  „Sopra  alcune  principali  forme  invariative  della 
■ttperßcie  di  3"  ordine^.    Rom.,  Acc.  l.  (3)  Vi.  12. 

Eine  ganz  kurze  Inhaltsangabe,  an  deren  Schluss  gesagt  ist, 
■i  die  Arbeit  viele  interessante  neue  Besultate  enthalte,  sowohl 
Jieometrischer  als  in  algebraischer  Beziehung,  und  deshalb  der 
fedemie  zur  Einreihung  in  die  Atti  deir  Accademia  empfohlen 


.1 


m  A. 

iS 


D.    Andere  specielle  Raumgebilde. 

Brill.      Nachtrag  zum  Catalog   mathematischer  Mo- 
delle.   Darmstodt.    L.  Brill. 

In  diesem  Nachtrag  wird  Mitteilung  von  neueren  Modellen 
'Hcht,  welche  in  dem  Institut  des  Herrn  L.  Brill  verfertigt 
1  käuflich  zu  beziehen  sind.     Es  sind  dies 

1)  Elf  Drahtgestelle  zur  Darstellung  von  Minimalflächen 
tels  Seifenlösung. 

2)  Zwei  Modelle  für  Fadenconstructioneu  des  Ellipsoids  (aus 
^Icnrven  und  coufocalen  Flächeu)  von  Herrn  Staude. 

.^)  Dreiaxiges  Ellipsoid  aus  Gyps,  längs  eines  Kreisschnittes 
'^gbar. 

4)  Fläche  vierter  Ordnung  mit  zwei  sich  schneidenden  Dop- 
&^raden  von  Herrn  Finstekwalder. 

5)  Einige  Dupin'sche  Cyeliden;   von  demselben. 

6)  Flächenstreifen  mit  constanter  positiver  Krümmung,  bieg- 
^  aus  dünnem  Messingblech. 

7)  Zwei  die  Wellenfläche  betrefi'ende  Modelle. 

44* 
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eine  Axe,  so  wird  Yk  der  sogenannte  Trägheitsradius  für 
)e  Axe  genannt,  weil  die  ganze  Masse,  in  einen  Punkt  ver- 

die  Entfernung  ]^  von  der  Axe  haben  mttsste,  um  das- 
Trägheitsmoment  zu  ergeben.  Wählt  man  nun  als  Coor- 
nanfang  den  Schwerpunkt  O,  als  Axen  die  Hauptträgheits- 
fttr  0,  und  sind  a>b'>c  die  Quadrate  der  entsprechenden 
trägheitsradien,  ist  ferner  x,  y,  z   ein  beliebiger  Punkt  M 

)M  =  1^,  also  it'-f-y'  +  j5'  =  r,  dann  sind  die  Quadrate 
rei  Hauptträgheitsradien  für  M  folgender massen  bestimmt: 
)erechne  l  aus  der  cubischen  Gleichung 

rste  der  beiden  Gleichungen  giebt  für  variirendes  l  ein 
Q  eonfocaler  Flächen  zweiter  Ordnung;  jeder  der  drei 
f  die  dem  gegebenen  Punkt  entsprechen,  bestimmt  eine  der 
[urch  M  gehenden  Flächen  dieses  Systems,  und  die  Nor- 
dieaer  Flächen  l^,  l^,  A,  sind  die  Hauptträgheitsaxen  fUr 
s  entsprechenden  Hauptträgheitsradien  sind 

Ä,  =  r+i„  *,  =  r  +  A„  k,  =  r+A,. 
ibische  Gleichung,  welche  direct  die  drei  Werte  k  liefert, 
o 

X*  fy'  ä' 

(")  r--[k-a)   +  r-(Ä-6)  +  'r-{k^  ^  ^' 

man  hierin  k  als  gegeben,  ar,y,Ä,  r  =  x^+y^-^-z^  als  varia- 
1,  so   stellt  die  Gleichung  eine  Fläche  dar.     Diese  Fläche 
man  aber  ans  dem  Ellipsoid 

(III)         .^'__  +    iL  +  .^  =  1, 
^     '         k  —  a         k~b  k—c  ' 

man  auf  jedem  Centralschnitte  im  Mittelpunkte  l^ote  er- 
gleich den  Halbaxen  des  betreflfenden  Schnittes.    Der  Ort 
odpunkte  dieser  Lote  ist  die  Fläche  (II),  d.  h.:  der  Ort  der 
e  iH,  für   welche  das  Quadrat   eines   Hauptträgheitsradius 
k  ist,  ist  die  aus  dem  Ellipsoid  (III)  in  der  beschriebenen 
abgeleitete  Fresnersche  Wellenfläche.     Ist  in  (II)  r  con- 
so  stellt  die  Gleichung  die   eine  der  Flächen  des  confo- 
Systems  (I)  dar,  woraus  folgt,  dass  alle  Kugeln  um  0  die 
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immt  ist.  Fflhrt  man  in  dieser  Ebene  senkrecht  zu  om  eine 
ade  ofi  =.  om,  so  ist  der  Ort  der  Punkte  ^(cijß^y)  eine  Wellen- 
le,  und  die  Normalen  in  den  entsprechenden  Punkten  m  und 
egen  in  derselben  Ebene.  Diese  letztere  Eigentümlichkeit 
et,  wie  in  vorliegender  Arbeit  gezeigt  wird,  auch  noch  statte 
in 


om  =  lV  +  y«  +  ;3*  =  /-(iV+zy^  +  Z)  -  fin) 

^tzt  wird;  es  liegen  also  auch  in  diesem  Falle  die  Normalen 
correspondirenden  Punkten  m  und  ^u  in  derselben  Ebene, 
den  Fall  der  Wellenfläche  schneiden  sich  die  Normalen 
b  MacCuUagh,  welcher  obige  Relationen  zuerst  dargelegt 
I  unter  rechtem  Winkel.  Dies  trifft  in  dem  generellen  Falle 
it  mehr  zu,  vielmehr  nur  unter  der  besonderen  Annahme, 
B  f(u)  =  h'U  gesetzt  wird,  wo  k  irgend  eine  Constante  be- 
tet Sehn. 


PiCARD.  Sur  un  th^orfeme  relatif  aux  surfaces  pour 
esquelles  les  coordonudes  d'un  point  quelconque 
'expriment    par    des    fonctions    abelieiiiies    de    deux 

►aramfetreS.     Klein  Ann.  XIX.  569-578. 

Der  Herr  Verfasser  betrachtet  Flächen,  welche  keine  andere 
;u]arität  haben,  als  Öoppelcurven  (Selbstschnitte),  bei  denen 
•  die  beiden  Tangentialebenen  in  jedem  Punkt  der  Doppel- 
e  verschieden  sind.  Er  versteht  nach  Clebsch  unter  dem 
^blecht  einer  Fläche  n*"  Ordnung  die  Zahl  der  Coefficienten, 
tbe  in  einer  durch  die  Doppelcurve  gelegten  Flache  von  der 
nung  («—4)  willktlrlich  bleiben.  Wenn  sich  nun  die  Coordina- 
einer  solchen  Fläche  durch  Abel'sche  Functionen  zweier 
imeter  o  und  ß  ausdrucken  lassen,  so  kann  das  Geschlecht 
Fläche  die  Einheit  nicht  überschreiten.  Der  Beweis  dieses 
es  bildet  den  Inhalt  der  Arbeit;  demselben  ist  ein  kurzer 
eis  des  analogen  Satzes  fUr  ebene  Curven  vorausgestellt. 
er  Satz  lautet:  „Wenn  sich  die  Coordinateu  eines  beliebigen 
ktes  einer  irreductiblen  ebenen  Curve  m*«°  Grades  F(t,  y)  =^  o 
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I.  Hammond,  G.  Eastwood.      Solutions   of  a  question 

'  (6244).     Ed.  Times  XXXVII.  74-76. 

Bestimmung  der  sechzehn  singulären  Punkte,  sowie  dersech- 
tehn  singulären  Tangenten  einer  specielien  Fläche  vierter  Ord- 
lang.  Wn. 


W.  Spottiswoode.    On  the  polar  planes  of  four  quadrics. 

LoDd.,  H.  S.  Proc.  XIII.  28-32. 

Der  Ort  der  Punkte  P,  dessen  Polarebenen  sich  in  Bezug 
■af  vier  Flächen  dritten  Grades  in  einem  Punkte  P'  schneiden, 
ist  bekanntlich  die  Jacobi'sche  Fläche  vierter  Ordnung  des 
Systems.  Es  wird  die  Frage  erörtert,  unter  welchen  Umständen 
P  unbestimmt  wird.  Wäre  indessen  der  Verfasser  davon  aus- 
gegangen, dass  auch  P*  auf  der  Jacobi'schen  Fläche  liegt,  so 
^rirde  sich  hieraus  in  Verbindung  mit  den  Elementen  der  Polaren- 
Üieorie  grösstenteils  unmittelbar  der  Inhalt  dieser  Note  ergeben 
kben.  V. 


L  DE  LA  RiVE.     Etüde  sur   la   projection   des   angles. 

Gen.,  M6m.  XXVHl.  No.  2. 

Die  Projection  eines  Winkels  auf  eine  beliebige  Ebene  kann 
>Igeodermassen  betrachtet  werden.  Denkt  mau  sich  um  den 
cheitel  0  des  Winkels  LOV  eine  Kugel  mit  dem  Radius  1  ge- 
^ihlagen  und  vom  Scheitel  0  aus  das  Lot  auf  die  Bildebene  ge- 
Ult,  welches  die  Kugel  in  ilf  trifft,  so  ist  im  sphärischen  Dreieck 
JHV  der  Winkel  M  die  Projection  des  Winkels  LOV  oder  der 
eite  LV.  Die  Beziehung  ist  also  wesentlich  die  der  Seite  eines 
phärischen  Dreiecks  zu  dem  ihr  gegenüber  liegenden  Winkel. 
He  Bildebene  ist  die  Tangentialebene  im  Scheitel  des  Winkels 
der  eine  ihm  parallele  Ebene. 

Die  Hauptaufgabe,  mit  welcher  sich  der  Herr  Verfasser  be- 
abäftigt,  ist  die  Aufsuchung  des  geometrischen  Ortes  des  Punk- 
^  auf  der  Kugel,  auf  dessen  Tangentialebene  sich  ein  gegebe- 
«r  Winkel,  dessen  Scheitel  im  Kugelcentrum  liegt,  mit  constanter 
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18611  von  ihm  selbst  vorgeoommenen  Arbeiten  steheo,  und  zeigt 
Deutlich,  dass  für  die  sämmtlichen  Curven  das  aus  den  vier 
ppeltangenten  gebildete  Vierseit  in  ein  festes  vollständiges 
treck  aaf  bestimmte  Art  eingeschrieben  ist.  Am  einfachsten 
^ebt  sich  der  geometrische  Zusammenhang  aus  folgender  Be- 
ebtang:  Projicirt  man  die  sämmtlichen  ebenen  Schnittcurven 
ler  Steiner'schen  Fläche  aus  dem  dreifachen  Punkte  A  auf 
le  Ebene  £,  so  erhält  man  Curven  C\  mit  drei  Doppelpunkten 
f  den  drei  Doppelgeraden  und  mit  vier  Doppeltangenten,  welche 
ft  Projectionen  der  Schnittlinien  von  E  mit  den  vier  doppelt 
vrQbrenden  Ebenen  (conische  Tangentenebenen)  sind. 

A. 


I.  Masoni.     Sopra  alcuiie  curve  del  quarto  ordine  do- 
tate  di  punti  di  ondulazione.    Nap.,  Rend.  xxi.  45-69. 

Das  Auftreten  von  Undulationspunktcn,  d.  i.  Punkten  einer 
Jorve,  welche  mit  ihrer  Tangente  einen  vierpunktigen  Coutact 
Ktter  Ordnung  haben,  ist  eine  Singularität,  da  der  betreffende 
Hinkt  ausser  der  Cnrvengleichung  zwei  Bedingungen  erfüllen 
Juss.  Zum  Zwecke  der  Untersuchung  der  Curven  vierter  Ord- 
öng  mit  Undulationspunktcn  werden  zunächst  einige  allge- 
mere  Sätze  entwickelt,  welche  zum  Teil  von  Cayley,  Kantor 
id  Salmon  ausgesprochen  sind.  Cayley  hat  den  Satz  aufgestellt, 
188  eine  Curve  in  einem  Undulationspunkte  von  ihrer  Hesse'- 
ihen  Curve  berührt  wird.  Der  Herr  Verfasser  beweist  ferner 
5n  Satz,  dass  die  erste  Polare  einer  Curve  vierter  Ordnung 
it  einem  Undulationspunkt  0  für  0  als  Pol  aufgelöst  ist  in  die 
ndulationstangente  und  einen  Kegelschnitt,  und  dass  dieser  Satz 
cb  umkehren  lässt.  Dieser  Kegelschnitt  wird  der  harmonische 
egelschnitt  des  Punktes  0  genannt.  Er  ist  nicht  erste  Polare 
on  0;  dieselbe  ist  vielmehr  aufgelöst  in  die  Tangeute  und  die 
olare  jenes  harmonischen  Kegelschnittes. 

Es  wird  weiter  gefolgert,  dass  durch  einen  Undulationspunkt 
i>lgende  Curven  gehen: 

1)  Der  Ort  eines   Punktes,  dessen  polare  Gerade  in  Bezug 
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ihid.  Im  letzteren  Falle  kann  die  Gleichung  in  die  Form  ge- 
iraeht  werden: 

^1-^t-^t  =0, 

fo  3:,,a?„a?,  homogene  Pnnktcoordinaten  bedeuten.  Dieser  Fall, 
ler  als  der  speciellste  ein  besonderes  Interesse  hat,  wird  noch 
dner  eingehenden  Discussion  unterworfen.  A. 


B«  M.  Jbffery.     Uli  spherical  curves  of  the  fourth  class 
with  quadruple  foci.    Quart.  J.  xviil.  270-311. 

Im  Anschluss  an  eine  lange  Reihe  ähnlicher  Untersuchungen 
p.  d.  M.  VIII.  1876.  512.  476,  IX.  1877.  560,  X.  1878.  482, 
|X  1879.  513,  XII.  1880.  566.  610,  XIII.  1881.  534),  speciell 
§ß  die  zuletzt  bezeichneten,  werden  in  dieser  Arbeit  die  sphäri- 
ilken  Gurven  Tierter  Klasse  mit  vierfachen  Brennpunkten  einer 
Juierat  eingehenden  Discussion  unterzogen.  Es  werden  dabei 
adit  Hauptiälle  unterschieden.  Die  Gesichtspunkte  des  Herrn 
ITerfassers  sind  in  früheren  Referaten  genügend  gekennzeichnet. 

A. 


H.  M.  Jeffkry.      ün    spherical    cycloidal  aiul  trochoidal 

curves.     Quart.  J.  XIX.  44-66. 

In  einer  kurzen  historischen  Einleitung  werden  die  den 
Oegenstand  betreffenden  Arbeiten  von  Hermann  (Act.  Petrop. 
'726),  Johann  Beruoulli,  Clairaut,  Nicole  (alle  drei  acad.  des 
itiences  1736)  Lexel  (Act.  Petrop.  1779)  und  Gudermann  (1830) 
L^gezAblt.  Darauf  werden  die  Eigenschaften  der  sphärischen 
^eloiden  und  Epicycloiden  und  Epitrochoiden  entwickelt.  Die 
Ugsultate  sind  zum  grossen  Teil  bereits  in  den  genannten  Ar- 
teilen  enthalten.  Es  kam  dem  Herrn  Verfasser  wesentlich  auf  eine 
menhängende,  seinen  iMethoden  entsprechende  Darstellung 
;  doch  ergeben  sich  dabei  auch  einige  neue  Lehrsätze  und 
Formeln  über  die  betrachteten  Curven.  Die  Betrachtungen  er- 
4reckeD  sich  auf  die  Aufstellung  der  Gleichungen  in  sphärischen 
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en  Cyliaderfläche  abrollt.  Die  betrachteten  ebenen  Schnitte 
iimliche  Parailelcorren,  u.  s.  f.  A. 


NEPER.     Ueber  Flächen  mit  besonderen  Meridian- 

'eil.     Gott.  Abh.  XXIX. 

3  Normale  in  einem  beliebigen  Punkte  einer  Fläche  bilde 
er  bestimmten  Richtung,  die  zur  positiven  z-Axe  gewählt 
Winkel  u,  und  ihre  Projection  auf  die  xy-Ehene  bilde 
x-Axe  den  Winkel   v;  dann  kann   man  u  als  Polhohe, 
änge  des  betrachteten  Punktes  definiren,  ebenso  wie  auf 
Oberfläche.     Die  Curven  u  =  const.  und  v  =  const.  sind 
18  Analogon   der  Parallelkreise   und  der  Meridiane.     Die 
I     werden    vom  Verfasser   Meridiancurven,    die   ersteren 
gleicher  Polhöhe  genannt.     Mit  jenen  Meridiancurven  be- 
sieh  nun   die  Arbeit    besonders.     Referent  möchte  be- 
obwohl  dies  in  der  Arbeit  nicht  hervorgehoben  ist,  dass 
idiancurven   zu  den  sogenannten  Contourlinieu    gehören, 
itourlinie  auf  einer  P'läche,  fUr  einen  beliebigen  Punkt  P 
3ctionscentrum,   ist    der  Ort  der    Berührungspunkte    der 
die  Fläche  gelegten  Tangenten;  sie  bildet  also  im  ein- 
Falle  die  Schattengrenzc  auf  der  Fläche,  wenn  die  Licht- 
von  P  ausgehen.     Rückt    der  Punkt  in's  Unendliche,  so 
Berührungskegel  in  einen  Cylinder  über,  und  die  Con- 
wird  zu  einer  Meridiancurve.    Die  Schaar  der  Meridian- 
velche  in    der  vorliegenden  Arbeit  betrachtet  wird,    ist 
16    für  welche  die  Schaar  der  Projectionscentra  auf  einer 
entfernten  Geraden  liegt.    Nimmt  man  nun  noch  einige 
e  Gesetze  der  Flächentheorie  zu  Hülfe,  so  ergiebt  sich 
le   der  in   der  Arbeit  durch   nicht   ganz  einfache  Rech- 
rewonnenen  Resultate  sehr  einfach  ohne  jede  Rechnung, 
issen  sich  die  Resultate  sogar  ohne  Weiteres  wesentlich 
ler  formulireu. 

h    Aufstellung    allgemeiner    Rechenformeln   und    Unter- 
der    Krümmungen     einer    Meridiancurve    werden     die 

d.  Math.  XIV.  2.  45 
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Piedler'B  EntdeckuDg  schon  deshalb  unabhäDgig  von  der  von 
tabnr,  weil  Herr  Fiedler  diese  Erzeugung  schon  bei  Gelegenheit 
kr  Bearbeitung  der  dritten  Auflage  der  Salmon-Fiedler'schen 
Analytischen  Geometrie  des  Raumes^  (1878)  erkannt  hatte, 
Ikne  sie  freilich  sofort  zu  publiciren.  Was  aber  die  Hauptsache 
It,  die  Entwickelung  von  Herrn  Fiedler  liefert  drei  projective 
iReiigungen  der  Complexe  und  fllhrt  nicht  blos  zu  denen  zwei- 
Ibb,  sondern  auch  zu  denen  ti}^^  Grades.  Ferner  muss  hervor- 
pihoben  werden,  dass  die  vorliegende  Arbeit  des  Herrn  Fiedler 
Itr  der  neuen  Auflage  der  Reye sehen   „Geometrie   der  Lage", 

iiro  diese  Dinge  berührt  werden,  erschienen  ist.  Seht. 

t 

6.  Battaglini.     Sui  connessi  ternarii  di  1"  ordine  e  di 

1'  classe.     Batt.  O.  XX.  230-249. 

Der  Verfasser  entwickelt  in  elementarer  Weise,  bei  welcher 
HOr  das  Princip  der  symbolischen  Schreibweise  benutzt  wird, 
^'nige  der  Haupteigenschaften  der  Connexe  (1,1)  und  der  Goin- 
idenzen  zweier  solcher  Connexe.  Dass  der  Connex  und  sein 
'oDJagirter  von  vornherein  als  völlig  gleichwertig  durch  die 
UeiebuDgen  (^Ax)(bY)  =  0,  (aX)(By)  =  0  eingeführt  werden,  ist 
n  und  für  sich  wohl  von  Interesse;  die  Uebersicbtlichkeit  der  Dar- 
tellang,  die  sich  in  manchen  Punkten  auch  vielleicht  hätte  kür- 
er fassen  lassen,  scheint  indessen  nicht  dadurch  zu  gewinnen, 
ass  gleichzeitig  immer  die  verschiedenen  Formen,  in  denen  dcm- 
ufolge  jede  Relation  auftreten  muss,  aufgestellt  werden. 

V. 


k.  Weiler.     Die  Erzeugung  von  Coniplexen  ersten  und 
zweiten  Grades  aus  linearen  Congruenzen.    Schlömilch  z. 

XXVII.  257-288. 

Von  den  58  verschiedenen  Complexen  zweiten  Grades,  welche 
ter  Verfasser  zuerst  in  seiner  Dissertation  (Clebsch  Ann.  VII. 
.  F.  d.  M.  V.  1873.  4 IG)  beschrieben  hat,  haben  38  eine  Regel- 
läcbe    zur   Singularitätenfläcbe.     Lässt    sich    nun    der   Complex 
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Verwandtschaft ,   eindeutige   Transformationen, 

Abbildungen. 

iL      Verwandtschaft,    eindeutige    Transformation    und 

Abbildung. 

^.  AscHiERi.      La   trasformazioiie    quadratica  doppia   di 
Bpazio;    e  la   sua    applicazione    alla  geometria    dello 

Spazio   non    Euclideo.     Lomb.,  ist.  Rend.  (2)  XIV.  673-6i<3;  XV. 
'     66  77,  147-154,  247-250. 

Charakteristisch  für  diese  Untersuchungen  ist  die  Einführung 
^Üeg  Begriffes  des  „Abstaudes"  zweier  linearer  Coniplexe  X,Y im 
^thne  der  nicht-euclidischen  Geometrie,  wie  folgt.  In  dem  Com- 
_,|iexbfl8chel  (X,K)  befinden  sich  zwei  specielle  Complexe,  deren 
ixen  bekanntlich  die  Directricen  der  den  Complexen  des  Büschels 
gemeinsamen  Gongruenz  sind.  Irgend  eine  Ebene  trifft  diese 
beiden  Directricen  in  einem  Punktepaar,  auf  dessen  Verbindungs- 
Knie  sich  noch  ein  zweites  ausgezeichnetes  befindet:  Das  der  Pole 
äcr  Ebene,  bez.  der  beiden  Complexe  X,Y.  Dann  wird  unter 
lern  Logarithmus  des  Doppelverhältnisses  des  zweiten  Punkte- 
laares zum  ersten,  noch  multiplicirt  mit  — ,  der  gewünschte  Ab- 

itand  definirt.  Dies  wird  im  Besondern  auf  den  Fall  angewandt, 
va  die  beiden  Complexe  dem  vierfach  ausgedehnten  Gebiet  ß(^) 
ler  zu  einem  festen  linearen  Complex  6  in  Involution  stehenden 
]3omplex  angehören.  Die  speciellen  Complexe  dieses  Gebiets  bilden 
iin  dreifach  ausgedehntes  Gebiet  2^^\  Dann  kann  man  auch  sagen: 
Der  Abstand  zweier  (linearer)  Coniplexe  X^Y  des  Gebietes  ßW 
mterliegt  der  üblichen  Definition  eines  nicht-cuclidischen  Abstan- 
Ses,  wenn  man  den  Raum  i2^*^  als  einen  nichteuclidischen,  mit 
dem  Kaum  2'^>  als  absolutem  Grundgebilde,  auffasst. 

Dies  findet  zunächst  seine  Anwendung  auf  den  gewöhnlichen 
Linienraum  F^^),  indem  dieser  zum  Kaume  £i^^^  in  eine  ein-zwei- 
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iYLBY.     On  two  cases  of  the  quadric  transformation 

tween    two   planes.    J.  Hopkins  Circ.  1882.  178-179. 

)ie  Aufgabe,  den  dritten  Schnittpunkt  der  ebenen  cubischen 

er  Verbindungsgeraden  zweier  ihrer  Punkte  zu  suchen,  er- 
f&r  seine  Goordinaten: 

:ä,  =  P  +  2lA:Q  +  2lB:Ri^'2lC  =  P:Q:R  =  A:B:C, 

e  PjQjR^AjByC  in  den  Goordinaten  der  beiden  gegebenen 
e  von  zweitem  Grade  sind.  Denkt  man  sich  hier  einen 
eiden  Punkte  als  fest,  den  anderen  als  beweglich  und  dem 
e  (js)  entsprechend,  und  sieht  man  von  der  Entstehung  der 
1  Darstellungen 

indig  ab,  so  kommt  man  zu  zwei  (auch  in  der  Form)  um- 
aren  quadratischen  ein-eindeutigen    Transformationen   zwi- 
zwei  Ebenen.  My. 


:a.     Sulla  corrispondenze  (1^  2)  ed  (1,  3).    ToHdo,  Atti. 

IL  431-447. 

>ie  einfachsten  Elemente  beider  Correspondenzen  bis  zur 
illung  ihrer  vollen  Systeme  werden  invarianten-theoretisch 
5kelt  und  eine  Anwendung  gemacht  auf  die  Segmente,  die 
:iner  Geraden  von  correspondirenden  Punkten  begrenzt 
n.  My. 

*EANO.       Formazioni    invariantive    delle    corrispon- 

[ize.     Batt.  G.  XX.  79-101. 

ind  zwei  doppelt  binäre  Formen 

=  a^ow,    g  =  b:cPi 
ispondenzen  {rn^\  (nv))  gegeben,  deren  Variabele  voneinander 
ängigen  linearen  Transformationen  unterworfen  werden,  so 
der  Process  der  doppelten  Ueberschiebung 

;br.  d.  Math.  XIV.  i.  4g 
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lie  Tangenten  eines  Cykels  über.  Im  Besondern  giebt  es 
BMsb  unendlich  viele  Cyklen,  deren  reciproke  Bilder  Punkte 
alilbttschel)  sind.    Der  Tangentialabstand  zweier  Cyklen  ändert 

durch  die  Transformation  nicht,  ein  Satz,  der  auf  Tangen- 
klstände  irgend    welcher  Curven  ausgedehnt   werden    kann. 

Anwendung  erscheint  z.  B.  ein  einfacher  Beweis  des  Satzes: 
s  drei  Äehnlichkeitscentra  dreier  Cyklen  (zu  je  zweien)  liegen 
«ner  Geraden."  Femer  eine  einfache  Lösung  des  ApoUoni- 
in  Problems.  Zum  Schluss  weist  der  Herr  Verfasser  auf  den 
keil  hin,  den  eine  geschickte  Combinirung  obiger  Transfor- 
ion mit  der  der  Inversion  bietet.  My. 


S.   Vanecek.      Sur    Pinversion    g^n^rale.    C.  R.  XCIV. 

l042.1044. 

Herr  Hirst  hatte  eine  Verallgemeinerung  der  gewöhnlichen 
crsion  (in  der  Ebene)  angegeben,  nach  der  zwei  Punkte  x,y 
ier  von  einander  sind,  wenn  sie  in  Bezug  auf  einen  festen 
a;el8chnitt  conjugirt  sind,  und  wenn  noch  ihre  Verbindungs- 
Q  durch  einen  festen  Punkt  geht.  Der  Herr  Verfasser  will 
«  Idee  von  einer  Verallgemeinerung  dieser  Hirst'schen  Trans- 
ination  geben,  es  entgeht  ihm  aber,  dass  seine  Transformation 
^  der  Hirsfschen  völlig  identisch  ist.  Es  folgen  Anwendungen 
*  verschiedene  besondere  Fälle.  My. 

Certo.     Lo  spazio  delle  omologie  affini  di  un  piano 
posto   in    relazione   con   lo  spazio   delle  coniche   dello 

StessO    piano.     Batt.  G.  XX.  321-346. 


B.     Conforme  Abbildung. 


4G* 
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eben  Physik  deductiv  ableiten,  ausserdem  aber  auch  dem 
3r  zum  weitem  Studium  Anregung  und  Anleitung  geben  soll, 
.teres  wird  durch  Uebungsaufgaben,  welche  älteren  classi- 
n  Werken  (Newton,  Euler,  Lagrange)  entnommen  sind,  noch 
r  aber  durch  knapp  gehaltene  historische  und  literarische 
zen  erzielt,  welche  jedem  grösseren  Abschnitte  beigefügt 
.     Sie  dürften  trotz  ihrer  Kürze  den  Leser  über  die  wichtig- 

Erscheinungen  in  der  diesbezüglichen  Literatur  hinreichend 
itiren. 

Grosse  Sorgfalt  hat  der  Verfasser  der  Architektonik  seines 
kes  zugewendet.  Mit  Rücksicht  auf  den  Umstand,  dass  zur 
alle  unsere  Vorstellungen  auf  dem  Gebiete  der  Physik  ein 
iegend  mechanisches  Gepräge  haben,  teilt  er  die  Physik  in 
-acte  (reine)  und  concreto  (angewandte)  Mechanik  (letztere 
dings  nur  im  weitesten  Sinne  des  Wortes).  Während  erstere 
;gung,  Masse  und  Kraft  im  Allgemeinen  untersucht,  befasst 
letztere  mit  besonderen  (concreten)  Kräften  und  Kraftwir- 
en,  wobei  sich  eine  natürliche  Scheidung  nach  zwei  Typen 
bt.  Der  Gravitationstypus  beherrscht  hauptsächlich  jenes 
Bf,  in  welchem  die  Wirkungen  dem  Gesetze  des  umgekehr- 
|uadratischen  Verhältnisses  der  Entfernung  unterliegen  (Gra- 
on,  Magnetismus,  Elektricität),  und  der  Moleculartypus  (Vi- 
:)Ti8typus)  hauptsächlich  dasjenige,  in  welchem  die  Erschei- 
en  vom  directen  einfachen  Verhältnisse  der  Entfernung 
Dgen.  Dadurch  ist  die  Sonderung  des  Stoffes  in  drei  Teile 
^schrieben.  Der  vorliegende  erste  Teil  des  Werkes  be- 
elt  die  abstracto  Mechanik,  abgesehen  von  einer  etwas  aus- 
icher  gehaltenen  Einleitung,  worin  der  Umfang  der  zum 
^reichen  Studium  der  theoretischen  Physik  erforderlichen 
ematischen  und  geometrischen  Kenntnisse  festgestellt  und 
e  der  Physik  näher  stehende  mathematische  Disciplinen, 
polation,  Methode  der  kleinsten  Quadrate  in  Kürze  darge- 
i  werden. 

Da  die  Mechanik  die  Darstellung  der  von   Massen  ausge- 
en,    durch   Kräfte    verursachten   Bewegungen    zur   Aufgabe 

erscheint    es    angemessen,      1)    die    Bewegung    an    sich; 
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)keD  Entwickclung  des  Fimdamentalsatzes  der  Kinematik,  dass 

ler  Körper  in  eine  beliebig  gewählte  andere  Lage  durch  eine 

anfache  Schraubenbewegung  übergeführt  werden  kann,  und  giebt 

llgendes  generelle  Theorem:    ^Wenn    ein  Körper   in  drei   ver- 

liedenen  Lagen    im   Raum   gegebenen   ist,  so  lässt  sich  jeder 

selben  als  Sjmmetriegebilde  eines  und  desselben  Körpers  in 

lg  auf  drei  bestimmte  Gerade  auffassen,  und  zwar  sind  diese 

l€eraden  die  drei  gemeinsamen  Perpendikel  von  je  zwei  der  drei 

llh^baxen,  um  welche  durch  Schraubenbewegung  jeder  der  drei 

'lörper  in  die  Lage  des  anderen  übergeführt  werden  kann.^ 

Sehn. 
II 

■ 

6.  Gautero.     Del  niovimento  di  nna  superficie  che  ne 
tocca  costantemeiite  uu'  altrH  fissa.    Batt.  G.  XX.  16^-193. 

Eine  einfache  kinematische  Untersuchung.  Rs. 


E.  Habich.     Th^orfeme   de  cin^matique.    Nouv.  Ann.  (3)  i 

458-462. 

Es  werde  die  Bewegung  einer  Ebene  auf  einer  festen  Ebene 
charakterisirt  durch  die  beiden  Rouletten  (C)  und  (C;,  von  denen 
(C)  in  der  festen  Ebene,  (C)  in  der  beweglichen  enthalten  sei, 
und  0^  sei  der  augenblickliche  Berührungspunkt  beider,  oder  der 
nugenblickliche  Drehpunkt  des  bewegten  Systems.  Das  augen- 
l>licklicbe  Drehungscentrum  zweiter  Ordnung  ist  ein  Punkt  0.^, 
'welcher  auf  der  gemeinsamen  Normale  beider  Rouletten  gelegen 

R  fi' 

ist  und  von  0,  eine  Distanz  0^0^  =    ^  .  _,     besitzt,    wenn   R 

und  Ä'  die  Krümmungsradien  der  Rouletten  (C)  und  (C)  be- 
.deuten.  Sind  nunmehr  in  der  beweglichen  Ebene  zwei  Curven 
{A)  und  (a)  gegeben,  welche  auf  der  festen  Ebene  bezüglich  die 
Curven  (B)  und  (b)  umhüllen,  und  bedeuten  K'  und  K  die  Krüm- 
mangscentren  bezüglich  von  (/l)  und  (Ä),  k'  und  k  die  von  {a) 
und  (b),  so  finden  folgende  Relationen  statt.  Die  beiden  Gera- 
den K'k'  und  Kk  schneiden  sich  in  einem  Punkte  L;  dieser  liefert, 
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toegong,  sowie  die  Beziehungen  zwischen  den  Geschwindigkeiten 
iMimmt  Rs. 


B.  Hart.     Quaternion   proof  of  the  triple  generation  of 
three-bar  motion.    Mess.  (2)  xii.  32. 

Der  Verfasser  giebt  einen  kurzen  Beweis  fttr  Mr.  S.  Roberts* 
rheorem  der  dreifachen  Erzeugung  der  Drei-Stangenbewegung. 
Lond.,  M.  S.  Proc.  VII.  p.  14,  s.  F.  d.  M.  VIII.  1876.  551),  wel- 
her  gleichzeitig  den  Nutzen  der  Quaternionen  bei  der  Unter- 
oehuDg  der  Eigenschaften  der  Gelenkbewegung  beleuchtet. 

Glr.  (0.). 


u.  Janse.  Bz,   Stoomverdeelingssysteem  van  Gebr.  Sulzer. 

Nienw  Arch.  IX.  61-86. 

Aasfbhrliche  Berechnung  eines  neuen  Dampfverteilungs- 
jrstems  bei  der  Dampfmaschine,  welche  durch  Gebrüder  Sulzer 
n  Winterthur  auf  der  Pariser  Weltausstellung  von  1878  ausge- 
(tellt  wurde.  Die  verschiedenen  Curven,  welche  einzelne  Punkte 
les  Systems  beschreiben,  werden  in  Gleichungen  gebracht  und 
laraus  die  Form  und  Eigenschaften  abgeleitet.  G. 


Capitel  3. 

Statik. 

A.     Statik  fester  Körper. 
J.    Petersen.      Statik,    Foreläsninger    holdte    ved     den 

polytekniske    Läreanstalt.     Kjobenhavn  IHSl.    Host  &  S6n.   8^ 

Ausser  dem,  was  man  in  den  gewöhnlichen  Lehrbüchern 
ler  Statik  findet,  enthält  das  vorliegende  noch  zwei  wichtige 
JiwÄtze.    Der  erste  ist  ein  Capitel    ober  das  astatische  Gleich- 
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E.  Wenzel.     Zur  Zurückfuhrung    der    schiefen    Ebene 

auf  den   Hebel.    Zeitschr.  f.  d.  Realschulw.  YII.  385-393. 

Die  Hebelstange  bildet  selbst  die  schiefe  Ebene;  KoUen- 
^Ikhningen  bewirken,  dass  die  angreifenden  Kräfte  vorgeschriebene 
'Winkel  mit  der  Ebene  bilden.  Die  vom  Verfasser  in  Aussicht 
;|e8tellten  Schul- Apparate,  welche  in  diesem  Sinne  die  Theorie 
des  Hebels  und  der  schiefen  Ebene  gleichmässig  und  gleichzeitig 
tu  demonstriren  gestatten,  werden  sich  in  der  Tat  zur  Belebung 
leg  statischen  Unterrichts  förderlich  erweisen.  Auch  ist  es  rieh- 
i^,  wenn  der  Verfasser  zum  Schlüsse  sagt:  ^Es  erscheinen  mit- 
iin  sfimmtliche  Maschinen  auf  eine  einzige  einfache,  den  Hebel, 
nrückf&rbar.*'  Diese  Tatsache  ist  schon  von  altersher  wohl- 
bekannt; so  findet  man  in  den  mechanischen  Lehrbüchern 
'^cn  De  la  Hire  und  Kästner  das  Kräfteparallelogramm  als  einen 
Lusfluss  der  Lehre  vom  Winkelhebel  dargestellt  und  damit  diese 
.^hre  überhaupt  zum  ersten  Princip  der  theoretischen  Mechanik 
SThoben.  Gr. 


Gr.  Bardelli.     Sui  sistemi  variati  di  forze.    Lomb.,  Ist.  Reod. 

(2)  XV.  180-195. 

Für  ein  System  von  Kräften,  von  welchen  irgend  eine  Coni- 

|K)nente  die  Intensität  F  besitzt,  werden  folgende  Bezeichnungen 

eingeführt,  wobei  immer  nur  eine  der  drei  analogen  Gleichungen 
wiedergegeben  wird: 

D,  =  2Pxa,   £,  =  2Pya,  F^  =  2Pza,   X  =  2Pa,  M^  =  E,-F./, 

ferner 

V  =  XM^+  YMy\-ZM,, 

£in  verändertes  System  eines  gegebenen  Systems  von  beliebig 
^elen  Kräften  erhält  man  dadurch,  dass  man  die  Geraden, 
welche  die  Kräfte  darstellen,  sich  um  Linien  drehen  lässt,  die 
parallel  zu  einer  beliebigen  Richtung  durch  die  Angriffspunkte 
gezogen  sind.  Die  Coordinatenaxen  Ox,  Oy^  Oz  seien  in  eine 
Deue  Lage  Ox^^Oy^^  Oz^  gebracht;  eine  Gerade  OLj  deren  Rich- 
tungscosinus  l^m^n  sind,  und    ein  Winkel   d  (die  Rotationsaxe 


Capiteia    Statik.  735 

W^-  Wenn  Kräfte  in  der  Richtung  von  sechs  im  Räume  gegebe- 
P|WB  Linien  so  wirken,  dass  die  statische  Summe  Null  ist,  muss 
■ioe  gewisse  geometrische  Bedingung  von  den  sechs  Linien  er- 
HOlt  werden.  Triflft  dies  zu,  dann  sagt  man  von  den  Linien,  sie 
Amd  in  Involution.  Der  Verfasser  zeigt,  dass  die  Bedingung  für 
K«  Involution  analytisch  durch  das  Verschwinden  einer  gewissen 
snsammengesetzten  Determinante  ausgedrückt  werden  kann.  Die 
^c^rminante  ist  von  Cayley  in  den  Cambr.  Trans.  1861  pt.  2  ge- 
E«1>en.  Rs. 


^•Legoux.  Stabilit^  de  röquilibre  d'un  point  mat^riel 
attire  ou  repouss^  par  un  nombre  quelconque  de 
points  mat^riels  fixes  proportionnellement  aux  masses 
et  ä    une    paissance    de  la  distance.    Nouv.  Ann.  (3)  i. 

145-153. 

Man  bezeichne  mit  fiij  die  Massen  der  anziehenden  Punkte 
^^  mit  Xijtfi^Ai  die  Coordinaten  dieser  Punkte,  mit  x,y,!i  die  des 
gUCBgezogenen  Punktes  ilf,  mit  Ui  die  Entfernungen  des  Punktes  M 
^OB  den  Punkten  il,-,  und  man  nehme  an,  dass  die  vom  Punkte 

A  wf  *  ausgeübte  Anziehung  durch  — ^^^j^  dargestellt  sei.    Fer- 

^'ser  sei  di  =  [wj, ^ o,  y  =  o,  « =  o.     Die  notwendigen  und  hinreichen- 
j4«ft  Bedingungen  fUr  die  Stabilität  des  Gleichgewichtes  sind  dann 

'I durch  drei  Ungleichheiten  ausgedrückt: 

i-"4 


^^»lio 


("-0^-^<o, 


'^■tj  ^iffit  den  Winkel  der  beiden  Richtungen  04;  und 

^■>        Ä  ^/>/^\^   d^^   Anfangspunkt  der   Coordinaten  bedeutet. 

Vm      J        ß^ichbeit  iat  weitläufiger;   es   igt  aber  \e\cW 


Bemerkung. 


In  Folge  einer  längeren  Krankheit  des  Herausgebers  ist  trotz 
Cifopfemdster  Unterstützung  eine  Verzögerung  im  Ei-scheinen  des 
4.  Bandes  nicht  zu  vermeiden  gewesen.  Auch  haben  sich  trotz 
rosster  Sorgfalt  mancherlei  Auslassungen  und  Unzuträglichkeiten 
Li^;eschlichen.  Seitens  der  Rcdaction  wird  Alles  geschehen,  um 
iese  Mängel  noch  nachträglich  im  folgenden  Bande  auszugleichen. 
Kr  richten  indes  an  die  Herren  Fachgenossen  die  ergebene  Bitte, 
HS  durch  Mitteilung  von  etwa  bemerkten  Mängeln  unterstützen 
n  wollen.  Die  Verzögerung  im  Erscheinen  wird  sich  nur  auf  den 
4.  Band  erstrecken,  da  alle  Schritte  getan  sind,  um  den  Druck 
.es  15.  Bandes  zur  gewohnten  Zeit  beginnen  und  beenden  zu 
lönnen. 

Wir  benutzen  die  Gelegenheit  zur  Wiederholung  der  Bitte  an 
Ue  Herren  Fachgenossen,  uns  durch  rechtzeitige  Uebersendung  von 
Jeparatabzügen  ihrer  Arbeiten,  namentlich  Programmen  und  in 
licht  speciell  mathematischen  Zeitschriften  erscheinende  Arbeiten 
ni  unterstützen. 

0. 
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I  in  einem  Medium  dreben,  dessen  Temperatur  yeränderlich 
bewegt  sich  ihr  Schwerpunkt,  als  wenn  er  zu  einem  Körper 
«elben  Art  gehörte,  welcher  in  demselben  Medium  mit  der- 
ben Winkelgeschwindigkeit  sich  um  eine  Axe  dreht,  die  mit 
en  Axen  parallel  ist.  Diese  mittlere  Rotationsaxe  erhält  man 
iarch,  dass  man  auf  jeder  besonderen  Axe  irgend  einen  Punkt 
3mt  und  den  Schwerpunkt  dieser  Punkte  bestimmt,  in  welchen 
n  sich  die  Massen  der  entsprechenden  Körper  concentrirt  denkt. 
38er  Schwerpunkt  gehört  der  mittleren  Axe  an."  Der  Ver- 
«er  bedient  sich  des  QuaternionencalcUls. 

2)  Dem  Satze  von  R^sal  giebt  der  Verfasser  folgende  all- 
Heinere  Fassung:  Wenn  Massen  von  den  Ecken  eines  ge- 
ilossenen  Polygons  sich  gleichzeitig  fortbewegen  und  die  Sei- 
i  nach  demselben  Bewegungsgesetze  mit  Geschwindigkeiten 
rehlaafen,  die  in  jedem  Augenblicke  den  durchlaufenen  Seiten 
)portional  sind,  wird  der  Schwerpunkt  des  Systems  der  be- 
tglichen Massen  fest  bleiben.  (In  3  ist  dieser  Satz  mit  etwas 
Indertem  Wortlaut  wiedergegeben  und  bewiesen.)  Ferner  wird 
r  Satz  des  Herrn  Laisant  elementar  bewiesen. 

4)  Schlegel  zeigt,  wie  mit  HUlfe  der  Grassmann'schen  Rech- 
Dgsweise  der  Satz  von  Laisant  gewonnen  wird.  Rs. 


.  Jung.     Alcuni  teoremi  baricentrici.    Lomb.,  lei.  Rend.  (2) 

XV.  499-506. 

.  Jung.     Osservazioni  ed  aggiunte   alla   nota    „Alcuni 
teoremi  baricentrici".    Lomb.,  ist.  Rend.  (-2)  xv.  646-653. 

Der  Verfasser  leitet  eine  Anzahl  von  Sätzen  über  Schwer- 
nkte  von  schief  abgeschnittenen  Cylindern  mit  beliebiger  Basis, 
wie  über  Schwerpunkte  der  krummen  Oberflächen  jener  Cylinder 
.  Von  jenen  Sätzen ,  deren  Zahl  zu  gross  ist,  um  alle  ein- 
In  anzuführen,  sei  hier  der  folgende  hervorgehoben: 

„Legt  man  durch  einen  festen  Punkt  der  zweiten  Axe  eines 
rlinders  (d.  i.  derjenigen  Geraden,  auf  der  die  Schwerpunkte 
ir  Perimeter  aller  Normalscbnitte  liegen)  verschiedene  Ebenen, 

i^ortMhr.  d.  Math.  XI V.  4.  ^"J 
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•  die  einer  Parabel  dritten  Grades.    Die  Spannung  in  einem 
l^igen  Punkte  ist 

l  erreicht  ihren  grössten  Wert  in  A^: 

T,  =  r,+a;,psini. 
inn  «0  den  Winkel  bezeichnet,   den  die  Tangente  in  ^l^,,  a^ 
k  spitzen  Winkel,  den   diejenige  in  A^  mit  der  x-Axe  bildet, 
4Nrhält  man  in  der  erwähnten  Annäherung 

p^x]s\ü2t 


«0        «.    -  ^r 


0 


m  Betrachtungen  lassen  sich  z.  B.  anwenden  auf  den  Fall,  dass 
t^  Kette  auf  zwei  Rollen  von  kleinem  Durchmesser  ruht,  oder 
■B  sie  in  A^  an  eine  Widerstand  leistende  Masse  angeknüpft 
I  me  bei  Zugbrücken  etc.  Sbt. 


aifBKT*     Solution  d'une  question  de  m^cauique  ^l^men- 

taire.     Nouv.  Add.  (3)  I.  254-256. 

Folgende  Aufgabe  wird  gelöst:  „Ein  homogener  schwerer 
d  unendlich  dünner  Streifen,  welcher  die  Gestalt  eines  Halb- 
eiaes  ABC  hat,  wird  von  einem  Faden  gehalten,  welcher  an 
i  beiden  Enden  des  Durchmessers  AB  befestigt  ist  und  durch 
1^  nnendlich  kleineu  Ring  geht.  Die  Gleichgewichtslagen  des 
reifens  sollen  bestimmt  werden,  und  essoll  angegeben  werden, 
mn  das  Gleichgewicht  stabil,  wann  es  instabil  ist.  Die  Länge  (/) 
I  Fadens,  der  Radius  (/?)  des  Halbkreises  ABC  und  das  Ge- 
eht  (P)  des  Streifens  sind  gegeben;  das  Gewicht  des  Fadens 
rd  vernachlässigt.^'  Rs. 

.  AzzARELLi.     Momenti  d'inerzia  delle  linee,  superficie 

e  vollimi.    Rom,  Acc.  P.  d.  N.  L.  XXXIV.  159-230. 

Die  Arbeit  besteht  aus  Beispielen  für  die  Anwendung  der 
legralrechnung.  Rs. 


47 
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ilieben.  Dage^n  eind  die  mcisteQ  AeDderungea  im 
pitel  (Aufgaben  über  die   ßerechnuag  von  Tr&gbeita- 

TorgenommeD.  Drei  Aufgaben  iHS,  152  und  IU2) 
ind  einige  Male  (uacb  Aufgabe  138,  14{))  wird  dar- 
kBam  gemacht,  wie  man  die  Zabt  der  gestellten  Auf- 
it  vermebren  kann.  Die  Capitel  fUnf  (Aufgaben  Über 
lg  om  eine  feste  Axe)  und  aechs  (Aufgaben  Über  all- 

Bewegungen  von  Punktsystemen)  scheinen  unver- 
edruckt  zu  sein.  Ks. 


NNB.      Questions   de  ni^atiiqiie   rationuelle. 
m.  (8)  IV.  106-lU. 

NNB.  Nouvelle  maiii^re  d'employer  le  principe 
oiudre  action,  dans  les  questions  de  dynamiqae. 
IV.  169-171. 

KNK.      Sur  UD  passage  de  ta  „Möcanique  ana- 
',  relatif  au  principe  de  la  moindre  action. 
[V  iiio-un. 

NNB.      Methode  gönörale  pour  la  Solution  des 

les  relatifs  aus  axes  principaux  et  aux  monieiits 

.     (Balance   d'oBcillation  pour  l'ßvaluation  dea 

8  d'inertie).    C.  R.  xcv.  337-338. 

Bht  aus  fUnf  Paragraphen,     g  1  enthält  kurze  bistori- 

lUDgen  über  das  Princip  der  kleinsten  Wirkung  bi» 

1;  Jacobi'a  Aeuaaerungen  über  dieses  Princip  acheinen 

%|^i]0    VßrfttBBer  unbekannt  zu  aeiu.    An   dem  Beispiel,  dass  ein 

L^P^j-^r    Punkt  auf  eiuer  Cur?e  in  einer  verticalen  Ebene  ber- 

nterfUSl^      W'rd  im  §  2  (abgedruckt  in  2)  gezeigt,  wie  bei  An- 

gtaoß     'eil^eiser  Integration  das  Princip  der   kleinsten  Wir- 

^ur"    Li^^üog    mecbaniscber  Aufgaben   benutzt  werden  kann. 

"'^  „     /'»bÄftdrucfet    in  3)  wird  der  Satz  gewonnen:    „Für  ein 

■»■O**    it/?rP^'°'  deren  jeder   seine  besondere  Geschwindig- 

t^**^  ,  ,  .     dflfl   Princip    der    kleinsten  Wirkung  eine  Be- 

i**"      '     *'  der  gesamiijten  eotwickelten  lebendigen  Kraft 
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filr  die  elliptische  Bewegung  0  nach  dem  Newton'scben 
Irayitationsgesetze  gilt.  Um  dieses  aus  der  elliptischen  Be- 
wtgang  herzuleiteo,  betrachtet  er  besonders  die  Bewegung  eines 
^Miktes  S,  welche  den  symmetrischen  Punkt  des  zweiten  Brenn- 
ipniktes  Fj  in  Bezug  auf  die  Tangente  in  dem  beweglichen 
Rtoikte  X  darstellt.  Es  wird  nämlich  dann  die  Länge  der  Ge- 
lide  F^  S  mit  der  Geschwindigkeit  von  X  proportional,  während 
rilgleieb  die  Geschwindigkeit  von  S  die  Anziehung  darstellt. 
Mese  geometrische  Darstellung  giebt  ein  einfaches  Mittel  nicht 
pur  zur  vollständigen  Discussion  der  verschiedenen  auftretenden 
mie,  sondern  auch  zur  Construction  der  Bahn.  Schliesslich 
ürd  gezeigt,  wie  ähnliche  Betrachtungen  auch  im  Falle,  dass  die 
Imnehung  von  dem  Centrum  einer  Ellipse  ausgeht,  verwendet 
irerden  können.  Gm. 


J.  Morrison.     Integration   of  the  general  equations  of 

motion.     Anal.  IX.  100-112. 

Elementare  Untersuchung  der  elliptischen  Bewegung. 

Jn.  (0.). 

6.  Dillner.     Om  Integration  af  difFerentialeqvationerna 
i  »-kroppar-problemet.    Stockh.,  öfv.  1882.  No.  4.  13-20. 

Dieser  Aufsatz  handelt  von  der  Integration  der  Differeutial- 
gleichungen  in  dem  Problem  der  n  Körper,  giebt  zwei  fundamen- 
tale Systeme  von  Gleichungen  an  und  untersucht  die  Form  der 
allgemeinsten  Integrale,  die  diesen  Systemen  genügen. 

E. 

6a8CHEau.  Etüde  sur  un  cas  singulier  du  mouvement 
d'un  point  mat^riel.    S.  m.  f.,  Ball.  x.  207-219. 

Gascheau.  Explication  de  deux  paradoxes  apparents 
observ^s  dans  les  Solutions  de  quelques  problfemes  de 
m^anique  rationnelle.    Tool.,  M6m.  (8)  IV.  137-146. 

1)   Der  Verfasser  untersucht  die  Bewegung  eines  materiellen 
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^'6.  Grebnhill.      On    the   motion  of  a  projectile  in  a 
resisting  medium.    Art.  lost,  Proc.  xi.  No.  7,  xii.  No.  i. 

Der  Verfasser  giebt  die  Formeln  für  die  Trajeetorie  wieder, 
le  er  sie  für  den  Fall,  dass  der  Widerstand  der  Luft  gegen 
is  Gesehoss  sich  wie  die  dritte  Potenz  der  Geschwindigkeit 
bdert,  in  den  Proc.  R.  Artil.  Inst.  XI.  138  mitgeteilt  hatte.  Die 
leiohang  für  die  Bahn  wird  transformirt.  In  der  neuen  Glei- 
mng  kommt  ein  elliptisches  Integral  dritter  Gattung  vor,  für 
elohes  durch  Einführung  der  0'Functionen  ein  geschlossener 
Dsdrack  erhalten  wird.  In  entsprechender  Weise  wird  auch 
sr  früher  gewonnene  Ausdruck  für  die  Zeit,  während  welcher  sich 
18  Gesehoss  bewegt  hat,  umgeformt.  Der  Verfasser  bemerkt, 
IM  der  einzige  andere  vollständig  lösbare  Fall  der  sei,  wenn 
sr  Widerstand  der  Luft  sich  proportional  der  Geschwindigkeit 
idert.  Drei  Tabellen  sind  beigegeben,  welche  Herr  P.  A.  Mac- 
[ahon  berechnet  hat,  und  die  nur  von  praktischem  Interesse  sind. 

Rs. 


!•  IVOcAGNE.     Remarques  sur  le  pendule.    Nouv.  Ann.  (S) 

I    32-33. 

För  ein  Kreispendel,  welches  sich  in  einem  einen  constanten 
Hderstand  leistenden  Mittel  bewegt,  werden  die  beiden  Sätze 
ergeleitet:  „Zwei  auf  einander  folgende  Winkel,  welche  das 
'eodel  in  gleichen  Zeitintervallen  beschreibt,  sind  den  Winkel- 
IMchvvindigkeiten,  welche  das  Pendel  in  der  Mitte  jedes  der 
leitintervalle  hat,  proportional.**  „Die  Differenz  zweier  auf  ein- 
ader  folgender  Winkel,  welche  vom  Pendel  während  gleicher 
Seitabschnitte  beschrieben  werden,  ist  der  Winkelbescbleunigung 
lc8  Pendels  längs  der  Trennungsiinie  der  beiden  Winkel  pro- 
[K)rtional."  Rs. 

Th.  V.  Oppolzer.     Beitra«^  zur  Ermittelung  der  Reduction 
auf   den    unendlich    kleinen    Schwingungsbogen. 

Wioo.  Ber.  LXXXVF.  713732,    Wien.  Auz    U&2.  201^216. 
Portachr.  d.  Math.  XIV.  :t.  4^ 


Capitel  4.     Dynamik.  755 

\  der  Cycloide  normal  zu  dieser  ist  Ausserdem  werden  die 
ticke  für  die  Bogenlänge  und  für  den  Krümmungsradius 
Jurve,  sowie  für  den  Inhalt  derjenigen  Fläche  bestimmt, 
e  von  der  Curve  und  den  Coordinatenaxen  begrenzt  wird. 

Rs. 


ESAL.     Sur  les  proprietes  mdcaniques  de  la  lemnis- 

te.     Nouv.  Ann.  (3)  I.  481-490. 

Q  Bezug  auf  die  Tangente  der  Lemniscate  wird  der  Satz 
sprochen:  „Die  Tangente  bildet  mit  dem  Radiusvector 
Winkel,  welcher  doppelt  so  gross  ist,  wie  der  Polar- 
il.'^  Darauf  werden  die  Ausdrücke  für  die  Subtangente, 
ectification,  den  Krümmungsradius  und  die  Quadratur  der 
iscate  angegeben,  beziehungsweise  hergeleitet. 
Lnalytisch  gelöst  wird  „das  Theorem  von  Saladini^  (Mem. 
t.  naz.  ital.  I.  49.  1804):  „In  welcher  von  all'  den  Curven, 
I  einer  Verticalebene  liegend,  denselben  Anfangspunkt  haben, 
;t  sich  ein  Schwerpunkt,  wenn  er  irgend  ein  Bogenstück 
•selben  Zeit  durchlaufen  soll,  wie  die  entsprechende  Sehne?" 
r  löst  der  Verfasser  analytisch  und  geometrisch  das  Theorem 
K  Bonnet  (Liouville  J.  IX.  1844):  „Für  welche  unter  allen 
n,  welche  denselben  Anfangspunkt  haben,  durchläuft  ein 
.  von  jenem  Anfangspunkte  aus  ohne  Anfangsgeschwindig- 
allein  unter  der  Wirkung  einer  gegen  ein  festes  Centrum 
teten  und  proportional  der  Entfernung  wirkenden  Kraft 
1  eioeu  Bogen  in  derselben  Zeit,  welche  er  gebrauchen 
>,  um  die  entsprechende  Sehne  zurückzulegen?" 

Rs. 


kN  Geer.     Over  de  beweging  van  stelsels,  gebonden 
II  voorwaarden,  die  af liangen  van  den  tijd.  Nieuw  Arch. 

II.  1-22. 

'ortsetzung   der  Abhandlung    im    vorigen    Jahrgang   (siehe 

48* 
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einem  Punkte  auf  eine  horizontale  Ebene  stQtzt  unter  der 
massetzung,  dass  diese  Ebene  eine  bestimmte  Bewegung  in 
iealer  Richtung  hat,  und  der  besondere  Fall,  dass  die  Ebene 

fällt,  behandelt.  6. 


i 


AMBEY.     Solution   d'une  question  de  m^canique.    Nouv. 

ADD.  (3)  I.  508-515. 

Ein  schwerer  Punkt  M,  der  auf  der  Oberfläche  eines  Rota- 
liODskegels  mit  verticaler  Axe  bleiben  muss,  wird  von  einem 
Tbokt  im  Scheitel  5  des  Kegels  nach  einem  Gesetz  angezogen, 
ildehes  durch  eine  Function  der  Entfernung  MS  dargestellt  wird. 
IMese  Function  soll  nup  so  bestimmt  werden,  dass  die  Bahn  von 
"M  eben  ist.     Es  ergiebt  sich 

r/  N  a   .  ^^  1  X'C0B*ß        1 

'^^^      ^  psm'ö     ß'  8in*ö      ß' 

Bewegung  wird  dann  im  Weiteren  näher  untersucht. 

0. 


kiKLBN.     Ueber  die  Aufhängepunkte  und  Axen  für  iso- 
chrone Schwingungen  eines  Körpers.    KrooeckerJ.  xcill. 

177-183. 

Die  Länge  des  einfachen  Pendels,  welches  isochron  mit 
nem  um  eine  feste  Äse  beweglichen  Körper  schwingt,  sei  /; 
itner  sei  v  „der  Trägheit^adius,  welcher  einer  durch  den 
chwerpunkt  0  gehenden  Geraden  parallel  mit  der  Schwin- 
KiDgsaxe  eutspricht,    und   d    der    Abstand    derselben   von    0.^ 

laoD  ist 

^^  +  d' 

'"=  —d 

OJ  ist  das  von  0  auf  die  Schwingungsaxe  gefällte  Perpendikel, 
Iso  J  der  Aufhäogepunkt,  durch  den  unter  Umständen  mehrere 
chwingungsaxen  senkrecht  zu  OJ  gehen,  und  es  soll  die  Frage 
ntersucht  werden:  Welches  ist  der  Ort  der  Punkte  J,  sowie 
Dch  die  Richtung  der  zugehörigen  Schwingungsaxen,  wenn 
^  const.?" 
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.tionsellipsoid  ist.  Er  verbessert  auch  einen  Zeichenfehler  in 
'  der  McCuUagh'schen  Gleichungen,  die  er  weitläufig  unter- 
L  Csy.  (0.). 


Hess,     lieber  das  Problem  der  Rotation.    Klein  Ann. 

X.  461-470. 

Die  Bewegung  eines  starren  Körpers  um  einen  festen  Punkt 
Ör  die  zwei  Fälle  bereits  gelöst:  1)  Der  Körper  bewegt  sich 
Beinen  Schwerpunkt;  2)  ein  Umdrehungskörper  rotirt  um 
n  festen  Punkt  seiner  Axe.  Der  Verfasser  zeigt,  dass  fltr 
n  beliebigen  starren  Körper  vom  Gewichte  P,  welcher  um 
n  festen  Punkt  0  unter  dem  Einflüsse  eines  beliebig  an- 
Fenden  Kräftepaares  rotirt,  „die  Componente  des  wirkenden 
ßepaares  bezüglich  der  Richtung  der  Schwere  während  der 
Ken  Dauer  der  Bewegung  constant  ist."  Die  Cosinus  a",  6",  c" 
Winkel,  welche  die  Verticale  OZ  mit  den  drei  Hauptträg- 
saxen  (OX',  OF',  OZ')  des  Körpers  bildet,  können  leicht  be- 
rat werden.  Wenn  man  diese  Werte  in  die  Euler'schen 
'egungsgleichungen  einsetzt,  bekommt  man  ein  System  dreier 
jltaner  linearer  Bewegungsgleichungen  für  die  Winkelge- 
??indigkeiten  p^q^r  der  Drehung  um  OX',  OY\OZ\  Indem 
Bedingung  hinzugefügt  wird,  dass  die  drei  Axen  des  Kräfte- 
res,  der  Figur  und  der  Schwere  in  einer  und  derselben  Ebene 
en,  (dies  findet  statt,  wenn  die  Axe  des  affieirenden  Kräfte- 
res,  welches  die  Bewegung  im  Anfang  hervorbringen  soll,  in 
durch  die  Figuraxe,  die  Verbindungslinie  des  festen  Punktes 
lit  dem  Schwerpunkte  5,  gelegte  verticale  Ebene  fällt),  er- 
man  die  beiden  Sätze:  „Die  Grösse  des  Kräftepaares,  welches 
Körper  angreift,  ist  während  der  ganzen  Dauer  der  Bewegung 
jtant." 

„Die  Kräftepaaraxe  beschreibt  im  Räume  einen  Kreiskegel, 
len  Spitze  der  feste  Drehpunkt  ist,  und  dessen  Axe  die  Rich- 
;  der  Schwere  besitzt." 

Die  Lösung  vereinfacht  sich,  wenn  man  über  die  Lagen  des 
nrerpunktes   S   und    des   Unterstützungspunktea    0   specielle 

49* 
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die  Feder  eines  Dynamometers.  Ferner  wollte  er  die  Lö- 
fg  für  die  Praxis  verwerten.  In  dem  Auszuge  deutet  der  Ver- 
ler  an,  welchen  Erfolg  er  erzielt  hat:  Die  Discussion  seiner 
nneln  lasse  die  Beziehung  zwischen  der  theoretischen  Curve  und 

gewöhnlichen  Parabel  erkennen.   Wenn  man  mit  p  die  Grösse 

•  bezeichnet,  indem  /  die  Länge  und  e^  die  halbe  Dicke  des 
ckes  im  Befestigungspunkte  bedeuten,  betrage  der  Fehler  un- 
Kbr    -^,    falls   man    den   gewöhnlichen    Umriss    nehme,    sei 

M  kleiner  als  -;—-,  falls  man  einen  weniger  einfachen  Um- 
%  wähle,  welchen  der  Verfasser  beschreibt.  Rs. 


Grossmann.      Zur  Theorie   der   Reglage.    d.  Ohrm.  z. 
"VI.  9-11. 

Die  Theorie  der  Reglage  besteht  in  der  Berechnung  der 
bdauer  einer  Unruheschwingung.  Mittels  des  Trägheitsmomen- 
t-  der  Unruhe  A  und  der  Kraftmomente  F,  welche  auf  die  Unruhe 

F 

iwirken,    kann    man    die  Winkelbeschleunigung   J  =  —  be- 

mmen.    Daraus  berechnet  man  die  Winkelgeschwindigkeit,  und 

8  dieser  die  Zeitdauer  einer  Schwingung.    Der  Verfasser  giebt 

p 

,  wie  man  das  Trägheitsmoment  ^4  =  —  B?    annähernd    be- 

jhnet.  Unter  den  Kräften,  welche  auf  die  Unruhe  wirken,  ist 
\  bei  weitem  grösste  die  der  Spiralfeder.  Es  wird  gezeigt, 
5  man  das  Moment  derselben  auf  praktischem  Wege  bestim- 
nTkann.  Auch  wird  noch  die  Untersuchung,  wie  man  es  mit 
Ife  der  Elasticitätsgesetze  berechnet,  begonnen.  Eine  Fort- 
Kung  soll  folgen.  Sbt. 
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de  Linieneleniente  giebt,  die  bei  der  Eleraentarbewegung  ihre 
ing  nicht  ändern,  und  dass  diese  schief  zu  eioander  stehen. 
Fach  des  Referenten  Ansicht  sind  Erörterungen,  wie  die 
skizzirten,  wenn  ihre  Resultate  auch  nur  zum  Teil  neu 
lützlich.  Die  Ableitungen,  die  der  Verfasser  in  der  vorliegen- 
Tbeit  giebt,  lassen  indessen  zu  wünschen  übrig.  Nament- 
st  der  folgende  principielle  Irrtum  zu  rügen.  Bei  der 
ntarbewegung  beschreibe  ein  Linienelement  den  Winkel 
nd  es  seien  die  Projectionen  des  Winkels  edt  auf  die  Coor- 
nebenen  resp.  &dt,  idt,  xdt,  so  sollen  nach  des  Verfassers 
it  ^,  t,  X  die  Componenten  der  Winkelgeschwindigkeit  des 
hteten  Linienelements  sein.  Das  ist  unrichtig;  es  müsste 
mit  dem  Worte  Winkelgeschwindigkeit  etwas  anderes  ge- 

sein,    als  man    sonst  in    der  Mechanik  darunter  versteht, 
as  wieder  ist  nirgends  gesagt. 

1  einem  Schlussparagraphen  wird  die  Combination  einer 
ütatorischen  Bewegung  der  ganzen  Flüssigkeit  mit  Poten- 
vegung   behandelt,    ohne    dass  sich   wesentlich  Neues   er- 

Die  Einleitung  endlich  enthält  historische  Notizen  über  die 
en,    in    denen  die   Elementarbewegung    einer    Flüssigkeit 

erörtert  ist.  Wn. 

)WNSKND.  On  a  property  in  the  theory  of  the 
Ltational  strain  of  au  incompressible  lamina  in  the 

ne    of  itS    mass.     Herrn.   18S2. 

3 weis  des  folgenden  Satzes:  Wenn  bei  einer  rotationslosen 
ung  einer  ebenen  Flüssigkeitslamelle  in  ihrer  Ebene  die 
inien  und  ihre  Orthogonalen  für  die  Maximalverschiebung 
Dlecüle  durch  die  Gleichungen 

r'*  coB(n&)  =  a""     und     r'*sin(n^)  =  6» 
teilt  werden,  so  sind  die  Gleichungen  der  entsprechenden 
i  für  die  grösste  Dilatation  von  der  Form: 

ri«cos(— w^^  =  a*"   und    H"sin(— w^J  =  6K 

Csy.  (Wn.). 
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■1188  sich  durch  rein  kinematische  Betrachtungen  lösen  lassen, 
Iso  viel  einfacher,  als  in  der  gewöhnlichen  Gastheorie,  wo  das 
Noblem  des  Zasamnienstosses  ziemlich  complicirte  dynamische 
Betrachtungen  erfordert.  Solche  Folgerungen  lassen  erkennen, 
kiU8  die  Wirbeltheorie  einen  viel  fundamentaleren  Charakter  hat, 
1«  die  gewöhnliche  Gastheorie,  nach  der  die  Atome  aus 
iJeinen  Stacken  fester  Materien  bestehen. 

Cly.  (Wn.). 


^.  G.  Greknhill.  On  the  rotation  of  a  liquid  ellipsoid 
about  an  axis,  not  a  principal  axis,  but  lying  in  a 
principal  plane.    Cambr.,  Proc.  iv.  208-222. 

lu  einer  früheren  Arbeit  (cf.  F.  d.  M.  XIII.  1881.  p.  719) 
latte  der  Verfasser  behauptet,  es  schiene  nicht  möglich  zu  sein, 
Ie88  ein  flüssiges  Ellipsoid  um  eine  andere  Axe,  als  eine  Haupt- 
^xe  rotire  und  dabei  eine  freie  Oberfläche  habe.  Inzwischen 
»rurde  er  mit  der  Biemann'schen  Arbeit  über  die  Bewegung  eines 
Bfissigen  homogenen  Ellipsoids  (Göttinger  Abhandl.  1861;  Rie- 
Qiann,  gesammelte  Werke,  p.  168)  bekannt,  in  der  gezeigt  ist, 
dass  man  eine  mögliche  Form  des  Gleichgewichts  erhält,  falls 
die  Rotationsaxe  in  einer  der  Hauptebenen  des  Ellipsoids  liegt. 
In  der  vorliegenden  Arbeit  nun  behandelt  der  Verfasser  die 
obige  Frage  von  Neuem,  wobei  er  den  umgekehrten  Weg  ein- 
■cblägt  wie  Lejeune-Dirichlet  und  Kiemann.  Die  genannten  Auto- 
ren nehmen  von  vorne  herein  die  Existenz  von  Flächen  gleichen 
Druckes  an,  die  der  Ellipsoidfläche  ähnlich  sind,  und  sie  be- 
stimmen dann  diejenige  Bewegung  der  Flüssigkeit,  welche  mit 
der  Existenz  jener  Flächen  gleichen  Druckes  verträglich  ist. 
Umgekehrt  geht  Herr  Giecuhill  hier  davon  aus,  dass  der  Flüssig- 
keit auf  irgend  eine  Weise  eine  gewisse  Bewegung  erteilt  ist, 
und  untersucht  dann  den  in  einem  Punkte  stattfindenden  Druck 
fldr  den  Fall,  dass  die  Flüssigkeit  von  starren  Wänden  einge- 
Beblossen  ist.  Daran  schliesst  sich  die  Erörterung  der  Bedingun- 
gen, die  nötig  sind,  damit  an  der  Oberfläche  einer  ellipsoidisch 
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I«  SchOlkb.     Die  Bewegung  eine»  Rotationskörpers  in 
einer   incompressiblen   Flüssigkeit.     Hoppe  Arch.  LXVIII. 

113-150. 

Der  Verfasser  knüpft  an  die  bekannte  Arbeit  von  Kircbboff 
Iber  die  Bewegung  eines  Rotationskörpers  in  einer  Flüssigkeit, 
af  die  keine  Kräfte  wirken,  an  (cfr.  F.  d.  M.  II.  1870.  731; 
Drehhoff,  Mechanik  p.  233-247).  Herr  Kircbboff  hatte  die  Lösung 
B  zwei  speciellen  Fällen  zu  Ende  geführt,  wäbrend  er  im^all- 
(emeinen  Falle  die  Recbnung  nur  bis  zur  Aufstellung  der  ellipti- 
lehen  Integrale,  von  denen  das  Problem  abbäogt,  durcbgefttbrt 
latte.  Der  allgemeine  Fall  war  dann  weiter  bebandelt  durch 
C<^ke  (cf.  F.  d.  M.  IX.  1877.  670),  der  alle  in  der  Kirchboff*- 
lehen  Lösung  vorkommenden  Grössen  durch  Thetafunctionen  aus- 
Irflckte.  In  der  vorliegenden  Arbeit  wird  zunäcbst  dieselbe  Re- 
Inetion  auf  Tbetafnnctionen  auf  etwas  einfacherem  Wege  vorge- 
lomooen.  Die  Vereinfacbung  gelingt  durch  kleine  Umformungen 
ier  Kircbboff'scben  Formeln,  sowie  durch  passende  Verfügung 
Iber  die  Integrationsconstanten,  resp.  über  die  Anfangslage  der 
Ixensysteme.  Endlicb  wird  gezeigt,  wie  man,  auch  ohne  die 
Uiptiscben  Functionen  zu  benutzen,  durch  Discussion  der  trans- 
^rmirten  Kirchboff'schen  Formeln  ein  deutliches  Bild  des  Be- 
egangsvorgangs  gewinnen  kann.  Namentlich  lässt  sich  die  6e- 
alt  der  Curve  bestimmen,  welche  die  Projection  des  Anfangs- 
xnktes  des  im  Körper  festen  Axensystems  auf  eine  Ebene 
tnkrecht  zur  Rotationsaxe  beschreibt;  und  daraus  ergiebt  sich  die 
sbraubenbewegung  jenes  Anfangspunktes,  sowie  die  Richtung  der 
otatioDsaxe.  Wn. 


^E  St.-Venant.  Des  mouvements  qua  prennent  les 
diverses  parties  d'un  liquide  dans  Tint^rieur  d'un  vase 
ou  r^servoir  d'oü  il  s'^coule  par  un  orifice.  0.  R.  xciv. 

904-909,  1004-1008,  1139-1144. 

Der  vorliegende  Aufsatz  knüpft  an  eine  im  Jahre  1870  ver- 
ffentlichte  Arbeit  von  Boussinesq  an  (cf.  F.  d.M.  IL  1870.738-741), 
I   der   gezeigt   war,    dass    der   Bewegungszustand  einer  durch 
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sine  derartige  Lage  haben,  dass,  wenn  man  alle  OeffnuDgen  als 
anziehende  Centra  betrachtet,  die  zu  den  ursprünglich  vorhande- 
nen Wänden  senkrechten  Anziehungscomponenten  verschwinden. 
Somit  sind  die  obigen  Betrachtungen  nur  dahin  zu  modificiren, 
dass  an  Stelle  eines  anziehendeu  Centrums  deren  unendlich  viele 
treten.  Für  die  Praxis  genügt  es,  nur  einige  dieser  Centra,  die 
^der  ursprünglichen  Oeffnung  zunächst  liegen,  in's  Auge  zu  fassen. 

Wn. 


J.  BoussiNKSQ.  Integration  de  certaines  ^quations  aux 
döriv^es  partielles,  par  le  moyen  d'int^grales  d^finies 

contenant  sous  le  signe   /  le  produit  de  deux  fonctions 

'    arbitraires.    c.  R.  xciv.  33-36. 

J.  BoüssiNESQ.  Equations  diff^rentielles  du  mouvement 
des  ondes  produites  h  la  surface  d'im  liquide  par 
r^mersion  d'un  solide.    C.  R.  XCIV.  71-74. 

J.  BoüSSiNESQ.  Sur  les  ondes  que  f<iit  naitre,  dans  Teau 
en  repos  d'un  canal,  T^mersion  d'un  cylindre  solide, 
plong6  en  travers  dans  ce  canal.    C.  R.  XCIV.  127-130. 

r.  BoussiNESQ.  Sur  les  ondes  produites  par  T^mersion 
d'un  solide  k  la  surface  d'une  eau  tranquiUe,  quand 
11  y  a  lieu  de  tenir  compte  de  deux  coordonnöes  hori- 
zontales.    C.  R.  XCIV.  1505-1508. 

Das  bestimmte  Integral 


0 


;enügt  der  linearen  partiellen  Differentialgleichung 
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ozu  noch  zwei  AnfangsbedinguDgen  kommen.  Ist  im  Anfang 
ar  eine  Yerrttckung,  aber  keine  Geschwindigkeit  vorbanden,  ist 
lao 

-^  =  0  für  <  =  0, 

dz  ' 

}  wird  die  Lösung  folgende: 


V'(y)  ~  /       8in(y  — m')rfwi, 

0 

rner 


—  00 


,    Hierin  stellt  F(a;)  die  anfängliehe  Verrückung  der  Oberfläche, 

h.  den  Wert  von ^  für  /  =  0,  »  =  0  dar.    Die  Wellen- 

he  in  einem  beliebigen  Punkte  der  Obei'fläche  zur  Zeit  /  wird 

le  Formel,  die  für  grosse  Werte  von  x  in  eine  von  Cauchy 
f  viel  umständlicherem  Wege  abgeleitete  Formel  übergeht 
avants  ^trangers  1.  186).  Nachdem  diese  Formel  eine  einfache 
tutung  erfahren,  sodann  kurz  angedeutet  ist,  wie  sich  die  Ke- 
Itate  gestalten,  wenn  im  Anfang  nur  Geschwindigkeiten,  aber 
ine  Verrückungen  vorhanden  sind,  zeigt  der  Verfasser  zum 
hluss,  dass  sich  die  obige  Lösung  auch  auf  den  Fall  aus- 
hnen  lässt,  wo  q)  ausserdem  noch  von  der  Coordinate  y  ab- 
ngt.  lu  Bezug  auf  die  für  diesen  allgemeineren  Fall  abge- 
teten  Resultate  müssen  wir  auf  die  Arbeit  selbst  verweisen. 

Wn. 
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80  grösser  ist,  je  kleiner  die  Dichtigkeit  ist.    Auch  wird  daraus 
VeriuiDderung   berechnet,    welche    die    lebendige  Kraft   der 
s^belbewegungen  durch  eine  Reibung  erfährt. 

Weiter  wird  angenommen,  dass  die  Flüssigkeit  unzusammen- 
tckbar  ist  und  sich  bis  in  das  Unendliche  an  der  einen  Seite 
^r  ebenen  Fläche  erstreckt.  Ohne  Reibung  bleibt  die  Wirbel- 
»vegung  in  der  Grenzebene,  mit  Reibung  pflanzt  sie  sich  durch 
^  ganze  Flüssigkeit  fort;  die  Geschwindigkeit  dieser  Fortpflan* 
lg  wird  berechnet  und  die  Uebereinstimmung  mit  den  Unter- 
ihiiDgen  von  Zöppritz  (Wiedemann  Ann.  III.  596,  s.  F.  d.  M.  X. 
18.  p.  649)  gezeigt.  Darauf  kommt  der  Verfasser  auf  die  be- 
nnte  Frage  nach  der  Bewegung  eines  Umdrehungsellipsoids  in 
er  Flüssigkeit,  doch  jetzt  mit  Berücksichtigung  der  Reibung 
1  unter  der  Voraussetzung,  dass  alle  Bewegungen  sehr  klein 
t  stationär  sind.  Geht  das  Ellipsoid  in  eine  Kugel  über,  so 
d  die  Berechnung  der  Widerstände  und  ßtrombahnen  sehr  ein- 
li.  Ist  aber  die  Bewegung  nicht  stationär,  so  gelangt  man 
m  Ellipsoid  auf  eine  sehr  complicirte  Difi'erentialgleichung. 
;er  der  Voraussetzung,  dass  die  Geschwindigkeiten  endliche 
rte  haben,  ist  die  Auflösung  mit  Berücksichtigung  der  Reibung 
nnlich.  G. 


Lamb.     On  the  oscillations  of  a  viscous  spheroid. 

:.ODd.,   M.  8.  Proc.  XIII.  51-66. 

Die  hydrodynamischen  Gleichungen  für  incompressible  rei- 
de  Flüssigkeiten  werden  hier  angewendet  zur  Bestimmung  der 
nen  Schwingungen,  welche  eine  nahezu  kugelförmige  Flüssig- 
imasse  vollführen  kann,  falls  auf  dieselben  keine  andern 
te  wirken,  als  die  gegenseitige  Anziehung  der  einzelnen  Teile. 

das  Potential  dieser  Anziehung,  p  der  Druck,  q  die  Dichtig- 

ju   der  Reibungscoefficient,  und  setzt  man 

P 

(3    =   —  —  V, 

Q 
ferner  an,  dass  er  sowohl,  als  die  Geschwindigkeitscompo- 
t/   17   IT  von  der  Form  sind  e-"'  multiplicirt  mit  einem  von 
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Itösung   des   gestellten  Problems.     Die  weitere  Behandlung  in- 
dessen wird  nicht  mehr  allgemein  durchgeführt,  sondern  nur  unter 
der  Annahme,  dass  das  Gebiet  to  =  cz  das  Innere  eines  Kreises 
TÖm  Radius  R  einnimmt,   während  das  Gebiet  tr  =  0  ausserhalb 
dieses  Kreises  liegt;    ferner  wird  q>  und  W  als  nur  vom  Abstand  r 
Tom  Mittelpunkte  abhängig  angenommen.     Die  partiellen  Diffe- 
rentialgleichungen  für   q>  und   W  gehen    dann    in    gewöhnliche 
Differentialgleichungen  über,  die  sich  unmittelbar  integriren  lassen, 
und  durch  passende  Wahl  der  Integrationsconstafiten  lässt .  sich 
den  Continuitätsbedingungen  genUgen.     Die  so  gefundene  parti- 
coläre  Lösung  ist  jedoch  den  Beschränkungen  fc>c  und  oO 
nnterworfen.     Nachdem  die  Ausdrücke  für  die  Geschwindigkeit 
und  den  Druck  weiter  discutirt  sind,  schliesst  der  Verfasser  mit 
einer  Anwendung  seiner  Formeln  auf  ein   Zahlenbeispiel.     Den 
Fall  eines  absteigenden  Luftstroms  (c  negativ)  hat  der  Verfasser 
nicht  erledigt.    Eine  Bemerkung  über  die  dabei  sich  darbietende 
Schwierigkeit  trifft  nach  des  Referenten  Ansicht  nicht  das  Wesen 
der  Sache.    Der  Grund  liegt  vielmehr  darin,  dass  in  diesem  Falle 
das   particuläre  Integral  (3)  für  das  äussere  Gebiet  nicht  mehr 
ausreicht.  Wn. 


Sprung.    Zur  Theorie  atmosphärischer  Vi^irbel.    Hamb.  Mitt. 

No  2;  27-31. 

Im  ersten  Teile  wird  die  Beschleunigung  der  relativen  Be- 
wegung eines  schweren  Punktes  auf  der  rotirenden  Erdoberfläche 
bestimmt.  Die  Ableitung  des  bekannten  Ausdrucks  für  diese 
Beschleunigung  ist  weder  besonders  elegant,  noch  streng.  Mit 
Hülfe  des  gefundenen  Ausdrucks  werden  dann  die  Differential- 
gleichungen für  die  Bewegung  eines  schweren  Punktes  auf  der 
Erdoberfläche  aufgestellt,  auf  den  eine  Centralkraft  wirkt,  wäh- 
rend derselbe  zugleich  einen  Reibungswiderstand  proportional  der 
Geschwindigkeit  erleidet.  Diese  Gleichungen  werden  unter  der 
Voraussetzung,  dass  die  geographische  Breite  constant  ist,  auf 
Polarcoordinaten  transformirt  und  der  dadurch  gewonnene  Aus- 
druck ftlr  die  Grösse  der  Centralkraft  discutirt.  Wn. 
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H 


M  = 


m        n 


welcher  für  einen  bestimmten  Wert  von  mn  ein  Maximum  wird 
1  dem  Falle,  dass  der  Widerstand  der  Leitung  gleich  dem  der 
[etle  ist. 

Wenn  durch  eine  Pumpe  eine  Wassermenge  M  kg.  in  F 
uf  die  Höhe  H  mtr.  gehoben  und  durch  eine  Röhrenleitung, 
eren  Verlusthöhe  2  beträgt,  dieselbe  einem  Wasserrade  zuge- 
abrt  wird,  so  bleibt  von  der  erzeugten  potentiellen  Energie 
Za  =  MH  der  Teil  E,  =  M{H-%)  =  Mh  als  der  für  das  Rad  ver- 
iigbare  Effect  übrig,  und  die  durch  den  Röhren  widerstand  in 
*  verbrauchte  und  in  Wärme  umgesetzte  Arbeit  ist 

£„  =  itfÄ  =  M'X. 

Mese  Vonrichtung  ist  ein  Analogen  zu  einem  Elektromotor  von 
ler  Stromstärke  J — t,  {l  der  Gesammtwiderstand,  Jl  =  B  die 
ilektromotorische  Kraft  der  Batterie,  U  die  des  Elektromotors), 
ttr  den  der  absolute  Effect  £«  =  (^J—%)Jl,  der  indirecte  Effect 
li  =  (J— f)til,  die  in  Wärme  umgesetzte  Arbeit 

Eu,  =■  Ea — iE»  =  («/ — t)   .  A, 

st  Eine  zweite  Analogie  erhält  man,  wenn  man  das  Wasserrad 
ersetzt  durch  eine  calorische  Maschine,  welche  einen  Carnot'schen 
?roces8  zwischen  den  absoluten  Temperaturen  T^  und  T,  durch- 
"tthrt,  wobei  statt  h  die  Temperaturdifferenz  T,  —  Tj,  statt  M  das 

Seuner'sche  Wärmegewicht      ]\i     zu  setzen  ist,  und  die  indirecte 

AT, 

Arbeit  £,•  =    ^1,    cr,  —  TJ  geliefert  wird;  wenn  man  ferner  die 

Ai^ 

Pumpe  durch  eine  sogenannte  calorische  Pumpe,  d.  i.  eine  Maschine 
ersetzt,  welche  einen  umgekehrten  Carnofschen  Process  zwischen 
den  Temperaturen  1\  und  T,  (>T,)  ausführt,  wobei  die  Arbeit 

Eg  =      I^    (^8—^a)   erforderlich   ist;    die   von    der    calorischen 

^Doipe  abgeleitete  Wärmemenge  Q^  geht  auf  dem  Wege  zur 
alorischen  Maschine  durch  Ausstrahlung  teilweise  iQ^  —  Qi)  ver- 
>reii,  so  dass  der  verloren  gegangene  Wärmeeffect 
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X.  Abschnitt     Mechuik. 


E^=.^^-^=-^(T,-r,)  =  E„-E, 


ist.    Wenn  also: 

h  =  a  =  l\^l\    und   {ü-h)  =  Ä  =  {J'-i)l  =  r,-T, 
ist,  so  bestehen  die  Analogien: 

E,  =  MÜ=^  MJl  =  (/-t)-/A  =    -jjr-  {T,-T,\ 

E,  =Mh  =  Mil  =  {J^i)a  =    -^(T^-T,), 

Aus  der  Vergleiebung  folgen  (den  Bestimmungen  des  Congresses 
gemäss)  die  Beziehungen: 

1  Volt       =  Einheit  der  elektromotorischen  Kraft  =  10*  mtr., 

1  Ampöre  =  Einheit  der  Stromstärken  = kg.inl', 

9 

1  Ohm       =  Einheit  des  Widerstandes  =  10*'. <^  mtr. 

für  die  Stromstärke  von  1  kg.  Sbt 
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Potentialtheorie. 
E.   Bkltrami.     Sul  Potenziale  niagnetico.    Brioechi  Ana.  {f. 

X.  241-260. 

Sir  W.  Thomson  hat  gezeigt,  dass  bei  einem  Magneten  einf 
bestimmte,  durch  besondere  Eigenschaften  ausgezeichnete  Gerade 
und  ein  eben  solcher  Punkt  existirt,  die  er  als  Axe  und  Centron 
des  Magneten  bezeichnet.  (Vergl.  Reprints  of  papers  on  electro- 
statics  and  magnetism,  London  1872).    Herr  Beltrami  gelangt  dod, 
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ndem  er  die  Anziehung  gleich  einer  beliebigen  ^Function  der 
Distanz  setzt,  zu  dem  Resultat,  dass  auch  hier  noch  eine  aus- 
gezeichnete Gerade  und  ein  ausgezeichneter  Punkt  oder  Axe  und 
Centrum  existiren.  Wählt  man  dann  für  das  Anziehungsgesetz 
das  Newton'sche,  so  stimmen  die  Definitionen  der  beiden  Autoren 
nir  die  Axe  Uberein,  für  das  Centrum  dagegen  nicht.  Die 
Methode  beruht  darauf,  dass  das  Potential  zweier  Systeme  von 
Uassenpunkten  approximativ  unter  der  Voraussetzung  entwickelt 
wird,  dass  die  Distanz  beider  Systeme  sehr  gross  sei  im  Ver- 
gleiche mit  ihren  Dimensionen.  An  die  ausführliche  Discussion 
les  so  entstehenden  Ausdruckes  fttr  das  Potential  schliesst  sich 
lie  Vergleichung  mit  den  Thomson'schen  Ausdrücken.  Den 
Scbluss  bildet  eine  Theorie  der  Trägheitsmomente  von  Massen- 
Systemen  ohne  Schwerpunkt.  B. 


ToNELLi.     Sopra  la  funzione  potenziale  in  uno  spazio  di 
n  dimensioni.    Brioscbi  Add.  (2)  X.  291-321. 

Bezieht  sich  auf  eine  Arbeit  von  Beltrami,  die  1869  in  den 
Mem.  di  Bologna  erschienen  war.  B. 


F.  Angelitti.     Suir  attrazione  secondo  una  potenza  in- 
tera  qualunqe  della  distanza.    Batt.  6.  XX.  346-369. 

Unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Anziehung  einer  ganzen 
positiven  Potenz  der  Distanz  umgekehrt  proportional  sei,  werden 
folgende  homogene  Massenverteilungen  behandelt: 

1)  Massen  und  angezogener  Punkt  in  einer  Ebene:  unbe- 
grenzte Gerade,  Halbebene,  Kreisbogen,  Kreissector  und  Kreis- 
segment (angezogener  Punkt  im  Centrum),  Parabelbogen,  Ellipsen- 
bogen. 

2)  Massen  und  angezogener  Punkt  nicht  mehr  in  einer 
i)bene:  unbegrenzte  Ebene,  Urodrehungsfläche  und  Umdrehungs- 
Lörper  (Punkt  auf  der  Umdrehungsaxe).  B. 


Elfter  Abschnitt 

Mathematische  Physik. 

Capitel  1. 

Molecularphysik,  Elasticität  und  Capillarität 

A.    Molecularpbysik. 

6.  J.  Michaelis.    Ueber  die  Theorie  der  elastischen  Nach- 
wirkung.   Wiedemann  ADD.  XVII.  726-736. 

Der  Verfasser  modiiieirt  die  Theorie  der  elastischen  Nach- 
irirkung,  wie  Warburg  sie  (Wied.  Ann.  IV.  1878.  232-249)  ge- 
rieben hat,  dadurch,  dass  er  noch  Kräfte  einführt,  welche  die 
XolecUle  in  ihre  ursprunglichen  Richtungen  zurückzutreiben  suchen, 
"Wie  W.  Weber  in  seiner  Theorie  des  inducirten  Magnetismus 
Übnliche  Kräfte,  welche  bestrebt  sind,  die  Molecularmagnete  in 
3hrer  natürlichen  Richtung  festzuhalten,  eingeführt  hat.  Darauf 
aeigt  der  Verfasser,  wie  verschiedene  von  Braun  beobachtete  Er- 
scheinungen (PoggendorflF  Ann.  CLIX.  1876.  337-389)  aus  dieser 
'Theorie  abgeleitet  werden  können.  Rs. 


L«*  SoHNCKE.     Ableitung  des  Grundgesetzes  der  Krystal- 
lographie  aus  der  Theorie  der  Krystallstructur. 

Wiedemann  Ann.  XVI.  489-500. 

Zunächst  wird  gezeigt,   dass  das  ^Kationalitätsgesetz''    kurz 
o    ausgesprochen    werden    kann:    ^Wählt    man    drei    mögliche 

ForUchr.  d.  Math.  XIV.  8.  51 
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Die  orthogonale  TransforaiatioD  bezieht  sich  auf  drei  Variable 
m^  fj  »j  d.  h.  man  geht  von  einem  rechtwinkligen  Coordinaten- 
■gfgteme  im  Räume  zu  einem  zweiten  solchen  mit  gleichem  An- 
■kogspunkt  0  über.  Der  Herr  Verfasser  giebt  zunächst  eine 
Ügrstematische  Zusammenstellung  aller  in  der  Mechanik  fester  und 
Alssiger  Körper,  Elektricität,  Magnetismus,  Potentialtheorie  etc. 
äiiiftretenden  Invarianten  einer  solchen  Transformation,  insbeson- 
^d^e  Yon  denen,  die  einer  oder  zwei  Flächen  zweiten  Grades 
mit  0  als  Mittelpunkt  zugehören.  Es  mögen  dies  einige  Bei- 
erl&atern. 

Die  Gleichung  der  Gentralaxe  (in  der  Statik)  lautet 

^       N2Y-M2Z  LSZ  -  NIX  ,.       M2X-L2Y 

^  R'  "^  R'  -  Ä* 


2X  2Y  2Z 

Da  sowohl  die  Zähler  als  die  Nenner  je  drei  mit  x,  y,  z  co- 
grediente  Grössen  sind,  bleiben  diese  Gleichungen  bei  der  Trans- 
formation ungeändert.  Eine  Fläche  zweiten  Grades  mit  0  als 
Mittelpunkt  lautet: 

U  =  ax^+by^+c:&*+'2fyz+2gzx+2hxy  =  fi. 

'  Hier  werden  die  sechs  Coefficienten  linker  Hand  nach  demselben 
Gesetz  transformirt,   wie  x^,y^,  z*,yZjZy,xy.     Dann  giebt  es  be- 

:  kanntlich  drei  Invarianten />,  S,  A   in  jenen  Coefficienten,  resp. 

-vom  ersten,    zweiten,    dritten    Grade,    sowie    zwei   unabhängige 

'.  Covarianten  (und  zwar  vom  zweiten  Grade  in  den  Variabein). 
Besonders  wichtig  für  die  Physik  sind  die  beiden  speciellen 
j*411e,  wo  die  a,  fr,  c,  /*,  y,  h  einmal  proportional  sind  mit 

U^,f)^j  IT*,  ©«?,  fTM,  «©; 

andererseits  mit 

um',  er',  IT«?',    -^(t?M?'+t?'M)),    —  («m'+tr'«),   -T-(w^'+<5w')j 

^  ^  ^ 

[ü,  Vj  w  cogredient  mit  x,  y,  z).  Im  ersten  Falle  verschwinden  S  und  A 
«ientisch.     D  wird  n'-f-c'-fttj^,  wie  z.  B.  das  Momentquadrat 

(Yz^Zyy+(Zx^Xzy+(Xy^Yx)\ 

tni  zweiten  Falle  verschwindet  A,  D  wird  uu'+vv'+tvfo'y  S  wird 
^'mw'—v'wy-\-(wu''-u)'uy-\'(uv'—u'€y,  wie  z.  B.  die  Functionen 

öl* 
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R.  K.  Webb.     Stress   and  strain  in  cylindrical  and  polar 
coordinates.    Mees.  (2)  XI.  146-155. 

Der  Verfasser  giebt  einen  Ausdruck  fär  die  Spannung  in 
iqrlindrischen  Goordinaten  (r^O^z)  und  in  Polarcoordinaten  in  drei 
Dimensionen ;  dann  bildet  er  die  Bewegungsgleichungen  in  beiden 
Coordinatensystemen.  Er  betrachtet  ferner  die  folgenden  beson- 
deren Fälle:  1)  die  cylindrische  radiale  Spannung;  2)  die  cylin- 
driscbe  transversale  Spannung;  3)  die  gleichförmig  in  einer  senk- 
recht zur  Axe  liegenden  Ebene  verteilte  Torsion;  4)  die  sphä- 
rische radiale  Spannung.  61r.  (0.). 


J.  BoussiNKSQ.  Las  ddplacements  qu'entrainent  de  petites 
dilatations  ou  condensations  quelconques  produites, 
dans  tout  milieu  homogfene  et  isotrope  ind^fini,  sont 
calculables  ä  la  mauifere  d'une  attraction  newtonienne. 

0.  R.  XCIV.  1648-1650. 

Es  wird  der  Satz  gefunden :  „Man  kann  sich  vorstellen,  dass 
die  wirklichen  Dilatationen  in  den  verschiedenen  Teilen  eines 
Körpers  von  Verrückungen  herrühren,  welche  in  jedem  Augen- 
blicke und  in  jedem  Punkte  dieselbe  Grösse,  aber  die  entgegen- 
gesetzte Richtung  der  Newton'schen  Attraction  haben,  die  auf  die 
Masseneinheit  während  derselben  Zeit  und  in  demselben  Punkte 
^on  ein6r  Masse  ausgeübt  werden  würde,  deren  Dichte  beständig 
proportional  diesen  Dilatationen  wäre.  Folglich  ist  die  entgegen- 
gesetzte Verrückung,  welche  jedes  Teilchen  in  die  Lage  des 
latttrlichen  Zustandes  zurückbringen  würde,  in  Grösse  und  Rich- 
Ung  durch  die  Anziehung  dargestellt,  welche  es  ausübe 

Gewisse  totale  Verrückungen,  welche  gewissen  Dilatationen 
ntsprechen,  können  daher  nach  dem  Ncwton'schen  Attractions- 
esetze  bei  Benutzung  des  vorstehenden  Satzes  berechnet  werden. 
'"Ör  eine  Flüssigkeit  gelangt  man  auch  auf  diesem  Wege  zu  dem 
tesultate,  welches  der  Verfasser  in  einer  anderen  Mitteilung 
C.  R.  XCV.   1504)  veröffentlicht  hat.  Rs, 
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lie  stärksten  Zugkräfte  in  der  Oberfläche  und  zwar  am  Rande 
l^r  Druckfigur  auftreten.  Es  wird  durch  eine  solche  Discussion 
wahrscheinlich,  dass  der  erste  Sprung  an  den  Enden  der  kleinen 
^xe  der  Druckellipse  entsteht  und  senkrecht  zu  dieser  Axe  am 
^nde  der  Druckellipse  entlang  läuft. ""  Besonders  einfach  wer- 
len  die  Formeln  f&r  den  Fall,  dass  beide  sich  berührende  Kör- 
per Kugeln  sind.  Nachdem  der  Verfasser  einige  Beispiele  ge- 
geben hat,  wendet  er  die  Formeln  auf  den  Stoss  elastischer 
Körper  an,  d.  h.  dieses  Problem  wird  näherungsweise  gelöst. 
Die  grösste  Annäherung  der  Körper,  der  zwischen  den  Körpern 
ipleichzeitig  auftretende  Maximaldruck,  die  Dimensionen  der  Stoss- 
Iftche  und  die  Dauer  der  Berührung  (die  Stosszeit)  werden  be- 
itiinmt.  Die  Werte  dieser  Grössen  für  den  centralen  Stoss 
sweier  Stahlkugeln  von  gleichem  Radius  werden  angegeben. 

Rö. 


jr.  H.  Darwin.     On  the  stresses  caused    in  the  iiiterior 
of  the  earth  by  the  weights  of  continents  and  moun- 

tains.     Phil.  Trans.  CLXXIII.  187-230. 

Der  Verfasser  betrachtet  die  Festigkeit  und  Härte  der  Erd- 
materie von  einem  Gesichtspunkt  aus,  der  bisher  nicht  berücksichtigt 
EU  sein  scheint.  Der  erste  Teil  (p.  188-218)  ist  einer  mathema- 
fischen  Untersuchung  gewidmet,  die  sich  auf  eine  bekannte  Ar- 
beit von  W.  Thomson  stützt.  Der  zweite  Teil  enthält  eine 
rammarische  Uebersicht  und  Discussion  der  vorangehenden  Arbeit. 

Cly.  (0.). 

R.  R.  Webb.     On  the  equilibriuni  of  a  bent  plate. 

Mess.  (2>  XL  156-lGO. 

Untersuchung  des  Gleichgewichtes  einer  geneigten  Platte, 
unter  den  Bedingungen,  dass  dieselbe  isotrope  elastische  Eigen- 
sebaften  habe,  und  dass  die  Abweichung  von  einer  ungespannten 
Platte  von  gleichmässiger  Dicke  unendlick  klein  ist. 

GIr.  (0.). 
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«it  den   nach   seiner  Theorie   berechneten  Werten  sich  in  Ein- 
Uug  befinden. 

In  einem  Nachtrage  wird  noch  kurz  erwähnt,  dass  in  Folge 
der  Abhandlung  von  Hertz  „lieber  die  Berührung  fester  elasti- 
jKher  Körper^  der  Verfasser  einige  Beobachtungen  bezüglich  des 
Einflasses  der  Krümmung  der  zusammenstossenden  Flächen  ge- 
Mcht  hat.  Das  Ergebuis  wird  mitgeteilt.  Die  Krümmung  ist  von 
Eiiiflass;  doch  meint  der  Verfasser,  dass  neben  der  Wirkung  der 
Krümmung  die  von  ihm  erörterten  Umstände  sehr  merklichen 
finfluss  haben.  Daher  hat  er  begonnen,  die  Elasticität  der  an 
verschiedenen  Oberflächen  haftenden  condensirten  Gasscbichten 
beobachtend  zu  untersuchen.^  Rs. 


L   BoLTZMANN.       Experimente     über     den     Stoss     von 

Cylindern.     Wiedemann  Aon.  XVII.  343-347. 

Abdruck  von  Wien.  Ber.  LXXXIV.  1225-1229,  s.  F.  d.M. 
XIU.  1881.  740.  Rs. 

^KBERT  et  HuGONiOT.  Sur  les  vibrations  longitudinales 
des  barres  dlastiques  dont  les  extrenüt^s  sont  soumises 
k  des  efforts  quelconques.  0.  R.  xcv.  213-215,  270-28I,  338-340. 

isBbRT  et  HüGONiOT.  Sur  le  choc  longitudinal  d'iine 
tige  ^lastique  fixöe  par  Tune  de  ses  extrömit^s. 

C.  R.  XCV.  381-384. 

Hebert  et  Hugoniot.  Sur  les  vibrations  longitudinales 
des  verges  ^lastiques  et  le  mouvement  d'une  tige 
portant  a  son  extrdmitd  une  masse  additionnelle. 

C.  B.  XCV.  775-777. 

1)  Nachdem  an  die  Arbeit  von  de  Saint- Venant  (siehe  das  Re- 
erat  tlber  die  Abhandlung  von  Hertz,  oben  p.  809)  erinnert  ist,  iu 
welcher  angenommen  war,  dass  der  betrachtete  Stab  dem  Stosse 
sines  zweiten  prismatischen  Stabes,  der  dieselbe  Symmctrieaxe  bat, 
HBterworreo  ist,    wird  das    Problem    gelöst:    Uie  Schwingungs- 
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blämes  de  Möcanique,  dans  lesquels  les  conditions  imposöes 
.  extr^mit^s  des  corps,  au  lieu  d'Stre  invariables,  sont  des 
etions  donnees  du  temps,  et  od  Ton  tient  compte  de  Tinertie 
toutes  les  parties  du  Systeme.  (Liouville  J.  (2).  IX.  25-83. 
(4)^  war  den  Verfassern  bei  ihren  früheren  Mitteilungen  noch 
»ekannt.  Sebert  und  Hugoniot  sehen  als  besonderen  Vorteil 
dr  Behandlung  des  Problems  an,  dass  sie  nicht  die  Functionen 
and  tp  selbst,  sondern  deren  Ableitungen  q>'  und  tff'  bestim- 
n,  weil  dadurch  die  Elementarvorgänge  der  Phänomene  klarer 
"Vortreten.  Einvon  Philipps  behandelter  Fall  wird  benutzt,  um 
%  an  einem  Beispiele  erkennen  zu  lassen.  Rs. 


s  Saint -Vknant.  Du  choc  longitudinal  d'une  barre 
^lastique  libre  contra  uue  barre  ^lastique  d'autre  ma- 
ttiere ou  d'autre  grosseur,  fix^e  au  bout  non  beurtö; 
cx>n8id^rations  du  cas  extreme  oü  la  barre  heurtante 
«st  ti'^  raide  et  trfes  courte.    0.  R.  xcv.  359-365,  422. 

e  Saint- Venant.  Solution,  en  termes  finis  et  simples, 
^u  problfeme  du  choc  longitudinal,  par  un  corps  quel- 
conque,  d'une  barre  dlastique  fixäe  ä  son  extrömitö 
non  heurt^e.    C.  R.  xcv.  423-427. 

1)  Die  Mitteilungen  von  Sebert  und  Hugoniot  veranlassten  den 
Erfasser,  eine  Fortsetzung  seiner  1867  veröffentlichten  Abhand- 
Dg  zu  geben.  Die  Gleichungen  des  vorliegenden  Problems 
^unen  auf  zwei  Arten  gelöst  werden:  1)  in  endlichen  Termen 
txeh  die  Summe  zweier  willkürlicher  Functionen  von  (x+trt), 
iTen  Gestalt  sich  nach  jeder  Reflexion  der  Erschütterungen  ändert; 
durch  trigonometrische  Reihen.  Es  wird  die  zweite  Lösungsart 
^Dutzt  und  im  Speciellen  angenommen,  dass  die  Zeit,  während 
sicher  der  Schall  die  Länge  des  stossenden  Stabes,  der  pris- 
matisch, elastisch,  aber  sehr  kurz  und  hart  sei,  durchläuft,  als 
aendlich  klein  gegen  die  entsprechende  Zeit  für  den  gestossenen 
eismatischen  elastischen  Stab  betrachtet  werden  kann.  Dann 
"Srd  genau  jener  Ausdruck  gefunden,  welchen  Navier  1823  für 

Fortaohr.  d.  Math.  XIV.  3  52 
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■d  der  Fall  longitudinaler  Stösse  behandelt,  welcher  zu  dem 
veita  von  Young  aufgestellte  Satze  führt:  Das  Verhältnis  der 
Bssten  Geschwindigkeit,  welche  der  Stange  durch  longitudinale 
Dsse  mitgeteilt  wird,  zur  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des 
kalles  darf  die  Elasticitätsgrenze  nicht  überschreiten,  wenn 
a  Struetur  keine  Aenderung  erleiden  soll.  Aus  beiden  Sätzen 
ird  gefolgert:  Die  Geschwindigkeit  eines  transversalen  Stosses, 
5icher  eben  fähig  ist,  die  Struetur  zu  ändern,  ist  im  Verhältnis 
»n  1 :  ft  kleiner,  als  diejenige  eines  longitudinalen  Stosses,  wel- 
ker dieselbe  Wirkung  durch  Ausdehnung  hervorbringt,  und  zwar 

i  das  Verhältnis  1:2  fUr  einen  runden  Stab,  und  l:ya  für 
Ben  rechteckigen  Stab,  der  senkrecht  zu  seiner  Seitenfläche  ge- 
Oflsen  wird.  Diese  Sätze  gelten  auch  für  Stangen  von  end- 
sher  Länge,  so  lange  die  durch  den  Stoss  erzeugte  Bewegung 
B  nicht  gestossenen  Ende  der  Stange  nicht  bemerkbar  ist. 

In  2)  werden  analoge  Betrachtungen  für  eine  Platte  ange- 
dlt.  Dabei  wird  eine  in  den  C.  R.  XCIV.  514  (s.  Seite  302) 
^teilte  Integrationsmethode  benutzt.  Es  bezeichne  v  die  Ge- 
iwindigkeit  des  direct  erschütterten  Teiles  der  Platte,  w  die 
ach  windigkeit,  mit  welcher  sich  longitudinale  Schwingungen 
der  Platte  fortpflanzen,  d  und  d'  die  linearen  Hauptdilatatio- 
I,  so  wird  gefunden 

V  =  -^(ö-d')w  =  0,9069(0-0')«^- 

V 

raus  schliesst  der  Verfasser,   dass   das  Verhältnis 


0,9069tt? 

1  Wert  der  Elasticitätsgrenze  des  Stoffes  nicht  erreichen  kann, 
^e  dass  der  Rand  des  Teiles,  auf  welchen  der  Stoss  ausgeübt 
rd,  eine  bleibende  Veränderung  erleidet.  Es  sei  /a  die  Masse 
I  stossenden  Körpers,  bezogen  auf  die  Masse  der  Oberflächeu- 
iheit  der  Platte,  V  die  Geschwindigkeit  jener  Masse  zur  Zeit 

hin 

:=:  0,  Ä  die  halbe   Dicke    der  Platte    und  a  =  -p-,  so  ergiebt 

h  ferner:    Die  Verrückung  des  gestossenen  Puuktes  strebt  der 

uV 
enze   -~ —  zu,  während  für  den  Fall  des  trapsversalen  Stosses 
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s  Beibong  erzeugten  Wirkungen  keine  Rolle  spielt,  wird  abge- 
ben. Es  sei  C  die  Lage  des  Ballmittelpunktes  während  des 
pneSf  A  der  Berührungspunkt  mit  S\  Ay  die  durch  A  gehende 
trallele  zur  Schnittlinie  der  beiden  Ebenen,  Az  die  äussere 
annale  zu  8,  v  die  zu  Ax  parallele  Componente  der  Geschwin- 
^keit  f)  von  C  zu  irgend  einer  Zeit  während  des  Stosses,  p  und 
die  Gomponenten  der  Rotation  um  C  parallel  zu  Ay  und  Az. 
Br  Verfasser  bestimmt  o,  p,  q  fllr  das  Ende  des  Stosses,  be- 
lebtet dann  den  einfachen  Fall,  dass  zu  Anfang  des  Stosses 
acQ  ist,  und  fügt  die  Bemerkung  hinzu,  dass  die  angestellten 
strachtungen  sich  auch  auf  den  Fall  anwenden  lassen,  wenn 
B  Ebene  S'  durch  eine  zur  Ebene  S  normale  Cylinderfläche 
letzt  wird,  wie  beim  „billard  forain". 

2)  Navier's  Raisonnement  wird  nach  dessen  Darstellung  in 
trchitecture  de  Belidor.  1819.  Tome  I.  p.  121  wiedergegeben. 
tt  Formeln  von  Navier  entsprechen  die,  welche  der  Verfasser 
'3  in  seinem  Trait^  de  M^canique  g^nörale  Tome  I.  gegeben 
.  Der  Verfasser  kennt  genaue  Experimente  über  den  Stoss 
ollkommen  elastischer  Körper  nur  von  Coriolis  (Theorie 
;h6matique  des  eifets  du  jeu  de  billard,  p.  89).  Diese  Ex- 
imente  scheinen  die  Hypothese  von  Navier,  welche  für  den 
icten  8to8S  auf  die  des  Verfassers  zurückkommt,  zu  recht- 
igen. Nach  dem  Verfasser  kann  man  bezüglich  des  Stosses 
iier  unvollkommen  elastischer  Köri)er  von  beliebiger  Gestalt 
^  Gleichung  aufstellen,  welche  ausdrückt,  dass  der  Verlust  an 
dndiger  Kraft  sich  aus  zwei  Teilen  zusammensetzt,  von  wel- 
n  der  eine  proportional  der  lebendigen  Kraft  der  verlorenen 
ichwindigkeiten,  d.  i.  dem  Doppelten  der  im  Innern  erzeugten 
leculararbeit,  und  der  andere  gleich  dem  Doppelten  der  durch 

Reibung  verbrauchten  Arbeit  ist.  Die  Auswertung  dieses 
siten  Gliedes  bietet  im  Allgemeinen  grosse  Schwierigkeiten  dar. 

In  3)  wird  zunächst  der  Verlust  an  lebendiger  Kraft  beim 
lammenstoss  zweier  unelastischer  Körper  berechnet.  Es  be- 
3hne  m  ein  Massenmolecül  der  beiden  Körper,  Ov^,  Oo,,  Ou  die 
i  einem  Punkte  0  aus  gezogenen  Geraden,  welche  beziehungs- 
ise    die  Geschwindigkeiten   v^  vor  dem  Stosse,  c^  nach  dem 
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n.  Bereits  IGoriolis  fand,  dass  die  Gleichungen  für  diesen 
i  mit  einander  wohl  vereinbar  sein  würden,  wenn  man  an- 
me,  dass  die  Reibung  zwischen  Ball  und  Billardfläche  während 

Stosses  dieselbe  Richtung  habe.  Für  diesen  Fall  werden 
Bewegungsgleichungen  aufgestellt,  ans  welchen  sich  ergiebt, 
3  die  Bewegung  des  Ballmittelpunktes  parallel  zu  Cx  recht- 
ig oder  rückläufig  sein  wird,  je  nachdem  co8y^/*cot  t  ist. 
rbci  bedeutet  Cx  die  durch  den  Mittelpunkt  C  des  Balles  ge- 
e  Horizontale  in  der  verticalen  Ebene,  welche  parallel  zur 
tueaxe  durch  C  geht,  y  die  auf  die  constante  Richtung  der 
3ung  bezügliche  Constante,   f  den  Reibungscoefficienten    für 

Ball  auf  der  Billardfläche,  t  die  Neigung  der  Queueaxe 
sn  die  Billardfläche.  Wenn  diese  Neigung  nicht  genügend 
)8  ist,  kann  folglich  keine  rückläufige  Bewegung  eintreten. 

7)  Philipps  schlug  vor,  das  Problem  des  Stosses  unvollkom- 
.  elastischer  Körper  dadurch  zu  lösen,  dass  angenommen 
1,  die  Grösse  der  normalen  gegenseitigen  Wirkung  im  zwei- 
Teile  des  Stosses,  d.  h.  nach  dem  Augenblicke,  wann  die 
iste  Zusammendrückung  stattgefunden  hat^  sei  ein  Bruchteil 
entsprechenden  Grösse  im  ersten  Teile  des  Stosses.  Unter 
er  Annahme  behandelt  der  Verfasser  den  directen  Stoss  zweier 
per,  welche  parallele  Translationsbewegungen  ausführen,  und 
mgt  zu  den  Formeln^  welche  er  in  1)  gegeben  hat.  Die 
»othese  von  Philipps  ist  durch  ihre  Einfachheit  sehr  verführe- 
b  und  der  Verfasser  ist  geneigt,  sie  bei  der  Lösung  der  ver- 
edenen  Probleme  des  Billardspieles,  welche  er  schon  behan- 

hat,  anzuwenden.  Rs. 


Lamb.     On  the  vibrations  of  an  elastic  sphere. 

,.  M.  8.  Proc.  XIII.  189-212. 

Dieselbe  Methode,  welche  der  Verfasser  in  einer  etwas  früher 
ffentlichten  Mitteilung  (On  the  Oscillations  of  a  Viscous 
eroid.  Proc.  L.M.S.  XIII.  51-66  s.p.  789)  angewendet  hat,  wird 
lie  Untersuchung  der  Schwingungen  einer  elastischen  Kugel  be- 
t.     Die  wichstigsten  der  Resultate  sind  bereits  durch  Järisch 
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%  = 1,    f  = (tanga— a), 

>rin  Ol  den  Querschnitt,  q  den  Elasticitätscoefficienten  bedeutet. 
e  Berechnung  von  •  und  f  für  eine  Reihe  von  Werten  des 
inkels  a  bestätigt  die  Ergebnisse  der  Beobachtung.  Je  dichter 
8  Gewebe  ist,  desto  grösser  wird  bei  einer  gleichen  Belastung 
3  Verlängerung.  Wären  die  Fäden  des  Einschlaggarns  abge- 
ittet,  so  würde  die  Ausdehnung  eine  geringere  werden.  Diese 
ün  auch  von  einer  Deformation  derselben  abhängen. 

Sbt. 


.  Leaute.     Sur  l'application  de  la  r^sistance  des  mat^- 
riaux  aux  pifeces  des  raachines.    c.  R.  xciv.  843-Ö45. 

Die  Hypothese,  dass  man  die  Componenten  und  Momente 
r  äusseren  Kräfte  berechnen  könne,  wie  wenn  die  Teile  keine 
tformation  erführen,  von  der  man  bei  der  Bestimmung  des 
derstandes  der  Baumaterialien  Gebrauch  macht,  ist  nicht  mehr 
lässig  für  die  Bestandteile  von  Maschinen;  hier  hängen  die 
äfte  wesentlich  von  deren  Deformation  ab.  Das  Problem  führt 
Folge  dessen  nicht  auf  einfache  Quadraturen,  sondern  auf 
Serentialgleichungen,  welche  vom  Verfasser  aufgestellt  werden. 

Sbt. 


C.     Capillarität. 

Volkmann,    lieber  die  Molecularanziehung  von  Flüssig- 
keiten  auf  einander.     WiedemaoD  Ann.  (2)  XVI.  321-335. 

Es  werden  folgende  Detiuitionen  aufgestellt  und  physikalisch 
gründet:  1)  Die  Capillaritätsconstante 

1  1  1  /** 

«  =  Y  «'  =  7  ^  =  "8"  ^^V    '^ X'*)^'' 

an  als  Mass  der  Cohäsion  oder  der  Anziehung  zweier  gleich- 
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Capitel  2. 

Akustik  und  Optik. 

Ä.     Akustik. 

W.  Matzka.     Kritische  Berechnungen  der  musikalischen 
Töne   und   der   diatonischen   Tonleitern.     Prag.  Abb.  (6) 

XI.  B. 

Eine  sehr  breite,  elementare  Erörterung,  um  die  Intervalle 
der  diatonischen  Tonleiter  zu  ermitteln.  Zunächst  geht  der  Ver- 
fasser von  einer  gespannten  Saite  aus,  die  er  um  ^,  -,  -,  -,  -  etc. 

Ä   o   4   5   o 

ihrer  Länge  verkürzt  denkt.  Die  Verhältnisse  der  Schwingungs- 
lahlen  der  resultirenden  Töne  geben  successive  die  gesuchten 
Intervalle.  Eine  zweite  Art  der  Ermittelung  stützt  sich  darauf, 
dass  die  einzelnen  Töne  durch  Zahlenwerte  repräsentirt  werden, 
iie  Mittelwerte  zwischen  1  und  2  darstellen,  und  deren  Zähler 
ind  Nenner  durch  keine  andern  Primzahlen,  als  2,  3,  5  teilbar 
dnd.  Für  die  Quinte  und  die  unterhalb  liegenden  Töne  werden 
Iie  Mittelwerte  so  gebildet,  dass  die  Zähler  und  die  Nenner 
zweier  Töne  addirt  werden^  z.  B.  ergiebt  sich  für  die  Quinte  als 

Mittelwert  zwischen  dem  Grundton  (—j  und    der  Octave  l -r- 

3  1 

äie  Zahl  —  etc.     An  Stelle  von  —  wird   dabei   nach   Bedürfnis 
^  1 

2     3  /  4  \ 

-5-,  —  etc.  genommen.    Die  zwischen  der  Quinte  (— J  und   der 

Octave  f  — j    liegenden  Mittelwerte  dagegen  werden  nach  dem 

3m  4-  2fi 
Schema  — — -- —  gebildet.    Endlich  wird  gezeigt,  wie  sich  auch 

ohne  den  Begriff  der  Mittelwerte  die  gesuchten  Zahlen  aus  den 
der  zweiten  Ermittelung  zu  Grunde  liegenden  Principien  finden 
lassen.  Wn. 


..) 


^28  X^  Abscbnitt     Mathematische  Physik. 

E    Beltrami.     Sulla  teoria  della  scala  diatonica. 

Lorab.  Ist.  Rend.  (2)  XV.  61-66. 

Ist   für   den    Grundton    das    Intervall    der   Octave  bebnl 
=  — ,  das  der  Terz  und  der  Quinte  unbekannt  und  resp.  =r.i, 

so  erhält  man  dadurch,  dass  man  von  s  und  von    —  um  Ten  t" 

und  Quint  weiter  geht,  für  die  einzelnen  Töne  der  Tonleiter  die 
Intervalle 

Es  muss  dann 

i>2Ä'>r>— - 

sein.     Die  einfachsten  rationalen  Zahlen,   welche   diese  Aufätel- 

2  4 

hingen  erfüllen,    sind  ä  =  — ,  r  =  t^  • 

Wn. 


ScHNELi..     Harmonische  Teilung  und  consonirender  Drei- 

klang.     Grunert  Arch.  LXVIII.  219-2Ä 

Bei  dem  Durdreiklang  (c,  e,  g)  bilden  die  Schwingungszahleo, 
bei  dem  iMolldreiklang  ihre  reciprokeu  Werte  (die  entsprechen- 
den Saitenlängen  des  Monochords)  eine  arithmetische  Reihe  erster 
Ordnung.  Wn. 


H.     Theoretische  Optik. 

A.  Beer.      Einleitung  in  die  höhere  Optik.      Zweite  um- 
gestaltete Auflage,  bearbeitet  von   V.  v.   Lang.     Bmüd- 

schweig.     Vieweg. 

Der  Bearbeiter  der  neuen  Auflage  des  seit  dreissig  Jahren 
wohlbekannten  Buches  hat  den  bei  der  ersten  Auflage  verfolgten 
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LDg  der  Darstellung  Abschnitt  für  Abschnitt  beibehalten  und  im 
Igemeinen  auch  an  dem  Inhalt  nur  geringe  Aenderungen  vor- 
nommen.  Eine  völlige  Umarbeitung  mussten  jedoch,  in  Be- 
cksichtigung  der  neueren  Literatur,  die  Abschnitte  erfahren, 
Mche  folgende  Gegenstände  behandeln:  Die  Brechungsverhält- 
Me  der  Gase,  die  Frauenhofer'schen  Linien,  das  natürliche 
icht  polarisirte)  Licht,  die  analytische  Ableitung  der  allgemeinen 
»etze  der  Lichtbewegung  in  Erystallen  (hier  ist  statt  der 
kuchy'schen  Darstellung  diejenige  gewählt,  über  die  F.  d.  M. 
[L  1880.  p.  749-751  berichtet  ist),  das  Dispersionsgesetz,  die 
ellenfläche  zweiaxiger  Krystalie.  Fortgelassen  ist  die  in  der 
sten  Auflage  enthaltene  Tabelle  mit  den  Brechungsquotienten 
afach  brechender  Körper  und  die  Zusammenstellung  der  opti- 
hen  Constanten  krystallisirter  Körper,  weil  diese  Tabellen  mit 
m  eigentlichen  Zwecke  des  Buches  in  keinem  Zusammenhange 
inden.  In  einem  Anhange  finden  sich  ziemlich  vollständige 
teraturverzeichnisse  über  Doppelbrechung  und  Dispersion;  auch 
Text  enthält  die  neue  Auflage  mehr,  resp.  genauere  Literatur- 
chweise,  als  die  frühere.  Jedenfalls  hat  das  Buch  durch  die 
geführten  Aenderungen  nichts  von  seiner  Brauchbarkeit  ver- 
ren.  Wenn  dasselbe  auch  nach  wie  vor  nicht  die  ganze  theo- 
tische Optik  behandelt,  sondern  einige  wichtige  Capitel  ganz  über- 
ht,  ist  es  zur  Einführung  in  das  Studium  jener  Disciplin  doch 
upfehlenswert.  Wn. 


Lkchkr.     Ueber  Ausstrahlung  und  Absorption. 

Wien.  Ber.  LXXXV.  441-490;     Wien.  Anz.  1882.  57-59;     Wiedemann 
Ann.  (2)  XVII.  477-518 

Siehe  Abschn.  XI.  Cap.  4.  C. 


Kirchhoff.     Zur  Theorie  der  Lichtstrahlen.     Berl.  Ber. 

1882.  641-669 

Der  vorliegende  Aufsatz,    dessen   wesentlicLen   Inhalt  Herr 
rchboff  schon  seit  Jahren   in  seineu   Vorlesungen  vorgetragen 
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»sang  Ton  (1)  ist,  die  uur  den  bekannten  Continuitätsbedingun- 
n  zu  gentigen  bat,  wird  in  Folgendem  fttr  0  der  Wert  ange- 
nmen: 

(4)         g,  =  ±coB{^--L)2n+-^sm(^-L)2„. 

Irin  ist  r,  die  Entfernung  des  Punktes  x,  y,  z  von  einem  festen 
inkte  x^j  y^J  2^,  D  und  D'  hängen  von  der  Richtung  der  Linie 
ab,  sind  aber  im  Uebrigen  eonstant.  Man  kommt  auf  den 
isdruck  (4),  wenn  man  die  bekannte  particuläre  Lösung  von 
),  welche  einfache  Kugelwellen  darstellt,  einmal  oder  mehrmals 
ch  /  difTerentiirt  und  dabei  k  als  eine  kleine  Grösse  betrachtet, 
reo  höhere  Potenzen  zu  vernachlässigen  sind.  Ein  Punkt  l 
t  den  Coordinaten  a;,,  y,,  ä,,  welcher  transversale  Wellen  von 
r  Art  aussendet,  dass  die  einzelneu  Componenten  die  Form  (4) 
ben,  wird  als  leuchtender  Punkt  bezeichnet  und  im  Weiteren 
ts  als  Lichtquelle  angesehen.     Es  wird  nun  der  Wert  des  in 

)  vorkommenden  I  dsSi^  ausgedehnt  über  eine  begrenzte  Fläche 

abgeleitet  für  den  Fall,  dass  die  Function  0  durch  q>  ersetzt 
rd,  wobei  zunächst  D  =  1,  /)'  =  0  gesetzt,  nachher  Z>  als  in 
liebiger  Weise  von  der  Richtung  abhängig  angenommen  wird, 
enn  X  unendlich  klein  ist,  wenn  ferner  für  keinen  endlichen 
Jil  der  Fläche  s  oder  ihrer  Grenze  r,  -f  r^  coostant  ist,  wenn 
dlich  die  gerade  Verbindungslinie  der  Punkte  1  und  0  nicht 
rch  die  Grenze  der  Fläche  oder  unendlich  nahe  an  ihr  vorbei 
ht,  so  verschwindet  jenes  Integral,  falls  die  gerade  Verbindungs- 
ie von  ]  und  0  die  Fläche  s  nicht  schneidet;  dagegen  hat  das 
tegral  den  Wert  +Anq^Q^  wenn  ein  solches  Schneiden  statt- 
det.  Dabei  gilt  das  obere  oder  untere  Zeichen,  je  nachdem 
)  Normale  iV  in  dem  Schnittpunkte  einen  spitzen  oder  stumpfen 
inkel  mit  der  von  1  nach  0  gezogenen  Geraden  bildet. 

Nach  diesen  Vorbereitungen  (§§  1-3)  wird  untersucht,  wie 
s  von  einem  leuchtenden  Punkte  1  ausgehende  Licht  durch  einen 
mdartigen  Körper  modificirt  wird.  Zunächst  wird  (§  4)  der 
11  betrachtet,  dass  jener  Körper  völlig  schwarz  ist,  also  Licht 
der  reflectirt,    noch    hindurchlässt.     Es  wird    erörtert,  welche 
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kann  diese  als  eine  Folge  davon  ansehen,  dass  zwischen 
"W  Verrttckangen  der  Aetherteilchen  in  beiden  Mitteln  und  deren 
IMbrentialquotienten ,  beide  auf  Punkte  der  Grenze  bezogen, 
^Mre  homogene  Gleichungen  mit  constanten  Coefficienten  be- 
Uen.  Unter  Benutzung  der  obigen  HUlfssätze  ergeben  sich 
tenuis  die  Gesetze  der  Reflexion  von  Strahlen  der  Form  (4) 
dl  beliebigen  Flächen.  Die  analoge  Betrachtung  für  die  Brechung 
M  nicht  ausgeführt,  würde  sich  aber  in  derselben  Weise  erledi- 
m  lassen.  Wn. 


.  Fröhlich.  Experimentaluntersuchungen  Über  die  In- 
tensität des  gebeugten  Lichtes.  Wledemano  Ann.  (2)  XV. 
576-613. 

Die  Arbeit  beginnt  mit  einem  experimentellen  Teile,  in  dem 
tteigt  wird,  dass  die  beobachteten  Intensitäten  der  Hauptmaxima 
it  der  gewöhnlichen  Beugungstheorie   in  Widerspruch    stehen. 
iran  schliesst  sich  eine  theoretische  Erörterung  zur  Aufklärung 
e«e»  Widerspruchs.    Zu  dem  Zwecke  wird  nach  dem  Vorgange 
«1  Kirchhoff  mit  Hülfe  des  Green 'sehen  Satzes  der  Schwingungs- 
istand  in  einem   beliebigen  Punkte   eines   allseitig   begrenzten 
iomes  ausgedrückt  durch  den  Schwingungszustand  an  der  Grenze, 
■p.  dessen   Differentialquotienten  nach   der  Normale.     Der   so 
tfondene  Ausdruck  wird  angewandt  auf  den  Fall,  dass  der  be- 
ichtete Punkt  von  der  Lichtquelle  durch  ein  Gitter  getrennt  ist. 
ibei  wird    die  Voraussetzung   gemacht,  dass  Kugelwellen,   die 
I  Gitter  treffen,   dort  eine  sehr  schnelle   Aenderung  der  Am- 
ade    und  Phase  erleiden.     Diese  Aenderung  denkt  der  Ver- 
dr  durch   eine  Fourier'sche  Reihe    ausgedrückt,   deren  unbe- 
ite    CoefiScienten    auch    in    dem    scbliesslicben  Ausdruck   für 
riebtintensität  des  betrachteten  Punktes  auftreten.    Vergleicht 
diesen  Intensitätsausdruck  mit  den  Beobachtungen,  so  findet 
^aa    wohl    von    vorn  herein    zu  vermuten,  dass  von  jenen 
»outen     Coefficienten   so    viele    berechnet    werden  können, 
>bacfatungrsdata  vorliegen,  dass  man   daher  unendlich  viele 
»Jane     Functionen    für  die     oben  genannten  Aenderungen 
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Folge  dieser  Fassung  des  Problems  ist  die  weitere  Behand- 
lg  desselben  in  ebenso  einfacher  Weise  möglich,  wie  bei  den 
fröbnlichen  Beugungserscheinungen.  Ebenso  wie  bei  diesen 
;iebt  sich  der  Ausdruck  für  die  Intensität  in  einem  beliebigen 
nkte,  ein  Ausdruck,  der  dann  durch  die  üblichen  vereinfachen- 
1  Annahmen  weiter  reducirt  wird.  Dadurch  wird  die  Betrach- 
g  der  complicirten,  den  Besserschen  Functionen  verwandten 
mscendente,  auf  die  Herr  Weber  das  Problem  zurückgeführt 
te,  überflüssig.  Statt  dieser  Transcendente  treten  hier  viel- 
er, und  das  ist  eine  wesentliche  Vereinfachung,  in  dem  Aus- 
ck  für  die  Lichtintensität  die  beiden  Functionen 

Jtf(c)  =  f  cos(^-v')dl    iV(f?)  =y  *8in(r-i?')rf? 

r  r 

welche  mit  den  gewöhnlichen  Fresnerschen  Integralen  durch 
*ache  Relationen  zusammenhängen,  sich  aber  vor  denselben 
urch  auszeichnen,  dass  sie  für  positive  Argumente  v  keine 
lodische,  sondern  eine  stelige  Abnahme  besitzen.  Dies  wird 
aus  abgeleitet,  dass  für  positive  Argumente  v  jene  Functionen 

die  Form  gebracht  werden  können: 

iter  folgen  aus  dieser  Form  unmittelbar  die  Cauchy'schen 
liconvergenten  Reiben  zur  Berechnung  von  M  und  N  für  posi- 
t  r,  während  die  Functionswerte  für  negative  Argumente  mit 
jenigen  für  positive  Argumente  durch  die  Relationen  zusam- 
1 hängen: 

jtf  (-t))  =  ]/^8in(tj'+  ^)  -  M(r), 

iV(-r)  =  ^/nco9(v'+^)-N(v), 

■  die  besprochenen  Eigenschaften  der  Functionen  M  und  A^ 
zt  sich  die  Discussion  des  Intensitätsausdrucks;  und  aus  dieser 
cnssion  ergeben  sich  nicht  nur  die  Weber'scben  Resultate, 
dem  auch  Verallgemeinerungen  derselben,  die  darin  bestehen, 

53* 
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In  der  ersten  der  beiden  Arbeiten,  die  dem  Referenten  nicht 
S^oglich  war,  hat  der  Verfasser,  wie  er  im  Eingang  der  zwei- 

Arbeit  erwähnt,  unter  anderem  die  Intensitätsverteilung  in 
r  Focalebene  eines  Femrohrs  für  den  besonderen  Fall  unter- 
Klit,  dass  das  geometrische  Focalbild  der  Lichtscheibe  gerad- 
es begrenzt  ist  und  in  allen  Teilen  dieselbe  specifische  Inten- 
■Lt  besitzt.  Die  Aufgabe  führte  auf  die  Bestimmung  eines 
'ppelintegrals  der  BesseFschen  Function  «/,(£)  und  wurde  mit 
.Ife  von  Reihenentwickelungen  ausgeführt.  Dieselbe  Aufgabe 
n  wird  in  der  zweiten  Arbeit  auf  directerem  Wege  und  in 
'^anterer  Form  gelöst.  Aus  dem  bekannten  Ausdruck  für  die 
;«n8ität,  welche  ein  Lichtpunkt  bei  der  Beugung  durch  die 
eisförmige  OeflFnung  des  Fernrohrs  in  einem  beliebigen  Punkte 
■:  Focalebene  hervorbringt,  ergiebt  sich  durch  Integration  für 
2  von  einer  Lichtlinie  herrührende  Intensität  ein  Ausdruck  von 
1"  Form 


(1)      /  -  c  /" 


Jkvch  verschiedene  Umformungen,  bei  denen  neben  anderen 
: kannten  Formeln  die  Neumann'sche  Darstellung  von  [^,(a;)]' 
trch  ein  Integral  von  J^{x)j  sowie  das  Mehler'sche  Integral  für 
<x)  (cf.  F.  d.  M.  IV.  1872.  p.  227)  benutzt  werden,  gelangt  man 

L  dem  Resultate: 

_8    _    HX2z) 
8 


(2)         1=^  n     -,       , 


2  /'  •' 

U^z)  =  — ^  J    '  sin  (ä  sin /J)  cos '«d^ 

ne^mit  den  Besserschen  Functionen  nahe  verwandte  Function 
t  Für  tf,(*)  wird  noch  eine  andere  Integraldarstellung  mitge- 
ilt,  ferner  eine  convergente  und  eine  semiconvergente  Reihen- 
itwickelung,  endlich  eine  Recursionsformel,  die  H^{z)  mit  der 
unction 


n 


U,(z)  =  --  f  \m{z6mß)dß 


{) 
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.nterscheidet  nämlich  in  Bezug  auf  die  Fortpflanzungsgeschwin- 

ceit  zwei  verschiedene  Begriffe,  1)  die  individuelle  Oeschwin- 

X 
ceit  einer  einzelnen  Welle,  die  =  -=•  ist,  wenn  X  die  Wellen- 

;e,  T  die  Vibrationsdauer;  2)  die  Fortpflanzungsgeschwindig- 
der  Lichtintensität  bei  dem  Zusammenwirken  einer  Zahl 
Wellen,    die  zusammen  nahezu    homogenes  Licht  ergeben. 

»e  soll 


l 


<^) 


T  dl 

Es  wird  dies  folgendermassen  begründet.  Die  Bewegung, 
jhe  eine  einzelne  ebene  Welle  von  der  Fortpflanzungsrichtung 
jrvorbringt,  sei  dargestellt  durch  die  Gleichung 

(1)        Tj  =  yl8in(Ä'j-S/)-h^co8(Ä'j'-S0, 

ei   zwischen  den  Constanten  S  und   K  eine  Gleichung   von 
Form 

(2)        S  =  F{K) 

:findet.  Wirken  unzählig  viele  ebene  Wellen  mit  verschiede- 
I  K  zu  gleicher  Zeit,  so  ist  die  Verrttckung  eines  Punktes 

3)         rj  =  /     tg»,(A')»in(/rj!-S/)-|-^,(/r)co8(Ax  — 5/jrf/i'; 

Functionen  g),  und  q>^  sind  durch  den  Anfangszustand  des 
liums  bestimmt.  Die  durch  (3)  dargestellte  Lichtbewegung 
iugt  nahezu  homogenes  Licht,  wenn  die  Functionen  q>^  und  q>^ 

alle  Werte  von  K  verschwinden,  ausser  für  solche  üf,  die 
jchen  Kq-'S  und  K^ -\- e  liegen,  unter  e  eine  kleine  Grösse 
tanden.     Unter  der  Voraussetzung,  dass  diese  Bedingung  er- 

ist,  wird  die  Gleichung  (3)  in  die  Form  gebracht 

(4)        fj  =  ^(ix,t)siu[K,x^Sj+z(x,0]. 
hierdurch  repräsentirte  Bewegung,  deren  Intensität 

wird  gedeutet  als  eine  Wellenbewegung  mit  veränderlicher 
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nt    hält    die  Resultate    der  Arbeit   noch  immer  für  unan- 
ar,  die  oben  skizzirte  Begründung  für  nicht  stichhaltig. 

Wn. 


MMEL.     Theorie  der  elliptischen  Doppelbrechung. 

demann  Ann.  (2)  XV.  378-390. 

ie  Grundlage  der  Untersuchung  bilden,  abgesehen  von  ge- 
bier angebrachten  Modificationen,  die  Gleichungen,  von 
der  Verfasser  in  seiner  Theorie  der  Doppelbrechung  aus- 
sen war  (cfr.  F.  d.  M.  X.  1878.  696).  Die  Modificationen 
3n  darin,  dass  j)  die  Gleichungen  nicht  auf  die  Haupt- 
tätsaxen  bezogen  werden,  sondern  auf  solche  Axen,  dass 
[«'ortpflanzungsrichtung  ist,  und  dass  2)  jeder  der  beiden 
ingen  für  die  Bewegung  der  ponderablen  Molecüle  noch 
Satzglied  hinzugefügt  ist,  herrührend  von  dem  schrauben- 
3n  Bau  der  Molecüle,  während  die  Gleichungen  für  die 
iing  der  Aethermolecüle  ungeändert  bleiben.  Die  eben 
»ten  Zusatzglieder  sind  von  derselben  Form,  wie  in  der 
igen  Bande  des  Jahrbuchs  besprochenen  Arbeit  des  Ver- 
(cfr.  F.  d.  M.  XIII.  1881.  p.  751).  Für  die  Componenten 
;hwingungen  der  Aether-  und  Körpertheilchen  wird  der 
ick 

l  =  e    ^       '  ^ 

ramen,  je  mit  einer  Constanten  multiplicirt,  und  es  wird 
intersucht,  unter  welchen  Bedingungen  diese  Ausdrücke 
)igen  Grundgleichungen  genügen.  Es  ergiebt  sich,  dass 
iwegungen  der  Aethermolecüle  in  zwei  entgegengesetzt 
ßh  polarisirten  Wellen  bestehen,  deren  Bahnellipsen  ein- 
ähnlich, aber  um  einen  rechten  Winkel  gegen  einander 
t  sind,  und  die  mit  verschiedenen  Geschwindigkeiten  fort- 
an. Weiter  werden  die  Ausdrücke  für  die  Axenrichtungen, 
lenverhältnis  der  Ellipsen,  der  Phasenunterschied  beider 
etc.  genauer  discutirt  und  mit  Beobachtungen  von  Jamin 
hen.  Wn. 
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hinzugefügt  werden,  wie  sie  von  Lommel  (cf.  F.  d.  M.  XIII. 
.  p.  751)  benutzt  sind.  Fällt  die  ;s-Axe  mit  dem  Liehtstrable 
DQmen,  so  ergiebt  das  sogenannte  Gesetz  der  Verwandlung 
Scbwingungsarbeit  des  Aetbers  die  Gleichungen 

end  das  Gesetz  der  Verwandlung  der  Sebwingungsarbeit  der 
sularkräfte  der  Körperteilcben  für  jede  einzelne  Molecular- 
tat  Gleichungen  der  Form  ergiebt: 


I) 


=  -(^^'  +  y§->'-(w+^%>y^ 


.|3,H«.'^> 


1  bedeuten  |,  tj  die  Schwingungscomponenten  der  Aether-, 
die  der  Körperteilchen,  m,  m'  ihre  Massen.  Die  Grössen 
•,  f,  g  sind  Constanten.  Endlich  bedeuten  ds,  ds',  df,  d\'  kleine 
ickungen,  deren  resp.  Verhältnisse  als  für  das  Mittel  charak- 
isch  gleichfalls  als  gegeben  vorausgesetzt  werden.  Die  vier, 
)onstanten  T,  g  enthaltenden  Glieder  sind  zu  den  früheren 
hungen  des  Verfassers  neu  hinzugetreten.  Es  wird  nun 
sucht,  unter  welchen  Bedingungen  man  den  Gleichungen 
II),  (denen  nach  des  Referenten  Ansicht  eine  genügende 
äniche  Begründung  bisher  noch  fehlt)  genügen  kann  durch 

tj   =  a„  e~'"  sin  [277  (—  f  j)], 

(I»)        [  1±  r  , 

I'  =  a;  e  '       cos  [271  (^  -\  y )  -  ./,  J , 
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.  Hammerl.    üeber  Regenbagen,  gebildet  durch  Flüssig- 
keiten von  verschiedenen  Brechungsexponenten. 

Wien.  Ber.  LXXXVI.  206-215. 

Der  theoretische  Teil  der  Arbeit  ist  nur  eine  Reproduction 
)T  bekannten  Newtou'schen  Theorie,  wie  man  sie  in  den  meisten 
ijBikalisehen  Lehrbüchern  findet.  Wn. 


.  Delsaux.     Sur  la  th^orie  de  Tarc  en  ciel.    Brux.  s.  sc. 

VI.  B.  9-16. 
Vereinfachung  der  Theorie  von  Airy.  Mn.  (0.). 


I.    Moser.      Die   Grundformeln   der   Dioptrik   für    den 
praktischen  Gebrauch  entwickelt.    Prag.  Ber.  I88I.  ui-166. 

Die  wichtigsten  und  bekanntesten  Sätze  der  Linsentheorie 
'erden  abgeleitet,  ohne  dass  irgend  welche  neuen  Resultate  oder 
euen  Gesichtspunkte  dabei  zu  Tage  treten.  Den  Ausgangspunkt 
ildet  ftlr  die  Brechung  an  einer  einzelnen  Kugelfläche  die  Be- 
nchtong  des  Doppelverhältnisses  folgender  vier  Strahlen:  Ein- 
ölender Strahl,  gebrochener  Strahl,  Einfallslot,  Einfallstangente. 
ieraus  ergiebt  sich  das  Doppelverhältnis  ihrer  Schnittpunkte  mit 
inem  in  ihrer  Ebene  liegenden,  ungebrochen  durch  die  Kugel- 
ftcbe  gehenden  Strahle,  und  weiter  folgen  Beziehungen  zwischen 
en  Coordinaten  jener  Schnittpunkte.  Diese  werden  benutzt,  um 
ie  bekannten  Sätze  tlber  die  Brechung  centraler  Strahlen  auf- 
nstellen,  während  der  weitere  Gang  in  allem  Wesentlichen  der 
bliche  ist.  Ein  Schlussabschnitt  behandelt  die  sphärische  Ab- 
reichung,  entwickelt  aber  auch  lediglich  bekannte  Resultate. 

Wn. 


?.  Kessler.     Ueber  den  Ersatz  eines  centrirten  Systems 
brechender  Kugelflächen  durch  eine  einzige  dieser  Art. 

Wiedemaon  Ann.  (*2)  XVI.  362-366. 

Eine  [..inse  kann^   was  die  Lage  ihrer  conjugirten    Punkte 
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.  WiEDEMANN.     Die  Lehre  von  der  Elektricitat.    Braun- 

sehweig.  1B82.    Band  I. 

Bei  HerstelluDg  der  dritten  Auflage  des  bekannten  Hand- 
ichs des  Galvanismus  und  Elektromagnetismus  ist  dasselbe  zu 
nem  Werke  umgearbeitet  worden,  welches  jetzt  die  ganze  Elek- 
citätslebre  umfasst.  Der  vorliegende  erste  Band  enthält  ausser 
Der  historischen  Einleitung  die  Grundbegriffe  der  Elektrostatik, 
e  Elektricitätserregung  durch  Contact  und  die  Gesetze  der 
»nstanten  Ströme,  lieber  das  Verhältnis  des  Werkes  zur  mathe- 
atischen  Theorie  sagt  der  Verfasser  in  dem  Vorwort:  „Auf  die 
athematische  Behandlung  des  Gegenstandes  bin  ich  so  weit  ein- 
3gangen,  als  ihr  iSchwerpunkt  in  der  Physik  liegt^  so  weit  sie 
Ao  zur  Feststellung  der  allgemeinen  Principien  und  zur  Discussion 
er  Methoden  und  Begründung  ihrer  Resultate  dient.^ 

Ok. 


[.  Clausius.      üeber   die    verschiedenen   Maasssysteme 
zur  Messung   elektrischer  und  magnetischer  Grössen. 

Yerh.  d.  naturh.  Ver.  f.  Rheiol  und  Westf.  XXXIX.,  WiedemaoD  Add. 
(2)  XVI.  529-551. 

!.  Helmholtz.     Ueber  absolute  Maasssysteme  für  elek- 
trische   und    magnetische    Grössen.      Wiedemann  Ann.  (2) 

XVII.  42-55. 

*  Clausius.     üeber  den  Zusammenhang  zwischen  den 
Einheiten  der  Elektricitat  und  des  Magnetismus. 

Wiedemann  ADD.  (2)  XVH.  713-719. 

Bekanntlich  bedient  mau  sich  bei  der  ZurlickfUhrung  elek- 
iscber  und  magnetischer  Grössen  auf  absolutes  Mass  entweder  des 
lektrostatischen  oder  des  elektromagnetischen  Masssystems.  lu 
em  ersten  bildet  die  Elektricitätsmenge  den  Ausgangspunkt, 
reiche  gemessen  wird  durch  die  Kraftwirkung,  welche  sie  auf 
ine  andere  Elektricitätsmenge  ausübt.  In  ganz  ähnlicher  Weise 
:eht  das  andere  Masssystem  von  der  Menge  des  Magnetismus  aus. 
Während  die  Ableitung  aller  Grössen  nach  dem    zweiten  Mass- 
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*  Volkmann.   Zum  absoluten  Masssystem.  Wiedemano  Aon. 

(9  XVI.  481-489. 

Der  Verfasser  schlägt  zur  besseren  Veranschaulichung  der 

triBchen  Grössen  eine  veränderte  Fassung  der  Definition  der 

eit  der  Elektricitätsmenge  vor.     Er  definirt  dieselbe  derart, 

sie  mit  einer  ponderablen  Masse  gleiche  Dimension  hat. 

Daraus  folgen  andere  Dimensionen  fQr  die  übrigen  Funda- 

^^■MDtalgrdssen,  als  man  denselben  gewöhnlich  giebt. 

Ok. 


•  Lbdieu.     Objections  d'ordre  m^canique  ä  la  th^orie 
actuelle  de  T^lectricitö.    c.  R.  xov.  619-623. 

•  Lbdieu.     Conception  rationnelle  de  la  natura  et  de 
la  propagation  de  T^lectricitö.  C.  R.  xcv.  669-673,  753-757. 

CD.  Decharme.  Conclusions  des  experiences  hydrodyna- 
miqaes  d'itnitation  des  phenomfenes  d'^lectricitö  et  de 
magn^tisme.     Rdpouse  k  une  Note  de  M.  Ledieu. 

C.  R.  XCV.  913-914. 

^.  Ledieu.  Rt^ponse  aux  objections  de  M.  Decharme 
8ur  ma  conception  rationnelle  de  la  nature  de  Tölectricit^. 

Ü.  R.  XCV.  1026-1030. 

C  Decharme.  R^ponse  k  M.  Ledieu,  au  snjet  des  ana- 
logies  entre  les  ph^nomfenes  hydrodynamiques  et 
^lectriques.   c.  R.  xcv.  1273-1275. 

Ledieu  hebt  die  Schwierigkeiten  hervor,  welche  in  der  Auf- 

:fiuBiiDg  eines    elektrischen  Stromes   als  Flüssigkeitsstrom   oder 

als  Doppelstrom  vom  Standpunkt  der  Mechanik  aus  liegen.    Die- 

idben  sind  indess  nicht  neu  und  auch  von  anderen  Seiten  schon 

-prflciBer  ausgesprochen   worden.     Nachdem  in  der  zweiten  Mit- 

teilang  die  verschiedenen  in  der  Elektricitätslehre  vorkommenden 

GrSssen,    besonders    in    ihren   Beziehungen    zu   den   absoluten 

Maasssystemeu  besprochen  worden  sind,  setzt  der  Verfasser  in 

der  dritten  Mitteilung  seine  eigene  Theorie  auseinander.     Die- 
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^lien  Farbenringen.  Wie  man  aus  den  angefahrten  Beispielen 
Br  Genüge  erkennt,  sind  die  Aehnlichkeiten  zwischen  den  beiden 
ifseheinungsgruppen  rein  äusserliche  und  jedenfalls  in  keiner 
iTeise  geeignet,  irgend  eine  Aufklärung  Über  elektrische  und 
Mignetische  Phänomene  zu  geben.  Ok. 


I.  A.  LoRENTZ.     De  grondforraules  der  electrodynamica. 

Verel.  en  Meded.  XVII.  144-161;  Arch.  N6erl.  XVII.  83-100 

Einige  Betrachtungen  über  die  Grundformeln  der  Elektro- 
dynamik, welche  durch  die  Abhandlungen  Korteweg's  über  den- 
elben  Gegenstand  angeregt  sind  (s.  F.  d.  M.  XII.  1880.  783). 
2s  wird  hier  ein  einfacherer  Weg  eingeschlagen,  um  zu  den 
ort  erlangten  Resultaten  zu  kommen,  und  es  werden  nicht  mehr 
nbekannte  Functionen  eingeführt,  als  zum  Endergebnis  bestehen 
deiben.  Zuerst  wird  dargetan,  auf  welche  Weise  aus  den  Beob- 
achtungen die  Wirkung  eines  geschlossenen  Stromkreises  auf 
in  unvollständiges  Stromelement  abgeleitet  werden  kann,  ohne 
on  einer  Formel  für  die  Wirkung  zweier  Stromelemente  auf 
inander  Gebrauch  zu  machen.  Hieraus  werden  sodaon  die  all- 
:emeinen  Ausdrücke  für  die  Wirkungen  zweier  Stromelemente 
nf  einander  aufgestellt,  welche  dem  Grassmann'schen  Gesetze 
eoügen.  Auch  die  secundäre  Wirkung  wird  bestimmt  und  da- 
ei  von  der  Hypothese  der  Spiegelbilder  Gebrauch  gemacht, 
wodurch  sich  Ausdrücke  für  die  allgemeinste  Wirkung,  die 
wischen  zwei  Stromelementen  angenommen  werden  kann,  er- 
^ben,  welche  drei  unbekannte  Funktionen  enthalten.  Diese 
werden  auf  nur  eine  zurückgeführt,  wenn  man  die  Bedingung 
tinfbhrt,  dass  Wirkung  und  Gegenwirkung  gleich  und  entgegen- 
gesetzt sind.  Schliesslich  wird  die  Uebereinstimmung  dieser  Re- 
raltate  mit  denen  Korteweg's  nachgewiesen.  G. 


M.  Lew.  Sur  le  mouvement  iVnu  systfeme  de  deiix 
particales  de  matifere  pond6rable  ^lectris^es  et  sur 
rint^gration  d'une  classe  d'^quations  ä  ddriv^es  par- 
tielles.   C.  R.  XCV.  9S6-988. 
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r.  Sl  ACHAT.*  Sur  quelques  thöorfemes  d'^lectricit^ ,  d^- 
montr^s  d'une  mani^re  inexacte  dans  les  ouvrages 
didactiques.    c.  R.  xcv.  210-213. 

Die  betreffenden  Lehrsätze  befinden  sich  in  den  Handbüchern 
OD  Maxwell  und  von  Mascart  und  Joubert.  Der  erste  Satz  be- 
lebt sich  auf  einen  Punkt  in  einem  elektrischen  Kraftfeld,  für 
welches  die  partielle  Differentialgleichung: 

AV  =  0 

TÜt  Legt  man  durch  den  Punkt  eine  Tangentialebene  und  wählt 
Las  Coordinatensystem  so,  dass  die  Normale  derselben  der  ^Axe 
Hurallel  ist,  so  gelten  die  Gleichungen: 

dx'  ""  R,  '     dy'   ~~   Ry  ' 

dz'  '^\R,    ^   RyJ  ^Ä.    ^  rJ' 

eräbrend  Mascart  die  drei  zweiten  Differentialquotienten  einzeln 
g;leicb  Null  setzt.  Hier  ist  F  die  wirksame  Kraft,  R^^  und  Ry 
sind  die  Krümmungsradien  der  Normalschnitte  der  Niveaufläche. 
Bei  einem  zweiten  Satz  wird  nur  eine  Verbesserung  des  Be- 
weises, bei  einem  dritten  (dem  Earnschaw'schen  Satz)  ein  cor- 
recterer  Ausdruck  gegeben.  Ok. 


E.  Beltrami.    Sulla  teoria  dei  sistemi  di  conduttori  elet- 

trizati.     Rend.  Ist.  Lomb.  (2)  XIV.  400-407. 

Bezeichnet  man  mit  L  die  Potentialwerte  einer  Reihe  von 
Gonductoren,  welche  mit  den  Elektricitätsmengen  M  geladen  sind, 
80  ist  das  Potential  des  ganzen  Systems  auf  sich  selbst: 

Verändert   man   die  Ladungen    und   die  Potentialwerte,   so   ist 
hierzu  eine  äussere  Arbeit  nötig,  deren  Ausdruck: 

dQ  =  ^  SiLdM  -  MdL). 
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.  D.  NivEN.     On   a   method    of  approximating  to  the 
Solution  of  electrostatic  problems.  Quart.  J.  xvill.  266-270. 

Wird  in  die  Laplace'scbe  Gleichung 

ö'c         ö^v         3*1?    ___ 


jpUDStatt  t?  die  Goordinate  z  als  abhängige  Variable  eingeführt,  so 
iBarihält  man: 

öl?  ^  da;    dx  dv         dy    dy  dv  ^  '^ 

lese  Gleichung  vereinfacht  sich  erheblich,  wenn  die  Differential- 
notienten  von  z  nach  x  und  y  so  klein  sind,  dass  ihre  Qua- 
^dbate  und  Producte  vernachlässigt  werden  können.  Der  Ver- 
r  macht  hiervon  eine  Anwendung  auf  die  Verteilung  der 
lektricität  auf  einem  Condensator,  bei  welchem  die  belegten 
ISlächen  nur  wenig  von  zwei  parallelen  Ebenen  abweichen.  In 
4Winlicher  Weise  kann  man  in  die  auf  Polarcoordinaten  bezogene 
^Gleichung  an  Stelle  des  Radius  vector  t?  einführen.  Diese  Trans- 
'Cbrmation  wird  benutzt,  um  die  Elektricitätsverteilung  auf  einem 
Vudiezu  kugelförmigen  Conductor  zu  berechnen.  Ok. 


^.  CoLLEY.      Ueber    die    Existenz    einer    dielektrischen 

Polarisation  in  Electrolyten.  Wiedemann  Ann.  (2)  XV.  94-112. 

Wenn    ein    galvanischer    Stromkreis    eine    Flüssigkeitszelle 
«^enthält,  so  findet  an  den  Elektroden  eine  Potentialdifferenz  statt, 
^entsprechend  der  elektromotorischen  Kraft  der  Polarisation.    Man 
1D1I88  hierbei  das  Vorhandensein  von  je  zwei  sehr  nahen,  elektri- 
•enen  Doppelschichten  an  den  Elektrodenflächen  annehmen.    Be- 
-Irteben  letztere  aus  grossen,    einander  parallelen  Platten,   sieht 
■lan  ferner   die    Flüssigkeit   als   dielektrisch   an,  so  bilden  die 
-  leiden  Elektroden  ausserdem  noch  einen  Condensator  gewöhn- 
licher Art.    Der  Verfasser   untersucht   nun    theoretisch  und  ex- 
perimentell  den  Verlauf  eines   Ladungs-  und  eines  Entladungs- 

Foitachr.  d.  Math.  XlV.  3.  55 
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diu  Fragen,  welche  noch  als  offen  zu  betrachten  sind.  Einehe- 
>fidere  Schwierigkeit  bereitet  zunächst  die  Tatsache,  dass  der 
tarom  stationär  ist,  obgleich  fortdauernd  eine  beschleunigende 
Iraft  auf  denselben  wirkt.  Man  ist  dabei  gezwungen,  einen  der 
l-cschwindigkeit  proportionalen  Widerstand  einzuführen.  Ferner 
leibt  unentschieden,  ob  die  Elektricität  als  compressibles  oder 
cacompressibles  Fluidum  anzusehen  ist.  Endlich  ist  fraglich,  ob 
^ie  an  der  Oberfläche  der  Leiter  befindliche  freie  Elektricität  an 
^«r  Strömung  teilnimmt.  Obgleich  der  Verfasser  keine  endgüU 
t^e  Entscheidung  dieser  Fragen  zu  geben  vermag,  so  ist  es 
l^>eh  von  Interesse,  dass  derselbe  auf  diese  Lücken  der  bisheri- 
r«D  Theorie  hingewiesen  hat.  Ok. 


^  CoLLKY.      üeber   die  in  einem  geschlossenen  Strom- 
kreise geleistete  Arbeit  äusserer  Kräfte.   Wiedemann  Ann. 

(2)  XVI.  39-56. 

Der  Verfasser  weist  nach,  dass  die  durch  einen  galvanischen 
Strom  geleistete  mechanische  oder  chemische  Arbeit  eine  electro- 
Botorische  Gegenkraft  in  dem  Stromkreis  bedingt. 

Ok. 


Gr.  LiFPMANN.  Sur  la  th^orie  des  couches  doubles  de 
M.  Helmholtz.  Calcul  de  la  grandeur  d'un  intervalle 
mol^ulaire.    c.  R.  xcv.  «86-689. 

Wenn  das  elektrische  Potential  auf  beiden  Seiten  der  Be- 
rührungsfläche heterogener  Substanzen  verschiedene  Werte  hat, 
Bo  muss  man  annehmen,  dass  in  der  Berührungsfläche  eine  elek- 
trische Doppelschicht  sich  befindet.  Die  Entfernung  der  beiden 
Schichten  kann  als  Entfernung  der  MolecUle  der  einen  und  der 
amderen  Substanz  angesehen  werden.  Der  Verfasser  hat  zur  Er- 
klärung früherer  electrocapillarer  Versuche  (Annales  de  cheniie 
^  de  phys.  1875)  die  Gleichung  aufgestellt: 


Y_        3M 

A    —    —  ~-:; — 5- 

OX 
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Der  Verfasser  bespricht  den  Zusammenhang  zwischen  dem 
-»oblem  der  conformen  Abbildung  zweier  Ebenen,  resp.  einer 
bene  auf  eine  Eugeloberfläche  und  der  Theorie  der  stationären, 
ektrischen  Strömung  und  giebt  hierzu  eine  grössere  Anzahl  von 
aispielen,  bei  denen  er  die  isoelektrischen  und  die  Ströroungs- 
LTven  berechnet  und  construirt.  Ok. 


7.  Voigt.     Theorie  der  electrochemischen  Experimente 

des    Herrn   Gudbhard.     Wiedemann  Ann.  (2)  XVII.  257-272. 

1.  Mach.     Ueber  Herrn  A.  Gu^bhard's  Darstellung  der 

Aequipotentialcurven.     Wien.  Ber.  LXXXVI.  8-14,    Wiedemann 
Ann.  (2)  858-865. 

[.  Meyer.      Ueber    die    von    Gu^bhard   vorgeschlagene 
Methode  der  Darstellung  aequipotentialer  Linien. 

Gott.  Nachr.  1881.  666-676. 

Weitere  Discussion  der  in  F.  d.  M.  XII.  1880.  796  beschriebe- 
m  Versuche.  Die  drei  Physiker,  deren  Arbeiten  oben  ange- 
)ben  sind,  stimmen  mit  der  damals  auch  schon  von  dem  Refe- 
Dten  geäusserten  Ansicht  überein,  dass  es  sich  bei  den  Gu^b- 
ird'schen  Farbencurveu  nur  um  eine  in  einzelnen  Specialfällen 
itreffende  Aenlichkeit  mit  den  Gurven  gleichen  Potentials  han- 
jln  kann.  Diese  Ansicht  wird  von  W.  Voigt  theoretisch  be- 
ründet,  welcher  die  Formeln  neben  einander  stellt,  welche  in 
ein  Fall  einer  reinen  Horizontalströmung  in  der  Platte  und  einer 
trömung  in  der  Flüssigkeit  mit  partiellem  Uebergang  in  die 
letallplatte  gelten.  Die  Gu^bhard'schen  Curven  sind  danach 
omplicirtere  Fälle  der  Nobili'schen  Ringe,  d.  h.  Curven  gleicher 
tromintensität.  Die  Berechnung  derselben  gelingt  nur  unter 
infachen  Annahmen.  Für  den  Fall  von  zwei  punktförmigen 
lektroden  von  entgegengesetztem  Zeichen  würde  den  Gu6bhard'- 
hen  Curven  die  Gleichung: 
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b)  wenn  die  Metallplatte  sehr  dünn  ist, 

=  const. 

I>er  Verfasser  discutirt  beide  Resultate  unter  der  allgemeinen 
Annahme,  dass  es  sich  um  ebene  Curven  handelt,  deren  Glei- 
fdiUDg  durch 

1  1 


%n  rJi 


=  const. 


ULSgedrückt  ist. 

Es  werden  auch  noch  andere  Fälle  behandelt,  welche  den 
Cn^bhard'schen  Versuchen  entsprechen,  wobei  der  Verfasser  zu 
dem  Resultat  kommt,  dass  dieselben  im  Allgemeinen  vollständig 
durch  die  Theorie  erklärt  werden,  dass  ferner  zwischen  den 
Gu^bhard'schen  Gurren  und  den  Gurren  gleichen  Potentials 
xwar  eine  gewisse  Aehnlichkeit  besteht,  aber  von  einer  Identität 
beider  keine  Rede  sein  kann.  Ok. 


A.  WiTKOWsKi.      üeber   den    Einfluss    der  Deformation 
auf  die  elektrische  Leitungsfähigkeit.    Wiedemann  Add.  (2) 

XVI.  161-16B. 

Wird  ein  homogener   Leiter   durch    allseitigen   Druck  com- 
primirt,  so  dass  sein  Volumen  im  Verhältnis  — — —    verkleinert 

wird,  so  wächst  seine  Leituugsfähigkeit  im  Verhältnis 


wo  q  eine  für  den  Leiter  charakteristische  Gonstante  ist.  Tritt 
eine  Verlängerung  eines  Leiters  um  —  in  einer  Richtung  und  eine 
entsprechende  Gompression  in  einer  dazu  senkrechten  Richtung 
ein,  so  nimmt  die  Leitungsfähigkeit  im   Verhältnis   — in 

Jer  ersten  Richtung  ab,  und  im  Verhältnis  -; in  der  zwei- 

'  1  +  aa 

en  zu. 

Der  Verfasser  hat  nach  iMethoden,  welche  W.  Thomson  an- 
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ro  /  =  8inam(f/, /r)  gesetzt   ist.      Zur  Berechnung  der  übrigen 
^Gkössen  dienen  die  Gleichungen: 

A' 

nß  -""k 

jc_  _  .      _  .  |,    (-l)"'r8in(2my) 
^    -  igy      4^  ^_^„  , 

log —  =  — n+4y  — 
q         c  '  c 

^Vfir  den  Widerstand  des  LeiterstUcks  mit  Rücksicht  auf  die 
Zweigleitung  BC  erhält  man  schliesslich  den  angenäherten  Aus- 
^rock : 

/>  =  _!_.,      _J 

yq .  sin  am/J 

In  demselben  bedeutet  l  die  Leitungsfähigkeit,  e  die  Dicke  der 
Qaecksilberschicht.  Die  Grössen  q  und  ß  hängen  von  den  hori- 
zontalen Dimensionen  der  Schicht  ab,  indem  c  die  Breite  und  b  die 
Länge  des  Querstreifens,  a  die  Breite  der  beiden  Längsstreifen 
bedeutet.  Ok. 

E.  Dorn.     Die  Reduction  der  Siemens'schen  Einheit  auf 

absolutes    Maass.     Wiedemann  Ann.  (2)  XVll.  773-81(3. 

Die  von  dem  Verfasser  benutzte  Methode  ist  als  eine  Modifi- 
cation  der  Dämpfungsmethode  von  W.  Weber  anzusehen.  Ver- 
setzt man  den  Magnet  eines  Galvanometers  in  Schwingungen  und 
beobachtet  Schwingungsdauer  (7^  und  T)  und  logarithraiscbes 
Decrement  (l^  und  l)  bei  offenen  und  bei  geschlosseneu  Galva- 
oometerrollen,  so  hängt  der  Widerstand  w  des  Kreises  mit  diesen 
Grössen  durch  die  Formel 

zusammen.  Hierin  bedeutet  noch  K  das  Trägheitsmoment  des 
schwingenden  Systems,  und  q  das  Drehungsmoment  der  Rollen, 
auf  den  Magnet,^  wenn  dieselben  vom  Strom  1  durchflössen 
werden. 
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^Iche  durch  die  in  der  Rolle  entstehenden  Induetionsströme  ab- 
lenkt wird.  Der  Verfasser  entwickelt  zunächst  die  allgemeinen 
»mieln,   welche   bei  der  Ausführung  eines  solchen  Versuches 

verwenden  sind,  indem  er  annimmt,  dass  die  Rotationsaxe 
r  Rolle  einen  beliebigen  Winkel  mit  der  magnetischen  Axe  der 
idel  bildet.  Es  ergiebt  sich  aus  dieser  Rechnung,  dass  es  am 
^eckmässigsten  ist,  die  Rolle  um  eine  horizontale  Axe  rotiren 

lassen,  welche  fortdauernd  mit  der  Nadelaxe  zusammenfällt, 
»i  dieser  Anordnung  werden  in  der  Rolle  IStröme  nur  durch  die 
3rt]calcomponente  des  Erdmagnetismus  und  durch  gegenseitige 
nwirkung  der  Windungen  auf  einander,  nicht  aber  durch  die( 
idel  inducirt.  Die  Berücksichtigung  der  erwähnten  Selbst- 
duction  bereitet  bei  solchen  Versuchen  die  Hauptschwierigkeit, 
e  Berechnung  des  Inductionscoefficienten  der  Rolle  nach  For- 
jln  von  Maxwell  liefert  wesentlich  andere  Werte,  als  der  Ver- 
ch.  Die  getroffene  Versuchsanordnung  wird  auf  die  Bestim- 
ing  eines  Widerstandes  nach  absolutem  Maass  angewandt. 
tr  Verfasser  hat  hierzu  einen  Etalon  der  British  Association 
wählt  und  findet  für  denselben: 

0,9877.  10- -MjüiH5fl. 
'  Secunde 

Ok. 


,    Dorn.      Zur   Multiplications-    und    Zurtickwerfungs- 

methode.     Wiedemann  Ann.  (2)  XVII.  Q^-iMS. 

Werden  auf  eine  in  Schwingung  befindliche  Magnetnadel  in 
m  Augenblick  ihres  Durchgangs  durch  die  Gleichgewichtslage 
össe  durch  momentane  Inductionsströme  ausgeführt,  so  nähern 
;h  die  beobachteten  Ausschläge  bei  Fortsetzung  dieses  Ver- 
hrens  nach  einiger  Zeit  einem  gewissen  Grenzwerte.  Aus 
mselben  erhält  man  ein  Maass  für  die  Stärke  der  angewandten 
ductionsstösse. 

Die  Ausdrücke,  nach  denen  dieselben  aus  den  Ablenkungen 
^rechnet  werden  können,  werden  gewöhnlich  unter  der  Voraus- 
tzung  entwickelt,   dass  die  Inductionsstösse  genau  im  Augen- 
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lA.  Brillouin.     Comparaison  des  coefiicients  d'inductiou. 

Ann.  d.  rfic.  N.  (2)  VI.  p.  339-425,  C.  R.  XCIV.  436-437. 

Die  umfangreiche  Abbandluog  enthält  eine  experimentelle 
Prüfung  verschiedener  von  Maxwell  (Treatise  on  electricity  II. 
355-357)  angegebenen  Methoden,  die  Inductionscoefficienten  von 
£oUen  zu  prüfen.  Hierbei  kann  es  sich  handeln  entweder  um 
die  Inductionswirkung  einer  Rolle  auf  eine  zweite,  wenn  durch 
erstere  ein  Strom  geleitet  wird,  oder  um  die  Selbstinduction  einer 
Bolle,  bei  Oeffnung  und  Schliessung  eines  durch  dieselbe  fliessen- 
den Stromes.     Man  kann  daher  vergleichen: 

1)  Die  gegenseitigen  Inductionscoefficienten  zweier  Rollen- 
paare, 

2)  die  SelbstinductionscoefficieDten  zweier  R(»llen, 

3)  einen  Coefficienten  der  ersten  und  der  zweiten  Art. 
Eine  eingehendere  Besprechung  der  hierbei  angewandten  Methoden 
dürfte    hier   nicht   am  Orte    sein.      Wir   wollen  daher  nur   kurz 
erwähnen,    dass   die    beiden  letzten    Bestimmungen    durch    eine 
Wbeatstone- Brückenanordnung   ausgeführt   werden,    bei    welcher 
durch  passende  Widerstandsbestimmung  der  Brückendraht  nicht 
allein  bei  einem   constanten  Strom,   sondern  auch  bei  Oeffnung 
und  Schliessung  desselben  stromlos  bleibt.     Die  Berechnung  der 
in  Frage  kommenden  Coefficienten  geschieht  nach  den  schon  von 
Maxwell  gegebenen  Formeln.    Eine  nicht  unwichtige  Fehlerquelle 
hat  der  Verfasser  ausführlicher  untersucht.     Dieselbe  besteht  in 
der  Eigenschaft   enggewundener  Rollen,    als  Condensatoren    zu 
wirken.     Der  Einfluss   dieser  Erscheinung  auf  die   Bestimmung 
der  Inductionscoefficienten  wird  in  dem  letzten  Abschnitt  der  Ab- 
handlung erörtert.  Ok. 

\.  Oberbeck.     Ueber  die  Phasenunterschiede  elektrischer 

Schwingungen.     Berl.  Ber.  1882.  125-131,  1065-1074. 

\.  Oberbeck.     Ueber  elektrische  Schwingungen  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  ihrer  Phasen.   Wiedemann  Ano. 

(2)  XVII.  816-841,   1040-1042. 

Durch  Versuche  mit  schnell  wechselnden   elektrischen  Strö- 
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in.  Diese  Formeln  werden  durch  Versuche  geprüft,  auf 
he  hier  nicht  näher  eingegangen  werden  kann. 
In  der  zweiten  Abhandlung  wird  eine  directere  Methode 
[trieben,  zwei  elektrische  Schwingungen  mit  Phasenunter- 
;den  herzustellen.  Ein  Magnet  wird  in  schnelle  Rotation  ver- 
,  während  derselbe  sich  im  Innern  zweier  Drahtrollen  be- 
t,  welche  gegen  einander  um  die  Rotationsaxe  des  Magnets 
eht  werden  können. 

Eine  einfache  Rechnung  liefert  Formeln  für  den  Verlauf  der 
3n  inducirten  Wechselströme.  Aus  denselben  ergiebt  sich  zu- 
st  eine  neue  Methode,  Inductionscoefficienten  von  Draht* 
n  zu  messen. 

Durch    Einschaltung   einer    Flttssigkeitszelle    in    einen    der 
ukreise    erfolgt   eine    schnell    wechselnde    Polarisation    der 
troden.    Diese  erzeugt  eine  Phasenverschiebung  in  dem  Strom- 
Auch    hier   wird    eine  Berechnung   derselben  auf  Grund 
'  einfachen  Annahme  über  die  Natur  der  galvanischen  Pola- 
on  gegeben.     Die    Versuche   zeigen    indess,    dass    dieselbe 
genau  zutreffend  ist,  so  dass  weitere  Untersuchungen  hier- 
auszuführen sind.  Ok. 


Deprez.  Des  actions  ölectriques  dans  les  systfemes 
mducteurs  semblables.    c.  R.  xciv.  431434. 

)eprez.      Sur   le   transport   de   la  force  aux  grandes 

Stances.     C.  R.  XCIV.  434-436 

Deprez.  Nouvelles  expressions  du  travail  et  du 
indement  öconomique  des  moteurs  ^lectriques. 

R.  XCV.  778-781. 

Mit  Rücksicht  auf  das  Problem  der  Kraftübertragung  be- 
elt  der  Verfasser  in  der  ersten  Notiz  die  Frage,  in  welcher 
e  die  elektrodynamische  Wirkung  eines  Systems  von  Leitern 
ändert,  wenn  die  Dimensionen  derselben,  bei  gleichbleiben- 
!>tromintensität,  sämmtlich  in  einem  bestimmten  Verhältnis 
idert  werden.     Die  zweite  Notiz  enthält  eine  kurze  Wieder- 
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■Mhe  Rechnungen  erklärt.  Zunächst  zeigt  der  Verfasser,  dass 
Be  Poisson'sche  Theorie  und  die  Faraday'sche  Vorstellung  der 
Kraftlinien  zu  demselben  Ergebnis  führen.  Es  wird  dann  an- 
Senomroen,  dass  ein  unbegrenzter  eiserner  Hohlcylinder  in  ein 
gleichförmiges,  magnetisches  Kraftfeld  gebracht  wird.  Es  zeigt 
lieb,  dass  die  magnetische  Wirkung  im  Innern  des  Cylinders 
^heblich  verkleinert  ist.  Die  Rechnungen,  zu  welchen  das  er- 
irAhnte  Problem  führt,  geben  gleichzeitig  die  Lösung  eines 
Strömungsproblems.  Denkt  man  sich  in  ein  mit  geradlinigen 
Btrömen  erfülltes  Feld  einen  unendlich  grossen  Hohlcylinder  von 
anderem  resp.  besserem  Leitungsvermögen  eingeführt,  so  werden 
dadurch  die  Stromlinien  verändert.  Das  berechnete  magnetische 
Potential  giebt  in  diesem  Fall  das  Potential  der  elektrischen 
Strömung.  Zum  Schluss  beschreibt  der  Verfasser  noch  einige 
Inductionsversuche,  welche  ebenfalls  einen  Beweis  der  Schirm- 
wirkung einer  hohlen  Eisenmasse  liefern. 

Ok. 


J.  Stefan,      üeber  die  Kraftlinien   eines   um   eine  Axe 

symmetrischen   Feldes.     Wien.  Anz.  1882.  116-117;    Wien.  Ber. 
LXXXV.  987-996;  Wiedemann  Aon.  (2)  XVII.  956-964. 

Ist  die  betreffende  Axe  die  ^-Axe  und  setzt  man 

Q'  =  y'  +  2', 

80  nimmt  bekanntlich  die  Laplace*sche  Differentialgleichung  die 
Form  an: 

d'V    ,     1    dV         d'V        . 


Das  System  der  Kraftlinien,  welche  die  Potentialflächen  senk- 
recht schneiden,  ist  dann  durch  eine  Function  U  =  Const.  ge- 
geben, welche  den  Gleichungen 

dl^  _  _      dV^         du   _      dV 
dx  dg  ^       dg  dx 

^enflgen  muss. 

Der  Verfasser  bespricht  eine  Reihe  naheliegender  Beziehungen 
iwiscben  den  beiden  Functionen. 

56* 
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eisen,  dass  zu  jeder  Verteilung  der  magnetischen  Materie  inner- 
Mtdh  eines  Körpers  oder  auf  dessen  Oberfläche  eine  äquivalente 
Terteilung  constanter  galvanischer  Ströme  gefunden  werden  kann. 
Der  Verfasser  zieht  es  vor,  die  Bedingung  dafür  direct  herzu- 
leiten, dass  eine  galvanische  Verteilung  und  eine  magnetische 
Verteilung  fttr  einen  Raum  S,  welcher  von  den  beiden  Flächen 
pss  fi^  und  fi  =  fif  begrenzt  ist,  äquivalent  seien.  Darauf  werden 
allgemeinere  Betrachtungen  angestellt,  nämlich  in  Bezug  auf  zwei 
Bäume  Sund  S^,  deren  erster  von  den  Flächen  (ßj,  (^,),  (yj,  (y,) 
nnd  deren  zweiter  von  den  Flächen  G^o),  (ju,),  (yj  begrenzt  ist. 
Diese  Bechnungen  und  die  weiteren  specielien  Entwickelungen 
mllssen  im  Original  nachgelesen  werden.  Rs. 


Capitel  4. 

Wärmelehre. 

A.    Mechanische  Wärmetheorie. 

E.  A.  RowLAND.  Kelazione  critica  sulle  varie  deter- 
minazioni  dell'  equivalente  meccanico  della  caloria. 
Opera  premiata  dal  Reale  Istituto  Veneto  di  scienze, 
e  tradotta  dall'  inglese.  Appendice  al  Tomo  VII. 
dell    Serie   V.    degli    Atti    del    R.   Ist   Ven.     Veneeia. 

O.  AntODelli. 

Die  bisherigen  Bestimmungen  des  mechanischen  Wärme- 
äquivalentes sind  systematisch  geordnet  und  kritisirt.  Der  Ver- 
fasser berichtet  besonders  ausführlich  tlber  seine  Abhandlung: 
„On  the  Mechanical  Equivalent  of  Ueat  with  subsidiary  Researches 
OD  the  Variation  of  the  Mercurial  from  the  Air  Thermometer,  and 
on  the  Variation  of  the  Specific  Heat  of  Water,^  welche  in 
Boston  Proc.  (2)  VII.  75-200  veröfifentlicht  wurde.  Von  den  er- 
haltenen Werten   des   mechanischen  Aequivalentes   der   Wärme 
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EU  wird  daran  erinnert,   dass  die  absoluten  Temperaturen 
T  and  T'  durch  die  Gleichung 

f 

definirt  sind,  wobei  Q  und  Q^  zwei  Wärmemengen  bedeuten.  Der 
Verfasser  will  die  absolute  Temperatur- als  Function  der  ther- 
wischen  Eigenschaften  irgend  eines  Körpers  ausdrücken.  Ein 
beliebiges  Thermometer  zeige  x^  wenn  ißs  den  betrachteten  Körper 
berührt,  y  sei  eine  von  x  unabhängige  Variable  (Druck,  Volu- 
men, etc.),  welche  mit  x  den  Zustand  des  Körpers  vollständig 
bestimmt;  dq  sei  die  unendlich  kleine  absorbirte  Wärmemenge 
^lAhrend  der  Aenderung  {dx^  dy).    Es  wird  angenommen 

dq  =  Pdx  4-  Qdy 

nnd  hinzugefügt,  dass  alle  Werte  von  P  und  Q  zwischen  gewissen 
'Grenzen  von  x  und  y  experimentell  oder  in  anderer  Weise  be- 
stimmt sind.    Für  geschlossene  Kreisprocesse  findet  man 

dy         6>a?   ~        T\^  dx  dyJ' 

r  ■ 

Der  gesuchte  Wert  T  ist  eine  von  y  unabhängige  Temperatur- 
ftanction  und  daher  hat  man 

dT  dO        dP 


(1)  dx     ___      dx         dy 

~f  0 


/ 


ond  folglich  durch  Integration,  durch  welche  eine  Constante  T^ 
eingeführt  wird, 

(2)        r^ne""  ^ 

Es  wird  bewiesen,  dass  der  Wert  von  T  nicht  davon  abhängt, 
\9\e  das  benutzte  Thermometer  graduirt  ist.  Um  die  Gleichung 
C2)  zu  prüfen,  wird  sie  auf  zwei  Fälle  angewendet,  von  welchen 
tJas  Resultat  bereits  bekannt  ist,  nämlich  1)  auf  vollkommene 
Chise,  und  2)  auf  den  Fall,  wo  y  das  Volumen  der  Gewichtsein- 
heit irgend  eines  Körpers  bezeichnet.  Im  letzteren  FaUe  führt  die 
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lergie  T  mittels  eines  constanten  Coefficienten  k  dient.  Die  Con- 
mte  des  idealen  Gasgesetzes,  welches  aus  (1)  durch  die 
mahme  f  =  0,  /?  =  0  sich  ergiebt,  ist  mit  h  bezeichnet, 
ist  eine  Temperaturfunction ,  deren  Bedeutung  näher  dar- 
legt wird.  Es  wird  gezeigt,  wie  man  zu  der  Gleichung  (1)  ge- 
igen kann. 
Indem  für  Kohlensäure  die  Formel 

^^_^  0,00874^^--;  ^  1,00646(1  + 0,0037 l.d) 

nommen  und  die  Grösse  ß  aus  den  älteren  Versuchen  von 
idrews  (Phil.  Trans,  for  1869,  575;  PoggendorflF  Ann.  Ergbd.  V.) 
stimmt  wird,  bekommt  der  Verfasser  ftlr  ß  gut  übereinstimmende 
erte.  Femer  teilt  er  mit,  dass  er  mit  den  Versuchsresultaten 
n  Janssen,  Amagat,  Ansdell  und  F.  Roth  bezüglich  der  Körper 
),,  NH,,  N,0,  GH^  und  C,  H^  entsprechende  Rechnungen  aus- 
führt habe,  welche  „gleich  günstige  Resultate"  ergeben  haben 
llen.  ^Das  Resultat  derartiger  Prüfungen  scheint  mir  da- 
Q  ausgesprochen  werden  zu  können;  dass  die  Correction  f 
8  äusseren  Druckes  in  der  Tat  bei  Gasen  sehr  nahezu 
m  Quadrate  des  specifischen  Volumens  umgekehrt  propor- 
Dal;  ausserdem  aber  auch  von  der  Temperatur  abhängig  zu 
nken  isf 

An  der  Grundformel  werden  weitere  Betrachtungen  für  den 
11  angestellt,  dass  der  Stoff  sich  im  kritischen  Zustande  be- 
det.  Misst  man  die  Veränderlichen  p,  /,  v  durch  die  kritischen 
Qstanten  Werte,  setzt  man  daher 

■^  -  ^»     1*"  -  '^^      '^  -^^ 
hat  man  zwischen  diesen  Grössen  die  Beziehung 


V  =  —  und  V*  =    ^ 
V  2 


). 


€apitel  4.    Wärmelehre.  895 

Ersetze  der  Wärm ecapaci tat  gesättigter  FlQssigkeiten  and  Dämpfe'' 
nnd  über  „die  allgemeinen  thermodynamischen  Grundgesetze  der 
Gase,  Dämpfe,  Fltissigkeiten^;  im  letzten  derselben  wird  für  den 
Cohäsionsdruck  f,  welcher  in  (1)  eingeführt  wurde,  der  Ausdruck 
aufgestellt: 


f=W- 


dt 

Rs. 


G.  Schmidt,     üeber  die  innere  Pressung  und  die  Energie 

überhitzter  Dämpfe.    Wien.  Anz.  154-155;  Wien.  Ber.  LXXXVI. 
511-538. 

Als  Zustandsgieichung  überhitzter  Dämpfe  wird  angenommen 

(1)        pv  =  B(T-  Ö), 

indem  6  eine  zu  bestimmende  Function  von  p  und  e  bezeich- 
net und  T  =  a  +  /  =  274,6  +  /  die  absolute  Temperatur  ist, 
„weil  der  Ausdehnungscoefficient  vollkommener  Gase  sowie 
für  hoch  verdünnte  atmosphärische  Luft  nach  Rankine  mit 
0|0036416  =  1:274,6  angenommen  werden  kann.^  Ferner  sei 
„il  =  1:423,5  das  calorische  Aequivalent  der  Arbeitseinheit, 
V  die  Energie  in  Calorieen  gemessen",  c  =  c^,  C  =•  Cp  (nach 
Clausius'scher  Bezeichnungsweise),  x  der  „Grenzwert  des  Quo- 
fienten  der  beiden  Wärmecapacitäten  für  unendliche  üeberhitzung", 
«  die  von  Hirn  (siehe  Memoire  sur  la  thermodynamique,  2.  partie, 
Inn.  d.  Chim.  et  Phys.  (4)  XI.  5-111)  eingeführte  „innere  Pres- 
iaDg%  „welche  die  Molecularanziehung  des  Inneren  auf  die  Ober- 
läcbeneinheit  misst  und  in  demselben  Sinne  wirkt,  wie  der  äussere 
ipecifische  Druck  p."  Die  innere  Pressung  kann  als  Analogon 
les  Elasticitäsmoduls  fester  Körper  betrachtet  werden.  Indem 
gesetzt  wird 

^o  q>  im  Allgemeinen  eine  Function  von  p  und  e  bedeutet,  er- 
Siebt  sich  u.  A. 
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"wird  am  einfachsten  durch  das  Studium  der  Coefficienten  Op  und  er« 
herbeigeftlhrt  werden^  oder  durch  die  Untersuchung  von 

'=^  =  -^[*-(r-^(-^-i)], 


x—l    .  . 
worin  m  = ist. 


Bs. 


J.  Stefan,     üeber  die  Verdampfung  aus   einem  kreis- 
förmig oder  elliptisch   begrenzten   Becken.    Wiedemann 

ADD.  (2)  XVII.  550-560. 

Abdruck  von  Wien.  Ber.  LXXXIII.  953-954.    Siehe  F.  d.  M. 
XIIL  1881.  805-807.  Ra. 


H.  Helmholtz.     Thermodynamik  chemischer  Vorgänge. 

Berl.  Ber.  1882.  22-31,  825-836. 

Da  eine  Fortsetzung  dieser  Mitteilungen  im  Jahre  1883  ver- 
öffentlicht ist,  wird  das  Referat  im  nächsten  Jahrgange  gegeben 
werden.  Rs. 


\.  Wassmüth.  üeber  die  specifische  Wärme  des  stark 
magnetisirten  Eisens  und  das  mechanische  Aequiva- 
lent  einer  Verminderung  des  Magnetismus  durch  die 

Wärme.     Wien.  Ber.  LXXXV.  997-1003. 

Stefan  hat  in  seiner  Abhandlung  „Ueber  die  Gesetze  der 
jlektrodynamischen  Induction«  (Wien.  Ber.  LXIV.  193-224)  auf 
$eite  220  den  Satz  gegeben:  „Zur  Erwärmung  des  magnetischen 
Bisens  ist  mehr  Wärme  erforderlich  als  zur  gleich  starken  Er- 
wärmung des  unmagnetischen.  ^  Falls  keine  freien  Magnetismen 
auftreten,  während  das  bei  0°  magnetische  Eisen  das  Maximum  m 
seines  Momentes  erhalten  hat,  ist  fQr  ein  Milligramm  Eisen  die 
Magnetisirungsarbeit 

FortMhr.  d.  Math.  XIV.  S.  57 
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jraigen  Ursachen  gehört,  welche  eine  daaernde  Abweichang  von 
-4^  adiabatischen  Zustandslinie  hervorbringen  können.^  Der 
Yerfasser  findet,  „dass  die  ,,isothermische^  Zustandslinie  die 
ftuserste  Grenze  repräsentirt,  bis  zu  welcher  eine  dauernde  Ab- 
weichung von  der  adiabatischen  Zustandslinie  sich  erstrecken 
kano.^  Daher  untersucht  er  zunächst  die  Eigenschaften  der 
isotbermischen  Zustandslinie.  Die  hierbei  gefundenen  Gleichun- 
gen und  Tabellen  würde  man  zur  Lösung  der  folgenden,  yon 
der  mechanischen  Wärmetheorie  ganz  unabhängigen  Aufgabe 
benutzen  können:  „In  einem  gegebenen  (yon  fester  Fläche  um- 
aehlossenen)  Kugelraume  soll  eine  gegebene  (gasförmige)  Masse 
BO  verteilt  werden,  dass  (r)  das  Verhältnis  der  Druckes  zur 
Dichtigkeit  einen  fiberall  gleich  grossen  vorgeschriebenen  Wert 
annimmt.^  Bezeichnet  Ng  die  Gravitationsbeschleunigung  im  Ab- 
stände r  und  in  eine  Gonstante,  so  ist 

T  =  mNr  =  -^  =  AT, 

Y 

und  der  Verfasser  erhält  die  beiden  Sätze:  „Eine  gegebene 
Masse  kann  in  einem  gegebenen  Kugelraume  auf  unendlich  viele 
yerschiedene  Arten  so  verteilt  werden ,  dass  das  Verhältnis  des 

Omckes  zur  Dichtigkeit  den  überall  gleich  grossen  Wert  —  Nr 

annimmt." 

„Die  absolute  Temperatur  einer  im  Gleichgewichtszustande 
befindlichen   isothermischen  Gaskugel   kann   niemals   kleiner  als 

0,4  -^  sein." 

^Den  zum  Gleichgewichtszustande  der  isothermischen  Gas- 
kugel erforderlichen  Oberflächendruck  p,  kann  man  sich,  anstatt 
durch  eine  feste  Oberfläche,  auch  durch  das  Gewicht  einer  auf 
die  Oberfläche  gelegten  Schicht  hervorgebracht  denken,  welche 
die  isothermische  Gaskugel  als  Rinde  umhüllt."  Nach  ent- 
sprechender Lösung  dieser  Aufgabe  untersucht  der  Verfasser  die 
adiabatische  Gaskugel  mit  isothermiscbem  Kerne,  den  Einfluss 
der  Temperaturansgleichung  auf  die  Form  der  Zustandslinie, 
radiale    Strömungen    im    Innern    der    Sonnenmasse,    Grenzen 
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sein  könnte.^  Nach  dem  Verfasser  dürfte  es  am  zweckmässigsten 
sein,  ein  Gemisch  von  halb  Kohlensäure  und  halb  Luft  in  reine  Luft 
and  in  reine  Kohlensäure  diffundiren  zu  lassen.  Rs. 


C.    Wärmeleitung  und  Wärmestrahlung. 

A.  Dbonke.  Einleitung  in  die  analytische  Theorie  der 
Wärmeverbreitung  unter  Benutzung  der  hinterlassenen 
Papiere    der    Herren    Professoren    Dr.   A.    Beer   und 

Dr.   J.    Plücker.    Leipzig.    G.  B.  Teubner. 

Die  Schrift  ist  ein  Änalogon  zu  den  beiden  anderen  Schriften 
Beer's  ^Einleitung  in  die  Elektrostatik,  die  Lehre  vom  Magnetis- 
mus und  die  Electrodynamik^  und  ^Einleitung  in  mathematische 
Theorie  der  Elasticität  und  die  Capillarität.^  Herr  Dronke  hat 
„gesucht,  die  analytische  Theorie  der  Wärmeverbreitung  nach  dem 
Beer'schen  Plane  wiederherzustellen  und  zwar  wohl  so,  wie  die 
Schrift  zur  Zeit  von  Beer's  Tode   etwa   abgefasst  sein  würde.'^ 

Rs. 

H.  R^SAL.     Commentaire  ä  la  thdorie  analytique  de  la 

chaleur  de  Fourier.    R^aai  J.  (3)  vni.  79-124. 

Weil  Fourier's  Theorie  de  la  chaleur  in  Frankreich  selten 
geworden  ist,  giebt  R^sal  einen  Auszug  der  wesentlichen  Teile 
dieser  Theorie  und  fügt  Anmerkungen  hinzu,  damit  einige  Beweise 
einfacher  oder  strenger  als  im  Texte  gegeben  werden  können. 

Rs. 

H.  La6ard£.  Recherches  analytiques  sur  la  m^thode 
de  M.  Thoulet,  relatives  ä  la  conductibilit^  thermique. 

ADD  d.  Chim.  ei  Pbys.  (5)  XXXYI.  552-568. 

H.  Lagarde.  De  T^valuation  de  la  conductibilit^  ther- 
mique par  la  mesure  des  temps  pendant  T^tat  variable. 

0.  R.  XCIV.  1048-1051. 

Thoulet  beschreibt  in  seiner  Abhandlung  ^Recherches  exp^- 
rimentales  sur  la  conductibiIit6  thermique  des   minöraux  et  des 
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Adan.  Quelques  mots  sur  une  m^thode  de  d6termi- 
nation  de  la  latitude.    Belg.  Bull.  (3)  m.  69-74. 

Folie.     Un   mot  encore  sur  la  d^termination  de  la 

latitude.     Belg.  Bull.  (3)  III.  350-352. 

Herr  Folie  verteidigt  gegen  Herrn  Adan,  der  ein  graphisches 
rfahren  vorschlägt,  eine  Bessersche  Methode*       Mn.  (0.)- 

J.  VAN  DEN  Berg.  Over  de  onderlinge  af  v?ijking 
van  den  grooten  cirkelboog  en  de  loxodromische 
kromme  tusschen  twee  naby  gelegen  plaatsen  op  de 
bolvormige  aarde.  Nieuw  Arch.  ix.  15-31. 

Die  Arbeit  handelt  von  der  Abweichung  des  grössten  Kreis- 
^ens  von  der  Loxodrome  zwischen  zwei  benachbarten  Orten 
:  der  kugelförmigen  Erde.  Janse  (siehe  F.  d.  M.  XIII.  1881. 
ä38)  hatte  diesen  Unterschied  durch  Rechnung  gefunden,  hier 
'd  er  auf  einfachem  geometrischem  Wege  abgeleitet  und  auf 
selbe  Art  die  Formeln  für  beide  Eurswinkel  bestimmt.  Zum 
ilusse  werden  einige  Fehler  in  den  Rechnungen  Jansens  nach- 
nriesen  und  verbessert.  6. 


Hall.     The  density  of  the  earth.    Analyat  ix.  129-132. 

Formeln  ftlr  die  Abweichung  von  der  Verticalen  durch  die 
iziehung  einer  Wasserflut,  mit  einer  numerischen  Anwendung 
olich  dem  Falle  der  Bai  von  Fundy.  Der  Verfasser  findet, 
SS  die  Abweichung  ungefähr  0^348  sei,  ein  Bogen,  ^der  schwie- 
'  genau  zu  bestimmen  sein  wflrde.'^  Jn.  (0.). 


BLMERT.  Der  Einfluss  der  Lothablenkung  bei  einem 
Gebirgsrücken  auf  die  Ergebnisse  geometrischer  Nivelle- 
ments.   Jordan  Z.  f.  V.  XI.  233-243,  249-255. 

Verfasser  knüpft  an  das  von  Zachariä  (Astr.  Nachr.  1916) 
wählte   schematische   Beispiel    zur   Schätzung  des   genannten 

Portschr.  d.  Math.  XIV.  3.  5g 
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^esacht  dasjenige  System  4^r  x^  fttr  welches  die  Summe  der 
ibsoluten  Werte  der  L  ein  Minimum  wird.  Ferner  zeigt  sich, 
dass  in  den  Fällen,  wo  die  Aufgabe  unendlich  viele  Lösungen 
rolässt,  unter  diesen  immer  eine  vorkommt,  bei  der  durch  die 
entsprechend  verteilten  Messungen  nur  gerade  die  notwendige 
Anzahl  von  Winkeln  im  Netze  bestimmt  wird.  B. 


Jordan.     Teilung  eines  Vierecks.   Jordan  z  f.  v.  421-428. 

Aufstellung  trigonometischer  Formeln  für  die  in  der  Praxis 
rorkommenden  Fälle  der  genannten  Aufgabe.  B. 


Jordan.     Bemerkung  zur  Rectification  eines  Meridian- 

bogens.    Jordan  Z.  f.  V.  622-625. 


B. 


A.  Schell.      Der   Einschneide -Transporteur   von  Victor 

von    Reitzner.     8'\     Wien.    Seidel  und  Sohn.   1882. 

Der  Apparat  besteht  im  Wesentlichen  aus  drei  um  dasselbe 
])hamier  drehbaren  Linealen,  deren  Kanten  durch  den  Drehungs* 
nittelpunkt  des  Gharniers  gehen.  Die  Brochure  behandelt  den 
^rebrauch  dieser  Instrumente  zur  graphischen  Lösung  der  Pothe- 
lotscben  Aufgabe  auf  dem  Messtische.  B. 


DoRNA.    Relazione  sopra  una  memoria  del  prof.  Jadanza. 

Atti  di  Torino  XVIL  647. 

Fadanza.      Alcuni   problemi   di   Geodesia.     Atti  di  Torino 

XVIL  742. 


Jh.  M.  Schols.     Studien  over  kaartprojectien.   Nieuw  Arch. 

VIII.  113-222. 

Diese   umfangreiche  Abhandlung  über  die  Kartenprojection 
vurde  veranlasst  durch  eine  Preisfrage  nach  der  Projection  mit 

58* 
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.  Thirion.     Coiupte  rendiis.   Qu.  sc.  xiv.  594-602. 

Das  Vademecum  hat  über  1100  Seiten:  es  ist  die  zweite 
ad  durch  das  Repertorium  der  Constanten  in  der  Astronomie 
;iehe  F.  d.  M.  X.  1878.  773)  vermehrte  Auflage.  Herr  Thirion 
it  einige  in  solchem  Werke  verzeihliche  Fehler  gefunden;  im 
ebrigen  rühmt  er  das  Buch  als  sehr  brauchbar. 

Mn.  (0.). 


k.* 


Schelle.     Lehrgang  der  populären  Astronomie  und 
mathematischen  Geographie  für  Gymnasien  bearbeitet. 

2.  Aufl.     8*^.    Kempten.    J.  Kosel.  1882. 

B. 


'.   J.  Stüdnicka.       Mathematische    Geographie.      Prag. 

(Böhmisch ). 

Diese  Schrift  bildet  den  II.  Teil  einer  umfangreichen  allge- 
leinen  Geographie  und  behandelt  auf  historischer  Grundlage  im 
.  Abschnitt  die  Form  der  Erde,  im  2.  Abschnitt  die  Messung  der 
Irde,  im  3.  Abschnitt  die  Grösse  der  Erde,  im  4.  Abschnitt  die 
artographische  Darstellung  der  Erde,  in  einen  Anhang  endlich 
ine  Erklärung  des  Princips  der  Lehmann'schen  Schraffirmethode 
ne  der  Isohypsen  Dncarla's.  Die  mathematischen  Formeln  sind, 
obald  sie  mit  Differentialausd  rücken  zu  tun  haben  oder  complicirt 
werden,  unter  den  Strich  in  Anmerkungen  verwiesen  worden. 

Std. 

C.  IsRAEL-HoLTzwART.    Abriss  der  mathematischen  Geo- 
graphie  für    höhere    Lehranstalten.     1882.    Wiesbaden. 

J.  F.  Bergmann. 

B. 

K.  IsRAEL-HoLTzwART,     Elemente  der  sphärischen  Astro- 
nomie   für    Studirende    bearbeitet.     1882.     Wiesbaden. 

J.  F.  Bergmann. 
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'*Ch.  V.  Zenger.     On  the  Solution  of  Kepler's  problem. 

MoDthl   Not.  XLII.  446-449. 

J.  C.  Adams.     On  Newton's  Solution  of  Kepler's  problem. 

MoDthl.  Not.  XLIII.  43-49. 

In  der  ersten  Arbeit  giebt  Professor  Zenger  eine  Näherungs- 
-  metbode  fllr  die  Eepler'sche  Gleichung,  indem  er  Reiben  benutzt, 
die  ti  in  steigenden  Potenzen  von  sin  u  geben ,   und  wendet  sie 
auf  Beispiele  an. 

In  der  zweiten  Arbeit  macht  Professor  Adams  darauf  auf- 
merksam, dass  von  allen  Methoden,  die  zur  Lösung  dieses  Pro- 
blems in  Vorschlag  gebracht  worden  sind,  diejenige,  welche  am 
schnellsten  zu  irgend  welchem  verlangten  Grade  von  Genauigkeit 
F&hrt,  die  von  Newton  in  den  „Principia"  2.  Bd.  p.  109-116  gege- 
bene ist.  In  dieser  Methode  ist  die  Ordnung  der  Fehlerbei  jeder 
folgenden  Näherung  mehr  als  verdoppelt,  und  dies  erklärt  den 
jtasserordentlichen  Vorteil  gegenüber  dem  Gebrauch  von  Reihen, 
die  nach  Potenzen  von  e  fortschreiten,  wenn  grosse  Genauigkeit 
für  das  Resultat  verlangt  wird;  da  in  der  letzteren  Methode  die 
Hinzufttgung  eines  neuen  Gliedes  die  Ordnung  des  Fehlers  nur 
um  eine  Einheit  vermehrt. 

Herr  Adams  bemerkt  ferner,  dass  der  Grad  der  Schnelligkeit 
der  Näherung  durch  eine  Veränderung  in  dem  Verfahren  noch  ver- 
mehrt werden  kann.  Er  giebt  eine  Geschichte  der  Methode  und 
zeigt,  dass  die  ungewöhnliche  Form,  in  weicher  Newton  dies 
Verfahren  geboten  hat,  die  folgenden  Schriftsteller  verleitet  hat, 
ihn  nicht  flir  den  Verfasser  zu  halteu.  Er  spielt  auch  auf  eine 
merkwürdige  Tatsache  betreffs  der  Veröffentlichung  dieses  Ver- 
fahrens von  Newton  an.  Zum  Schluss  giebt  er  eine  eigene  gra- 
phische Methode. 

Der  Arbeit  von  Adams  folgt  eine  kurze  Note,  in  der  er  von 
Professor  Zenger's  Lösung  Notiz  nimmt  und  auf  ein  Missver- 
verständnis aufmerksam  macht.  Glr.  (0.). 


R.  Radau.    Remarques  concernant  le  problfeme  de  Kepler. 

C.  R.  XCV.  274-276. 
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•lELTjES.     Sur  un  thdorfeme  de  M.  Tisserand.    c.  R.  xcv. 

901-903. 

Der  Aufsatz  bezieht  sich  auf  die  Untersuchung  von  Herrn 
Tisserand  in  C.  R.  LXXXVIII.  und  LXXXIX.  (cfr.  F.  d.  M.  XI. 
1879.  p.  804). 

Ist 

cosy  =  costicosu'  cos(a;  — aj')+ sinwsinM' cos(y  — y'), 

8c  handelt  es  sich  um  die  Entwickelung  von 

sin(ii+l)y 
sin  9 

in  eine  trigonometrische  Reihe  nach  Vielfachen  von  x—x^  und 
y — y\  Unter  Benutzung  einer  partiellen  Differentialgleichung 
gelingt  die  Darstellung  der  Coefficienten  durch  Producte  von 
hypergeometrischen  Reihen ,  ein  Resultat,  das  für  den  speciellen 
V*all  II  =  ti',  a?'  =  y'  =  0  von  Herrn  Tisserand  zuerst  gefunden 
i?^orden  war.  B. 


Harzer.      Eine    neue  Methode,    die   negativen  und  un- 
graden  Potenzen  der  Entfernungen  der  Himmelskörper 

zu   entwickeln.     Astr.  Nachr.  2425. 

Setzt  man  in  der  aus  der  Theorie  der  Thetareihen  folgenden 
Formel 

y  Q  -nn — 

i+2:sc     ^ 

für  q  den  Wert  /f\  f,  wo  J  die  gegenwärtige  Distanz  zweier 
Planeten  und  f  eine  sehr  grosse  Gonstante  bedeutet,  so  erhält 
man  die  angenäherte  Formel 

1  =  1(1  +  22«—^). 

Durch  Differentiationen  nach  q  giebt  die  ursprüngliche 
Formel  analoge  Ausdrücke  für  die  negativen  ungraden  Potenzen 
von  J.  Die  trigonometrische  Entwickelung  von  /f  in  den  Ex- 
ponenten  bietet    keine   Schwierigkeit,  während  die  weitere  tri- 
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TissBRAND.    Sur  les  d^placements  s^culaires  des  plana 
des  orbites  de  trois  planfetes.    c.  R.  xciv.  997-1004. 

Anknüpfend  an  eine  frühere  Abhandlung  (Gfr.  F.  d.  M.  XIII. 
81.  844)  untersucht  der  Verfasser  den  bereits  von  Leverrier 
rvorgehobenen  Fall,  dass  die  Neigung  eines  kleineren  Planeten 
rch  die  Störungen  von  Jupiter  und  Saturn  sehr  erhebliche 
ßillationen  ausführen  kann,  wenn  die  Halbaxe  desselben  nahe 
einem  gewissen  Werte  liegt.  Durch  ein  gemischtes,  teils  ana- 
iscfaes,  teils  numerisches  Verfahren  gelingt  es,  die  Grenzen  an- 
heben, innerhalb  deren  die  Neigung  oscilliren  kann. 

B. 


fLDEN.  Sur  r^quation  diffdrentielle,  qui  donne  im- 
m^diatement  la  Solution  du  probl^me  des  trois  corps 
josqu'aux  quantit^s  de  deuxifeme  ordre  inclusivement. 

C.  R   XCV.  55-58. 

Reduction    einer   in    den   Strömungsformeln    des   Verfassers 
ftretendeo  Differentialgleichung  zweiter  Ordnung  auf  die  Form 


&  +  ^  =  o. 


B. 


PLDi^N.     Eine  Annäher ungsmethode  im    Probleme  der 
drei  Körper.    Act.  Math.  I.  77-92. 

Die  behandelte  Aufgabe  besteht  darin,  zu  der  Differential- 
uchung 

d'v 

ter  gewissen  Voraussetzungen  über  die  Form  und  die  Grössen* 

inung  von  ^  und  den  Goefficienten  X^,^fJ  eine  nur  aus  periodi- 

len  Gliedern  bestehende  Lösung  durch  successive  Approximation 

finden.     Der  Nerv  des  Verfahrens,  welches  an  dem  Beispiel 


da?* 


-f-acos^.y  =  i^^-f- 
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3.  Callandreau.     Sur  la  d^termination   des  variatious 
s^culaired  et  des  ^l^ments  mojens  des  orbites. 

Astr.  Nachr.  2435. 

Bezieht  sieb  auf  die  von  Herru  Hill  dem  Oauss'schen  Ver- 
abren  gegebene  Gestalt.  (Astronomical  papers  prep.  for  the  use 
»f  the  Amer.  Epheroeris  etc.  Vol.  I,  5).  B. 


5  Nkison.  Note  on  ateriii  in  the  perturbations  of  the  moon, 
due  to  the  aetion  of  Mars.   Monthl.  Not.  XLII.  267-269.  (1882). 

In  einer  früheren  Arbeit  hatte  der  Verfasser  erklärt,  dass  er 
gefunden  habe,  dass  der  Coefficient  des  Gliedes  mit  dem  ArgU' 
nent  l—24V'+20l"\  wo  /,/",/'''  die  mittleren  Längen  des  Mondes, 
1er  Erde  nnd  des  Mars  bezeichnen,  sich  auf  mehrere  Sekunden 
)eläuft.  Diesen  Tatbestand  hatte  er  nur  als  einen  vorläufigen 
l^geben ;  jetzt  zieht  er  ihn  nach  genauerer  Prüfung  zurück.  Der 
renaue  Wert  des  Gliedes  ist  von  Gogou  untersucht  und  als  un- 
nerklich  gefunden  worden.  Glr.  (0.). 


!j!.  W.  Hill.    Review  of  the  „theory  of  the  moons  motion 
(leduced   from    the    law   of  universal  gravitation^    by 

John  N.  Stockwell.     Analyst  IX.  41-47. 

F.  N.  Stock  WELL.     On  Mr.  Hiirs   review  of   the  theory 

of  moons   motion.     Analyst  IX.  82-90. 

Verteidigung  der  Theorie  durch  Herrn  Hill  und  Erwiderung 
luf  seine  Kritik  von  Herrn  Stockwell.  Jn.  (0.). 


P.  Lehmann.     Tafeln  zur  Berechnung  der  Mondphasen. 

8^\     Berlin  1882.    K.  Statistisches  Burean. 

B. 


FortMhr.  d.  Math.  XIV.  3.  59 
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^.  Herz,    lieber  die  Möglichkeit  einer  mehrfachen  Bahn- 
bestimmung aus  drei  geocentrischen  Beobachtungen. 

Wieo.  Anz.  1882.  248;  Wien.  Ber.  LXXXVI.  1125-1131. 

Die  erste  Abhandlung  giebt  eine  Lösung  des  Kometenproblenis 
unter  Benutzung  von  drei  vollständigen  Beobachtungen,  ein  Ge- 
danke, der  schon  früher,  jedoch  mit  unnötigen  einschränkenden 
Voraussetzungen,  benutzt  worden  ist.   Das  Wesentliche  hierbei  ist, 
dass  die  Relation  zwischen  den  beiden  äusseren  Distanzen  q^  und  ^, 
in  aller  Strenge  sich  auf  die  Form  ^3  =  MQ^  bringen  lässt.    Die 
Brauchbarkeit  des  Verfahrens  wird  an  einem  Beispiel  nachgewiesen. 
Der  zweite  Aufsatz  weist  darauf  hin,    dass  bei  mehrfachen 
Lösungen  die  Zahl  derselben  drei  oder  zwei  ist,  jenachdem  man 
die  Excentricität  gleich  Eins  setzt  oder  aus  den  Beobachtungen 
bestimmt,  dass  ferner  die  allein  richtige  Lösung  in  beiden  Fällen 
angenähert  dieselbe  sein  müsse,   dass  also  hierin  ein  Kriterium 
zur  Ausscheidung  der  unzulässigen  Lösungen  liege.  B. 


Th.  von  Oppolzer.     üeber  die  Kriterien  des  Vorhanden- 
seins dreier  Lösungen  beim  Cometenproblem. 

Astr.  Nachr.  2468. 

Mitteilung  der  Formeln  ohne  Beweis.  B. 


Gylden.     üeber   die   von   dem   Maltheserritter  d'Angos 
im  Jahre  1784  mitgeteilte  Cometenentdeckung. 

Astr.  Nachr.  2445-2446 

Verfasser  geht  bei  der  Behandlung  dieser  vielberufenen 
Frage  von  der  Voraussetzung  aus,  dass  die  beiden  ersten  Beo- 
bachtungen der  betreffenden  Reihe  nicht  von  vornherein  als  apokryph 
zu  verwerfen  seien  ,nur  dass  dann  w€gen  der  sich  dabei  ergebenden 
ausserordentlich  starken  Annäherung  an  die  Erde  der  Versuch 
Babnelemente  abzuleiten  einen  von  den  gewöhnlichen  Methoden 
abweichenden  Weg  einschlagen  müsse.  Verfasser  giebt  eine 
auf  der  Benutzung  der  von  ihm  eingeführten  intermediären  Bahn 
beruhende  Behandlung  des  Falles,  wo  die  Anziehung  des  stören- 

59* 
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GfiRASKi.    Ueber  die  Bestimmung  der  Vergrösserung  eines 

Fernrohrs.    Astr.  Nachr.  2416. 

Verfasser  benutzt  den  Abstand  der  sich  in  Ocularprismen 
zeigenden  dunkeln  Segmente  von  der  Mitte  des  Gesichtsfeldes, 
um  die  Vergrösserung  zu  bestimmen. 

B. 


Anhang.  939 

J.  Hbnrici.     Vierstellige   logarithmisch-trigonometrische 

Tafeln.    Leipzig.   Teubner. 

Die  Tafeln  sind  auf  steifem  Papier  gedruckt  und  empfeblen 
sich  deshalb  für  den  Handgebrauch.  Sie  enthalten  die  Briggischen 
Logarithmen  der  Zahlen,  die  Logarithmen  der  trigonometrischen 
Fanetionen  und  die  goniometrischen  Functionen.  0. 


E.  Beckkr.     Logarithmisch-trigonometrisches  Handbuch 

auf  fünf   Decimalen.     Leipzig.    Taachnitz. 

Die  Tafel  unterscheidet  sich  von  anderen  fünfstelligen  Tafeln 
vorteilhaft  dadurch,  dass  sich  je  100  Reihen  auf  jeder  aufgeschla- 
genen Seite  finden.  Sie  enthalten  das  gewohnte  Material  in  der 
Übersichtlichen  Form  des  Bruhns'schen  logarithmischen  Hand- 
buches. 0. 

Weitere  Logarithmentafeln  sind: 

1)  J.  G.  Böhm.    Kleines  logarithmisch-trigonometrisches 

Handbuch.    (Ö-Stellig).    4'*  Aufl.     Innsbruck.  Wagner. 

2)  Th.  Wittstein.      5 -stellige   logarithmisch  -  trigono- 
metrische Tafeln.    10**  Aufl.    Hannover.  Hahn.  0. 

W.  C.  WiTTWKR.    Grundzüge  der  mathematischen  Chemie. 

Schlömilch  Z.  XXVII.  289-309,  329-345. 

Die  speciellen  Betrachtungen  (siehe  F.  d.  M.  XIl.  1880. 
872-873  und  XIII.  1881.  868)  werden  fortgesetzt;  analoge  Rech- 
nungen wie  früher  werden  ausgeführt  in  Bezug  auf  die  drei 
Alkalimetalle  Kalium,  Natrium  und  Lithium,  sowie  deren  Ver- 
bindungen mit  Sauerstoff,  mit  Wasserstoff,  mit  Sauerstoff  und 
Wasserstoff.  Am  Schlüsse  der  Mitteilung  (von  Seite  342  ab) 
werden  die  Resultate  zusammengestellt,  um  die  Analogien,  welche 
2wi8chen  den  drei  Metallen  bestehen,  sowie  die  Verschieden 
heiten  besser  hervortreten  zu  lassen.  Rs. 
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Berichtigungen. 


Band  XIV. 


Seite     14   Zeile    3  von  unten  füge  hinzn:  ^Mathesis  I[,  243-245^. 

,        32      „        9     „    oben  lies       ^Lesage*  statt  «Lag^nge*. 

87      „        7     „       „        „         , Marks*'  statt  .Marcks*   und   .Bock* 

statt  „Bosk*. 

y,        99      „        8    ,  uuten     „        , Anhang*  statt  «Anfang". 

«  197.  Gegen  unser  sonstiges  Princip  ist  es  leider  vorgekommeD, 
dass  in  dem  Referat  über  das  Lehrbuch  des  Herrn  Pasch  die  GreoseD 
eioer  rein  sachlichen  Besprechung  überschritten  worden  sind.  Wir  heben 
bei  dieser  Gelegenheit  noch  einmal  hervor,  dass  die  Verantwortung  hier- 
für ganz  allein  dem  Herrn  Referenten  anheimföllt. 

Seite    309  Zeile  8  von  oben  lies  „Laupp*  statt  „Tiaapp*. 

«      3G5  ,  15  „  .,  y,  „de  periodicke*  statt  ,der  periodiche* 

„       365  ,  20  „  „  „  ,n  =  2«  statt  ,n  =  z\ 

,      367  ,  1  ,  ,  .  .2«  sUtt  .r. 

^      368  „  1  „  unten  „  „Referat  im  folgenden  Bande*. 

379  ,  1  „  oben  „  „de*  statt  „der". 

398  „  7  „  unten  „  ^snyw"  statt  „sinSn*. 

^       414       ,         5     „       „  „         ^Multiplicatorgleichungen**  statt, Mal- 

tiplicationsgleichungen*. 

^       416       „       12     „    oben      „         „Elliof  statt  „Elliott". 

430  ^       10,  7,  5  uod  3   von    uDten    lies    „Kegelfonctionen*    sUtt 

„Kugelfunctiooen*. 

431  „         G  und   14  von  oben  lies  „Kegel functionen*  statt,. Kugel- 

fuDctionen*. 

431       „         1  von   UDten  lies   „Kegelfunctionen*    statt    .Eugelfooc- 

tionen". 

^      520      „       IG     „        „         „       „transformaties**  statt  „transformaticfl*. 

547       ,       11     «     oben       „       „Vietor"  statt  „Victor*. 

„       802       „       13     „         ^  «       ^Castigliano''  statt  «Gastegliano*. 


848      ,       11     „         .  „       „licht**  statt  „lieht 
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